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Erſtes Kapitel, 


Bnifer Joſeſ im Gatterhölzel. 


FR 


LM Menfchengebenken und noch weiter zurück erzählte man fi in 
Dien, daß es im „atterhöfgel” nicht geheuer fei. 

Böſe Geifter, hieß es, haufen barin. 

Diefe waren jedoch feine gefpenftigen Weſen, bie zu mitternäd- 
tiger Stunde in die biefjeitige Welt ihre jenfeitige Geftalt fchleppen 
und mit dem dritten Hahnmenfchrei nolens volens vom fonzeffionirten 
Schauplaße verſchwinden mäfjen, fondern fie waren Geifter von Fleiſch 
und Bein, mit warmem Blut, Geifter, bie in unferen Tagen von ber 
Genbarmerie mit fo großem Erfolge — wir hätten beinahe gefagt exor⸗ 
eifirt werben, wenn biefes Wort nit austreiben bebeutete, während 
im Gegentheil unfere böfen Geifter eingetrieben werben. 

Im Gatterhölzel alfo trieb allerlei ſchlechtes Bolt au jeber Tages- 
zeit fein verbrecherifches Spiel. 

Man erzählte ſich dort vorgefallene Räubereien und Gaunerftüd- 
chen verfchiedener Art, das Gatterhöfzel Tieferte thatſächlich durch ein 
ganzes Jahrhundert ein anftändiges Kontingent zur Chronik der Ver⸗ 
breden um Wien. 

-Dod halt! x 

Wir ſprechen vom Gatterhölzel, als ob alle Welt es kennen müßte, 
während im Gegentheil ſogar ber bei Weiten größte Theil der heuti⸗ 
gen Wiener feine Idee davon hat. 

Eine Erklärung ift unausweichlich. 

Bas man im Reindeutfchen ein Hölzchen (Wäldchen) nennt, haben 
fih die Wiener zu einem „Hölzel“ zugefchnitten, Gatterhölzel bebeutet 


alfo Gatterhölzchen oder Wäldchen. 
Joſef Kaiſer. I. 1 
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Meidling bei Schönbrunn ift Jedermann bekannt, es ift eines 
ber älteften Dörfer im Lande, eben fo Hetzendorf mit bem Taiferlichen 
Luftfchloffe, welcher Tetstere Ort merkwürdig ift wegen ber Menge feiner 
Gelſen und weil in allen öfterreihifchen Landen hier bie ——— 
impfung zu allererſt im Großen ausgeführt wurde. 

Auf der Anhöhe nun, wenn man von Meidling gegen Hetzendorf 
wandert, bis gegen den Grünberg, auf jener Anhöhe, an deren Abhang 
Neu⸗Meidling Liegt, befand ſich ehedem das Gatterhölzel. 

Wo heute die Lokomotive brauſt, wo fruchtbare, ſchattenloſe Aecker 
ſich hinziehen, dort rauſchten vordem finſtere Waldungen, ein reiches 
Jagdrevier abgebend. 

Kaiſer Rudolf IL. ſchenkte dieſes ſammt den darin befindlichen Jagd⸗ 
ſchlößchen ſeinem Kriegszahlmeiſter Egidius Gattermeier und von da 
an hieß das Jagdhaus die Gatterburg und der Waldbezirk Das 
Gatterhölzel. 

Beim Einfalle der ungariſchen Malkontenten unter Bocsfai (1605) 
wurde die Gatterburg zerftört, beim Einfalle der Türken unter Kara 
Muftafa (1683) verfiel der beiläufig in der Mitte des Bezirks erbaute 
Gatter-Meierbof demjelben Loſe. 

Bon da an bis hinein in die Zeit Kaifer Joſef des Zweiten währte 
die Unſicherheit des Reviers, worin beſonders ein Eichenwäldchen be— 
rüchtigt war, welches feiner Beſchaffenheit nah den Strolchen und 
Saunern einen vortreffliden Verſteck abgab. 

Herr Hofratb Beer, der Wiener Polizeidireftor unter Kaifer Joſef, 
erftattete dem Monarchen fleißigen Bericht Über die An- und Ueberfälfe 
im Gatterhölzel, und wie ber Römer Cato jede feiner Reben im Senate 
mit dem ftereotypen: „Caeterum vero censeo, Chartaginem esse 
delendam“ endigte, fo ſchloß auch der Herr Hofrath jeden feiner Be—⸗ 
richte: „Sch aber Bin der unvorgreiflichen Anficht, das Gatterhölzel 
müffe ausgehauen werben.‘ 

Der Kaifer konnte ſich dazu nicht entfchließen. 

Gefällt ift ein Baum bald, allein er braucht lange, bis er anwächſt. 

„Die Leute übertreiben, fagte er, und darauf hin ein fo anmuthi- 
ges Gehölz zerftören, wäre ſchade. Wir müffen die Wälder fchonen, 
fie fönnten einft zu wenig werben.“ 

Zum großen Nachtheile der guten Meinung, welche der Monarch 
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vom Gatterhölzel hegte, folglich zur glänzenden Satisfaltion der Anficht 
des Herrn Polizeidireftors ereigneten fih in bem erwähnten Cichen- 
wäldchen in auffallend kurzen Zwifchenräumen mehrere Gewaltthätig- 
feiten, fo daß Herr von Beer fih bewogen fand, die letzte berfelben 
bem Monarchen perfönli zu rapportiren und die Meldung mit ber 
Frage zu fchließen: „Seruben Eure Majeftät sed zu befeblen, daß 
das &atterhölzel ausgehauen werde?“ 

Der Kaifer erwieberte kurz: „Die Erledigung wird Ihnen in- 
einigen Tagen zulommen!“ 

„Ich muß mich doch perfönlich Überzeugen, dachte der Monarch, 
nachdem der Chef der Polizei fich entfernt hatte, wie viel an dem Ge⸗ 
rede Wahres ift? Ich werde das Wälbchen mehrere Tage hintereinan- 
der durchftreichen, wenn die Unficherheit in der That fo groß ift, wie 
die amtlichen Berichte e8 melben, dann mag das Fichten des Holzes 
beginnen.‘ 

An einem Sommernadhmittage machte ſich Kaifer Joſef ganz allein 
von Schönbrunn aus auf den Weg nach dem Gatterhölzel. 

Er trug eine einfache bürgerliche Kleidung, wie er fie immer auf 
feinen häufigen Inlognito-Gängen benutte, er war nicht blos nicht be— 
waffnet, ſondern hatte für heute fogar das Übliche Hifpaniarohr zurld- 
gelaffen. 

Nachdem der furchtlofe Fürft den Saum des Holzes eine Weile 
umgangen, begab er fih auf einem gebahnten Pfabe in das verrufene 
Innere, folgte bier verſchiedenen, ſich kreuzenden Wegen, bis endlich die 
Bahn unter ſeinen Füßen ſchwand und er ſich mitten unter wirrem 
Geſtrüpp und hohem Buſchwerk befand. 

Der Boden, mit hohem Gras bewachſen, zeigte nirgends die Spur 
von Fußtritten, der Kaiſer drang vorwärts, doch ſein Streben, einen 
Gehweg zu finden, blieb unerfüllt, es erübrigte ihm nichts, a auf's 
Serabewohl die Heine Wildniß zu burchichneiden. 

Auf einmal dringt Geräuſch in fein Ohr — er bält an, horcht 
und ſpäht um fid. 

Bon der Seite ber, das hohe Gebüfch zertheilend, das niedere 
Geſtrüpp zertretend, mit einem fehweren Stode fih Bahn brechend, 
dringt ein Mann, zerlumpt, verwilderten Ausfehens, mit einem ftruppi- 
gen vollen Bart, kurz eine jener charakteriftiichen Geftalten, bie auf bem 
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erften Blick hin, ohne einer Infchrift oder eines Schildes zu benöthigen, 
ihr Gewerbe verrathen. 

Kaifer Joſef hatte den Mann kaum gejehen, als er auch ſchon bie 
Situation erfaßte. 

Ohne ſich erft zu befinnen, ſchritt er auf den Verbächtigen zu und 
fprach mit herriſchem Tone zu ihm: Zeigt mir den Weg aus dem Ge- 
hölze! — 

Der Zerlumpte firirte den Herrn vor fih vom Wirbel bis zur 
Zehe, und während er feine Rechte auf den Stod ftüßte, ftredte er 
feine Linke vor fih hin und fagte: Ich bitte um ein Almofen! 

Würde er die Worte: „Her mit Börſe und Uhr!” ausgerufen ha⸗ 
ben, der Ton hätte nicht weniger befehlend fein fünnen. 

Der Kaifer, ohne feiner Strenge und dem Ernſte das Mindeſte 
zu vergeben, verſetzte: „Vorerſt führt mich aus dem Gehölze, dann 
werde ich willen, was ich zu thun babe. Alfe voran!“ 

‚Der Bettler mufterte den Muthigen mit einem Blicke, in welchem 
die Frage ſtack: „Wer mag diefer Herr fein?‘ ; 

Doch befann er fich nicht lange und begann voranzufchreiten. 

Der Monarch folgte ihm. 

Da der Kaifer auf diefer Wanderung feinen Führer von der Seite 
zu jeben befam, glaubte er wahrzunehmen, daf deſſen voller Bart kein 
echter ſei. 

Nachdem man ein paar hundert Schritte gegangen war, bemerkte der 
Verirrte, daß er, ſtatt aus dem Walde hinaus, in denſelben tiefer hin⸗ 
eingeführt werde. 

Er wollte eben den Wegweiſer darüber zur Rede ſtellen, als ſeine 
Aufmerkſamkeit von einem zweiten Bettler in Anſpruch genommen 
wurde, der, ein vollſtändiger Zwillingsbruder des erſteren, wie dieſer 
- aus dem Gebüſche drang, wie dieſer, mit der Rechten den Stock hal—⸗ 
tend, die Linfe ausftredte und wie dieſer mit befehlendem Tone bie 
Worte rief: „Ich bitte um ein Almojen!“ 

Der Kaifer hielt an, firirte den Neuangelommenen, ließ dann das 
Auge auf beffen Genoffen fallen und glaubte zn bemerken, wie Beide 
durch Blick und Miene ſich in’s Einverſtändniß fetten, 

Joſef machte ſich kein Hehl daraus, daß er in Gefahr ſchwebe und 
erkannte, daß nur ein raſches Handeln ihm fromme. 
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Er machte daher eine rafche Bewegung, bie ihn den Bettlern gegen- 
überbrachte und fagte mit entjchiebenem Zone: Leute, Ihr habt böfe 
Abfichten . . 

Ihr feid ein Profet! murmelte der Letztangekommene — 

Wißt, daß ich weder Gelb bei mir trage, noch irgend etwas von 
Berth. . 

Das eben ift die Frage! Tieß ber Andere ſich hören, ungefähr wie 
Herr Schröder, der damals im Nationaltheater den „Hamlet“ einführte. 

Ich könnte Euch daher in dieſem Angenblide für Eure Mühe keinen 
Pfennig geben — ä 

Hat Einer von uns einen Pfennig verlangt? höhnte ber Erftere 
und der Andere fette hinzu: Was begönnen wir mit einem Pfennig ? 

Der Kaifer achtete der Zwifchenreben nicht, fondern fuhr fort: Ich 
rathe Euch, mich nicht in ber Irre berumzuführen, wollt Ihr ein Trinf- 
geld verdienen, fo zeigt mir den nächſten Weg nah Schönbrunn, denn 
wißt, ih wohne in Schönbrunn! 

Ab, in Schönbrunn, um fo befjer! rief der Eine. 

Bei den Schönbrunnern gibt's immer was zu holen! fo ber 
Andere. 

Der Kaifer ftaud auf dem Punkte, von ben beiden Strolchen an- 
gefallen zu werben. 

Plötzlich erſcholl Hunbegebell. 

Die Bettler ſtutzten. 

Durch den Wald, Strauch und Buſch in ——— Sägen üiber- 
fliegend, jagte ein Hund Daher. 

Bon der Höhe eines ausgewachjenen Gücffen, mit langem Gehänge, 
hochgeſchwungener zottiger Ruthe, kohlſchwarzem Fell, welches auch 
nicht Ein anbersfarbiges Härchen aufwies, Dagegen mit blutgefärbter 
Schnauze, fo flog das prächtige Thier heran. 

Offenbar gehörte es nicht der Race der Jagdhunde an, fondern 
zu jenem kräftigen Doggengefchlechte, welches dem damals beliebten 
Hetzſchauſpiele deu größten Reiz verlieh, indem es unter dem profaifchen 
Namen der Fanghunde in die blutige Vorftellung die nöthige Abwechs ⸗ 
lung brachte. 

Der Hund jagte unter Tautem Gebell, welches den Wald durd- 
ſchallte, in ſchnurgerader Richtung auf ben Kailer zu, man hätte meinen 
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ſollen, er beeile ſich, ſeinen wieder entdeckten Gebieter zu begrüßen, allein 
der Monarch entſann ſich nicht, je ein ähnliches Thier bei den Be⸗ 
bienfteten bes Hofes, noch überhaupt anderswo gejeben zu haben, ber 
Hund war fremd. 

Bei dem Kaifer angelangt, umfprang er ihn mit freudigen Ge- 
bell, webelte mit der langen zottigen Ruthe, ftellte fich auf die Hinter» 
pfoten, um ſich feiner ganzen Kane nad) emporzurichten und ben Fürften 
zu Tieblofen. 

Du bift ein braves Thier, ſprach Joſef, bie etwas ftilrmifchen 
Freubenbezeugungen des ſchwarzen Vierfüßlers fanft abwehrend, nun 
ja, ich weiß es, Du freuft Dich, mich zu ſehen, Doch warum ift Deine 
Schnauze blutig? Du bift Doch nicht verwundet? Ab, feht, feht, ba 
Heben Hafenhaare, Du haft alfo in meinem Revier gemwilbbiebt, na, 
wenn Dich ein Jäger erwilcht bättel Schon gut, mein Schwarzer, 
ſchon gut, jetzt ift’8 genug, kuſch Dich! 

Die letzten zwei Worte thafen ihre Wirkung. Es giebt wenige 
Hunde, denen fie bei ihrer Erziehung nicht geläufig werben, und unfer 
Schwarzer kannte Disciplin; er ftredte ſich aljo der Länge nach in’s 
Gras, die Ruthe nach hinten, die Vorderpfoten nah vorn ausbehnend, 
und ſchaute den Kaifer mit feinen überaus Mugen Augen ar. 

Die ganze Scene, welche Übrigens vom erften Gebell des Hundes 
bis zu feinem Niederlegen faum zwei Minuten währte, nahm das In⸗ 
tereffe des Fürften fo ausſchließlich in Anſpruch, daß er die beiden 
Bettler und die Gefahr, bie ihn bedrohte, ganz vergaß; als er daher 
nad den Strolchen forſchend umberfchaute, ſah er fie nicht mehr, fie 
waren im Gebüfche verfcehwunden. 

Du haft Deine Schulbigkeit gethan, Schwarzer, fagte Kaiſer Fofef, 
jet Taß uns den Weg aus dem Gehölz ſuchen. Komm! 

Kaum hatte der Monarch fich in Bewegung gejeßt, jo war auch 
fhon der Hund vom Boden auf, lief vor ihm her und wie früher als 
Retter, diente er ihm jetzt als Wegweiſer aus dem Gatterhöfzel. 

Im Freien angelangt, gewahrte der Kaifer im Schein ber unter- 
gehenden Sonne, was er im Halbbunfel des Waldes nicht bemerken 
fonnte: 

Der Hund trug ein ftarfes Halsband von jchwarzem Feder, 

Am Bande befand fih ein Meiner eiferner Ring, ohne Zweifel, 
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um das Xhier an bie Kette legen, ober an ber Leine führen zu 
lönnen. 
Das Halsband genauer ins Auge faffend, gewahrte man, baf 
darauf Buchitaben von rothem Leber ausgenäht waren. 
Der Kaifer rief. den Schwarzen zu fi) und ba biefer ihm wie 
feinem Herrn gehorchte, Tief er herbei. 
Der Herrſcher ergriff ven Ring des Halsbandes, drehte dieſes fo 
weit herum, bi8 er ben ganzen Namen vor bie Augen befam und la: 
„Joſeph Kaijer.‘ 
In Schönbrunn angelangt, befahl der Monarch: Sendet ſchleunigſt 
einen berittenen Courier nah Wien, Hofrath Beer fol augenblicklich 
beraus kommen. 


Zweites Kapitel. 


Der virtnofe Regelſchieben. 


Gleichzeitig mit ben gefchilderten Scenen im Gatterhölzel begab 
fih Folgendes in Hetzendorf. 

Im Garten bei der „Flauten“ — ein Wirthshaus zur Flöte be⸗ 
ſchildet — wurde gekegelt. 

Die Kegelbahn in dieſem Lokale war wegen ihres eigenthümlich 
geſattelten Baues berühmt. 

Auf dieſer Bahn einen Treffer ſchieben, dazu gehörte fabelhaftes 
Glück oder der Meiſtergrad im Kegelſpiel. 

Für Laien und Dilettanten war dieſe „Louiſe“ nicht geſchaffen. 

Bei der lauten fanden ſich daher die Virtuofen im Kegelfpiel zu- 
ſammen, nicht blos bie ber nächftliegenden Ortfchaften, fondern ſogar 
bie von Wien. 

Wie die jetigen Wiener nach Hekenborf ſtrömten, einen groben 
Wirth zu fehen, fo die Sofefinifchen, um: bei der Flauten zu kegeln. 

Aber nicht blos gewandte, tüchtige Spieler durften fich hierher 
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wagen, fie mußten auch ordentlich befchlagen, das beißt, mit viel. Gelb 
verſehen jein. 

Hier wurde boch gejpielt. 

Um zu bazardiren bebarf e8 eben feines verbotenen Spiels, man 
kann mit einigem Cifer und gutem Willen in |ber Mariage ae 
Tauſende verlieren, wie im Lobefan König Pharao. 

Die zahlreiche Gefellichaft, die wir an dem erwähnten Nachmittage 
bei der Slauten treffen, mar gemifcht bezüglich des Alter und Stan- 
bes; Einheit dagegen herrichte bei ihr beziiglich der mohlgefüllten Bör- 
fen und des Fanatismus für das Spiel. 

- Alle waren Dermwifche bes Kegelns. 

Sie einzeln dem Leſer vorzuführen, lohnte fich nicht der Mühe, 
man widmet Vorübergehenben blos dann feine Aufmerkfamleit, wenn 
ihr Aeußeres auffällt, ober ihre Erfcheinung reizt: Doch mögen bie 
Spezies aufgeführt fein. 

“ Die heutigen Spielgäfte bei der Flauten gehörten zu den Stäm- 
men wohlhabender Partikuliers, ber Beſitzer von Lanbrealitäten, ber 
Wiener Hausherren-Söhne, welche außer der Leidenſchaft fir die Hetze 
und Ochfentheilung auch jene für's Kegelfpiel mit ſich berumtrugen; 
ferner fungirten als bloße Zufchauer mehrere Infaffen von Hetenborf 
und Atgersdorf, fogenannte Spieltibite, die untereinander um Srofchen 
wetteten, während bie Spieler Silberthaler oder gar Dukaten auswarfen. 

Es läßt fih nun nicht läugnen, daß ſich hier manche, im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr ſcharf gefonderte Elemente vereinigt vorfanden; allein 
man darf nicht vergeffen, daß Spiele aus Paffion eine-Art nivellirender 
Freimaurerei bilden, wo, wie in ber Loge, alle Spieler Brüber und 
einander gleich find. 

Beim Kegelichieben en es an allen Orten und zu allen Zeiten 
laut ber. 

Warum dag? 

Weil man dabei im Freien vermweilt, weil man fich regt und be⸗ 
wegt, weil e8 Appetit und Durft erzeugt, weil Kegler mehr trinken, 
wie fonftige Spieler. 

Bon dem Allen konnte man fich bei der Flauten in Hetzendorf Die 
Ueberzeugung holen. 

Die ganze Öefellichaft, Spieler und Kibite, war fibel und guter Dinge. 
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"Auf einmal ſtellte fi ein junger, etwa zwanzigjähriger Menfch, 
ber feit ungefähr zehn Minuten angelonmen war unb feitben einen 
fummen, theilnahmloſen Zufchauer abgab, an’8 Brett. 

Wollen Sie mitjpielen? fragte einer ber Kegler, ihn mit freunb- 
fiher Geberbe dazu einlabenb. 

Ich wänfchte e8 wohl, befam er zur Antwort, allein ich möchte 
nicht, daß Sie die Kate im Sade kaufen. 

Ras foll das heißen? 

Das fol. beißen, daß die Herren mit Jemandem ein Spiel ein- 
geben, ohne zu wiflen, daß fie Gefahr laufen, von ihm a zu 
werben. 

Odhol riefen fpöttifch die meiften Kegler. 

Der junge Menſch, ein ſchmucker Landburſche mit Tohlichwarzen 
Haaren, bie ihm in Loden bis auf die Schultern binabfielen, und mit 
Augen, die Flammen fprübten, fehmalzte mit den Fingern und rief: 
Meine Herren, ich bin kein Prahlhans und Maulmacher! 

Ber find Sie denn? fragte ein Spieler. 

Ih bin der Sohn meined Vaters. Unb weil mein Bater ein 
Iuftiger Vogel ift, bin ich es auch. 

Bögel, meinte der Frühere lächelnd, erfennt man an ben Federn. 

Der junge Menſch beſah fich felhft von oben nach unten und rief: 
Teufel, jet merk' ich's erft, ich babe meine Febern baheim gelafien, 
macht nichts, die Herren werben mich auch ohne fie kennen lernen. 

Ob ſich's wohl der Mühe Lohnt? fragte ber Frühere, ber ein 
Müller feines Gewerbes war. 

Sie wollen mid) doch nicht beleidigen? 

G'ſpüren's was? 

Freilich g'ſpür ich's, allein ich laß der Gelſen auch eine Freud', 
wenn's mir zu viel wird, prack ich ſie nieder. 

Dieſe Drohung des ſchlanken, ſchmächtigen Burſchen war gegen 
den Müller gerichtet, einen Mann, der volle Mehlſäcke von gewöhnlicher 
Größe behandelte, wie Kinder ihre Spielbälle. 

Es wer natürlich, daß biefe Aeßerung fo wenig Gläubige fan, 
wie bie frühere. 

Der Müller fchlirzte feine Rodärmel, trat an den Burfchen heran 
und rief: Wenn’s beliebt... . 
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Mit Bergnügen, Iachte der junge Menſch, bei mir zu Haufe läßt 
man aber das Kaufen zu allerletzt und gewöhnlich befommen dann bie» 
jenigen, die ihr Geld verlieren, auch die Schläge. 

Scherz bei Seite, meine Herren, wendete er fi zu ben Uebrigen, 
maden wir eine Partie, jedoch mit „Anfagen.” 

Was für ein Spiel ift das? 

Bei diefer Partie, erflärte ber Lanbburfche, muß Jeder im Boraus 
beftimmen, was er zu treffen gebentt? 

Das ift nicht möglich! fchrieen Die Einen. 

Das kann man beim Billard, jedoch nicht beim Kegeln! fo bie 
Anderen. 

Ih bin’s im Stande, rief der junge Menſch berausforbernd, hier 
liegen drei Thaler, ich wette, daß ich mit biefem Schube die mittelften 
drei Kegel der Reihe nach nieberwerfe. 

Die Wette wurbe angenommen — ber junge Menfh warf unb 
gewann. 

Hier Tiegen ſechs Thaler, ich wette, daß ich den linken Bauer 
ganz allein nieberwerfe. 

Der Kegler gewinnt wieder. 

Was gedenken Sie jetst zu fchieben? 

Das linke Mittelloch, ohne die Kegel zu berühren. 

Wie viel gilt’s? 

Meinethalben die ganzen zwölf Thaler. 

Angenommen! 

Der Landburfche ſchiebt und gewinnt. 

Die Zufchaner begannen die Köpfe zu wiegen, eine folhe Sicher⸗ 
beit des Schubes war ihnen nody nicht vorgekommen. 

Meine Herren, fuhr der junge Menſch fort, der Kegelburiche Hat 
jeßt zufällig den mittelften Kegel nicht genau an feine Stelle geſetzt, 
wie Sie bemerken müffen, hängt er etwas nach rechts. Das bietet mir 
die Möglichkeit, ihn ganz allein herauszuftehen. Die vierunbzwanzig 
Thaler find zu befeßen, wer hat Luſt? 

Die Wette wurde angenommen, ber Kegler ſchob und zog ein. 

Brovo, bravo, rief jett ein alter Herr, Ihr Schub ift fiher und 
Sie verftehen es, die Kugel im Wurf wunderbar zu dreben, allein da- 
mit haben Sie Ihre Behauptung noch nicht ganz gerechtfertigt. Ich 


11 


zweifle, daß Sie es in ber Macht haben, eine Kegelzahl, welche brei 
überfehreitet, zu beflimmen und nieberzumwerfen. 

Ich wette bis auf die Zahl Sieben, entgegnete der junge Menſch, 
ba ich jedoch fein Zauberer bin, fo muß es mir freiftehen, mehr zu 
ſchieben, als ich gemwettet. 

Das heißt, Sie wetten, baß Sie z. B. minbeftens vier, fünf ober 
ſechs Kegel niederwerfen werben? 

Dver auch Sieben. 

Run, verfuden Sie's. 

Die viele wünſchen Sie, daß ich minbeftens nieberwerfe? 

Sechs Kegel. 

Acht und vierzig Thaler find zu befegen. 

Die Kugel rollt hinaus — es fallen ſechs Stücke. 

Ich wette ſechs und neunzig Thaler, daß ich fieben Kegel treffe. 

Angenommen! 

Der junge Menfh wirft — 

Ale Neune! fchreit ber Kegelburfch, ich bitte um einen Krenzer. 

Komm herein! ruft ihm der glüdliche Kegler zu. 

Der Burfche eilt herbei. 

Wie ift Dein Name? 

Sranzl. ° 

Wer ift Dein Bater? 

Mein Bater ift ein armer, blinder Mann im Orte. 

Er kann alfo nichts mehr verdienen, fprady der junge Spieler, 
traurig, fehr traurig. Was machſt Du mit den Kreuzern, die Du bier 
verbienft ? | 

Ih trage fie dem Vater heim. 

Du bift demnad ein braver Sohn? 

Die Leut‘ im Ort behaupten es. 

Der finele Kegler nidte mit dem Kopfe, büdte fih, nahm Einen 
ber auf dem Boben liegenden Silberthaler, ſchob ihn in bie Tafche, wies 
dann auf die Übrigen und ſprach zu dem Kegelburfchen: Nimm biefe 
Thaler, e8 müſſen Einhundert und ein und neunzig Stüde fein und 
trage fie Deinem Bater nah Haufe. 

Franzi fiel Über das Geld ber, ſämmtliche Anwefenden riefen 
„Bravo“ und fchaarten fih um ben edlen Gewinner, biefer aber zer- 
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theifte mit den Armen bie Gruppe, ging auf den Müller zu und jagte: 
Als Kegelipieler habe ich meine Angabe gerechtfertigt, jetzt werb’ ich 
zeigen, daß ich auch als Raufer meinen Mann ftelle. 

Der ſchmächtige ſchlanke Burſche pflanzte fih vor den ftämmigen 
Müller hin und fprach weiter: E 

Ich bin bereit, Ihnen zu beweilen, daß es fich De Mühe Iohnt, 
mich Tennenzulernen. 

Diefe Herausforderung erſchien faft fomifh, wenn man erwog, 
daß ein Burfche fie an einen Dann richtete, beffen Fauft ihn zermal- 
men Tonnte, | 

Die Zufehauer brachen wieber in Heiterkeit aus, Hatfchten in bie 
Hände und riefen im Voraus: „Bravo! 

Gleichzeitig bildete fi ein Kreis um bie Gegner. 

Man hätte meinen follen, unter den anwejenben bejahrten, bebäch- 
tigen Männern würde fi Einer finden, um dem zwedlofen, thörichten 
Hauftlampfe entgegen zu treten, dem war aber nicht fo. 

Theils betrachtete man die Balgerei als einen Scherz, den man 
nicht verderben mochte, theil8 aber war man neugierig zu erfahren, ob 
und wie ber junge Menfch feine Behauptung erfüllen werde. 

Unter Allen war der Müller der einzige, ber gern auf den Kampf 
verzichtet hätte, der ihn aber annahm, weil er den Spott ber Gefell- 
ſchaft flirchtete. 

Die beiden Gegner ftellten ſich zehn Schritte voneinander ent- 
fernt auf. 

Nur noch zwei Minuten und aus dem Luftjpiele follte ein Drama 
werben. 

Auf ein, wie im Boraus beftimmt wurbe, von einem Herrn gege- 
benes Zeichen follen fich bie beiden Gegner in Bewegung fegen. 

Dies gefchieht auch. 

Der junge Menjch rennt auf den Müller zu, neigt, vor ihm an- 
gelangt, den Oberleib blitfchnell zu Boden, ftößt den Kopf zwiſchen bie 
Beine des Gegners und hebt. ihn mit einer in der That Haunenewer- 
then Muskelkraft in die Luft. 

Der Müller, auf diefes Manöver nicht gefaßt, verliert. mit dem 
Boden unter den Füßen zugleich Faſſung und Ueberlegung, ber junge 
Mann dreht fih auf einem Fuße mit unglaubliher Schnelffraft um 
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feine eigene Achſe und fchleubert dann den Müller fünf Schritte weit 
von fid. 

Dies Alles währt kaum ſechs Sekunden. 

Der Beflegte flürzt unter dem Jubel der Anmwefenden ber Länge 
nach auf den Boden. 

Kaum aber liegt er — wird's fill und ftumm.. 

Aller Augen find auf ihn gerichtet, fie jehen wie allmälig Todes- 
bläſſe Über fein Autlig fich breitet und rother Schaum feine Lippen färbt. 

Der Liegende macht eine Bewegung nach der Seite, ein Blutftrom 
ergießt fih aus feinem Munbe. 

Jeſus Maria, was ift das!? fchreit der junge Menſch und ftärzt 
tobtenbleich und hänberingend auf den Befiegten zu.” 

Waffer her! Waffer ber! rufen mehrere Stimmen. 

Der Tummelplat des Vergnügens hat fih in eine Stätte bes 
Schredens und der Berwirrung verwandelt. 

Waſſer ber! rufen die Einen. 

Eutkleidet ihn! die Anderen. 

Holt den Baber! die Dritten. 

@elärme und Gefchrei erfüllt den Gafthausgarten. 

Während dem hat einer der Kegeljpieler ben jungen Menfchen, 
weldher dem Müller zur Seite Inieete, am Arme gefaßt und ein Stüd 
weit mit fich fortgezogen. 

Kennt Sie bier Jemand? fragte er x ben Beſtürzten baftig. 

Ich glaube nicht, indeffen ift es immerhin möglich. 

Dann traten Sie unbemerkt fortzulommen. Der Müller bat ſich 
durch den Fall ein Blutgefäß zerriffen, die Sache kann eine ſchlimme 
Wendung nehmen, entziehen Sie fich der Gefahr. 

Der junge Menſch, betäubt von bem plößlichen Unglüde, fomit 
einer Haren Ueberlegung unfähig, folgte dem zwar gut gemeinten, aber 
feineswegs Hugen Rathe, denn je fchlimmere Wendung eintrat, um fo 
weniger durfte fich der unfchuldige Thäter entfernen. 

Nur wenige Minuten, der Entflohene befand ſich außerhalb des 
Drtes im Freien und nahm feinen Weg gegen das Gatterhölzel. 

Plötzlich bfieb er ftehen. 

Teufel, murmelt er, das Unglüd hätte mich beinahe ihn ver- 
geſſen Lafjen! 


— 
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Nach diefen Worten fchiebt er bie beiden Zeige- und Mittelfinger in 
ben Mund und läßt einen lang anhaltenden, weithin gellenden Pfiff ertönen, 

Darauf horcht er; der Wald giebt ihm wohl das Echo wieder, Doch 
fonft vernimmt er fein Geräufch. 

Nach einer Paufe wiederholt er das Pfeifen, jeboch mit nicht gitı- 
figerem Erfolge. 

Berbammter Hund, murmelt er, wohin mag er fih nur wieber 
verlaufen haben? Wenn der Köter einen Hafen wittert, fo ift er nicht 
aufzuhalten. Wo foll ich ihn jetzt fuchen? Der Abend ift angebrochen, 
die Dunkelheit wird nicht lange mehr auf fich warten laſſen ... ich 
will ihn nochmals rufen. 

Und zum britten Dal gab der junge Menſch das fchrillende Signal, 
wo möglich noch anhaltender, noch gellender, wie bie beiben erften 
Male, doch blieb auch diefer Ruf unerwiedert. 

Der unglüdlihe Raufer zudte die Achfeln und murmelte filr fich: 
Zur Hölle mit dem Rabenvieh, ich befinde mid) jet nicht in ber Lage, 
einem Hunde nacdhzurennen, fondern muß baran benfen, meine eigene 
Haut in Sicherheit zu bringen. In mein Quartier beimzulehren, finde 
ih nicht rathſam. Es ift zwar möglih, daß mein Hund allein den 
Weg dahin gefunden hat, was auffallen wird, da man gewohnt if, uns 
ftets beifammen zu fehen, allein wer Yann dafür, daß Mohr ein Ber- 
ehrer von Wildpret ift, es zum Freffen liebt und darob zeitweilig den 
Ausreißer fpielt. Kurz und gut, fo lange ich nicht weiß, wie es mit 
dem Müller ftebt, Lehr’ ich zu meiner Ouartierfrau nicht zurück, ſondern 
werde mich ein wenig in der Welt umſehen. Wo aber ſchlaf' ich heute 
Naht? Bah, einfältige Frage! Ich hätte bald den Wald vor lauter 
Bäumen nicht gefehen, da ftehbt mir gerade vor der Nafe das Gatter- 
hölzel und ich Dummkopf frage noh? Eine prächtige Herberge! Der 
flotte Sepp, bes alten Kaifers Sohn, hat’8 weit gebradgt! Muß im 
Bald übernachten, wie ein Bagabund, wie ein Dieb. Hm, id fann 
Darüber nachdenken, fo viel ich will, im Grunde genommen, hab’ ich 
doch nichts Böſes gewollt. Kann ich dafür, daß der Müller fo faben- 
fheinige Blutgefäße bat, die bei der geringften Anftrengung reißen? 
Ih bin gewiß ohne alle Schuld, troßdem würde ich, wenn fie mich er- 
wifchten, in eine langwierige Unterſuchung verwidelt, und bie iſt's, bie 
ih fürchte. Iſt der Müller einmal außer Gefahr, dann wirb fich feine 
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Seele mehr um ben XThäter kümmern und er... . er hat zur Klage 
fein Recht. 

Unter dieſen und ähnlichen Ideen erreichte ber gewandte Raäufer, 
ber Meifter im Kegeln, der fi, wie wir feinem Selbfigefpräche entnah⸗ 
men, Zofef Kaifer nannte, das Gatterhölzel. 

Ye tiefer er in das Innere des Holzes drang, befto finfterer murbe 
es; bald ſah er fih von doppelter Dunkelheit umgeben, von jener ber 
Nacht und jener des Waldes. 

Es ift an der Zeit, daß ih mih um ein Rubeplätschen umſehe, 
murmelte er und begann den Boben mit den Füßen zu fonbiren. 

Es ift gefunden, fuhr er nach einer Weile auf, zu Füßen biefer 
Eiche ift der Boden troden, die moosbewachſene Wurzel wird mir ein 
Ropfliffen abgeben, prächtiges Gras ift auch da, Herz, was verlangft bu 
noh? Ich werde ruhen wie ein Färft unter grünem Baldachin, das 
Sclaflabinet ift zwar ein wenig groß, es ift auch möglich, daß mir 
einige Nattern Über den Bauch fchleichen, das genirt mich aber nicht, 
nur Die Schlangen mit. Händen und Füßen ftechen, wenn man fie auch 
nicht reizt. 

Der junge Menfch ftredite fich der Länge nach auf den Boden bin, 
legte fich zurecht und begann feinen Gedanken Aubienz zu geben, als 
ganz unerwartet eine Männterftimme nahe bei ihm bie Worte Rn Ab, 
ba Tiegt ber Vogel! 

Sofef Kaifer fehnellte vom Boden empor. 

Der junge Menſch erblidte ſich zwifchen zwei mit Stöden be- 
wehrten Männern, beren Aeußeres bie Finfternif ihn nicht näher un⸗ 
terſcheiden Tieß. 

Was wollt Ihr? fragte er mehr erftaumt, wie erfchredt. R 

Wir maden die Runde, antwortete der Eine. 

Um die Schlaffreuzer einzufammeln, fetste der Zweite hinzu. 

Ihr ſeid bei Laune, erwieberte darauf Joſef Kaifer, das freut nich, 
ich ziehe e8 vor, von g’fpaßigen Spitbuben angefallen zu werben. Ein 
guter Scherz geht ſelbſt unterm Galgen nicht verloren. 

Ohne Umftände, Bauerntölpel, gieb her, was Du haft und daun 
bleib unfertbalben fiegen bis zum jüngften Tage! 

Ihr fangt zeitlich an, grob zu werben. 

Wir befinden uns in Auen Haufe, erflärte ber Erftere. 
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Und eben beshalb, ergänzte ber Lebtere, bulben wir e8 nicht, daß 
ein Unbefugter darin übernachte; wer e8 troßbem wagt, muß Haare 
laſſen. 

Wie ich vernehme, haltet Ihr auf Ordnung, das lobe ich, denn 
Ordnung ziert jedes Geſchäft. Indeſſen muß ich Euch geſtehen, daß 
auch ich Einer bin, der darauf hält und darum vernehmt: Vor einigen 
Stunden noch beſaß ich drei Silberthaler, da ich jedoch ſeitdem zwei 
davon verſchenkt habe, ſo trage ich nur noch einen in der Taſche. 
Könnte ich ihn in kleinere Münze umwechſeln laſſen, würde ich ihn mit 
Euch theilen; die Wechſelſtuben im Gatterhölzel find jedoch bereits ge- 
ſchloſſen, daher muß ich meinem Herzen Gewalt anthun und den Sil- 
‚bertbaler für mich behalten. Weiteres trage ich am linken Zeigefinger 
einen’ filbernen Siegelring; id wirb’ ihn Euch mit Vergnügen geben, 
wär’ er nicht ein theures Andenken meiner feligen Mutter. Was enb- 
lich meine filberne Uhr im Schildkröten⸗Gehäuſe mit der filbernen Kette 
d'ran betrifft, jo kann ich fle unmöglich miffen, denn ich habe mich Daran 
vom Tage meiner Firmung an gewöhnt. Das ift meine Orbnung, 
und nun fcheert Euch zum Teufel, Ihr niederträchtigen Spitbuben! 

Und durch eine blitfchnelle Bewegung entriß er bem einen ber 
Männer den Stod und begann bamit die Angreifer vor fich zu brän» 
gen, indem er mit furdhtbarer Behenbigfeit mit dem Stode Kreiſe in 
ber Luft bejchrieb. 

Meinen Stod, rief der Entwaffnete, gieb mir meinen Stod, Tölpel! 

In diefem Momente ertönte ein Zrompetenfignal in ber Richtung 
von Schönbrumn herüber. 

Sowohl die beiden Männer wie auch der junge Burſche horchen 
‚auf. Das Signal wirb von der entgegengeſetzten Seite erwiebert. 

Den drei Männern im Gatterhölzel beginnen die Herzen ftärker 
zu pochen. 

Gleich darauf hört man Zrompetenftöße auch von ben beiden 
anderen Winbrichtungen ber und das Echo hallt dumpf und fchanerlich 
durch den nächtigen Wald, 

Was bebeutet das? 

Der Wald ift umftellt. 

Teufel, eine Streifungl rufen bie beiven Männer entfekt. 

Meinen Stod ber! 








— gg — 
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Daß ich ein Narr wäre! 

Der eine von den Männern ergreift die Flucht, der andere ſchwankt, 
giebt aber den Gedanken auf, feines Stodes mit Gewalt ſich zu bemäch⸗ 
tigen, fondern raunt dem jungen Menfchen zu: 

Finde Dich von jett Über dreimal vierunbzwanzig Stunden auf 
dem Stefansplage ein und man wirb ben Stod mit hundert Dufaten 
anslöfen! 

Nah diefen Worten flürzt er feinem Genoffen nad. 

Der virtuofe Kegeljchieber traut feinen Ohren nicht. 

Was iſt's mit diefem Stotle? frägt er fich; doch darüber nachzu⸗ 
benfen, fehlen ihm jet Ruhe und Muße, die Umftellung bebeutet auch 
für ihn die Gefahr. 

Man ſah mich dem Gatterhölzel zufliehen, denkt ex, die Streifung 
gilt mir, der Müller ift vermuthlich ſchon tobt, bie elek bat ben 
höchſten Punkt erreicht. 

Diefe und ähnliche Gedanken erhiten fein Blut und vermehren bie 
Thätigkeit feines Gehirns. 

Die Phantafie malt ihm furchtbare Wilder vor, Ketten und Kerfer, 
Pranger und Schiffszug flimmern ihm vor den Augen, mit ber Angft 
erwacht auch ber Drang ſich zu retten, ein Gedanke erfaßt ihn und er 
beeift fich, ihn auszuführen. 

Mit der Behendigfeit einer Kate Hettert er einen Baum hinan, 
beffien Stamm er zu umfaffen im Stande ift; er dünkt ihm jedoch nicht 
dicht genug, um fich in deſſen Gezweige zu verbergen, deshalb ſchwingt 
er fih hinüber auf ben Aft des Nachbarbaumes. 

Diefer, eine uralte Eiche, bietet ihm nahe ber Spitze einen will- 
fommenen Berfted, bie ſtark belaubte Krone umhüllt ihn, feine Angft 
beginnt zu ſchwinden, er borcht hinab und wartet der Dinge, bie da 
Iommen follen. 

Ehe wir mit deren Schilderung fortfahren, müſſen wir erzählen, 
was fich mittlerweile in Schönbrunn zutrug. 


Joſef Kaiſer. 1. 2 
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Drittes Kapitel. 


Ein Bapport nach Sonnenuntergang. 


Schönbrunn erfreute fich unter Joſef dem Zweiten feineswegs jener 
Beliebtheit, wie zu Zeiten Therefia’s, deren ausjchließlihen Sommer- 
aufenthalt es bildete. 
aiſer Joſef gab keinem ber kaiſerlichen Luſtſchlöſſer ben Vorzug. 
Während der ſchönen Jahreszeiten, wenn er fie nicht auf Reifen zu- 
brachte, wechjelte er häufig den Aufenthalt, bald war’8 das Häuschen 
im Augarten, bald Laxenburg, Hetenborf, dann wieber Schönbrunn, wo 
er zu verweilen beliebte, Exft in feinem letzten Tebensjahre, als er krank 
aus dem türkifchen Feldzuge heimkehrte, lief Laxenburg ben anderen ben 
Rang ab und wurde Joſefs ausfchliegliher Sommeraufenthalt. 

Folgeuder Vorfall wird unfere Angabe beftätigen. 

Im Sommer 1785, am Borabende bes Antrittes einer Reife nad 
Ungarn, entfann ſich der Kaifer einiger Papiere, die er mitzunehmen 
für nöthig erachtete. 

Ich babe fie in meinem Kabinet im Augarten Tiegen laffen, fagte 
er zu bem anwejenden Sekretair, eilen Sie hin, fie mir zu bringen. 


Diefer fuhr nach dem Augarten, kehrte jedoch zurüd, ohne bie 


Bapiere gefunden zu haben. 

Ab, fagte der Kaifer, jetzt fällt mir's ein, ſie werden in Schön⸗ 
brunn liegen. 

Der Sekretair fuhr nach Schönbrunn, kehrte jedoch mit nicht 
beſſerm Erfolge zurück. | 

Du fie in Schönbrunn auch nicht find, entſchied der Monarch, fo 
müſſen fie fi in Laxenburg befinden. Eilen Sie hin, ich werbe wach 
bleiben, bis Sie zurückkommen. 

. Aus dieſem Borfalle erhellet zur Genüge, 'wie häufig Kaifer Joſef 
den Aufenthalt in den Luftfchlöffern wechſelte. 


{ 


{ 
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Doch wir wollen das begonnene Geſchichtchen beendigen. 

Der Sekretair kommt nad Larenburg, will, mit dem Schtüffel 
verfehen, in bes Kaiſers Geheimlabinet geben, allein ber — 
von der Wache verwehrt es. 

Kennen Sie mich nicht? 

D ja, ich kenne Sie, allein meine Ordre lautet, ohne ſchriftliche 
Beifung Sr. Majeflät Niemanden in das geheime Kabinet zu laffen. 

Der Kaifer hatte vergeffen, dem Sekretair eine ſolche zu geben. 

Aber Se. Majeftät warten auf meine Rückkehr ... 

Ich bedauere. 

Se. Majeſtät wollen mit dem Früheſten abreiſen. 

Der Hauptmann, von dem Sekretair gebrängt, ſiunt auf Abhülfe 
und findet ſie. 

Bier Dann von der Wache nehmen den Sekretair in ihre Mitte, 
ber Hauptmann öffnet felbft Das geheime Kabinet, der Sekretair findet 
bie Schriften und wird hierauf ſammt ihnen von der Wache nach 
Bien eslortirt. 

Der Hauptmann erhielt für feine Pünktlichleit im Dienfte ein Ge⸗ 
chen! von fünfzig Dufaten, 

Um die Zeit des Anfangs unferer Erzählung verweilte alfo Kaifer 
Sofef auf ein Paar Tage in Schönbrumn. 

Bir fahen den Monarchen, gefolgt von dem Hunde, ber auf fei- 
nem Halsbande ben Namen Jofef Kaifer trug, von dem Spaziergange 
im Gatterböfzel im Schloffe anlangen, wir hörten ihn bie Orbre erthei« 
Ien, ber Hofrath Beer folle durch einen berittenen Kourier fchleunigft 
nah Schönbrunn beichieben werben, und nehmen bie Erzählung in dem 
Momente wieder auf, wo ber Chef der Wiener Polizei zu dem barren- 
den Monarchen in's Kabinet tritt. 

Kaiſer Zofef hat die einfache Kleidung, die er auf dem erwähnten 
Spaziergange trug, noch nicht abgelegt. 

Er nidt dem Hofrathe Leicht zu und fagt: Sie haben fich beeilt, 
heraus zu kommen. 

Ich war zum Glück noch im Bureau, als Euerer Majeſtät Be⸗ 
fehl anlangte. 

Der Kaiſer ſchritt während dieſes Geſpräches anf und nieder. 

Wann haben Sie mir zum letzten Male Rapport erſtattet? 

2* 
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Bor vier Tagen, Eure Majeſtät. 

Was gab e8 ſeitdem Neues? 

In den Kaffeehäufern Wiens erzählt mar, Eure Majeflät hätten im 
Plane, die Bafteien und Feſtungswerke Wiens fchleifen zu laſſen. 

Es war längft mein Wunſch, ich erinnere mich auch, einmal mit 
ber feligen Kaiferin, meiner Mutter, davon geſprochen zu haben, fie 
lehnte es jedoch ab und mir fehlte bisher bie Muße, an biefe Arbeit 
zu geben. Dies Gerücht feheint Übrigens von einem müßigen Witzkopf 
ausgegangen zu fein, von einem Gegner ber Neuerungen. Weiter. 

Im abeligen Kafino im Trattnerhof, rapportirte Herr von Beer, 
wurde in ber vergangenen Nacht wieber bazarbirt. Graf Cz. verlor 
40,000 Stück Dukaten — 

Und wird, ſowie ſeine Mitſpieler, auch noch die Straftaxe an das 
Armenhaus zu erlegen haben. Meine Herren Kavaliere ſpielen nicht 
blos mir, ſondern auch ihres Gleichen übel mit. Mir fällt dabei 
ein Geſchichtchen aus meiner vorjährigen ungariſchen Reiſe ein. Durch 
Nebel und ſchlechte Wege genöthigt, mußte ich in einem Städtchen an 
der Theiß übernachten und ſtieg im Gaſthof inkognito ab. Auf einmal 
hör' ich Trommelſchlag. 

Was bedeutet das Zeichen? 

Eine wandernde Schaufpielertruppe, hieß es, , füprt in einer Hütte 
ein prächtiges Schaufpiel auf. 

Ich Hille mich in einen Mantel, begebe mich dahin und finde den 
Kaffirer vom Pöbel umringt. 

Was wird heute gefpielt? 

Eure Ercellenz, ein bier noch nie gefehenes Schanfpiel: „Prinz 
Schnudi und Prinzeffin Evakathel!“ 

„ Wie find die Preife ? 

Für den erften Pla zahlt man fieben Kreuzer, für ben zweiten 
drei, und für den britten einen. Der hohe Abel zahlt nach Belichen. 

Und was zahlt der hohe Abel gewöhnlich ? 

D, Eure Ercellenz, feit wir bier fpielen, ftrömt er von allen Seiten 
berbei ‚und es fliegen Gulden, bei Manchem fogar Dufaten. 

Freund, bemerkte ich dem Theaterfafjirer, wenn Ihr die Wahrbeit 
rebet, jo ift der Hohe Adel gegen Euren Prinz Schn üdi viel räfonabler 
wie gegen feinen wirklichen König. 
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Das mag wohl fein, verfetste der Mann an ber Kaffe, denn wie 
ih höre, fo gefallen dem hohen Adel die Schaufpiele feines Königs nicht. 

Der erlauchte Erzähler hielt jetzt im Auf und Niebergehen ein 
und fagte zu Herrn von Beer: 

Fahren Sie fort! 

Der „Schlendrian*)" findet in den ——— reißenden 
Abgang, der Roman wird in zweiter Auflage erſcheinen. 

Ich dachte mir's, verſetzte der Kaiſer, es iſt viel Witz in biefem 
Buche, hie und da ſogar viel Wahrheit, die Komiſſion trug darauf an, 
den Roman zu verbieten, und legte mir ihn vor. Ich las ihn und 
gab ihm frei. Mögen fie ſich Über die neuen Geſetze luſtig machen, 
fie bleiben doch, was fie find — Geſetze. 

Hundert Koloniften, meldete Herr von Beer weiter, kamen bie 
Donau herabgefhwommen und hielten fih Einen Tag lang in Wien 
auf. Sie find aus Fulda und begeben fi) nach dem Banate. 

Das Banat, bemerkte der Monarch zufrieden nidend, wirb, von 
dentſchem Fleiß gebegt, einft die Kornlammer Defterreichs werben. 

Nach einer Paufe: 

Bas ſpricht das Publilum von einem möglichen Türfenfriege? 

Eure Majeftät, man weiß, daß er bevorfteht. 

Wie fo, woher weiß man das? 

Eurer Majeftät Reife nah Cherfon .. . 

Run, was fagen die Wiener dazu? 

Euer... Majeſtät ... 

Sprechen Sie, ich verlange Wahrheit. 

Das Publikum meint, Eure Majeſtät hätten fich „eufopeln: laſſen. 

Was verſteht das Publikum von Politik! 

Es zirkulirt in Wien das Fragment eines Briefes von dem Reichs⸗ 
hofrath Friedrich Karl von Mofer ... 

Der Mann iſt ein berühmter Publiziſt, was ſchreibt er? 

Herr von Beer zog ein Papierſtück aus dem Portefeuille und be⸗ 
gann zu leſen: 

Be bei dem jetigen Türkenkriege bie ehemaligen Kicchengebete 


2) Schiendrian, oder der Michter nach den neuen Geſetzen, eine Satyre auf das 
im Jahre 1786 veröffentlichte Joſefiniſche Befegbuch. 
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„wieber eingeflihrt werben, fo bürfte im Herzen mehr für bie Türken, 
„als für Sofef II: gebetet werben. Es ift ein ungerechter Krieg und 
„em Monument von Undank, das keine Zeit, noch Gefchichte vertilgen 
„wird. Noch ift gar nicht angefangen unb wie viele Taufende find 
„ſchon gemetelt! Wie viele wird Klima, fchlechtes Waſſer und ber tür- 
„Eiche Säbel wegraffen? Wie früh wirb der Kaifer Urfache finden, 
„fich’8 gereuen zu laffen und wie bald wird er graecam fidem feiner 
„Bunbesbenoffen näher kennen lernen. Wenn Joſef auf die Stimme 
„eines feiner größten Generale hören wollte*) — er wird fie aber nicht 
„hören — fo würde er fih vor einem Türkenkriege hüten, wie vor ber 
„Hölle, und wenn Er es feiner Freundin Katharina machte, wie fie 
„Ihm, da fie die Krimm wegſchnappte und ihn das Zuſehen ließ, fo 
„würde nur eine Kabel wieder gefpielt werben.“ 

Der Polzeidireftor war zu Ende, 

Kaifer Zofef zudte die Achjeln und fagte ärgerlih: Alle Gegner 
bes Türkenkrieges fchaaren fih um bie Oppofitionsfahne, welche Herr 
von Loudon aufgepflanzt. Der alte Graukopf hat fich grollend und 
fhmollend in fein Tuskulum Habersborf zurüdgezogen und läßt fi 
gar nicht mehr am Hofe jehen, immerhin, wir werben auch ohne ihn 
fertig werben. 

Die die Kolge beweifen wird, irrte fi ber Kaifer in feiner guten 
Hoffnung. 

Man ift wohl ohne Loudon fertig geworben, aber nicht mit ben 
Türken, fonbern mit der Armee, und um jene zu befiegen, mußte man 
doch ben Alten aus Hadersdorf herbei bitten. 

Es ift mur zu bedauern, Eure Majeftät, erwieberte Herr von Beer. 
Was denn? 

. Baß Herr von London das ganze Publikum hinter ſich hat. Wenn 
es ſchon Krieg geben muß, heißt es allgemein, warum kommandirt 
Loudon nicht die Armee? Wir werden's ſchon erleben, daß ſie wieder 
die Anno 83 eroberten Türkenzelte auf dem Glacis auslüften werden. 

Um dieſe boshafte Aeußerung der Wiener zu verſtehen, muß Fol⸗ 
gendes erwähnt werden. 


2) Loudon. 
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Im fiebenjährigen Kriege wurbe belanntlih mit abwechſelndem 
Slüde gefochten. 

As nun einmal die Hiobspoft von einer verlorenen Schlacht ein- 
fief und man eine Aufregung ber Gemlther beflicchtete, ließ Fürft 
Rauni die Anno 1683 von den Türken eroberten Prachtzelte aus dem 
Zeughaufe auf das Glacis tragen und bort auslüften. 

Ganz Wien rannte herbei, die. türkischen Zelte anzugaffen und ver- 
gaß dadurch bie verlorene Schlacht in Böhmen. 

Die Therefianifchen Wiener Yachten fpäter über fich ſelbſt und 
fanden die Methode des Herrn von Kaunig bemunderungsmiürbig. 

Der boshafte Scherz machte ben Kaifer, freilich etwas gezwungen, 
lächeln. 

So lange die Wiener witeln, fagte er, find fie frohen Muthes, 
ich ſcheue ihre Zunge nicht. Achten Sie firenge auf ven Vollzug ber 
jüngft erlaffenen Verordnung. Dulden Sie keine Schmähung der Re⸗ 
ligion und feine öffentlihe Berlegung ber Moral bes Schamgefühls, . 
wo es noch vorhanden. Ueber Politit und Regierungsmaßregeln mögen 
bie Leute ihre Meinungen ausfprechen, der Pietät und Sitte der Beſſe⸗ 
ren will ich jedoch Fein Aergerniß geben laffen. Nun zu etwas Ans 
berem. Kamen neue Anfälle im Gatterhölzel vor? 

Seitdem nicht, Eure Majeftät. 

Und ich fage Ihnen, das Gatterhölzel wirb ausgehauen werben. 

Der Polizeibireftor verbengte fi mit der Miene eines Dienfchen, 
ber dba ruft: „Endlich!“ e 

Der Kaifer fuhr fort: Ich hielt es flir übertrieben, baf in ber 
Nähe der Refidenz, in ber nächften Nähe eines meiner Auftfchlöffer in 
fo freder Weife Räuberei getrieben werbe, ih kann mi nur ſchwer 
entſchließen, Wälder auszubauen, weil Räuber ſich darin aufhaltgg: man 
brennt fein Haus nieder, um bie Ratten Daraus zu vertreiben, indeſſen 
ich habe mich perfönlich überzeugt und erfenne Ihre Anfiht an. Da» 
mit jedoch auch augenblidlich etwas Einfchlägliches gefchehe, ift bereits 
verfügt, daß Ein Bataillon Füfeliere, mit feharfen Patronen‘ verjehen, 
heute Nacht in aller Stille das Gatterhölzel umftellen und durchftreifen 
wird. Sie leiten die Erpebition perfünlich, umgeben fih mit ber er- 
forderlihen Anzahl Kommiffäre und flatten mir ſchon morgen über das 
Ergebniß Rapport ab. 


24 


Nachdem Kaifer Zofef diefe Orbre vrtheilt, fohritt er zur Thüre, 
öffnete fie zur Hälfte und rief hinaus: Man bringe ben Hunb herein! 

Herr von Beer ſchaute den Monarchen mit einem forfchenden Bi 
an und dachte: Was wirb es da wieder geben? 

Ein Lalai führte einen großen ſchwarzen Hund an einer Schnur in's 
Kabinet. | | 

Kaum erſah das Thier den Kaifer, als es bie ſtürmiſchſten Freu⸗ 
benbezeugungen äußerte und nicht rubte, bis der Monarch die Schnur 
in die Hand nahm und ihm ein „Kuſch Dich!“ zurief. 

Nachdem der Lakai fich entfernt hatte, fuhr Joſef fort: Herr Hof» 
rath, leſen Sie die Infchrift auf dem Halsbande des Hundes! 

Der Polizeichef bückte fi und las: „Joſef Kaifer.‘ 

Was fol das heißen? fragte der Monarch. 

Ich glaube, Eure Majeſtät, nichts Anderes, als ba ber @igen- 
thümer bes Hundes den Namen Joſef Kaifer führt. 

Dem aljo gehört der Hund? 

Um Bergebung, Majeftät, das läßt fi momentan nicht angeben, 
benn der Name Kaifer ift einer der häufigern in Wien und in Defter- 
reich. Der Hund ift inbeffen von einem fo ausgezeichneten Aeußeren, 
daß e8 nicht ſchwer fallen dürfte, feinen Herrn zu erkunden. 

Alſo Das muß gefchehen. Merten Sie wohl, was ich fage, ber 
Eigenthümer dieſes Hundes muß -eingebradht werben. Scheuen Sie 
weder Zeit, noch Mühe, noch Koften. 

Der Eifer und die Strenge, womit ber Kaifer redete, fowie Das 
Wort: „Eingebracht,” deſſen er fich bediente, verleiteten Herrn von Beer 
zu einer falfehen Anficht, welche anzuflihren wir fpäter Gelegenheit be- 
fommen werden. Zr jet erwähnen wir blos, daß er mit einer Ge⸗ 
berbe fich verneigte, worin bie Antwort lag: Ich werde den Spigbuben 
in die Hände zu bekommen wiffen. 

So, mein lieber Hofrath, jetzt gehen Sie mit Gott! 

Herr von Beer ging jebod nicht. 

Was wollen Sie noch? fragte Joſef raſch. ü 

Eure Mojeftät erlauben mir die unterthänigfte Bemerkung, wenn 
man einen Menſchen auffinden fol, von bem. man blos ben Namen 
und fonft nichts weiß, ferner wenn es zufällig mehrere Leute giebt, die 
benfelben Namen führen, fo ift e8 unmöglich, mit Beftimmtheit feinen 
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Nann zu erkennen, wenn man nicht im Beflge eines Zeichens if, 
welches ihm allein zu eigen. Im unferm Falle ift biejes untrügliche 
Zeichen ber Hund. 

Ab, ich verftebe, Sie wollen Ben Hund mit ſich nehmen. Meinet- 
halben, ich vertrau’ Ihnen das Thier an, ich will jedoch, daß ihm fein 
Leid wiberfahre! 

Herr von Beer übernahm die ihm vom Kaiſer Dargebotene Schnur. 

Der Hund kann buch einen Lalai in Ihren Wagen gebracht 
werben. 

Um Bergebung, Eure Majeftät, ich will es Lieber ſelbſt thun, ba- 
mit das Thier Zutrauen zu mir faffe. 

Apropos noch Eines, bevor Sie gehen, ift bie Deputation ans ben 
Niederlanden in Wien ſchon angelommen ? 

Noch nicht, Eure Majeftät. 

Sie muß eheftens eintreffen, behalten Sie bie Rente im Auge. 

Der Chef ver Polizei machte ſchon Miene, ſich zu entfernen, ale 
ihm noch etwas beiflel. 

Was noeh? 

Darf ich noch eine Frage wagen, Majeftät? 

Immerhin! 

Wie heißt der Hund? | 

Weiß ich's? 

Herr von Beer Überhörte das Fragezeichen, verneigte ſich und 
fagte: Sehr wohl, Eure Majeftät! 

Er verließ, den Hund nach fich ziehend, das Kabinet. 

Das kluge Thier ſchied nur ungern von feinem faiferlichen Gönner, 

Es fchien, ale 0b es ahnte, daß ihm mancherlei Berlegenheiten 
und Unannebmlichleiten bevorftänben. 

Gleich darauf fuhr Herr von Beer mit bem Hunde 'in geichloffener 
Kaleſche nach der Stat. 


Viertes -Sapitel. 


Der Mlenfch denkt, der Stock lenkt, 


Die nächtlich improvifirte Streifung durch's Gatterhölgel, ausgeführt 
von ſechs Kompagnien Füftfiren unter perfönlicder Leitung des Herrn 
Bolizeidiveltors, war alfo eine vom Kaifer angeorbnete Maßregel und 
kam dem virtuofen Kegelfhieber Joſef Kaijer, den wir in Hetzeu⸗ 
borf kennen gelernt und im Berfted auf der Eiche verlaffen haben, 
eben fo ungelegen, wie jenen beiben Männern, die ben Wald ihr Haus 
nannten, Schlaffreuzer einfammeln wollten und deren Einer durch For 
fef Kaifer feinen Stock einbüßte, für welchen er ıhın hundert Dulaten 
ale Einlöfungsiumme anbot, zu welchem Behufe der junge Menſch ſich 
nah Ablauf von grade dreimal vierundzwanzig Stunden auf bem 
Stefansplage einfinden follte, 

Daß der flotte Sepp auf ber Eiche biefen Stod nicht aus ber 
Hand ließ, troß der Unbequemlichkeit, die er. ihm verurfachte, braucht 
wohl faum ausdrücklich erwähnt zu werben. 

Der Flüchtling hatte ſich's zwiſchen dem Gezweig ber Baumfrone 
fo bequem wie möglich gemacht und horchte nach abwärts. 

Die Stille der Nacht erlaubte ibm, das Geräufch der ringeum 
nad tem Innern bes Holzes aufbrecdenden Solbaten zu vernehmen. 

Da nur die Hälfte der Mannfchaft den Streifzug vollzog, während 
bie andere Hälfte in einer dicht gefchloffenen Poftenkette den Wald um- 
fäumte, fo erachtete man es für unnöthig, Schweigen zu beobachten, 
e8 wurden daher bald bier bald dort Stimmen laut, welche entweder 
Befehle ertheilten, oder empfangene Ordres laut weiter fpebirten. 

Joſef Kaifer ſah zwar nichts, aber er hörte von feinem hoben 
Site aus ben Lärm. 

Plötzlich gewahrte er — den Baumſtämmen den Schein 
eines Lichtes. 

Zwei Männer, wovon Einer mit einer großen Laterne vonanleuch⸗ 
tete, näherten fi) dem Fuße bes Baumes, auf welchem Joſef ſaß. 
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Dffenbar gehörten fie zu dem Perfonale ber Streifung. 

Beide trugen Eivilgewänber, mehr vermochte der Späher von ber 
Höhe aus nicht zu entſcheiden. 

Am Fuße der großen Eiche angelangt, blieben fie ftehen. 

Teufel, murmelte ber flotte Sepp,“ warum halten fie grabe ba 
unten? Sie fcheinen Beamte von ber Polizei zu fein, fie fprechen mit- 
einander, allein ich verftehe fein Wort, ich bin zu entfernt . .. meiner 
Treu, fie machen keine Miene weiter zu geben, das beunruhigt mid. 

Bıiötlich hörte man in ziemlicher Ferne ein Gefumme, darauf meh⸗ 
rere Stimmen, melde riefen: Einen haben wir! 

Armer Teufel! murmelte Joſef Kaifer. 

Heba, Luchs! fchrie einer der Männer am Fuße ber Eiche mit 
einem weit ballenden Zone, welcher anerfennen ließ, daß der Mann feine 
beiden Hände zu einem Sprachrohr geformt hatte. 

Befehlen, Herr Hofrath, erfcholl es in derſelben Weife von jener 
Seite her, wo man fo eben den „Einen‘ gefangen genommen. 

Frag' Er doch den Spitbuben, ob er Jofef Kaifer heißt? fchrie 
der Herr Hofrath hinüber. 

Der Genannte auf der Eiche kratzte fich hinter ben Ohren und 
murmelte: Nun leidet es feinen Zweifel mehr, ber arme Müller ift 
tobt, der Herr fei feiner Seele gnädig und mir auch. Ich möchte für 
ihn ein Stoßgebetlein verrichten, aber ich, kann es vor Angft nicht. 

Herr Hofratb! 

Bas giebt’e, Luchs? 

Der Gefangene heißt nicht Joſef Kaifer. 

Sucht weiter! \ 

Der Lefer wirb wohl ſchon errathen haben, daß der Herr Hofrath 
an ber Eiche der Polizei-Direltor Herr von Beer war. 

Wie kam der Amtsherr dazu, Joſef Kaifer im Gatterhölzel zu 
vermuthen? 

Wir haben bereits erwähnt, baß der Herr Hofrath über den Grund, 
ben Eigenthilmer des Hundes aufbringen zu follen, eine faljche Anficht 
gefaßt hatte. 

Wir wollen biefe erörtern. 

Der Entſchluß des Monarchen, das Gatterhölzel Tichten zu laſſen, 
bie angeorbnete Streifung, endlich die Zaiferliche Aeußerung, er ſelbſt 


babe fich überzeugt, ließen Herrn von Beer erfennen, ber hohe Gebieter 
fei ſelbſt im Gatterhölzel geweſen und bort überfallen worben. 

Dies mußte erfi Nachmittags gejchehen fein, weil die Streifung fo 
plößlich angeorbnet unb er — Herr von Beer — eiligft und zu unge- 
wöhnlicher Stunde nah Schönbrunn berufen worben fei. 

Mit diefen Falten tombinirte num ber Amtsherr ben Auftrag be» 
zäglich des Joſef Kaifer. 

Der barfche, ernfte Ton bes Monarchen machte ihn glauben, ber 
zu Suchenbe babe ſich in irgendeiner Weife vergangen, jet entlommen, 
wogegen man feines Hunbes babhaft geworben. 

Wo anders fonnte aber dies gefchehen fein, als im Gatterhölzel. 

Man konnte zwar nicht annehmen, daß ein Gaumer feinen Hund, 
mit feinem Namen auf bem Hulsbanbe, zur Zeit, wo er auf Erwerb 
ausgeht, mit fih nehme, allein der Anfall brauchte auch nicht im frei- 
benterifcher Abficht gefhehen fein; konnte nicht irgend ein politifches, 
bochverrätberifches Motiv obmwalten? 

Kurz, Herr von Beer verging ſich in biefem Irrſal immer tiefer, 
und fohmeichelte fich, zwei Fliegen mit einem Schlage zu treffen, näm⸗ 
lich durch Die Streifung des Joſef Kaifer habhaft zu werben. 

Nachdem er ben Befehl, weiter zu fuchen, ertheilt hatte, feufzte 
ber auf ver Eiche verborgene Flüchtling tief auf und murmelte vor ſich hin: 

Ich Habe mich‘ nicht geirrt, ber Herr unter mir ift der Hofrath 
von ber Polizei, jetst bin ich freilich höher geftellt, wie. er, es wirb aber 
nicht lange dauern, fo werb’ ich unter ihn fommen, um dann wieber 
hoch, nicht zu ftehen, fondern zu hängen. Doc nein, fo übel wird es 
in Teinem Falle ausfchlagen, fei dem, wie ihm wolle, erwifchen laß ich 
mich nicht, beffer bewahrt wie beffagt. Ich befinde mich hier fo ziem- 
lich fiher, ich Togire in ber Krone, nicht in ber golbenen, ſondern in 
ber grünen, auf bie Länge wirb mir’s freilich unbequm werben, ich fühl' 
es jetzt ſchon, allein was kann ich thun? Ich muß ausharren. Der 

- Herr Hofrath bat unter mir fein Hauptquartier aufgefchlagen und benft 
mit, fich fortzubegeben. Ich möchte nur wiffen, was er in einem- 
fort mit Dem, ber bie Laterne trägt, ſpricht? Ich fann fein Wort 
erlaufchen! 

Neuerdings erfholl von einer anderen Seite des Waldes Getüm⸗ 
mel, man hörte, und zwar ziemlich nahe, bie Rufe: 


ln. 








Wir haben ſchon wieder Einen | ä 

Luchs! 

Befehlen, Herr Hofrath. 

Heißt diefer zweite Spittbube Jofef Kaifer? 

Nach einer kurzen Paufe erfolgte die Antwort: 

Yal | 

Der Paffagier in ber Krone wäre beinahe vor Ueberraſchung von 
ber Höhe, bie ex einnahm, binabgepurzelt. 

Teufel, murmelte er, was ifl das? Es giebt einen Spitzbuben, ber 
meinen ehrlihen Namen führt? Doch, was nützt e8? Es wirb fid 
balb beransftellen, daß er nicht bei ber Alauten war, daf er dort nicht 
gefegelt bat unb an dem Tode bes Müllers unfchuldig ift, dann wirb 
man fortfahren, mich zu fuchen, doch halt... ab . . . ber Herr Hof 
rath begiebt fich fort, er verlegt fein Hauptquartier . . . Gottlob, mir 
fällt ein Stein vom Herzen, wenn nur biefe Streifung ſchon vorliber 
und ich mit heiler Haut aus dem Gatterhölzel draußen wäre. 

Herr von Beer eilte zus Stelle, wo man ben zweiten Miffetbäter 
estappt hatte. | 

Der junge Menſch auf ber Eiche fuhr zwar fort zu horchen, allein 
er hörte nichts mehr. 

Das Geräuſch verringerte fi in ben Maße, als die Suchenben 
fi von feinem Verſteck entfernten; nad geraumer Weile vernahm er 
wieber ein Trompetenfignal, welches bie Truppe auf ben Sammelplatz 
berief, bie Streifung war ſomit beendet. 

Jofef Kaifer wartete noch ein wenig, Hetterte dann mit ber nöthie 
gen Borficht vom Baume herab, wobei er ben erbenteten Stod fefthielt, 
und, am Boden angelangt, ließ er fih auf dem Graſe nieber. 

Gottlob, ſprach er für ſich, die Glieder firedend und dehnend, bier 
anten iſt's jebenfalls bequemer wie ba oben, allein meines Bleibens iſt 
bier nicht, ich muß trachten, das Gehölz vor Anbruch ber Tageshelle 
in ben Rüden zu bekommen. Allein, angenommen, das fei mir fchon 
gelungen, was daun? Soll ich wieder zurüd nah Stein zu meinem 
Alten? Um feinen Preis. Ich befinde mich kaum drei Wochen in ber 
Fremde, bie Burfchen daheim würden nicht aufhören zu laden, wenn 
des alten Kaifere Sepp nad fo kurzer Zeit ſchon wieber heimkäme. 

Und mein Alter? 
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„Schlingel, möchte er rufen, die Silberthaler, bie ih Dir mitge- 
geben, haſt Du angebracht, den Hund auch, und jest kommſt Du zurüd, 
wie die Dirn’ vom Tanz. Marfch, ſcheer' Dich zum Teuſel, oder ich 
nehme mein Ruder und rudere Dir die Glieder durcheinander, daß Du 
noch zu Weihnachten die grünen led’ herumtragen fol!‘ 

Und mein Alter möchte fein Wort halten und den guten Sepp 
durchwichſen, d'rum geht ber gute Sepp nicht nach Stein, fonbern will 
fih ein wenig weiter umfehen, wie es in ber Welt zugeht. Wie aber 
befomme ich meine Wäfche und bie anderen fieben Sachen, bie fich bei 
meiner Ouartierfrau, bei ber blonden, ftattlichen bürgerlichen Wittib 
Eva Pitfchin, in ber Penzinger Straße am Ober-Neuftift*) befinden? 
Die Wittib in ben ſchönen Jahren wirb auf ihren Zimmerherm, ber 
zwar aus Stein, aber nicht von Stein ift, warten und ber gute Zim- 
merberr wirb ausbleiben. Ausbleiben? Nein, das wirb ber Sepp nicht! 
Er muß fi in dreimal vierunbzwanzig Stunden auf dem Stefansplaße 
einfinden, um den erbeuteten Stod für hundert Dukaten auszutaufchen, 
dann hol' ich meine Sachen, verabfehiede mich von ber Quartierfrau 
und. befeh’ mir ein wenig das Ungarland. So ift’s beſchloſſen. Nun 
aber hab’ ich Zeit, mich auf bie Beine zu machen, auf Sepp, fchau, 
daß Du weiter kommt! 

Der junge Menſch fprang vom Boden und fette ſich in Marſch. 

Nah ungefähr einer Stunde gelangte er, verfteht fich, nicht ohne 
fi bie und da zu verirren, in's Freie, orientirte fi unb nahm fernen 
Weg quer Über die Felder gegen bie Schmelz zu. 

Wo heut zu Tage die einer Provinzialftabt gleichfommenden Ort- 
ihaften Fünfhaus, Sehshaus, Auftenborf u. ſ. w. mit einer Bevölke⸗ 
rung von 40,000 Seelen liegen, war damals Alles noch unbewohnt, 
zu den fünf Häufeln hieß es vor ber Mariahilfer Linie und in ber 
That waren auch nicht mehr vorhanden, das Diminutivum giebt bem 
Fingerzeig, welcher Art fie gewefen fein mögen. 

- As Joſef Kaifer die Penzinger Heerſtraße überfchritt, war ber 
Zag bereits vollfommen angebrochen, bie erften Strahlen ber Sonne 
vergolbeten bie Fluren und bie Thautbränen, welche die Nacht ver- 


goffen. 


*) Zetzt Schottenfeld, Muriahilfer Hauptſtraße. 
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Plstzlich bleibt unfer junger Belamter fliehen und beginnt ben 
Stod von allen Seiten zu betrachten. 

Ich möchte doch wiffen, denkt er, was eigentlich an bem Prügel hun⸗ 
dert Dulaten werth fein foll? Er ift von Wachholderholz, das ift wahr, 
ſchwarz polirt, auch wahr, allein er befitst nicht einmal einen filbernen, 
vielweniger einen goldenen Kuopf, Holz, nichts als Holz, und dennoch 
hundert Dufaten? Halt, was if das? Ein winziges, rundes Plättlein 
von Stahl, umb grade in ber Längenmitte des Stodes. Sollte das 
irgenb etwas zu bebeuten haben? Ich will d'ran brüden, vielleicht offen- 
bart ſich der Werth, ben der Spigbube auf den Stod legt. 

Gedacht, gethan. 

In Folge des Drudes glitt aus dem Stode ein Dolch berans, 
jo daß das Ganze das Anfehen ‚einer Pite gewann. 

AH, wie nieblidh, rief der virtuofe Kegler überraſcht, eine prächtige 
bandbare Waffe, und wie feft die Klinge an dem Schaft hält. Doc 
fiehe da, eine Menge eingravirter Buchftaben, ich will's verfuchen, bie 
Inſchrift auf dem Dolche zu leſen. 

Und er las: | 

„Dem Befier diefer Waffe am Tage Eäcilia 1787 reich 
ih meine Hand zum Ehebunde. Gäcilie Gräfin von Pri- 
mavera.“ 

Joſef Kaiſer blieb wie eingewurzelt, mit offenem Munde ſtehen. 

Die merkwürdige Dolchinſchrift wurde zum zweiten und zum dritten 
Male gelefen, dazu ſchüttelte ber „geneigte“ Leſer ben Kopf, lächelte 
und ſprach endlich für fih: Die Inſchrift ift Marz; derjenige, welcher 
biefe Waffe am Cäcilientage 1787 befitst, befommt bie Gräfin Cäcilia 
von Primavera zur Frau. Den Cäcilientag kenn' ich vecht gut, ba bie 
heilige Cäcilia bie Patronin ber Muſik ift, jo mußten wir jedesmal an 
dieſem Tage mit unjerm Schulmeiſter brav muflciren. Dieſer Tag ift 
der 22. November, am 25. ift Katharina, wo man fperrt die Geigen 
ein, am Cäcilientage alfo kann noch geheirathet werben, die Gräfin 
bat das Hug ausgerechnet, fie will grabe noch vor ber Mufifiperre in 
den heiligen Stand treten, bamit fie nicht bis zum nächſten Faſching 
warten muß. Wir haben jetst Auguft, zwiſchen heute und dort liegen 
demnach nur noch drei Monate. Nun, fo lange kann ich auch noch zögern, 
ich bin ja erft zu Joſeſt zwanzig Jahre alt geworben! Herrgott! Mein 


Ülter wirb breinfchauen, wenn ich als Gatte einer Gräfin heimlommen 
werde, ich ber Sohn eines fimplen Schiffer aus Stein! Unglanblic, 
aber beunoch wahr, ich hab's nicht blos gejchrieben, fonbern fogar in 
Stahl geäzt in der Hand. Der Yofef Kaiſer, wird's im ganzen Ort 
beißen, bat eine junge, fchöne Gräfin gekriegt! Jung? Schön? Wer 
weiß, ob's dem fo ift? Schriftlich hab ich's nicht, die Gräfin kann auch 
eine alte Frau fein, ich hab’ fchon fehr alte Sräfinnen gefehen, die noch 
gern geheirathet hätten und feinen Mann belamen. ein, nein, das 
ift nicht möglich, alte oder häßliche Frauen wagen es nicht, fi auf 
foldem Wege einen Mann zu fuchen, weil fie beflirchten mlffen, im 
entfcheibenden Momente einen Korb zu befommen; eine Art zu wäh- 
len, wie biefe, kann fi nur eine junge, fchöne Dame erlauben, bie 
überzeugt ift, Jedem zu gefallen._ Unb meiner Treue, ich kenne fie noch 
gar nicht, diefe Cäcilia, und fie gefällt mir fon. Ab, was mir ba 
‘eben einfällt. Am Ende wird meine ganze Freube zu Wafler. Ich 
weiß ja nicht, wo bie Gräfin weilt, wo fie zu finden ift? Sie Iebt 
vielleicht hundert Meilen von Wien, wer weiß wo, unb ich kann lange 
fnuchen, bis ich fie finde. Am Ende ift das Ganze nur eine Fopperei... 
nein, das ift fie nicht... fonft würde mir der Spigbube nicht Hundert 
Dulaten als Einlöfung geboten haben. Offenbar kennt er ebenjalld Das 
Geheimniß des Stodes, wie aber mag er in deſſen Beſitz gefommen fein? 

Der flotte Sepp begann nachzufinnen und fuhr dann im Selbſt⸗ 
geipräche fort: Er hat ihn vermuthlic dem früheren Befiger geraubt 
und ift ungefähr wie ich zur Kenntniß des Geheimniſſes gelangt, bei 
bem Allen aber kann er ebenfo wie ich der Genarrte fein. So lange 
man nicht weiß, wo man bie Gräfin zu ſuchen bat... ob, ob... 
da entded’ ich noch etwas. Auch die andere Dolchfeite hat eine Infchrift. 

Und Joſef Kaijer las: 

„Der Befiger wirb am Borabenbe bes genannten Ta- 
ges um zehn Uhr Nachts vom Stefansplage in Wien abge- 
bolt werden.‘ 

Gottlob, mir fällt ein Stein vom Herzen, jubelte ber junge Menſch, 
jest exft glaube ih an den Ernftl Nun aber leidet e8 auch keinen 
Zweifel mehr, daß ich als Beſitzer bes Stodes die Gräfin Cicilia von 
Primavera zur Gattin befomme. Was aber nun beginnen? Bor Allem 
will ich verfuchen, ben Dolch zurüdzufchieben ... ah ... das geht 
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ja wie gejchmiert . . . fehnapp ... . ber Dolch ift verfchwunben, ber 
Stod befigt wieder fein früheres unverfängliches Aeußere. 

Herrlicher Talisman, rief er, das polirte Wachholderholz mit In- 
brunſt küſſend, wen fieht Dir’s an, daß Du den Beſitz einer Gräfin in 
Dich eingefchloffen trägſt? 

Nach diefer Exrflamation fette er ſich wieder in Marfch in ber 
Richtung gegen Hernals und ließ feinen Gedanken weiter freien Lauf. 

Er warf fich ſelbſt allerlei Fragen auf, jedoch ohne fie mit Be⸗ 
fimmtheit beantworten zu können. 

Waren bie beiden im Gatterhölzel arretirten Männer biefelben, 
die ihn anfielen ober nicht? 

Hieß der Eine wirkich, wie er, Joſef Kaifer, oder gab er fih nur 
fälſchlich dafür aus? 

Wenn man den frühern Beſitzer des Stockes nicht verhaftet hat, 
reflektirte der virtuoſe Kegler weiter, und ich mich zur Auswechslung 
auf dem Stefansplatze in der beſtimmten Friſt nicht einfinde, dann 
wird mich ber Schelm ſuchen und ich ſchwebe in doppelter Gefahr, 
auf der einen Seite fahnden die Gerichte nach mir, auf der anderen 
wird es der gefährliche Menſch thun, der mir mit Vergnügen den Gar⸗ 
aus machen wird, um wieder in den Beſitz des Talismanes zu gelan⸗ 
gen. Daraus geht nun hervor, daß es für mich gar nicht rathſam iſt, 
mit dem Stock in der Hand herumzuwandern, weil mich der Spitzbube 
beim erſten Anblick wiedererkennen würde. Was alſo ſoll ich mit dem 
Stock und was mit mir beginnen? Ich werde darüber nachdenken, die 
Fragen ſind zu wichtig, um ſie auf der Stelle zu beantworten, ſo viel 
jedoch ſteht feſt, daß ich meinen fühern Entſchluß, nach Ungarn zu 
wandern, fallen laſſe. Durch den Beſitz des Talismans hat meine 
Eriftenz einen neuen Aufſchwung genommen. Ich darf mich feinen 
Gefahren, wie fie eine Reife in Ungarn mit ſich führt, ausfegen, fon- 
bern muß mich der Gräfin, das heißt meinem Glüde, erhalten. 

Der Menſch denkt, der Stod Ientt. 

Wohin? 

Das folgende Kapitel wirb es lehren. 


Zofef Kaiſer. 1. | 3 
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Alter wirb breinfchauen, wenn ich als Gatte einer Gräfin heimlommen 
werde, ich ber Sohn eines fimplen Sciffers aus Stein! Unglaublich, 
aber dennoch wahr, ich hab's nicht blos gefchrieben, ſondern fogar in 
Stahl geäzt in der Hand. Der Joſef Kaifer, wirb’8 im ganzen Ort 
heißen, bat eine junge, fchöne Gräfin gekriegt! Jung? Schön? Wer 
weiß, ob's dem fo ift? Schriftlih hab ich's nicht, die Gräfin kann audh 
eine alte Frau fein, ich hab’ ſchon fehr alte Sräfinnen gefehen, die noch 
gern gebeirathet hätten und feinen Mann belamen. Nein, nein, das 
ift nicht möglich, alte oder häfliche Frauen wagen es nicht, ſich auf 
foldem Wege einen Mann zu fuchen, weil fie befürchten mäffen, im 
entfcheidenden Momente einen Korb zu befommen; eine Art zu wäh- 
len, wie bieje, Tann fi nur eine junge, ſchöne Dame erlauben, bie 
überzeugt ift, Jedem zu gefallen._ Unb meiner Treue, ich Tenne fie noch 
gar nicht, diefe Käcilia, und fie gefällt mir ſchon. Ah, was mir ba 
eben einfällt. Am Ende wird meine ganze Freude zu Waſſer. Ich 
weiß ja nicht, wo die Gräfin weilt, wo fie zu finden it? Sie Iebt 
vielleicht hundert Meilen von Wien, wer weiß wo, unb ih kann lange 
fuchen, bis ich fie finde. Am Ende ift das Ganze nur eine Fopperei ... 
nein, das ift fie nicht... fonft würde mir der Spitbube nicht hundert 
Dulaten als Einlöfung geboten haben. Offenbar kennt er ebenfalls das 
Geheimniß des Stodes, wie aber mag er in deſſen Beſitz gekommen fein? 

Der flotte Sepp begann naczufinnen und fuhr dann im Selbſt⸗ 
geſpräche fort: Er hat ihn vermutbhlic dem früheren Befiger geraubt 
und ift ungefähr wie ich zur Kenntniß des Geheimnijjes gelangt, bei 
bem Allen aber kann er ebenfo wie ich ber Genarrte fein. So lange 
man nicht weiß, wo man bie Gräfin zu ſuchen bat... ob, ob... 
da entded’ ich noch etwas. Auch Die andere Dolchfeite hat eine Infchrift. 

Und Zofef Kaijer las: 

„Der Befiger wird am Borabendbe bes genannten Ta- 
ges um zehn Uhr Nachts vom Stefansplate in Wien abge- 
holt werben.” 

Gottlob, mir fällt ein Stein vom Herzen, jubelte ber junge Menſch, 
jest erft glaube ih an den Ernſt! Nun aber leidet es aud keinen 
Zweifel mehr, daß ich als Beſitzer des Stodes die Gräfin Eicilia von 
Primavera zur Gattin befomme. Was aber nun beginnen? Bor Allem 
will ich verſuchen, den Dolch zurüdzufchieben . .. ah ... das geht 
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ja wie gefchmiert . .. . fhnapp . . . der Dolch ift verfhwunben, ber 
Stod befigt wieber fein früheres unverfängliches Aeußere. 

Herrlicher Talisman, rief er, das polirte Wachholderhol; mit In⸗ 
drunft Füfjend, wen fieht Dir’s an, daß Du ben Befit einer Gräfin in 
Did eingefchloffen trägft ? 

Nach diefer Exrflamation fette er fich wieder in Mari in der 
Richtung gegen Hernals und ließ feinen Gedanken weiter freien Lauf. 

Er warf füch felbft allerlei Fragen auf, jedoch ohne fie mit Be- 
fimmtheit beantworten zu können. 

Waren bie beiden im Gatterhölzel arretirten Männer biefelben, 
die ihn anfielen oder nicht? 

Hieß der Eine wirkich, wie er, Joſef Kaifer, ober gab er fih nur 
fälſchlich dafür aus? 

Wenn man den frühern Beſitzer des Stockes nicht verhaftet hat, 
reflektirte der virtuoſe Kegler weiter, und ich mich zur Auswechslung 
auf dem Stefansplatze in der beſtimmten Friſt nicht einfinde, dann 
wird mich der Schelm ſuchen und ich ſchwebe in doppelter Gefahr, 
auf der einen Seite fahnden die Gerichte nach mir, auf der anderen 
wird es der gefährliche Menſch thun, der mir mit Vergnügen den Gar⸗ 
aus machen wird, um wieder in den Beſitz des Talismanes zu gelan⸗ 
gen. Daraus geht nun hervor, daß es für mich gar nicht rathſam iſt, 
mit dem Stock in der Hand herumzuwandern, weil mich der Spitzbube 
beim erſten Anblick wiedererkennen würde. Was alſo ſoll ich mit dem 
Stock und was mit mir beginnen? Ich werde darüber nachdenken, die 
Fragen find zu wichtig, um fie auf der Stelle zu beantworten, fo viel 
jevoch ftebt feft, daß ich meinen fühern Entichluß, nah Ungarn zu 
wanbern, fallen laſſe. Durch den Befig des Talismans bat meine 
Eriftenz einen neuen Auffhwung genommen. Ich barf mich feinen 
Gefahren, wie fie eine Reife in Ungarn mit ſich führt, ausfeen, ſon⸗ 
bern muß mich der Gräfin, das heißt meinem Glüde, erhalten. 

Der Menfch denkt, der Stod Ienft. 

Bohin? 

Das folgende Kapitel wirb es lehren. 


Sofef Raifer. 1. 98 
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Fünftes Kapitel. 
Wohin Iofef Bnifer von dem Stock gelenkt wurde. 


Bor wenigen Stunden noch bangte dem Helden unferer Erzählung 
einzig und allein um feine perfönliche Freiheit, eine andere Gefahr ftanb 
ihm nicht bevor, jetzt aber zitterte er auch um fein Glück; benn Daß 
er bie eheliche Verbindung mit_einer jungen veizenden Gräfin für ein 
ſolches anfah, wird man eher begreifen, wie ben Umftand, daß er über⸗ 
haupt das Eheverfprechen auf der Dolchklinge — welches nahezu anf 
die Spige fiand — für Ernft nahın. 

Und doch war auch dieſes natürlich. 

Der flotte Sepp, als der einzige Sohn eines ziemlich wohlhaben- 
ben Sciffers, führte von ber früheften Jugend an ein wenig beauf- 
fichtigte®, faft ganz ungebundenes Leben. 

An die Stelle der in feiner zarteften Kinbheit durch den Tod 
verlorenen Mutter war eine Haushälterin getreten, die bem Leinen Sepp 
ben weiteſten Spielraum” gönnte, um nur ber Liebe des Vaters zu 
bem einzigen Kinde nicht zu nahe zu treten. 

Der Knabe verbrachte daher ganze Tage an den Ufern und in 
ben Auen der Donau, lernte früher ſchwimmen wie Iefen, früher das 
Ruder handhaben wie die Feber. 

‘Der Schulmeifter befam feine Noth mit ihm und fpäter fein Alter, 
wie er den Vater zu nennen pflegte. 

Als Iofef zum Jüngling berangemachfen, wurbe er auf bie Waib- 
zille, Plätte oder was für ein Donau-Fahrzeug fein Vater eben beftieg, 
mitgenommen, ba man aber vergeffen hatte, auf ber Donau Kegelbah- 
nen anzulegen, fo gefiel es dem Burfchenemeit befier zu Lande, wo er 
fih zum Meiſter dieſes Spiels heranbildete, tro der mündlichen und 
thätlichen Zurechtweifungen feines Alten. © s 

Die Erziehungsmethode des Schiffer war eine verkehrte, flatt Den 
Sepperl zu züchtigen, griff er erft beim Sepp nach dem Stod und Da 
war's ſchon zu fpät. 
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Als er endlich zur Einſicht feines umverbefjerlichen Fehlers ge- 
langte, fchnürte er dem Burfchen fein Ränzel, gab ibm ein Sädchen 
mit Silberthalern mit und zum Gefellfchafter den treuen, ſchwarzen 
Mohr, fuhr mit ihm bis nach Wien, fetste ihn bier an's Schanzel und 
fagte: In drei Monaten Triegft Du wieder Geld; wenn ich hören 
werde, daß Du meinen ehrlichen Namen Schande machſt, brech' ih Dir 
das Genid. Du bift fein Thugut, fondern ein Thunitgut! Jetzt b'hüt' 
Di Gott! 

Der Bater blieb auf — Waſſer, der Sohn ging an's Land. 

Die eben erzählte freie, ungebumbene Lebensweiſe nährte bei Joſef 
Kaifer von Jugend an den Sinn für Abentener, flößte ihm die Sehn- 
ſucht ein etwas zu thun, etwas zu werben, jedoch ohne daß er wußte, 
wie e8 anzufaffen. 

Ein lebendiges Beifpiel, ihm von feinem Vater unzählige Mal 
in's Gedächtniß zurüdigerufen, eiferte ihn nicht wenig zu feinen empor- 
firebenden Wünfchen an, und auf biefes Beifpiel bezogen ſich auch bie 
angeführten Worte bes Vaters: „Du bift fein Thugut, ſondern ein 
Thunitgut.“ 

Wir wollen ben Leſer darüber aufllären. 

Damals gab es in Oeſterreich einen Mann, der als Geſandter in 
Neapel fungirte, Franz Thugut hieß ı und ebenfalls der Sohn eines 
gemeinen Schiffers var. 

Auf diefen Dann, welcher es vom Sciffersfohne damals ſchon 
bis zum Minifter- Refidenten und fpäter noch höher brachte, wiejen 
alle Schiffer von Straubing bis Wien und noch weiter hinab mit 
Stolz und ftellten ihn ihren Söhnen zum nahahmımgswürbigen Bei- 
ipiele auf. 

Im Militair fand man zwar von jeher mehr oder weniger Bürger- 
liche, die Carriere machten, allein vor Thugut gab es bei uns feinen 
Plebejer, der in ber biplomatifhen Welt in fo furzer Zeit eine fo hohe 
Stufe erffiommen hätte. 

Die öſterreichiſchen Donaufchiffer erzählten fih, Kaifer Franz, ber 
Gemahl Therefin’s, fei einft bei Linz über Die Donau gefahren, babe 
fih mit dem Fährmanne in eine Unterhaltung eingelaffen und in Ei 
einen Mugen Kopf entbedt. 

Auf Befragen bes Kaifers nach feinem Namen u. f. w. gab er an, 
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Philipp Joſef Thunitgut zu heißen, von Stranbing herunter ein- 
gewanbert und gegenwärtig in Lin; anfällig zu fein. 

Ueber ven Namen Thunitgut lachte der Kaifer. 

Der Fahrmann erzählte, Spitnamen feien bei Schiffern und 
Müllern jehr gebräuchlich, der wunderliche Name feiner Familie mag 
demnach daher rühren, baß der Spitname allmälig zum wahren 
Namen wurde. 

Der Kaifer fand Wohlgefallen an dem Manne und wurbe fein 
Schutzherr. 

Philipp Joſef wurde Schiffmeiſter und ſpäter Verwalter des Vice⸗ 
Dom⸗Amtes zu Linz. 

Der Sohn dieſes Mannes, Franz geheißen, erregte fhon als 
Knabe Aufmerkſamkeit. 

Pater Franz, der Stifter der orientalifhen Akademie, nahm fich 
feiner, vermuthli auf Faiferliden Wunſch, an, und der Sciffersfohn 
hatte noch nicht das dreißigſte Lebensjahr erreicht, jo war er auch ſchon 
Miniſter⸗Reſident an der ottomanifchen Pforte. 

Noch zu Lebzeiten Maria Therefia’8 wurbe er Freiherr, Geheim- 
rath und erhielt das Kommandeurfreuz des Stefansorbens; denn er war 
ed, der während des bayerfchen Erbfolgelrieges auf Befehl Thereſia's, 
im Rüden Kaifer Joſef's mit Friedrich H. unterhandelte und durch bie 
Braunauer Konferenzen den Weg zum Teſchner Kongreß bahnte. 

Damals war Thugut erft vierzig Jahre alt! 

Als Kaifer Joſef einft, von Budweis fommend, ober Linz über die 
Donau fette, begann fein Fährmann von Thugut, der fchon Baron 
und Minifter: Refivent war, mehre Anekdoten zu erzählen. 

Bei biefer Gefegenheit erfuhr ber Kaifer, daß ein ſchlechter Spaß 
der Mitſchüler des jekigen Reſidenten den Bater Schiffmeifter bewogen 
babe, jeinem Sohne zur Liebe den Familiennamen Thunitgut in Thu⸗ 
gut zu verwandeln. 

Im Jahre 1793 wurde Thugut General-Direltor ber auswärtigen 
Angelegenheiten, der Schiffmeiftersfohn handhabte das Ruder nach innen 
und außen, wie er es handhabte, erzählt Die Gejchichte von 1793 bis 1806. 

Sieben Jahre lang war er zum Unbeile Oeſterreichs unumfchränt- 
ter Premierminifter und bie Wiener nannten ihn nur bei feinem ur- 
fprünglihen Familiennamen. 
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Im Jahre .1787 Tonnte man freilich nicht wiffen, was Alles in 
dem Schiffmeiftersfohn ftede, die Gewerbsgenoffen feines Vaters wiefen 
baber noch mit Stolz auf ihn, als einen Abkömmling aus ihrer Zunft. 

Auch unferm Joſef Kaifer war das lebende Beifpiel vor Augen 
gehalten worben, und er hätte auch auffliegen mögen, aber e8 fehlten 
ihm bie Schwingen — das Wiffen. 

Der gute Sepp hatte nichts gelernt, nicht einmal Federn ſchneiden, 
welche Geſchicklichkeit ehedem Manchen emporhob, die aber jetzt, feit 
Erfindung der Stahlfedern, werthlos geworden. 

Trotz dem Allen aber boffte der gute Sepp fein Glück in ber 
Belt zu machen, e8 fielen ihm bie Juden ein, für bie e8 in der Wüſte 
Manna und Wachteln vegnete. 

Und fiehe ba, er kam in ben Befig des Dold-Stodes mit bem 
Eheverfprechen der unbefannten Gräfin. 

Seine Hoffnungen begannen ſich zu realifiren und er follte jett 
jmweifeln ? 

Was man wünſcht, glaubt man gern, Schmeichler, ſelbſt wenn 
es nur Gedanken ſind, finden immer Gehör. 

Wohin lenkte aber der Stock unſern Helden? | 

Bor Allem beeilte ſich Joſef, die Ebene in ben Rüden zu be- 
fommen. 

Um den Befiz des Talismans faft mehr beforgt, wie um feine 
Freiheit, wendete er ſich nach links, dem bewaldeten Gebirge zu. 

Erft in Dornbach, wo damals grabe der prächtige Park des Felb- 
marſchalls Lacy der Wildniß entftieg, athmete er ein wenig leichter auf. 

Gottlob, dachte er, in dieſem Gebirge Tann ih mich verborgen 
halten. Borerft will ich in ber Schenke meinen Hunger und Durſt 
ftillen und dann mit mir zu Rathe gehen, wie und wo ich meinen 
Zalisman in Sicherheit bringen fol. 

Zofef Kaifer ging in's Wirthshaus. j 

Die Bormittage im Erntemonat find nicht der Zeitpunkt, wo bie 
Schenten auf dem Lande befucht zu fein pflegen, der Schiffersfohn von 
Stein war aljo der einzige Gaft, wurbe raſch bedient und fonnte feine 
Bebitrfniffe befriedigen, ohne von Neugierigen mit Fragen beläftigt zu 
werben. 

Ih weiß nicht, wer den Ausfpruch gethan bat, daß einem Ge⸗ 
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lehrten nichts ungeſunder ſei, als allein zu eſſen, wenn ich nicht irre, 
war es Hermes, unſer Sepp konnte es ohne Gefahr wagen, wenn er 
aß, that er es mit Leib und Seele, ohne an etwas Anderes zu 
benfen. 

Wenn fein Magen arbeitete, war in ber —— Feier⸗ 
abend. 

Auf einmal wird ſeine Aufmerkſamkeit vom Teller hinweg nach 
außen gelentt. 

Wodurch? 

Durch das höchſt unangenehme Geſchrei eines jener grauen Vier⸗ 
füßler, die ſich durch die Länge ihrer Ohren und ihre Genüg⸗ 
ſamleit auszeichnen. 

Vor dem Fenſter, an dem Sepp ſaß, ſtaͤnd ein wohlbepackter Eſel 
und neben ihm eine Weibsperſon. 

Da der Langohr mit dem Kopfe nach Neuwaldegg ſah, fo ſchſloß unſer 
Bekannter, daß ſein Weg tiefer in's Gebirge hineinführe, das Geſicht 
ber Begleiterin konnte man nicht ſehen, fie kehrte dem Haufe den 
Rüden zu. 

Da der Efel zu fohreien nicht aufhörte, fo fagte der Wirth, der eben 
Gläſer und Flaſchen ausfpülte: Wir werben anderes Wetter befommen! 

Zeigen bie Dornbacher Ejel das Wetter an? fragte ber junge 
Menfch neugierig, bei mir zu Haufe thun’s die Laubfröſche. 

Wo ift der Herr zu Haufe? 

In Stein bei Krems. 

Schöne Gegend! 

Teufel, das Teufelsvieh vorm Fenfter hört nicht zu fingen auf, 
murrte Sepp. 

Der Wirth verſetzte: Der Herr hat's errathen, biefer Eſel ift auch 
bes Teufels Vieh. 

Wohnt der Teufel in der Nähe? 

In eigener Perfon wohl nicht, aber 's iſt Einer aus feiner Sippfchaft. 

Und der fromme Wirth, der zu einem Eimer Wein nie mebr als 
ein Drittel Eimer Waffer goß, ſchlug ein Kreuz. 

Zn diefem Momente kehrte fi) auf ber Straße bie Frauensperfon 
neben bem Ejel zufällig der Schenle zu und Iofef Kaifer machte eine 
Bewegung ber Ueberrafchung. 
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Die Frauensperſon, unter deren perfönlicher Obhut der Wetter- 
prophet ſtaud und bie ihren Gewändern nach vielleicht eine Dienſtmagd 
vom Lande war, zeigte unferm Belannten das braungelbe Geficht einer 
jungen Zigeunerin. 

Sapperment, rief Sepp, was für eine Weibsperfon ift das? 

Der Wirth zudte bie Achjeln unb erwieberte: 

Wie kann der Herr noch fragen! Diefe gehört ebenfo zur Sipp- 
ſchaft wie ihr Herr. 

Ihr Herr? Wer ift denn ihr Herr? 

Fa, wenn man es wüßte, brauchte man nicht zu rathen. Die 
Einen halten ihn für einen Rofenkreuzer, die Anderen meinen, er ſei ein 
Zeufelsbanner, die Dritten wollen Beweiſe feiner fchwarzen Kunft er⸗ 
halten haben und geben ihn für einen Zauberer aus, ich aber fage ur: 
„Er ift des Teufels!‘ 

Iſt er jung oder alt? 

Hab’ ich ihn fchon gefehen? Ober meint ber Herr, baf ein Ande⸗ 
rer fih’3 rühmen kann? Das eben iſt's ja, man fpricht von ihm und 
belommt ihm nie zu Gefichte. 

Wie heißt er eigentlich? 

Auch das weiß man nicht, verfeßte der Dornbacher Weinfälfcher, 
ich zweifle. überhaupt, daß er einen Namen führt, ben man im Kalen- 
ber findet, wir nennen ihn nie anders, als den Baron. 

Iſt er ein Baron? 

Er könnte es wohl fein, vorausgefeßt,"baß ber Teufel abelige Ber- 
wandte bat. 

Da er jo wenig gelannt if, muß er ein Fremder fein. 

Das ift er aud; benn in unferer Gegenb werben Gottlob Teine 
Schwarztünftier erzeugt. 

Wie ich mir erzählen ließ, foll es aber vor Zeiten in Dornbach 
viel Heren gegeben haben. 

Die wurden alle verbrannt und ausgerottet, jeit Menſchengedenken 
befam man nichts mehr zu hören, bis zum verfloffenen Frühjahre, wo 
ſich dieſer Baron drüben nieberließ. 

Bo drüben? 

Auf dem Wege nach Weibling am Bach, tief drumen im Wald 
um alten Haſenhaus. 


40 


Was in das für ein Haus? 

Im Winter waren’s noch Mauern ohne Dad, jetzt iſrs neu auf⸗ 
gebaut; vor langer, langer Zeit hat's Einer bewohnt, der Haſe hieß 
und bei dem es ebenfalls nicht mit rechten Dingen zuging, daher er 
eines ſchönen Morgens zu Erdberg in Wien den Scheiterhaufen beſtei⸗ 
gen mußte — 

Oho! 

Wie ich's dem Herrn erzähl', ſo iſt es. Seitdem hat ſich keine 
Seele um das Haſenhaus gekümmert, bis dieſer Baron es bezog; ein 
Anderer durft' es freilich nicht wagen, denn es war nie geheuer b’rin, 
ihm gefchieht nichts, natürlich, wer den Teufel zum — hat, den 
brennt das Höllenfeuer nicht. 

Und wer iſt denn dieſe Zigeunerin draußen? 

Vielleicht ſeine Liebſte, vielleicht ſeine Tochter, vielleicht ſeine Magd, 
wer kann das genau beſtimmen? Man bekommt ſie nur zu Geſichte, 
wenn ſie mit dem Eſel nach Hernals zieht, um dort allerlei einzukaufen. 

Der Baron bezieht alſo — Hausbedarf von Hernals? 

Ja. 

Dann muß er dem Teufel ung fremb fein. 

Woraus ſchließt der Herr das? 

Ich denke, wenn ber Baron mit der Hölle befannt wäre, würde 
er Tieber beim Teufel einkaufen, wie in, Hernale. 

Der Wirth ſchüttelte den Kopf, zum Zeichen, daß er diefer Mei⸗ 
nung entgegen jei. : 

Sepp fuhr zu fragen fort: Warum hält die Zigeunerin mit dem 
Ejel vor Euerm Haufe? 

Das möcht ich auch wiffen, warum es ihr grabe hente beliebt? 

Es foheint, als ob fie Jemanden erwarte. Fragt fie doch. 

Das werd’ ich bleiben Iaffen, man muß dergleichen Leuten aus 
bem Wege geben. Unfer Schmied hat's ſchwer gebüßt. 

. Der Dorndbadder Schmied, wie jo? 

Es war gleich die erfien Male, wo man die Zigeunerin mit ihrem 
Ejel fah, da fand der Schmied vor feiner Werkftatt und meinte, fid) 
mit ihr einen Scherz erlauben zu können. 

Schatz, rief er ihr zu, möchteft Du mir nicht wahrjagen? 

Warum benn nicht? antwortete die egyptifche Finftere. 
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Der Schmied ftredt ihr feine Hanb entgegen, fie macht ibm an 
deren innerer Fläche einen Hokuspolus und fagt zu ihm: Du wirft 
fortan fein Pferd mehr beichlagen! Darauf .ging fie ihres Weges. 

Nun, der Schmied? 

Mit dem iſt's ſeitdem nicht richtig. 

Wie das? 

Er vernagelt feit damals alle Pferde und die Bauern geben flatt 
zum Schmied in Dornbad, zum Schmied! in Hernals. 

Bei dem Unglüd Tann der Schmied noch froh fein, bag ihm bie 
Zigennerin den Hofuspofus nicht Über die Stirne gemacht hat, er wäre 
am Ende gar felbft vernagelt geworben. 

Auch möglich. 

Mid) plagt die Neugier, ich möchte doch erfahren, worauf die Zi⸗ 
geunerin wartet? 

rag’ der Herr fie, vielleicht beliebt e& ihr, dem Herrn Auskunft 
zu geben. 

Ich will mein Heil verinchen, fagte dJoſef Kaiſer, berichtigte ſeine 
Zeche und begab fih auf die Straße. 

Der virtuofe Kegelſchieber umfchlich eine Weile den Eſel, wie die 
Katze den Brei, dann begann er ihm die Stirne zu ſtreicheln, reichte 
ihm eine Brodkrume und ſagte: Da nimm, 's iſt etwas zum Zeitver⸗ 
treib, armer Schelm, bift ſchwer bepadt und mußt fo lange ba ftehen 
bleiben. 

Sepp's Manöver war ein wenig abgenugt, auf ben Sad zu ſchla⸗ 
gen und den Eſel zu meinen, ift alt, Sepp rebete ben Eſel an und es 
galt der Zigeunerin. - 

Da diefe jedoch Fein Symptom eines Verftänpniffes zeigte, fuhr 
ber Burfche in feiner Unterhaltung mit. dem Eſel fort. 

Sieh da, das Brot fhmedt Dir, Du bift bei Appetit, armer Tropf, 
nicht genug, daß man Dich umter dem Drude der Laft ftehen läßt, man 
reiht Dir auch nichts zum Speifen, es giebt graufame Menfchen auf 
biejer Erbe. 

Die Zigeunerin war entweber taub ober ber beutfchen Sprache 
nicht mächtig. 

Der Neugierige fürchtete auf diefe Weife nicht zum Ziele zu gelan- 
gen und faßte einen andern Entſchluß. 


42 


Er ging ſchnurgerade auf bie Zigeunerin los, machte es wie ber 
Dornbacher Schmied und bat fie, ihm aus der Hand wahrznfagen. 

Das junge braune Mädchen fchaute ihn mit ben ſchwarzen glän- 
zenden Augäpfeln an und ſprach: „Dir fteht ein Unfall bevor, Du haft 
Deinen Stod in der Schenke vergeſſen.“ 

Sepp ſtieß einen Schrei aus ımb fprang wie toll in bie Schanf- 
tube zurück. 

Ich verdiene gehangen zu werben, rief er, ih bin ein leichtſinniger 
Thor, wo iſt mein Stock, Herr Wirth, gebt mir meinen Stock oder 
einen Strick. | 

Der Talisman befanb ſich noch wohlerhalten in der Ede, wohn 
fein gegenwärtiger Eigenthümer ihn gelehnt hatte. 

In dem Schankherrn, da er den jungen Burſchen wie toll herein- 
rafen ſah, niftete ſich augenblictich die Ueberzeugung feft, bie Zigeunerin 
babe es ibm wie im Frühjahre dem Schmiede angethan, er ſprang da⸗ 
ber auf ihn zu, faßte ihn am Arme und rief ihm zu: Bleib’ der Herr 
im Haufe, fonft kommt's noch ärger; ich hab's dem Herrn gleich ge- 
fagt, bleib’ Er ba, fonft verliert Er fein Bischen Verſtand ganz und 
gar. Die Teufelsperfon . . 

Sepp, nachdem er die Iutentionen des Wirthes begriffen, rief: 
Laßt mid, ih muß zu ihr, fie iſt eine Zauberin, fie weiß Alles, 
laßt mich! 

Statt aber zu thun, wie ber Burſche wollte, hielt ber Wirth ihn 
nur noch fefter und ſchrie: Zu Hülfe, er ift ſchon befeffen, zu Hülfe! 

Sepp ſchrie womöglich noch Yauter: „Der Teufel ift beieffen, nicht 
ich, Iaßt mich 108, alter Seelentränker!“ ſchleuderte den Wirth von ſich, 
wie geftern ben Müller zu Hetzendorf, und ftürzte, mit — Stocke 
fuchtelnd, aus dem Hauſe. 

Die Zigeunerin mit ihrem Eſel war fort. 

Wenn der Eſel ein natürliches Vieh iſt, rief Joſef Kaiſer, ſo werde 
ich ihn einholen. 

Und fort rannte er auf der Straße durch Neuwaldegg. 

Joſef Kaiſer hatte ſich in ſeiner Vermuthung nicht getäuſcht, der 
Eſel und ſeine Hüterin waren nicht davon geflogen, nicht auf räthſel⸗ 
hafte Weiſe verſchwunden, ſondern ſchritten auf ſchmalem Wieſenpfade 
gemächlich dahin. 
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Der ſchnellfüßige Bnrfche holte fie Daher bald ein, wobei er fich 
nicht einmal außer Athem lief. 

Da bin ich wieber, mein ſchönes Kind, begann er, ſich an bie 
Seite der Zigeunerin beftend. x 

Das Mädchen fchielte lächelnd nach ihm und fagte: Es hat Dich 
Niemand gerufen. 

Und ih bin Dir doch nachgeeilt, daraus folgt, daß es feine guten 
Gründe bat. 

Als ob irgend ein Menfch fi darum kümmerte. 

Bin ih fein Menſch? 

. Ba8 gehen Deine Gründe * Leute an. 

Ich bemerke mit Vergnügen, daß Du Did, obgleich eine Fremde, 
im Deutſchen fehr deutlich und Mar ausdrückſt. 

Wenn Du es wünfſcheſt, bin ich im Stande, noch verflänblicher zu 
werben. 

Wäre fehr überfläffig, mein ſchwarzbrauner Engel. Nun aber ge 
nug ber verlorenen Worte — 

Endlich eine Spur von Berftand — 

Ich möchte wiffen, woher Du mein Geheimniß —— 

Welches Geheimniß? 

Nur keine Verſtellung, reizende Ausländerin. Wieſo wußteſt Du, 
daß ich einen Stock befite? 

Die Zigeunerin lächelte. 

Ih will Dir's erflären, fagte fie, ale ih auf der Straße von 
Hernals gegen Dornbach daher ging, erblidte ih einen Menſchen quer 
über die Felder ſchreiten. Diefer Menſch trug einen Stock. 

Aha, ich war's! 

Da Du nun aus dem Wirthshauſe ohne Stod berans kamſt, fo 
ſchloß ich daraus — 

Daß ih ihn in ber Gaſtſtube vergaß. Nichtig, natürlich, dazu 
gehört nur ein wenig Gedächtniß und feine Zauberei. Ich bin nicht 
abergläubiſch genug, eine ſchöne Zigeumerin für eine Here zu halten — 

Du mußt in Deinem Unglauben nicht zu weit‘ geben. 

Du fcherzeft; doch fag’ mir, eguptifcher Engel, warum bielteft Du 
fo fange vor dem Dornbacher Wirtbshaufe an? 

Beil ih auf Jemanden wartete — 
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Ih dachte mir's gleich. Tiefer Jemand ift aber nicht gekommen. 

Freilich kam er. 

Wo denn? Wann denn? Wo if er? 

Lächerlihe Fragen! Er geht mir ja zur Seite. 

Oboe! 

Was oho? 

Du willſt mid am Ende glauben machen, Du habeft mich erwartet? 

So ift e8 auch. 

Geh, geb, Schelmin, fprich nicht gar zu zigeunerhaft. Du 
mid denn? 

Ih glaube, Dich zu kennen. 

Glauben heißt, nichts wiſſen. 

Als ich Dich vorhin über's Feld daher kommen ſah und Dich ge- 
nauer betrachtete, da dacht’ ich mir, der wäre fo ein Burſche, wie ich 
ihn brauche. 

Ei der Kuduf! Du brauchſt alfo einen Burſchen? Wozu, wenn 
man fragen darf? 

Frag’ Dich felbft, wozu Du zu brauchen biſt und Du erſparſt mir 
die Antwort. 

Du haſt Recht, man kann mich zu allerlei verwenden; ich bin ein 
Stück Wachs, aus dem man dies und jenes kneten könnte, allein darin 
liegt eben der Haſe — 

Worin denn? 

Daß der Joſef Kaiſer ſich nicht kneten läßt. 

Wie iſt Dein Name? 

Joſef Kaiſer. 

Merkwürdig. 

Was iſt merkwürdig? 

Dein Name. 

Wenn Du geſagt hättteſt, Kaiſer Joſef ſei merkwürdig, würde ich 
eingeſtimmt haben, allein Joſef Kaiſer giebt es Mehrere. 

Es muß wohl ſo ſein, murmelte die Zigeunerin. 

Was ſprachſt Du da? 

Ich wunderte mich. 

Worüber? 

Daß Du fo ſpröde thuſt. 
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Ich bleib’ dabei, ich Laffe mich nicht kneten. 

Auch von ſolchen Händen miht? fragte die Zigeunerin fchelmifch 
und firedte ihm zwei Heine, allerliebfie Sammethänbchen entgegen. 

Der fhwarzlodige Burfche machte einen Luftfprung und rief mit 
lomiſchem Schrede: 

Eine Schlange! 

Die Zigeunerin lachte und fagte: 

Die Schlangen in biefer Gegend find nicht gefährlich! 

Die heimiſchen nicht, allein es verirren fich oft fremde her. 

Fürchteft Du Dich vor mir? Warum, famft Du mir nachgelaufen ? 

Weil ich allerlei dummes Zeugs geglaubt habe. 

Und jeßt? n 

Jetzt glaube ich es nicht mehr. Du Härteft mich vorhin auf und 
ih bin beruhigt. 

Gewöhnlich macht die Aufffärung die Leute unruhig, bemerkte bie - 
Zigeunerin — 

Der flotte Sepp fchuppte die Schultern und erwieberte: 

Sa, wenn fie zu viel davon genießen! 

Berlangt e8 Dir nicht nach mehr? 

Ih bin genügjam. 

Du fragft nicht einmal nach meinem Namen? 

Meiner Treu, ich trage kein Verlangen, ihn zu wifjen, im Kalen⸗ 
der wird er obnebem nicht zu finden fein. 

Weißt Du, mein lieber Joſef, daß Du fehr ungalant bift? fait fo 
ungalant wie Dein egyptifcher Namensbrubder. 

Es thut mir leid, wahrhaftig! Du wirft Dir ſchlimme Begriffe 
von mir machen, ich bebauere es von ganzer Seele, allein ich kann nicht 
anders, es ift nicht möglich; denn — furz gefagt — ich bin ſchon 
. vergeben! 

Was ift Schon vergeben? Deine Hand, Dein Herz, ober alle Beide? 
Borläufig ift’8 die Hand — Das Herz wirb — 

Du biſt alſo bereits vermählt? 

So weit ging's noch nicht, aber ich werde heirathen. 

Wann denn? 

Am Tage der heiligen Cäcilia, 

Ach! 
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Warum feufzteft Dan? 

Bis dahin find noch brei Monate und in drei Monaten fließt viel 
Waſſer donauabwärts. 

Du haſt Recht, erwiederte Joſef melancholiſch, in drei Monaten 
lann ſich Vieles ändern, allein was ſoll man thun, wenn man nicht 
anders kann? Geſtern um dieſe Zeit würdeſt Du mich noch willfährig 
gefunden haben, heute darf ich's nicht mehr ſein. Seit geſtern hat ſich 
Vieles geändert, geſtern war ich noch frei, heute bin ich's nicht mehr. 

Du biſt aufrichtig, Joſef, und das gefällt mir von Dir. Ich gebe 
den Gedanken anf. 

Welchen Gedanken? 

Dich zu meiner Verwendung zuznkneten und bin bereit, Dich ſchei⸗ 
den zu ſehen. 

Dein Entſagen gefällt mir und hat Dir meine ganze Hochachtung 
gewonnen. Man muß brave Menſchen von dem Pfade, den ſie wan⸗ 
dein, nicht abzulenken ſuchen. Alſo, meine egyptiſche Zauberin, 
eb" wohl! 

Leb' wohl. 

Die Zigeunerin reichte ihm ihr Wunderhändchen, Sepp erfaßte eg, 
fühlte einen Drud, der fein ganzes Nervenſyſtem elektrifirte, und fagte 
darauf: 

Bevor ich fcheide, muß ich von Deiner Güte Gebrauch machen. 
Ih will mir zum Andenten Deinen Namen mitnehmen. Wie beift 
Du, ſchönes Kind? 

Hefperine. 

Ich war auf einen beibnifchen- Namen gefaßt. 

Hejperine bebeutet die Abenbländerin — 

Du ftammft aber aus bem Morgenlande — 

D nein, ih wurde in Benebig geboren, folglich bin ich aus 
Hefperien. | 

Weißt Du, mein Engel, daß ich wieber neugierig zu werben 
beginne . 

Ab, fieh da. feitwärts, ſieh doch — 

Was ſoll ich ſehen? 


Die ſilberreine Quelle in dieſem ſchattigen Gebüſch. Ich fühle 


Durſt. — 
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Ich auch. 

Ich möcht' ein wenig ausruhen. 

Mir wird es auch nicht ſchaden. 

Seh da, Adam, halt! 

Sepp fchaute forſchend um fih uud da er Niemanben gewahrte, 
fragte er: 

Ben ruft Du? Wer heißt hier Adam? 

Ber fonft, als mein Efel. 

Dh, ob, wie kannſt Du einem Eſel den Namen bes erfles Man⸗ 


‚ nes beilegen? 


Die Zigeumerin lachte und erwieberte: 
Ich bin unſchuldig daran. 
Während dem war Adam an das Bächlein getreten, begann beffen 


| friſche Fluth zu fchlürfen und kauerte ſich dann langſam unb vorſichtig 





auf den Grasboden nieder. 

Heſperine entfaltete eine bewunderungwürdige Geſchaftigkeit, die 
unfern Helden mit Wohlgefallen erfüllte. 

Sie eilte zu dem gelagerten Vierfüßler und entlub ihn feiner Büurde. 
Hieranf holte fie aus einem Bündel einen ledernen Becher hervor, 
tauchte ihn in die Duelle und trank, 

Da nimm, fagte fie zur Joſef, löſch ebenfalls Deinen Durft. 

Der Sciffersfohn übernahm den Becher und folgte ihrem Bei⸗ 
ſpiele. 

Als er fig wieder ihr zukehrte, war fie bereits im Graſe gelagert 
und hatte vor fich allerlei — ausgebreitet, Brod, Käfe, Schin⸗ 
Im u. ſ. w. 

Du haſt zwar erſt in der Sqente geſpeiſt, fagte fie zu ihm, allein 
ih fann mir doch das Vergnügen nicht verfagen, Dich zu bewirthen, 
oder mindeftens meinen guten Willen an ven Tag zu legen. 

Ich werbe mich nicht fpröde zeigen, verfetste der Gaft bes impro- 
viſtrten Mahles, bei einer fo anmuthigen Wirthin muß man ſchon ein 
Uebriges thun. 

Da, mein Adam, fagte Sefperine und reichte dem in ber Nähe 
gelagerten Efel ein Brodſtück hinliber, was biefer mit einem, man —— 
ſagen, beinahe dankbaren Blicke annahm. 

So oft die Zigeunerin den Eſel Adam nannte, ärgerte nd ber 
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flotte Sepp und gab es durch eine mißbilligende Kopfbewegung zu er- 
fennen, worüber das Mädchen Yachte. 

Du mußt Tir’s fhon gefallen laſſen, fagte fie, daß ich auch die⸗ 
fem da einige Sorgfalt zuwenbe, vor uns liegt noch ein hübſches Stüd 
Weges und ber arme Tropf iſt's gemohnt, an biefer Stelle Erfriſchung 
einzunehmen. 

Richtig, ber Wirth zu Dornbach fagte mir, Du gehſt jeve Woche 
nach Hernals, um Lebensmittel einzulaufen. Ift Dir der Weg nicht zu weit? 

Bin ic nicht jung und geſund? 

Wie jung bift Du? : | 

Siebzehn Frühlinge. 

Und ich zähle zwanzig Sommer. 

Du bift grabe fo alt wie mein Adam. 

Hefperine — 

Sch wollte Dich nicht kränken oder gar beleidigen. Werbe wieder 
freundlich, treuer Fofef, fie mn Dich, wie anmuthig ber fchattige Walb 
ift, giebt e8 wohl irgendwo ein freundlicher ausgeftattetes Speifegemach ? 

Im Sommer nit leicht, allein im Winter... . 

Ber wirb an den Winter denken! 

Du vergiffeft, Hefperine — 

Was denn, Fofef? 

Meine Neugierde zu befriedigen. 

Ich entfinne mich nicht, Dir es verfprodhen zu haben. 

Sie war aber der Hauptgrund, der mich beivog, bei Dir noch zu 
verweilen. 

Diejes Geftändniß ift nichts weniger als fchmeichelhaft. 

Grabe wie Deine Art, einen Efel Adam zu nennen. 

Worauf bit Du neugierig? 

Du behaupteft, in Venedig geboren zu fein. 

Ich bin es auch. 

Wer war Dein Vater? 

Ein Wundermann. 

Du willſt vielleicht ſagen, ein wunderlicher Mann. 

Du fragſt und ich antworte. Ueber meine Antworten Gloffen zu 
machen, verbiete ih Dir. Schenkſt Du mir keinen Glauben, dann er⸗ 
ſpar' mir die Mühe, Div Rebe zu ftehen. 
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Wer war Deine Mutter? 

Meine Mutter war die zwanzigfte Frau meines Vaters. 

Dein Bater war aljo ein Türke? 

D nen, er befaß diefe Frauen nicht auf einmal, ſondern nach⸗ 
einander. 

Dh, ob, wie ging das zu? Am Ende war er gar ein Blaubart, 
der alljährlich Eine umbrachte und eine andere heirathete? 

Mein Bater war fein Mörder. 

Wie aber fam es, daß ihm fo viele Frauen ftarben ? 

Beil er ein hohes Alter erreichte... ° 

Wie alt wurde er zum Erempel? 

Seine Erinnerungen führten ihn bis auf zweitaufenb Jahre zurück. 

Sepp machte eine Geberde des Erſtaunens. 

Er hätte gern aufgelacdht, allein die Art und der Zon, mit welcher 
die Zigemmerinfjeine Fragen beantwortete, hielten jeden Gedanken, daß 
fie Scherz und Muthwillen treibe, entfernt, man ſah es ihr an, daß 
fie an bie Wahrheit ihrer Angaben glaube, und bei Joſeph Kaifer war 
das Toleranz⸗Edikt in Fleiſch und Blut übergegangen, er achtete eines 
Zeven Glauben. 

Ein Alter von zweitaujend Jahren, bemerkte er auf letztere An- 
gabe, da kann e8 nicht mit natürlichen Dingen zugegangen fein. 

Ich jagte Dir ja, daß mein Bater ein Wundermann war. 

Die Leute in Dornbach behaupten... . 

Was denn? 

Daß der Baron im Hafenhaufe auch etwas dem Aehnliches fei. 

Sie haben Redt. Er ift der Sohn meines Baters. 

Dein Bruder? | 

Das giebt e8 da zu verwundern? 

Der Dornbacher Wirth meinte, der Baron fei Dein Herr und 
Gebieter? 

Er weiß es eben micht beffer. 

Wenn alfo Dein Bruder ein Baron ift, mußt Du eine Baro- 
neffe fein. 

Nun, was weiter? 

Du will eine Baronin fein und gebft mit dem a nad Her 
nals einlaufen? 

Sofef Kaifer. 1. 4 
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Geſperine zudte die Achjeln und erwiberte: _Iofef von Habsburg⸗ 
Lothringen ift beutfcher Kaifer und gebt oft unerfannt im Bürgerkleide 
unter das Volk.... 

Dazu hat der Kaiſer ſeine guten Gründe, meinte Sepp. 

Nun, kann ich nicht auch meine Gründe haben, wenn ich 
liches thue? fragte das Mädchen. 

Darauf neigte ſie ſich hinüber zu dem Eſel, krabbelte ihn mit 
ihren ſchlanken, durchſichtigen Fingerchen hinter den Ohren und rief: 
Lache ihn aus, Adam, lach' ihn aus! 

Und ſei es, daß der Graue die Worte verſtand, oder daß das 
Krabbeln für ihn ein Zeichen war, er erhob ſeine Stimme und begann 
zu J⸗a⸗en, daß es im ganzen Walde wiederhallte. 

Der flotte Sepp hielt ſich ſchnell die Ohren zu und rief: Das 
iſt eine gräuliche Tafelmuſik, ich bitte an gebiet’ dem Adam, baf er 
fchweige. 

Nachdem ver Bierfüßler inne hielt, wurde die Unterhaltung fort⸗ 
geſetzt. 

Deine Enthüllungen, reizende Baroneſſe, gleichen gewiſſen Lecker⸗ 
biſſen, die den Hunger, ſtatt ihn zu ſtillen, vermehren. Ich bin jetzt noch 
neugieriger, als ich früher war. 

Fürchteſt Du nicht, mir damit läſtig zu werden? 

Es ſteht ja bei Dir, ferner zu antworten oder zu ſchweigen. So 
zum Beiſpiel möcht' ich den Namen Deines Bruders erfahren. 

Mein Bruder heißt Allwin. 

Er ift vermuthlih ſchon einige hundert Jahre alt? 

O nein, er zahlt erft fünf und zwanzig Winter. 

Iſt er auch von mütterlicher Seite Dein Bruder? 

Ja. 

Heſperine und Allwin find das, was man bei uns Chriſten 
Taufnamen nennt. Wie ift Euer Familienname? 

Hefperine, ſtatt zu antworten, fagte: Wir wollen darüber ſogleich 
weiter fprechenr gedulde Dich ein wenig! 

Damit bog fie fih hinüber zu Adam und z0g aus einen PBadete 
eine Flaſche hervor. ' 

Zn diefem Momente ae ein Bli durch den Wald und ferner 
Donner erſcholl. 
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Dbo, rief Sepp, was ift das? 

. &8 ift uns unbemerkt ein Gewitter beranfgezogent, verjeßte das 
Mädchen gleichmüthig, während es bie Flaſche entpfropfte. 

Schau, ſchau, der Dornbacher Wirth Hatte aljo doch Hecht. 

Womit? 

Er behauptete, Dein Eſel fei ein Wetterprophet. 

Adam ift ein Fluges Thier. 

Herrgott, war das wieder ein Blitz, Maria und Joſef, dieſer 
Donnerfchlag! 

Du wirft doch Donner und Blitz nicht flirchten? 

Im Walde, unter hohen Bäumen, ſoll's zur Zeit eines Gewitters 
nicht geheuer fein, auch trag’ ich Tein Verlangen, naß zu werben, ich 
werbe mid flugs aufmachen und nad Neuwaldegg zuritdeilen. 

Bi Du von Zuder, daß Du ein wenig Näffe fürdhteft? 

Du bift freilih gegen dergleichen gefeiet. Dein Bater befaf 
zwanzig rauen und ift zweitaufend Jahre alt geworben, ber meinige 
aber Hatte nur eine und auch die begrub er bald, auch zmeifle ich, Daß 
er, obwohl ich's wiünfche, nur zweihundert Jahre alt werben wird. 

Du willſt mid im Erufte verlaffen? 

Ya. Ich zweifle indeffen nicht, daß wir und wieder treffen. Ich 
werde Di einmal am Markttage in Hernals erwarten. Leb' wohl. 

Leb' wohl, Joſef Kaifer. Doch Halt, wir wollen, ehe Du fcheibeft, 
noch einen Trunk zum Abſchiede khun. 

Der junge Menſch nahın den ihm dargereichten Becher, rief: Auf 
Dein Wohlſein, fchöne Baroneffel und trant. 

Ein Blig fchien den ganzen Wald zu entflammen, der Donner 
raffelte und krachte, als ob er eine Welt zerfchmettern wollte. 

Der Sciffersfohn übergab der Zigeunerin den leeren Becher, rief 
noch ein Lebewohl und ging. 

Nah kaum zwanzig Schritten murmelte er: Heiliger Joſef, wie 
wirb mir! taumelte und ſank zur Erbe. 

Hefperine” zog ein Pfeifhen aus dem Bufen und Tieß einen fchril- 
lenden Pfiff durch den Wald gellen. - 

Nach Turzer Pauſe vernahm man Pferbegetrab. 

Ein Heiter, in einen Mantel gehüllt, Tprengte heran und flieg 
vom Roß. 
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Hefperine ſchwang fih auf ben Renner und fagte zu Dem Ange- 
fommenen: Dort im Grafe liegt ein junger Menſch, er muß wohl- 
erhalten zu uns gebracht werden. Adam ift flarl.genug, außer bem 
Gepäck auch ihn zu tragen! 

Nachdem fie dieſen Befehl ertheilt hatte, trieb fie den Nenner an, 
jagte waldeinwärts und verſchwand in ber Nacht des Gewitter und 
des Forſtes. 

Der Regen fiel in- Strömen bernieber. 


Sechstes Kapitel. 


Im Bureau des Bern von Beer. — Ber Lefer 
lernt den alten Suchs kennen. 


Herr Hofrath Beer befand fi, von der Streifung zurückgekehrt, 

in feinem Bureau. 
Es war zwei Uhr nah Mitternadt. 

Man wird fi erinnern, daß der Monarch ſchon am Morgen von 
dem Ergebniß der Streifung unterrichtet fein wollte, es mußte daher 
das Protokoll mit den im Gatterhölzel Gefangenen IrgIe aufgenont- 
men werben. 

Luchs! 

Befehlen, Herr Hofrath! 

Sind die Arreftanten ſchon angelangt? 

Soeben. 

Bring er den Einen herein. 

Denjenigen, welcher Joſef Kaifer heißt? 

Nein, den andern. 

Luchs begab fih in's Borzimmer und erichien gleich darauf mit 
dem zuerft Arretirten. _ 

Wir erfennen in ihm den zerlumpten Bettler mit bem vollen 
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Barte, welcher am Nachmittage vorher ben Kaifer im Gatterbölzel zuerſt 
um Almofen angefprochen hatte. 

Herr von Beer ſaß an feinem Schreibtifche, denn bie Erpebition 
hatte ihn ermüdet, vor ihm ftand der Inquifit, hinter diefem ber mehr⸗ 
mals genannte Luchs, den wir etwas. fpäter bem Leſer vorftellen 
wollen, endlich faß feitwärts ein fchlaftrunlener Kanzellift, fchreibefertig, 
um als Aftuar zu fungiren. 

Wie ift der Name? 

Statt die an ihn geftellte Frage zu ——— ſagte der Bett⸗ 
fer mit einem wohlklingenden Organe im reinſten Franzöſiſch: Mein 
Herr, ich denke, Sie werben eber zum Ziele fommen, wenn fie bie 
Güte Hätten, die Zeugen zu entfernen und bezüglich der gewünſchten 
Auskunft fih an meinen Gebieter, den zweiten Gefangenen, zu wenben. 
Bon mir können Sie nicht erfahren, weil ich blos die Befehle meines 
Herrn vollzog, ohne von den Motiven, bie ihn leiteten, unterrichtet 
zu fein. 

Herr von Beer richtete den Kopf empor und fepaute ben Sprecher 
mit weit geöffneten Augen an. 

Euer Gebieter? fragte er ebenfalls franzöſich den Gefangenen, 
wer ſeid Ihr, wer iſt derjenige, den Ihr Eueren Gebieter nennt? 

Ich bin nicht ermächtigt, es zu ſagen, bekam er zur Antwort. 

Ihr ſteht vor der Behörde, welcher Ihr Gehorſam ſchuldig ſeid. 

Ich weiß das recht wohl, allein es wäre für mich gefährlicher, 
das Mißfallen meines Gebieters auf mich zu laden. 

Euer Herr nennt ſich Joſef Kaiſer, iſt ſomit bürgerlicher Abkunft. 

Wenn er ſich Joſef Kaiſer nennt, dann heißt er auch ſo. 

Das will ſagen, daß dieſer Name nicht ſein wirklicher iſt, oder 
daß er vor Euch einen andern führt? 

Ich erſuchte Sie ſchon, gnädiger Herr, ſich beziiglich aller Aus⸗ 
künfte an meinen Gebieter zu wenden, ich bin überzeugt, daß er ſie 
Ihnen bereitwilligſt ertheilen wird. 

Herr von Beer beſann id eine Weile und befchloß, dem Arreftan- 
ten zu willfabren. 

Hätte ich zufällig den Andern früher vernommen, dachte er, 
würde ich mich gleich an den rechten Mann gewendet haben, meine 
Nachgiebigkeit in dieſem Falle kann keine ſchlimmen Folgen haben, 
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da die Arretirten getrennt find, fomit eine Berfländigung zwifchen 
ihnen nicht ftattfinden tan. 

Der Amtsherr befahl, dieſen Gefangenen ab- und ben anderen 
bereinzuführen. 

Nachdem jener duch eine Thür entfernt worben wear, brachte 
Luchs dieſen durch eine andere herein. 

Wie ift der Name? begann Herr von Beer wieber. 

Der Bettler, auf diefe Frage vorbereitet, überreichte dem Hofrath 
eine elegante Saltentavie und fagte franzöfifch zu ibm: Ich erfucdhe um 
Discretion. 

Der Bolizeidirector warf einen Blid auf die Karte und erfchraf. 

Gleich darauf fehaute er jedoch den Zerlumpten mißtranfch an 
und fragte: Wo hat man diefe Bifitenfarte gefunden ? 

Der Bettler erwiderte, natürlich wieder franzöfiih: Sie trauen 
der Karte nicht, vielleicht überzeugt Sie dies? 

Damit hielt er dem Amtsherrn die Rechte entgegen, an beren 
Zeigefinger ein goldener Ring ftaf, 

Herr von Beer. betrachtete biefen genau, wenbete ſich dann zu” 
Luchs und dem Altuar und fagte: Laßt mich mit biefem Menfchen 
allein. 

Der Befehl wurbe vollzogen. 

Luchs ließ fih im Vorzimmer auf einem Stuhl nieber, ftemmte 
feine beiden Hände auf die aneinanbergefchloffenen Kniee der aufge- 
richteten Beine und ftierte, Über Das mn Erlebte nacdhfinnend, ben 
Erbboben an. 

Wer war Luchs? 

Im Jahre 1838 Ternte der Berfaffer in Erbberg in einem Häus- 
hen, unweit von ber Schenke zu den drei Raben, einen alten penflo- 
nirten Amtsdiener kennen, der bie jofefinifche Epoche im blühendſten 
Mannesalter miterlebt hatte. 

Den Mittheilungen dieſes Greifes, der, nebenbei bemerkt, mit 
Leib und Seele ein Joſefiner war, verdankt der Erzähler dieſes viele 
intereffante Einzelnheiten, viele Skizzen, wovon er einige in biefem Buche 
benutzte. 

Unter Anderem beſaß der alte Penſionair ein Bild, einen ſtümper⸗ 
haften Kupferſtich, welcher Kaiſer Joſef in ganzer Figur darſtellte 
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ober vielmehr darſtellen follte, während ein mächtiger Hnnd, auf ben 
Hinterbeinen ſtehend, den Monarchen Tiebkofte. 

Worauf bezieht fih das Did, Herr Romotny? fragte ber Er- 
zäbler den Greis. 

Das ift die Geſchichte vom Hunde. 

Bon welddem Hunde? 

Bon dem Hunde, der auf feinem SHalsbande den Namen Sofef 
Kaifer trug und dem Kaifer Joſef fo zugethan wurde. 

Nowotny, um Mittheilung der Geſchichte erfucht, willfahrte wie 
immer. 

Seine Skizze bildet die Grundlage biefes Buches. 

Diefem Greife nun verbanfte ber Berfaffer auch bie Mittheilung 
über Luchs, der fomit feine exdichtete Figur, ſondern nach dem Leben 
gezeichnet ifl. S : 

- Rowotny und Luchs waren gute Freunde, infoweit nämlich ber 
Damals bereits altgebiente Luchs fich berabließ, der Freund eimes 
Menſchen zit fein, der als Amtsdiener hinter ven Obren noch naß war. 

Nach der Beichreibung Nowotny's war Luchs von langer, bünner 
Figur, bageren Gefichtes mit eingefallenen Wangen, hervorſteheuden 
Backenknochen, zahnlofem Munde und leicht beweglichen Kinn. 

Seine Wangen oder vielmehr die Haut au der Stelle, wo fi 
Wangen hätten befinden follen, trug runde blaßrothe Röslein, ungefähr 
wie Leute, bie an der Lunge leiden, was aber bei Luchs nicht der Fall 
war, er erfrente fich ftets der volllommenften Geſundheit, ja er wäre 
fogar ein blühender Greis geworben, wenn es überhaupt möglich wäre 
zu blühen, nachdem man breißig Jahre lang Kanzleiftaub gefchludt. 

Sein Gewand unterfchied ihn nicht von gewöhnlichen Menſchen⸗ 
findern, der Rod und die kurze Schnallenhofe ſahen von Außen höchſt 
unſchuldig und unverfänglih aus; anders war es jedoch im Innern, 
durch biefes bildeten fie eine Ausnahme; dieſes unterfchieb fie, zeichnete 
fie aus vor allen Röden und Beinfleivern der Welt. 

Beide Garberobeftüde ftrogten nämlich von zahlloſen Taſchen und 
Täſchchen, die befonders beim Rock, den Luchs immer zugelnöpft trug, 
und dadurch auch bei der Hofe nicht gejehen werben fonnten. 

Diefe Behältniffe waren mit fchmugigen befchriebenen Papierchen 
voll gepfropft. 
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Alle dieſe Namen, Notizen, Abrefien Tatalogifirt, hätten ein voll- 
fländiges „ſchwarzes Buch“ der Reſidenz geliefert. 

Wenn Luchs Rod uud Hofe auf dem Leibe teng, war er ein 
lebendiges Nachſchlagebuch, ein Kalender voller Namen und Adreffen 
von Siünbern, Verbrechern, polizeilih Berbädtigen, von Schmugglern, 
Spielern u. f. w. 

Dabei ift zu bemerken, baß alle feine Taſchen md Taſchchen 
von ihm wie eine förmliche Regiſtratur in Ordnung ge⸗ und erhalten 
wurben. 

Iede Taſche hatte ihren Buchftaben. 

In der Taſche B. fanden ſich Bettler und Brandftifter, in D. 
Diebe, E. Einbrecher, F. Freimaurer u. ſ. w. 

ge nachdem es fih nun um eine Perfon aus einer ober ber an⸗ 
beren diefer Klaffen handelte, griff Luchs nach biefer oder jener Taſche, 
zog feine Papierfchnigeln hervor und Tieferte „ſchätzbares Material‘ zu 
bem Ariadnefaden durch das Labyrinth der vorzunehmenden Berhaftungen 
ober Nachforſchungen. 

Man kann daher leicht ermeifen, welche wichtige Rolle Luchs in 
feinem Amte fpielte. 

Oberflächlich betrachtet, hätte man freilich meinen follen, der Mann 
wäre eigentlich nur Nebending, dagegen feien der Rod und die Hofe 
die Hauptfachen gewejen; bem war aber nicht fo. 

Ohne Luchs waren die Schätze in ſeinen Schachten taube Erde, 
kein Menſch der Welt hätte es vermocht, die Luchs'ſchen Hieroglyphen, 
ſeine Zeichen und Stenographien zu entziffern. Er las aus einem 
einzigen Zeichen eine ganze Geſchichte heraus, ein einziger Punkt hinter 
dem Namen bedeutete oft eine ganze Diebsbande. 

—Luchs beſaß das ganze Vertrauen bes Hofraths Beer, er war fein 
Kaltotum, feine rechte Hand. 

Es gab aber auch keinen Zweiten, ber, wie er, ein alter Practicus, 
verläßlich, gewiſſenhaft und pünktlich bis zur Pedanterie war. 

Zur Zeit der Keufchheits-Tommiffion galt Luchs als eine Perle, 
damals erwarb er fich eine Art Berühmtheit. 

Ich prahle nicht, fagte er einft zu Nowotny, was ich behaupte, 
ift reine Wahrheit; wenn ich nicht geweſen wäre, hätte bie Keufchheite- 
Commiffion im Jahre durch zehn Monate feiern müſſen! 
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Die Mittheilungen Nowotny's über biefe Epoche bes amtlichen 
Birlens feines alten Freundes laffen fich jetzt nicht wiedergeben, nur 
ein Baar diefer Geſchichtchen erzählt, und man befäme ein beutliches 
Bild der Zeit und Zuftände vor Augen. 

Unter Kaifer Joſef konnte Luchs fein Amtslicht weniger leuchten 
laffen, bie Bewegung war eine freiere, fomit bie perjönliche Freiheit 
weniger gefährbet; indeſſen gab es doch noch genug zu thun und zivar 
nicht ausſchließlich mit Spigbuben; die Ioderen Sitten, der frivole Geift 
ber Zeit führten zu &gcentricitäten und biefe zwangen häufig zu einer 
flüchtigen Belanntfchaft mit der Polizei. _ 

Dod genug ber Worte Über Luchs, "der Leſer fol ihn nun aus 
feinen Handlungen kennen lernen. 

Eine halbe Stunde lang mochte der Alte, den Kopf auf feine Hände 
geftätst, den Boden angeftarrt haben, al® im Bureau ber Ruf „Luchs!“ 
ertönte. 

Der Diener eilte hinein und fand ſeinen Chef den beiden Bettlern 
gegenüber. 

Es muß erwähnt werden, daß Luchs der franzöſiſchen Sprache 
nicht mächtig war, daß er ſomit von dem anfänglichen Geſpräche des 
Hofrathes mit den Inquiſiten nichts verſtand; nur Ein Wort war ihm 
in's Ohr gefallen und dieſes Wort ließ ihn die Situation beiläufig 
errathen. 

Während ber zweite Bettler dem Hofrathe feine Viſitenkarte über: 
geben hatte, fprach er bekanntlich die Worte: Ich erfuche um Discretion! 

Diefes Wort „Discretion‘ verftand Luchs und wähnte das 
Geheimniß zu durchſchauen. 

Der Böſe fol mich holen, murmelte er, wenn dahinter nicht wieber 
Freimaurerei, Rofentreuzerei oder gar Schatggräberei ftedt, bie Leute 
find ja jest völlig befeffen von ber Geheimbündelei, kaum finden fich 
ein paar Raifonneure zufammen, flugs ftiften fie eine Loge, und 
erwifcht man Einen, hinter dem man einen Schelm vermuthet, fo iſt's 
ein Herr „Bruder von bier oder bort und da fommt ein anberer 
Herr Bruder, der mit unferem Hofrathb auf Du und Du fteht, ber 
Arretirte wirb unter ber Hand losgelaſſen und unfereins hat nicht blos 
die Mühe umſonſt gehabt, fondern wird auch noch hinterher brav 
ausgelacht. 
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Diefe Betrachtungen erfüllten ben alten Luchs mit Unwillen umd 
soll dieſes Unmillens trat er zu feinem Chef in’s Bureau. 

Luchs, begann Herr von Beer mit firenger Amtsmiene, wie viel | 
Zeit bat Er nöthig, um von bier aufs Schnellſte auf den Stefansplak 
zu gelangen? 

Da ſich damals die PolizeisDirection in ber Herrengaffe im Re⸗ | 
gierungsgebäube befand, fo antwortete Luchs: Jetzt, ba die Straßen 
noch Teer find, mach’ ich ven Weg hin und zuräd in fünfzehn Minuten. 

Herr von Beer legte feine Uhr auf den Tiſch und fagte: 

Geleite Er diefe beiden Perfonen fiher und ohme ein Wort zu | 
ſprechen bis auf den Stefansplag, in Einer Biertelftimde muß Er zu 
rüd fein. 

Und die beiden Arreftanten ? fragte Luchs ärgerlich. 

Sind keine Arreftanten! erhielt er zur Antwort in einem Tone, 
mit welchen Vorgeſetzte die Dienftfehler ihrer Untergebenen rügen. 

Luchs zudte mit feinen Überhängenden Augenbrauen, ein Zeichen 
feiner höchften Erbitterung und machte kehrt um. 

Die beiden Bettler folgten ihm. 

Bon den bebungenen fünfzehn Minuten fehlten noch dreißig Se- 
funden, fo fand Luchs fchon wieder vor feinen Chef. 

Schon zuritd? 

Wie Sie fehen, Herr Hofrath. 

Der Lefer wird bemerken, daß Luchs feinen Chef niemals mit 
„Euer Gnaden“ anſprach, e8 war bies die einzige Bevorzugung, bie er 
ſich beilegte, die Auszeichnung, womit er ſich felbft zierte. 

Nichts vorgefallen ? 

Kein. 

Trete Er näher, nun wollen wir miteinander fprechen. 

Luchs trat ganz nahe zum Tiſch. 

Er bat heute Nacht noch nicht gefchlafen? 

Nein, Herr Hofrath. 

Er wird auch heute Nacht nicht fchlafen. 

Sehr wohl. 

Es giebt zu thun. 

Dazu bin ich ba. 
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Es muß ein gewiffer Joſef Katfer arretirt werben um jeden Preis. 

Der freigegebene Arveftant hieß ja. . 

Der Amtsherr unterbrach bie in biffigem Zone gemachte Bemer⸗ 
tung: Ich Habe Ihm ſchon gefagt, daß dieſe Leute für uns feine Arre- 
ftanten find. — 

Alfo der Eine der Bettler — 

Sie find auch Feine Bettler. 

Einer von ihnen hieß aber doch Joſef Kaiſer? 

Nein und abermals nein, über Die ganze Angelegenheit wird einft- 
weilen ein Schleier Beer Berftanden ? 


ga. 

Um wieder auf den befagten Joſeſ Kaiſer zu kommen. 
Ich bitte um das Signalement. : 
Hab’ Feines. 

Zeichen. 


Hab' keines. 

Herr Hofrath wollen ee; 

Ich bedenke gar nichts, als daß ein Menſch verhaftet werben 
muß, der Joſef Katfer heit und einen großen kohlſchwarzen Fanghund 
befigt. 

Einen großen fchwarzen Fanghund, murmelte Luchs in einer 
Weiſe, ala richte er diefe Worte fragend an fich felbft, und nach kurzem 
Nachdenken fuhr er mit der Hand nad) der H.-Taſche. 

In dieſer Taſche befanden fih Notizen und Adreſſen von an- 
rüchigen Perfonen, die mit der Hetze in sen ober blos in Be- 
ziehung ftanden. 

Luchs flarrte dieſe Papierchen eines nach dem anderen an, brachte 
das bereits Eingeſehene, wie ein geſchickter Volte⸗Schlager, von oberſt 
zu unterſt und fuhr in dieſer Weiſe fort, bis ihm endlich eines davon 
zwiſchen den Fingern gleichſam kleben blieb. 

Ich hab' ihn, Herr Hofrath, ſprach er nicht etwa freudig oder 
triumphirend, ſondern wie Jemand, der etwas anbietet, was er zur 
Hand hat. 

Laß Er hören, wer iſt dieſer Menſch? 

Luchs begann nun von dem betreffenden Papierſchnitzel, welches 
mit nur zwei Zeilen bekritzelt war, Folgendes abzuleſen: 
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„Joſef Kaifer, genannt ber Flama⸗Pepi, erfcheint bei jeder Hebe 
„mit einem großen fchwarzen Fanghund, wetter jehr hoch, Spieler, 
„Verſchwender, Ercedeut, höchſt polizeiwidriges Benehmen zu Fuß und 
‚zu Wagen, wegen zu fchnellen Fahrens bereits breimal geftraft. Er 
„it der einzige Sohn des reichen Feberhändlers auf ber Landſtraße, 
„daher ber Spitname Flama-Pepi“*). 

Herr von Beer widmete dem Referate bes Dieners bie größt- 
mögliche Aufmerkjamleit. 

Die Charakteriſtik und Conbuite des Flama⸗Pepi enthielt aller- 
- bings Anhaltspunkte, welche die Wahrfcheinlichleit eines Vergehens oder 
Verbrechens von Seite diefes Menſchen vorausſetzen ließen. 

Der Herr Hofrath nickte daher mit dem Kopfe und ſagte: 

Die Confrontation wird darthun, ob der Menſch der geſuchte iſt. 
Dieſer Joſef Kaiſer iſt stante pede zu verhaften und hieher zu bringen, 
Ich werde bier warten, bis Er. von der Erpebition zurückkommt. 

Luchs fchob die Papierftlide wieder in die H.-Tafche und verließ 
das Bureau. 

Der Amtsherr Iöfchte die Kerzen aus, ſtreckte fich, ohne die Klei- 
ber abzulegen, auf einem Sopha aus unb Anerhe) fih einem Turzen 
Schlummer. 

Der junge Sommermorgen war bereits vollſtändig — 
als Geräuſch von Fußtritten den Herrn Hofrath aus der Ruhe auf⸗ 
ſtörte. 

Luchs erſchien mit der Meldung, daß Joſef Kaiſer, genannt der 
Flama⸗Pepi, eingebracht ſei. 

Herr von Beer öffnete eine verborgene Tapetenthür, die in ein 
Cabinet führte, begab ſich hinein und kehrte gleich darauf mit einem 
mächtigen, kohlſchwarzen Fanghunde, den er an einer Schnur führte, 
zurück. 

Die Augen des Polizeidieners erweiterten fich; bisher war wohl 
von bem Hunde die Rede geweſen, allein daß dieſer fich bereits in 
Gewahrjam befinde, hatte der Herr Hofrath gänzlich mit Stillfchweigen 
übergangen, und doch — meinte Luchs — bätte gerabe diefe That- 


*) Flaumfedern nennt der Wiener Flama, Pepi ift die familiäre Bezeihnung von 
Joſeß. 
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fahe von vornherein beclarirt werben follen, da es keineswegs 
einerlei ift, ob man einen Herih mit einem Hunde, ober einen Herm 
zu einem Hunde fucht. 

Die Geheimnifsthuerei feines Chefs alterirte den alten Diener, 
der Abbruch an Vertrauen kränkte ihn und er rächte fich dafür. 

Womit? 

Wir wollen es ſogleich offenbaren. 

Herr von Beer hatte früher von einer Confrontation geſprochen, 
daraus ſchloß Luchs, daß ſein Chef den Flama⸗Pepi für den Eigen⸗ 
thümer des anweſenden Hundes halte; daß dem nicht ſo ſei, wußte 
aber der Diener bereits, denn er hatte den ſchwarzen Hund Des Feder⸗ 
bändlers in beffen Haufe auf ber Landftraße an der Kette gehört und - 
gefehen, folglich, raifonnirte Luchs weiter, wenn mein Vorſtand ben 
Herrn zu diefem Hunde fucht, fo ift ber Flama-Pepi gar nicht der 
geiuchte Joſef Kaifer. 

Das Alles war bem Alten fo Mar, wie daß zwei Mal zwei vier 
giebt, aber er ſchwieg; er rächte fich, indem er befchlof, Herrn von Beer 
leeres Stroh dreichen zu laſſen. 

Der Hofrathb band den Hund an eimem Fuße des Sophas feft, 
befahl, den Kanzeliften eintreten zu laffen, und ba fomit Alles in Bereit- 
ſchaft war das Protololl aufzunehmen, fagte er: 

Luchs, jet bring’ Er den Flama⸗Pepi herein, beobachte er jedoch 
bei defjen Eintritt den Hund. 

Der alte Diener ſchmunzelte und dachte: „Wenn dieſes angebun- 
dene Bieh beim Anblid des Flama-Pepi nur ein Härden rührt, fo 
will ich mit Leib und Seele des Teufels fein!" Damit öffnete er bie 
Thür und ließ den Arreftanten eintreten. 





Siebentes Kapitel. 


Worin Yuchs zur Erkenniniss gelangt, dass das 


Stroh, welches fein Herr drifcht, doch nicht ganz 
leer if. 


Der Ylama-Pepi, als der Sohn eines reichen Hausherren auf ber 
Landftraße, war anftändig gefleidet. . 

Obwohl er erft in der Mitte der Zwanzig ftand, erfreute er ſich 
doch in Folge feiner Lebensweije feines blühenden Ausfehens. 

Am Spieltifhe, bei Gelagen oder bei Tanz und Muſik durch⸗ 
wachte Nächte hatten feinen Wangen eine krankhafte Bläſſe aufgeprägt 
und die Frifche feiner Augen überhaucht. 

Einer gewiffen Gattung von Frauenzimmern mag ein ſolches Aus- 
ſehen intereffant erfcheinen, der unbefangene Beurtheiler erfennt daraus 
einen angegriffenen Organismus, die erften Anfänge eines frühen 
Siechthums. 

Mebrigens’ ließ der Flama⸗Pepi darob — wie bie Wiener Rede⸗ 
weiſe lautet — „leine Traurigkeit g'ſpüren.“ 

Er lebte heiter und flott in den Tag, oder richtiger in die Nacht 
hinein und kannte nur eine Beſchäftigung, die vollen Geldſäcke jenes 
Baters zu lüften. 

An dem Morgen, al Luchs ihn zu holen fam, war er eben heim⸗ 
gekehrt und noch nicht einmal entfleibet. 

Bei feinem intritte in's Bureau, beim Erbliden des Herrn 
von Beer, fonnte man wahrnehmen, daß er weder die Unbefangenbeit, 
noch die Furchtlofigkeit eines Menjchen befaß, ber fi) volllommen un- 
ſchuldig wor die Sicherheitsbehörbe geftellt fieht. 

Der Hofrath hatte wieder in feinem Armſeſſel Plag genommen, 
Luchs ftand auf einer Stelle, von wo aus ihm möglid war ben 
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Hund und den Federhändlersſohn zu beobachten, erfterer lag zu Füßen . 
des Sophas, fein Kopf ruhte auf den VBorberpfoten, wie ber Alte ſich's 
prophezeiht hatte, regte er beim intritte des Arretirten kein Härchen. 

Wie heißt er? begann der Amtsherr das Eramen. 

Joſef Kaifer. 

Alt? ® 

25 Jahre... 

Religion? 

Katholiſch. 

Noch ledig? 

Ja. 

Brofeifion ? nz 

Gar feine, : 

Stubirt? 

Kein. 

Beſchäftigung? Das heißt, welche nützliche Befchäftigung treibt Er? 

Der Flama⸗Pepi erwiderte: Mein Bater ift jo reich, daß ich zu 
arbeiten nicht nöthig habe. 

Nachdem noch mehrere einfchlägige Fragen in ähnlihem Sinne 
beantwortet wurden, gab Herr von Beer ein Refume des Verhörs in 
folgenden Worten: Er ift alfo ein Müßiggänger, Bflaftertreter, Ber- 
ihwenber, Tagedieb, Raifonneur, Spieler, Schwärmer, furz ein bür- 
gerliher Taugenichts. 

Der Zlama-Pepi zudte die Adhfeln und fchwieg. 

Diejenigen, welchen ver Ton gegen ben Sohn eines Wiener Bür- 
gers etwas zu raſch fcheinen follte, mögen ſich im Vorbeigehen folgende 
gleichzeitige Thatfache zu Gemüthe führen: 

® Der junge Fürft &* fuhr im fcharfen Galopp durch das Burg- 
thor. Die Wache fchrie ihm „Halt!" zu, der Kawalier, welcher jelbft 
tutfchirte, Hielt wohl an, glaubte jedoch Einwendungen erheben zu 
bärfen, worauf der Korporal von der Wache berbeieilte und ihn mit 
dem Stode zu mißhandeln begann. Der Fürſt befchwerte ſich wohl 
darüber, ber Korporal aber behauptete, bie Schläge hätten blos dem 
Kutfcher und nicht dem Fürften gegolten, und der Mißhandelte mußte 
fih damit begnügen. —— 

Man wird begreifen, daß von dieſer Thatſache auf andere 
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Fälle zu fließen, die Behandlung bes Bürgerſohnes eine zeitge- 
mäße war.*) 

Man darf nicht vergeffen, daß die Stimmung bes Herrn von Beer 
zum Theil auch durch die Wahrnehmung, er befinde fich auf falfcher 
Fährte, gereizt worben war. 

So wie der Amtsdiener, Aieß nämlich aud der Amtsherr ben 
Hund nicht unbeachtet. 

Die volllommene Apatbie des Bierfüßlers bewies num augenblid- 
lich, daß der Flama⸗Pepi deffen Herr nicht fei. 

Da jedoch der Herr Hofrath einmal zu inquiriren begonnen hatte, 
wollte er, um fich feine Blöße zur geben, das Verhör nicht abbrechen, 
jondern wenigftens den Schein retten, indem er fortfuhr vor ber 
Macht der Thatfachen die Augen zu fchliefen. 

Nachdem alfo der Herr von Beer das bereits citirte Reſumoͤ 
geliefert hatte, jchöpfte er tiefen Athen, räusperte fi und fragte auf 
einmal furz umb barſch: Wo war er geftern Nachmittags? 


- 


*) Einige Andeutungen über die jofefiniiche Polizei, einem Zeichner damaliger Zu⸗ 
ſtaͤnde wortlich nachgeſchrieben, werden bier am Platze fein. Nachdem er das Wirken 
der Wiener Polizei belobt, ſchreibt er: 

„Der Director diefer Stelle ift Herr von B. Cs pegleitet ihn der allgemeine Ruf, 
„DaB er in feine oft wefentlih unangenehinen Geſchäfte eine Grundlage von Großmuth 
„und menfhenfreundlicher Biligfeit Tege, die ihm wahre Ehre macht. Dies ift feine 
„Schmeichelei; denn der öffentliche Ruf ertheilt nicht allen feinen Untergebenen den 
„gleihen Lobſpruch.“ 

„Er hat eine Schaar von etwa anderthalb hundert Bolizei-Gommiffaird unter ſich 
„wovon der größte Theil innerhalb der Linien von Wien ſeine Commiſſionen macht, die 
„Übrigen aber in Prag, Linz, Gräz, Brüſſel, Trieſt, Preßburg. Brünn, Ofen, Lemberg, 
„Innsbruck, Freiburg ꝛc. vertheilt find. Zwiſchen ihm, ald dem Mittelpunkt, und allen 
„brigen iſt eine befländige Gorrefpondenz, die Alles herum eommunieirt, was die 
„Offentlihe Sicherheit betreffen kann.“ 

. „Zum Corps des Polizei « Berfonaled gehören ungefähr 400 Mann Polizei 
„Soldaten. 

. .. Im Jahre 1783 erfchien ein obrigkeitliches Decret, weiches befahl, dab die 
‚SBolizeifoldaten den naͤmlichen Rang und die nämlidhe Achtung genießen follen, wie 
„das a Militair.” 

‚Ungeachtet diejer Alles wiffenden und Alles ausipähenden und behorchenden 
Polizei —8 doch in Wien die ungezwungenſte Freiheit im Reden, ſowohl in Privat⸗ 
„haͤuſern, als ſelbſt an öffentlichen Orten und Plätzen u. ſ. w.“ Diefe Schilderung 
rührt vom Jahre 1786 ber. 
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Der Flama-Pepi wurbe verlegen unb wieberholte fragend, mit 
unfiderer Stimme: Ge... firn... . Nah... . mittage? 

Ja, geftern Nachmittags und zwar vor Sonnenuntergang? 

Bor... Sonnen... untergang, da war ih... war ih... 

Red’ Er die Wahrheit, denn man wirb genaue Recherchen anftellen. 

Der Sohn des Federhändlers athmete ſchwer auf, feine Berlegen- 
beit erreichte den höchſten Grab, man merkte, daß bie Wahrheit zu ge 
fiehen, ihm nicht leicht ankam. 

Nun, werde ich noch lange warten müſſen? fragte Herr von Beer, 
die angeborene Geduld verläugnend, um dem Inquiſiten — Ueber⸗ 
rumpelung ein Geſtändniß zu entlocken. 

War auch der Flama⸗ -Pepi nicht der geſuchte Joſef — ſo 
zeigte fein Benehmen doch klar uud deutlich, daß er geſtern Nachmit⸗ 
tags vor Sonnenmtergang auf verbotenen oder mindeſtens auf gehei- 
men Pfaden gemanbelt jet, und biefe zu erfahren, war für den Polizei- 
Direltor wichtig genug. 

Der Sohn des Federhändlers antwortete: Ich befand mich geſtern 
um bie genannte Zeit draußen vor ber Linie. 

Bor welcher Linie? Es giebt deren zehn um Wien herum. 

Bor der Hernaljer Linie. s 

Wo war er vor ber Hernalfer Su | 

In Neumaldegg. 

Bei wen? In welchem Haufe? 

Das Haus fteht eigentlich nicht im Orte ſelbſt . . . 

Wo denn? 

Jenſeits des Ortes, auf dem Wege nach ... 

Nun, beraus mit der Sprachel 

Nah Weibfing am Bad. 

Bielleiht in Saalmannsdorf? 

O nein, biefer Ort bleibt auf dem Hinwege zur Rechten Liegen. 

Was ift es dann für ein Hans? 

Es ſteht ganz allein im Walde, 

Hat es einen Namen? 

Die Leute nennen e8 das Haſenhaus. 

Der Hofrath ſchaute den alten Luchs mit einem Blide an, ber 
bie Frage enthielt: Weiß Er etwas davon? 

Joſef Kaiſer. I. 5 
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Der Amtsbiener erwiberte: Ich erinnere mich, von biefer Ruine ge- 
bört zu haben. Der einflige Erbauer hieß Hafe und wurde in Erbberg 
wegen Keberei verbrannt. Bei ber Peft im Sabre dreizehn flarben 
alle Einwohner barin, und feit damals wagte e8 Niemand mehr, das⸗ 
felbe zu betreten. Es gerieth jo in Verfall, daß nur noch die kahlen 
Mauern daftanden; wenn jett Jemand barin wohnt, fo kann Dies nur 
feit kurzer Zeit der Fall fein und das Waldhaus müßte wohnbar auf- 
gebaut worben jein. 

Nachdem ihm dieje Auskunft geworben, wenbete fi Herr von Beer 
wieder zu dem Flama⸗Pepi. 

Er befand ſich alſo geſtern vor Sommenuntergang in dem beſchrie⸗ 
benen Hauſe? 

Ja. 

Wohnen mehrere Familien darin? 

Nur eine einzige. 

Und dieſer galt ſein Beſuch? 

Ja. 

Wie iſt der Name dieſer Familie? 

Baron Allwin. 

Alwin? Ich hörte nie etwas von einer freiherrlichen Familie 
von Allwin. 

Ich auch nicht! bekräftigte Luchs. 

Wer iſt dieſer Baron Allwin? 

Er iſt der leibliche Sohn des Grafen von St. Germain! 

Bei dieſem Namen zuckten der Amtschef und der Amtsdiener 
empor, daß es ſchien, Beide ſeien um einen ganzen Schuh länger ge- 
worden. 

Die Namen Caglioſtro, St. Germam und Baljamo waren für 
die Adepten und Abergläubigen jener Epoche von ähnlicher Bedeutung 
wie ungefähr heut zu Tage der Name Mazzini für die Revolutionäre. 

Die Rollen, welche zu fpielen ihnen hie und da gelangen, machten 
alle Welt von ihnen ſprechen. Sie waren Erzwühler gegen den gefun- 
ben Menfchenverftand, Damals nannte man fie blos Abenteurer. 

Die Polizeien vorfichtiger Regierungen duldeten fie nicht, allein 
man erhielt gewöhnlich erft dann SemauE von ihrer Anwefenbeit, als 
das Unheil Schon geftiftet war. 
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Ein Jahr vor ben Ereigniffen, die wir erzählen, hatte Herr von 
Deer feine Roth mit Caglioſtro, der urplötzlich in Währing aufgetaucht 
war und fortgewiefen werben mußte, und jetzt erichien anf einmal ein 
feiblider Sohn des Grafen von St. Germain, wohnhaft ebenfalls in 
ber Nähe Wiens. 

Der Schred bes. PBolizeidireltors galt nicht fowohl dem Sohne bes 
Abenteurers, als vielmehr dem Umſtande, daß er von beffen Anweſen⸗ 
heit bis jetzt nichts erfahren hatte. 

Welche Berlegenheit filr ihn, wenn ber Name „Baron Alwin“ 
eher zu bes Kaifers Gehör gebrungen wäre, wie zu bem jeinigen? 

Und bei Kaifer Jofef IL hätte bies leicht Tommer können umb 
würde auch vermuthlich nicht ausgeblieben fein, wenn er nicht erft jüngſt 
von einer längeren Reife nach Rußland zurückgekehrt, ſomit von Wien 
abweſend geweſen wäre. 

Der alte Luchs, der ſich von dem erlittenen Eindrucke eher erholte 
wie ſein Amtsvorſtand, machte einen Schritt zu einem Schreibtiſche, 
bückte ſich und begann ſtehend auf ein Papierſtückchen Hieroglyphen 
zu kritzeln. 

Herr von Beer ſchickte ſich an das Eramen fortzuſetzen. 

Lennt Er den Baron Allwin fchon feit Tange? 

Unfere Belanntfchaft ift faum vier Wochen alt. 

Beſitzt der Baron Familie? 

Bios eine Schwefter. 

Wie heißt fie? 

Heſperine. 

Der alte Luchs hörte nicht auf zu kritzeln. 

Vergeſſ' Er nicht, man wird bei Baron Alwin Erkundigungen 
einziehen, es handelt fih um ein Alibi. 

Ich rede die Wahrheit. 

Welcher Art ift Seine Berbinbung mit dem Sohne des Grafen 
von St. Germain? 

Wir treiben alchymiſtiſche Studien. 

Alchymiſtiſche Studien treiben bebeutete nichts Anderes ale „Golb- 
machen”, unb wenn man damals von Einem äußerte: „Er macht Gold“, 
jo fiel dies nicht mehr auf, al8 wenn man heute Jemandem nachjagte, 
er jei ein Liebhaber von Kaſimir Eſterhazy⸗Loſen. 

5% 
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Solbmachen war eine Liebhaberei, was kümmerte e8 Herm von 
Beer, ob eim Bürgersjohn fein Vermögen in den Schmelztiegel ober 
zum Fenſter binans warf, wenn nur bie Gejege nicht Übertreten wurden. 

Kommen außer Ihm noch anbere Leute zum Baron in’s Haus? 

Der Flama-Pepi erwiberte: Herr Hofrath, ich habe bisher auf 
Alles geantwortet, was meine Perfon betraf, Baron Alwin Hat mir 
hierin leinerlet Zwang auferlegt... . . 

Es ift genug, ich begehre von Ihm nichts mehr zu erfahren, fiel 
ihm der Amtsherr in die Rebe, ich weiß genug, um Ihn eindringlich 
zu warnen. Kennt Er ben Namen Szekely? 

Wohl keun' ich ihn, find doch kaum Monate verftrichen, feit ber 
Obriftlientenant wegen Beruntreuung ärarifcher Gelber beftraft wurde. 

Szekely bat biefe Gelber, fowie fein Vermögen ebenfalld verlabo- 
rirt, die Rofenfreuzerei bat den alten Mann in’s Unglüd geftürzt, nehm’ 
Er fih in Acht, Daß es Ihm nicht ähnlich ergebe. 

Diefe .nothgebrungene Moral ſchloß das Verhör und wurde ange- 
fügt, um bem ganzen Borgange ein Motiv zu verleihen. 

Die Flama-Pepi wurde angewiefen, ſich nad ‚Haufe zu verfitgen, 
ein Wink entfernte auch ben Schreiber. 

Der alte Luchs faltete das befrigelte Papierftädichen zufammen und 
{hob es in die Taſche Littera A., weil er vorausfegte, daß der Sohn 
eines Abenteurers nur wieber ein Abenteurer fein lönne. 

Hat Er fi diefen Baron Alwin ad notam genommen? 

$a, Herr Hofrath. 

Er weiß fomit, was zu thun if. 

Sehr wohl. 

Nun aber Iommen wir wieber auf umfere urfprängliche Angelegen- 
beit zurüd. Diefer Federhändlersſohn ift nicht ber Herr des Hımbes. 

Nein, er ift es nicht. 

Der Geſuchte muß aljo ermittelt werben. 

Ich zweifle nicht, daß es mir gelingen wird, allein ich bitte mich 
eines Nähern zu informiren. Ich ſehe biefen Hund heute Nacht zum 
erften Male, ich weiß nicht, was fein Herr verfchulbet hat, wo man 
bes Xhieres habhaft wurbe, kurz. 

Herr von Beer fiel ihm in’s Wort: Ich bin darüber auch nicht 
urfterrichtet; mir wurde in ann vdn Seiner Majeftät der 
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Befehl zu Theil, den Herrn bes Hundes, ber Name flieht auf dem 
Halsbande angefchrieben, aufzufuchen, das ift Alles. 

Der alte Fuchs fehüttelte bevenklich den Kopf und betrachtete ven 
Hund wie ein Doktor, der den Zuftand eines Patienten aus beffen 
Aeußerem zu erforfchen firebt. 

Nach einer Weile bildte er ſich zu dem Vierfüßler hernieber und 
mufterte die Imfchrift des Halsbandes. 

Ich made eine Bemerkung, Herr Hofrath. 

Run, welche denn? 

Diefer Hund gehört keinem Wiener. 

Voraus folgert er das? 

Ein Wiener begnügt fi nicht, blos den Namen auf ein Hals⸗ 
banb zu befefligen, fonbern fügt auch feine Ahreffe bei; ber alleinige 
Name ift, wenn das Thier fich verläuft, in einer weitläufigen Stabt 
zwedios. Diefer Hund muß alfo einem Menjchen aus einem Heinen 
Orte gehören, wo fein Herr, Joſef Kaifer, der .einzige biefes Namens 
it und Jedermann im Orte ihn Temnt. 

Herr von Beer anerkannte den Scharffinn feines Faltotums durch 
ein zuſtimmendes Kopfniden. 

Fuchs fette feine Diagnoje weiter fort: Der Hunb gehört aljo 
einem Bewohner ber um Wien Tiegegpen Ortichaften ober einem Zu- 
gereiften. Im erfteren Falle ergiebt fi die Aufflärung in ein paar 
Tagen, gehört aber der Hund einem fremden, in Wien weilenben 
Menſchen, dann entfteht bie Frage, welchem Stande ober Gewerbe 
mag derjenige angehörigen, welche Beichäftigung mag ber treiben, 
ber Rotabene einen Fanghund mit fih nah Wien nimmt. 

Die merkwürdigen Deductionen des alten Luchs erregten immer 
mehr das Staunen feines Amtsvorſtandes. 

Er getraut fich aljo, den Herren des Hundes zu ermitteln? fragte 
biefer. | 

Wenn es Überhaupt möglich if, ihm zu finden! Doch ift dazu wor 
Allem nothwendig, daß ber Hund mir übergeben werbe.. 

Er haftet mir für ihn. 

Ganz natürlich. 

Er braucht keine Koften zu fcheuen. 

Schr wohl. Wie ift der Name bes Tieres. 
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Weiß ich's! 

Der alte Diener fann eine Weile nad und murmelte: Sonber- 
bar, ſehr fonderbar. 

Was findet Er fonderbar? | 

Daß man einem vollkommen ſchwarzen Hunde den Namen „Weiß⸗ 
ichs“ gegeben hat. 

Nach diefer Bemerkung Töfte Luchs bie a vom Sophafuß 
und fagte: Komm! 

Das Thier erhob ſich und zeigte fich Bereit ihm zu folgen. 

Du bift ein gutmüthiges, williges Vieh, fagte ber Diener, den 
Bierfüßler ftreichelnd, wir werden uns ohne Zweifel gut miteinander 
fiehen. 

Nach diejer Anfprache ließ er bie Schnur los, entfernte fi einige 
Schritte und rief: Weißichs! Weißichs! 

Da der Hund bei biefem Rufe fein Symptom eines Verſtändnifſes 
zeigte, To fagte Luchs: Der Hund Hört auf diefen Namen nicht, er 
muß anders beißen. Doch daran- liegt nichts. Haben Herr Hofrath 
noch etwas anzuorbnen ? 

Nein! 

Der alte Diener verließ, den Hund mit fich flihrend, das Bureau. 

Der Morgen war indeffen@porgerüdt. 

Herr von Beer begab fi in feine Wohnung, machte Toilette und 
fahr dann zum Rapport nah Schönbrunn, 


Achtes Kapitel. 
Ein Horgen des Baifers. 


Die fünfte Morgenftunde fand Kaifer Joſef ſchon bei ber Arbeit. 
Zur Winterszeit war's die fechste, wo er täglich das Lager verlieh. 
Der Monarch glaubte Durch das erhabene VBeifpiel den Staatsbiener 
aufzumuntern und neues Leben in ben alten Schlendrian zu bringen. ' 
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„Ich babe ein ganzes Heer von Schreibern, Hagte er einſt, und 
doch gebt nichts vorwärts!‘ 

Die Untlichtigleit, Verdroſſenheit, Verſtocktheit, befonders aber bie 
Unrebfichleit, welche fih aus vergangener Zeit in bie feinige hinein 
ſchleppte, ſchuf ihm zahllofe, bittere Stunden. 

„Leichter und gemächlicher ift es freilich, fehrieb er im Juli 1786 
an den ungarischen Kanzler, Grafen Pälfi, wenn man jeine Präfibial- 
Autorität in Alleın geltend macht und nur dem Dilafterial-Schlendrian 
in den Expeditionen folgt, ohne fich zu bekümmern ober zurädzu- 
fehen, ob und wie das Gute und Anbefohlene geſchieht. Thun bie 
Kommiffaire das Nämliche gegen ihre untergebenen Bicegefpanne unb 
biefe wieder gegen ihre Stublrichter, fo bleibt der Staat in ber pa- 
piernen Berfaffung, in ber er jetzt ſchwebt, wo nämlich unendlich viel 
geichrieben und fonft nichts gethan wird.“ 

„Sie tragen ſchwer“, rebete der Monarch einen Hofrath an, ber 
ein umfangreiches Schriftenpadet unterm Arme trug, „ich aber trage 
noch ſchwerer. Dieje vier Papierpogen enthalten die Sünben von 
zwölf untreuen Beamten.‘ 

Die Kabinetsfeeretaire wurben von Kaifer Joſef jelten vor Mit- 
ternacht, manchmal auch fpäter entlaffen, und wenn fie um fünf ober 
ſechs Uhr Morgens in’s Cabinet kamen, fanden ſie ſchon für ben hal⸗ 
ben Tag vorgearbeitet. 

Im Sommer 1787 — die Zeit diefer Erzählung — bäufte fi 
bie Arbeit in's Maffenhafte und Doch wurbe Alles erledigt. 

Der Türkenkrieg ftand an ber Schwelle — die Gährung in ben 
Niederlanden war ausgebrohden — ber politifche Horizont begann fich 
zu verbäftern. 

„In der That“ — fohrieb damals Kaifer Joſef an den Minifter in 
den Nieberlanden, Grafen von Trautmannsborf — „es kann ber Be- 
„merkung eines Philofopben nicht entgehen, daß feit einiger Zeit ein 
„Geiſt der Widerfetslichkeit fich über Europa verbreite, der um fo 
„mehr Epoche fein muß, da wir in einem Jahrhundert find, wo gute 
„Könige regieren.‘ 

„Man war beim Emporlommen der Philofophie in einem täu⸗ 
„chenden Zuftanbe, Hatte ſich von ber Aufflärung Ordnung im bür- 
„gerlichen Leben und mehr Folgſamkeit für die Gejeke verſprochen, 
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„ba fie bie uothwenbige Wirkung bes Nachdenkens eines gutgefinnten 
„Untertsans fein müßten.‘ 

„Es würde vielleicht zum Labyrinth bes menfchlichen Geiftes fein, 
„wenn man bie Urfachen, die fo viele unrubige Bewegungen bervor- 
‚gebracht, hiervon auffpiiren wollte. Bei allem dem ift es merkwilr⸗ 
„dig, daß Frankreich durch Unterftügung von Amerila dem Freiheits⸗ 
„fen Stoff zum Denten gegeben bat.” 

„Holland war ber erſte Staat in Europa, ber ſich durch bie 
„ariftofratifche Herrſchſucht einiger Bewind⸗, Häbers“ zum veruneinigten 
„Land gemacht, bis endlich Preußen Friede im Erbe Oraniens gebot.“ 

„In der Region dieſer Gegenden empörten fi) die Niederländer; 
„meine eigenen Unterthanen wiberfegten ſich ven Berfligungen, bie ich 
„zum Beſten biefer Provinzen getroffen babe, und an ber Spike bes 
„Janhagels ſtanden die Edlen ber Nation. Selbft Frankreich fuccebirte 
„in dieſen Berwirrngen dadurch, daß es bie Notabeln zufammen- 
„berief; da8 Volt wähnte unter Heinrich IV. zu fei, hoffte von ben 
„oratoriſchen Talenten feiner Repräfentanten fo Bieles, Die Menſchen 
„verlangen mit Ungeftiim_ eine freiheit, bie ihnen nadchtheilig würde, 
„da die wenigften von ihnen Kenner des Gebrauches find u. |. w.“ 

Diefe Zeilen wırrden angeflibrt, um zn zeigen, welche Anfichten Kaifer 
Zofef von den eben beginnenden Schwingungen des Zeitpenbels hatte. 

An dem Auguftmorgen, wo wir ihn in Schönbrunn treffen, be⸗ 
findet ſich der damalige erfte Geheimfecretair, Oberft Weber, bei dem 
Monarchen im Eabinet. 

Weber referirte laut: „Eingabe des Pfarrers Randler, Betreffs fei- 
ner Erfindung, aus den Röhren bes türkiſchen Weizens eine Gattung 
Zudermehl zu erzeugen.” Das Referat der begutachtenden Commiſſion 
Yautet zuftimmend. | 

Joſef refolvirte: „Erhält ein ansſchließliches Privilegium auf 12 
Yahre für das ganze ungarifche Reich.“ 

Weber fuhr fort zu referiven: „Bericht Über ben Teufel, ben ber 
Preßburger Oberrabiner in ber dortigen Synagoge in Gegenwart ber 
ganzen Judengemeinde aus einem bejeffenen Juden herausgetrieben 
bat, dabei man ben Teufel aus dem Heinen Finger ber linken Hanb 
im Geftalt eines feurigen Dunftes herausfahren fah, worauf ber be- 
feffen Gewefene geſund und frifch nach Hanfe ging.‘ 


e 


| 





78 


Die kaiſerliche Refolution lautete: „Beſefſene Juden find künftig 
unter obrigfeitlich ärztliche Aufficht zu fielen und wenn ber Preßburger 
oder ein anderer Rabbiner noch einmal einen Teufel austreißt, erbäft 
er 25 Stoclſtreiche.“ 

Weber nahın das dritte Schriftfik zur Hand: „Bitte des Com⸗ 
manbanten ber Wiener Bürgerfchaft, ob Seine Majeftät nicht gnädigſt 
erlauben möchten, wegen Abmarfches bes Milttaire nach der Grenze, bie 
in der Stabt erlebigten Wachtpoften mit feinen Bürgern zu beſetzen.“ 

Der Kaifer nahm die Eingabe und fchrieb eigenhändig bie Reſo⸗ 
Intion: „Mit Ihren Bürgern können Sie machen, mas Sie wollen, 
meinen Bürgern wirb es jeboch beffer fein, baf fie hübſch zu Haufe 
bleiben und ihr Gewerbe treiben.” 

„Bericht über die Schwierigkeiten, welche ſich bei Einführung bes 
neuen Geſetzbuches in Krain und Kärntben erhoben haben.” 

Der Monarch nahm das Schriftftäd, durchlas e8 unb fagte dann 
lãchelnd: „Ich werde diefe Schwierigkeiten zu den anberen legen.“ 

Das Bapier wurbe auf ein zur Seite liegenbes Altenbündel 
gethan. 

„Kapport ber Landesregierung in Galizien über verfchiebene Gat⸗ 
tungen von nöthigen Handwerkern, bie im ganzen Lande gar nicht 
vorfindlich find, und unterthänigfle Bitte um Abhilfe.‘ | 

„Diefer Gegenftand”, bemerkte ver Monarch, „ift bereits anberwärts 
verhandelt worben. Die Gewerbleute fcheuen fi, nach dem ımbelann- 
ten Lande freiwillig zu Überfiedeln, und man bemüht fich vergebens, 
ihr Borurtbeil zu bekämpfen. Es bat fich durch Unterfuchung beraus- 
geftellt, daß bier eine Menge folder, durch ſchlechte Haushaltung und 
Arbeitsichen herabgekommener Handwerker ben Armen - Inftituten zur 
Laſt fallen, man wird dieſe zwangsweife nach Galizien verfchiden. 
Das der Beſcheid an die bortige Landesregierung.“ 

Weber's Feder flog Über das Papier, während dem nahm ber 
Kaiſer die folgende Piece zuc Hand. 

„Supplik um Gehaltserhögung, weil es in Wien io theuer zum 
Leben ſei.“ 

Zoſef ſchrieb eigenhändig darunter: „Speifen Sie im „Engel“ zu 
Mariahilf; in dieſem Gaftyaufe bekommen Sie für ſechs Kreuzer: Suppe, 
Rindfleiſch ſammt Zubehör, Gemilfe mit Fleiſch und eine Portion Brod.“ 
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Mittlerweile hatte Oberſt Weber den kaiferlichen Beſcheid an die 
galiziſche Landesregierung zu Papier gebracht und las das Alten⸗ 
ſtück vor. 

„Es iſt gut“, ſagte der Monarch, „fügen Sie noch in Sachen des 
altgriechiſchen Pfarrers zu Zatwaraika im Sanoder Kreiſe hinzu, daß 
er, wegen der Beleidigung, Einige aus ſeiner Gemeinde im Verdachte 
bes Vampyrismus gehalten zu haben, durch drei Wochen keine Meſſe 
leſen darf; ferner wer in Rzesczow noch einmal das polniſche Lied 
ſingt, worin die Mutter Gottes gebeten wird, die Deutſchen auszu⸗ 
rotten, erhält fünfundzwanzig Stockſtreiche; ferner daß dem ruſſiſcheu 
Biſchof zu Lemberg ein Verweis ertheilt werde, weil er das gemeine 
Bolt am Oſterfeſte duch Auflegen feines Kirchenornates von KRopf- 
Schmerzen und Obrenfaufen zu kuriren vorgab; endlich, daß man bie 
Zigeuner um ganzen Lande zur Arbeit anhalten folle, diejenige Truppe 
nicht ausgenommen, bie fih darauf beruft, daß ich bei meiner leisten 
Reife durch's Land ihre Mufit mit Wohlgefallen angehört und fie mit 
24 Dulaten beſchenkt habe. 

Der Secretair beeilte fi dieſe Ergänzungen Hinzuzufügen. 

Der' Kaifer erledigte während bem einige anbere Piecen, begab 
fih dann auf bie Terraffe, die in den Park hinabführt, wo ber ſchöne 
Sommermorgen zahlreiche Spagiergänger verfammelt hatte. 

Ein Offizier in fremder Uniform fiel ibm auf. Der Offizier er- 
fannte ben Monarchen und grüßte militairiſch. 

Darf ih Sie fragen, mein Herr, ſprach Joſef ihn franzöſiſch am, 
welche Uniform fie tragen? 

Die holländifche, Eure Majefät. 

Ein Holländer! Bon welcher Partei find Sie? 

Sire, ih bin neutral. 

Und ih auch! antwortete Joſef und zog fich raſch zurück. 

Oberſt Weber Hatte indeſſen fein Concept vollendet. 

Die Arbeit wurde fortgejeßt. 

Es thut mir leid, lieber Weber, Sie heute ungewöhnlich anftrengen 
zu müſſen, fagte Joſef lächelnd, allein wir dürfen keine Rückſtände 
Iaffen, der Herr Präfibent wilrbe uns eine Nafe ertbeilen. Uebrigens 
follen Sie bald erlöft werben, ich erwarte ben Hofrath Beer, fobalb 
er anlangt, follen Sie aufathmen dürfen, 
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Der Kammerbiener im anftoßenden Salon fervirte bie Ehocolabe. 

Der Kaiſer begab fi zum Frübftüd. 

Die Feufter diefes Salons gingen einerfeits in den Park, anberer- 
feits im der entgegengefetsten Richtung in ben Hof hinab. 

Ein Geräuſch, welches bier entftand, Iodte ben Mouarchen an ein 
bieffeitiges Fenfter und er wurbe Zeuge folgender Scene. 

Ein leichte Kalefche, befpannt mit vier mildhweißen Pferden, war 
in den Hof gefahren. 

Ein junger Eavalier lenkte mit Anmuth und Leichtigkeit die wilben, 
feurigen "Renner. 

In dem Momente, als der Kaiſer am Fenfter erfhien, ſah er zum 
feinem Erſtaunen, wie der gewandte Phaeton das. Gefpann im Trabe 
zweimal einen Kreis bejchreiben ließ, von nicht viel größerer Dimenfion, 
als ein einzelner Reiter bendthigt, um ſchulgemäß bie „Heine Tour“ 
zu machen. 

Das gewagte Kunſtſtückchen wurde mit einer Präcifion und Ele⸗ 
ganz ausgeführt, bie der Bewunderung eines jeben Zufchauers gewiß 
war, felöft des Laien, in ber Kımft Pferde zu lenken. 

In der Sekunde, wo ber Kreis zum zweiten Dale vollendet war, 
zog der Cavalier die Zügel an, bie vier prächtigen Thiere zuckten 
und flanden flarr und unbeweglich, als ob fie aus Marmor gemeißelt 
wären. 

Ein rei gallonirter Mohr übernahm von dem Gebieter die 
Zügel, dieſer ſchwang fi vom Gefährte hinab und begab ſich nad 
dem Bart. | 

Die Pracht und die Koftbarleit der fremden Equipage, bie vor- 
treffliche Dreffur der Pferde, bie elegante Haltung und Zonrnüre des 
jungen unbelanuten Cavaliers, erregten das Intereſſe des Monarchen 
in fo bobem Grade, daß er binabfanbte, nad bem Namen ber Herr- 
ſchaft zn fragen. 

Der Kammerbiener kehrte unverrichteter Dinge zuriid, ber Mohr 
verftanb weder bentfch, noch eine andere ber gangbaren Sprachen. 

Kaifer Joſef' bedachte fich nicht lange, Tieß fich flatt der Uniform, 
bie er eben trug, ein Bürgerliches Kleid reihen und eilte dann hinab 
in den Garten, um dem jungen Fremben wie von ohngefähr zu be- 
gegen und ihn anzufprechen. : 


— 
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Dieſer ſchritt eben durch die Allee, welche der Menagerie zuführte. 

Sein ſchlanker Wuchs, feine edle Haltung, feine eleganten Be⸗ 
wegungen zeichneten ihn vor allen Mebrigen aus, er gehörte jenen 
Auserlefenen an, bie felbft im Bettlerffeive imponiren und in jeber 
Hülle den Cavalier verrathen. 

Da er gemächlich fpazierte, gelang es dem Kaifer bald, ihn ein- 
zubolen, doch fchritt er an ihm vorüber, um, bevor er ihn anfprach, 
feine Phyſiognomie zu ftubiren. 

Das gebräunte Antlig verrieth ein Alter in der Mitte ber Zwan⸗ 
zig, die Züge männlich ernſt, der Blick des ſchwarzen Auges lebhaft, 
nirgends zeigte ſich eine Spur jener wetterſcheuen Weichlichkeit, welche 
den Gliedern vornehmer Familien ſo oft zu ihrem Nachtheile aufge⸗ 
prägt iſt, dieſer Mann, geſtählt gegen Wind und Wetter, war weit 
über fein Alter gehärtet im Kampfe mit den Beihwerden und Wider⸗ 
wärtigfeiten des Lebens, 

Seine Gefammterfiheinung imponirte und feffelte zugleich, fie trug 
etwas Frembartiges an ſich, geeignet, das Iutereffe an ihr zu erhöhen. 

Kaifer Joſef machte im Umkreiſe der Menagerie einen Heinen Um⸗ 
weg umb richtete e8 fo ein, daß er bem Fremden entgegenfam nub 
Beide gleichzeitig das eiferne Gitterthor durchſchritten, welches zur 
Löwenabtheilung führte. ' 

Der junge Unbelannte fchlug die Hände ineinander und betrachtete 
finnenb das hier, welches, in — Käfig dahingeſtreckt, ſich im ber 
Morgenfonne badete. 

Der Monarch ftellte fih wie von ohngefähr an bie Seite des 
Fremden und fagte: Das Thier ſcheint noch nicht alt zu fein? 

Der junge Cavalier warf auf den improvifirten Nachbar einen 
flüchtigen Blick und antwortete leichthin: Sm ungewohnten Klimaten 
altern Thiere und Menfchen bald, Was dieſes Exemplar betrifft, fo 
mag ee, meinem Urtheile nach, acht bis zehn Jahre zählen. Es wirb 
bald räudig werben, denn wie ich wahrnehme, Teibet es an den Zähnen 
und bei Löwen zieht dies immer Magerleit, Räude und endlich Auf- 
Biung nach ſich. 

Giebt es gegen das Uebel kein Mittel ? 

In Kurıman zeigten mir die Einwohner eine Grasart, welche 
von kranken Löwen aufgefucht wird — 
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Der Name Kuruman ift mir unbefannt. 

Es if eine Miffionsftation im füblichen Afrila im 25°, 14 füb- 
licher Breite und 26°, 80° ber Länge; ich Iebte bort faft ein ganzes 
Jahr lang und batte IN: die erbärmlihe Natur bes Löwen 
kennen zu lernen. 

Dieſes Thier gilt doch allgemein für den König der Thiere. 

Diejenigen, die ihm dieſe Würde ertheilt, haben es nicht genau 
gekannt. Ein König muß König bleiben, ob er jung iſt oder alt; der 
alte Löwe dagegen legt ſich hinter den Zaun auf die Lauer, fällt 
Ziegen an und wenn er noch älter wird, ſchrumpft er zur förmlichen 
Kate zuſammen und lebt vom Mäufefangen. Nähert man ſich ihm 
in dieſer Periode, ſo zittert er vor dem wehrloſen Kinde, und mau ſieht 
ihn häufig Gras freſſen im einer Weiſe, wie die Hunde hier zu Lande 
es thun. Ein König foll tapfer fein, der Löwe aber ift feig, er flieht 
vor Menſchen, Buffalos und Nhinoceroffen; wenn von einer Löwen⸗ 
beerde nur Einer getöbtet wird, dann fliehen alle anberen dieſen Theil 
bes Landes für immermwährende Zeiten. Die Poeten wiffen viel vom 
majeftätiihen Gebrüll des Löwen zu erzählen, in ber Wirklichkeit aber 
vermag man in einiger Entfernung Löwen. und Straußen⸗Gebrüll 
nicht zu unterfcheiden. 

Sie entthronen aljo den Löwen förmlich? fragte Joſef lächelnd. 

Beil er der ihm eingeräumten Stelle unwürdig if. 

Und welches Thier würden Sie an feinen Plat ſetzen? 

Den Tiger von Bengalen. 

Befist er auch bie Großmuth und die Dankbarkeit des Löwen? 

Der Löwe in der Wildniß kennt biefe Tugenben nicht, und wenn 
ber Löwe im Käfig fie übt, fo ift es Heuchelei. 

Iſt e8 zu fragen erlaubt, wie es kam, daß Sie, obwohl noch jung, 
eine fo weite Reife unternahmen? 

Der Drang zu fehen und mich zu belehren, ließ mich in meinem 
achtzehnten Jahre das Schiff befteigen; da ich reich und mabhängig 
bin, ftanden meinen Neigungen keine Hinberniffe entgegen. 

Sie find fein Deuticher? 

Nicht blos Fein Deutfcher, fondern überhaupt feines Landes Kind. 

Sie famen vermuthlich auf einem Schiffe zur Welt? 

So ift e8 mein Herr, und zwar auf einen venetianifchen Schiffe. 
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Somit wurden Sie anf venetianifchem Boden geboren? 

Um Bergebung, mein Herr, das Holz zu jenem Schiffe foll von 
ben dalmatifchen Küften genommen worben fein. 

Sie diftinguiren fcharf. 

Wenn man einmal auf ben Begriff Geburtsort und Baterland 
eingehen will, muß man e8. 

Ich merkte, Sie find Kosmopelit. 

IH ſpreche mit Friedrich dem Großen: „Alles wohl erwogen, iſt 
e8 für Jedermann wichtiger, gut zu verbauen, als das innere Weſen 
der Dinge zu erkemen.“ 

Wie? fragte Joſef lächelnd, Sie wagen es, in Wien eine Maxime 
des preußiſchen Friedrich zu citiren? 

Unter Joſef dem Zweiten ift das fein Wagniß mehr. 

Kennen Sie den Kaifr? 

Ich kenne blos feine Regierung. 

Berweilen Sie ſchon fo lange in Deflerreih, um fie kennen ge- 
lernt zu haben? 

O nein, ich wurbe barin eingeweiht durch eine jüngft erfchienene 
Brochüre, welche den Titel führt: „Warum wird Kaifer Joſef von 
feinem Volke nicht geliebt ?'' 

Ih hörte von bem Büchelchen fprechen, der Kaifer aber achtet auf 
dergleichen Pasquille nicht, er läßt fie niebriger hängen, damit man fie 
leichter leſen kann. 

Die genannte Schrift iſt kein Pasquill, ſondern eine — wie alle 
Welt behauptet — wahrheitsgetreue Darſtellung der gegenwärtig herr⸗ 
ſchenden Mängel und Volkswünſche. 

Sie ſprechen von dem Pamphlet mit einem Eifer, der in Ihnen 
einen Gegner des Kaiſers erkennen läßt. 

Mein Herr, entgegnete der junge Cavalier, Sie find Wiener 
Bürger, ih Dagegen bin ein Frembling, mein Reichthum und mein 
Unabhängigkeitsfinn ſchützen mich vor der Nothiwendigfeit, die Gunft 
ber Mächtigen fuchen zu müffen; ich fpreche baher unbefangen und 
gebe Ihnen mein Wort, daß ich Joſef den Zweiten höher verehre, wie 
irgend ein Defterreicher. 

Wenn dem ſo iſt, warum machen Sie ſich dem Monarchen nicht 
bemerkbar? 
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Wozu da8? Heinrich ber Bierte, ber Volkskönig der Franzofen, 
der e8 dahin bringen wollte, daß jeder Bauer des Sonntags fein Huhn 
im Topfe babe, pflegte zu fagen: „Glücklich ift der Edelmann, ber. 
jähelih 5000 Liores zu verzehren hat und mich nicht kennt.“ Ich 
fin mehr als 100,000 ausgeben, warum follt ich mich dieſes Glückes 
berauben? 

Wohnen Sie in der inneren Stabt? 

Ih wohne im imnern Wald. Hinter Neuwaldegg hab’ ich ein 
verfallenes Haus gefauft und aufbauen laffen. 

Sie find doch Fein Menfchenfeind ? 

Ih bin Philofoph und ziehe Wald und Bergluft vor, wo fie zu 
treffen if. In diefer Beziehung befand ich mich in Chili am ange- 
nehmſten. 

Wo? 

In Chili. Dieſes Land bildet eine lange Terraſſe der Anden, 
zwiſchen den Laplataſtaaten, Patagonien und dem großen Ocean. Es 
iſt einer der geſundeſten Aufenthaltsorte, einundzwanzig Vulcane ſind 
in fortwährender Thätigkeit... 

Wie verirrten Sie ſich bis dahin? 

Es geſchah bei Gelegenheit, als ich bie ſüdamerilaniſchen Staaten 
bereifte. 

Sie haben alfo nicht blos Afrika, fondern auch Amerika gefehen? 

Der Gedanke, nichts halb zu thun, Tieß mich auch einen Ausflug 
nach Afien machen; ich befand mich gerade in Konftantinopel, die Ger 
legenheit war zu verlodend; ich machte mich alfo auf, Perfien und 
China fehen und kennen zu lernen, und es Iohnte fich wohl ber Mühe, 
ih verbrachte drei Jahre auf diefer Reife. 

Kaiſer Joſef begann in die Angaben bes jungen Cavaliers einiges 
Mißtrauen zu feßen und beſchloß, wie man fagt, ihm auf den Zahn 
zu fühlen. 

Er Teitete wie von ohngefähr die Schritte nach dem botaniſchen 
Garten mit den ſechs riefigen Gewächshäuſern, wo Pflanzen aus allen 
Gegenden und Zonen ihre Vertreter finden. 

Hier zeigte fi der junge Dann erft recht in feinem Elemente. 

Ihm erfchienen alle dieſe fremdlänbifchen Gewächſe wie alte Be- 
tammte, die man in weiter Ferne wieberfindet; er wußte nicht blos 
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Somit wurden Sie auf venetianifhen Boden geboren? 

Um Bergebung, mein Herr, das Holz zu jenem Schiffe ſoll von 
ben dalmatifchen Küften genommen worben fein. 

Sie biftinguiren fcharf. 

Wenn man einmal auf ben Begriff Geburtsort und Vaterland 
eingehen will, muß man «8. 

Ich merke, Sie find Kosmopolit. 

Ich fpreche mit Friebrih dem Großen: „Alles wohl erwogen, ift 

es für Jedermann wichtiger, gut zu verbauen, als das inuere Wefen 
ber Dinge zu erfennen.‘ 

Wie? fragte Joſef lächelnd, Sie wagen es, in Wien eine Maxime 
. bes preußifchen Friedrich zu citiren? 

Unter Zofef dem Zweiten ift das fein Wagniß mehr. 

Kennen Sie den Kaifr? 

Ich kenne 6108 feine Regierung. 

Bermeilen Sie ſchon fo Tange in RN, um fie kennen ge- 
lernt zu haben? 

D nein, ih wurbe darin eingeweißt durch eine jüngft erjchienene 
Brochäire, welche den Titel führt: „Warum wird Kaifer Joſef von 
feinem Volke nicht geliebt 9'' 

Ih hörte von dem Büchelchen fprechen, ber Kaifer aber achtet auf 
bergleichen Pasquille nicht, er Täßt fie niedriger hängen, bamit man fie 
leichter leſen kann. 

Die genannte Schrift ift fein Pasquill, fondern eine — wie alle 
Welt behauptet — wahrheitsgetreue Darftellung ber gegenwärtig berr- 
fhenden Mängel und Bollswänfche. 

Sie ſprechen von dem Pamphlet mit einem Eifer, ber in Ihnen 
einen Gegner des Kaifers erlennen läßt. 

Mein Herr, entgegnete ber junge Cavalier, Sie find Diener 
Bürger, ich dagegen bin ein Fremdling, mein Reichthum und mein 
Unabhängigfeitsfinn ſchützen mich vor der Nothwendigkeit, die Gunſt 
ber Mächtigen fuchen zu müſſen; ich fpreche Daher unbefangen und 
gebe Ihnen mein Wort, daß ich Joſef den Zmeiten höher verehre, wie 
irgend ein Oefterreicher. 

Wenn dem fo ift, warum machen Sie ſich dem Monarchen nicht 
bemerkbar? 
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Wozu das? Heinrich der Bierte, der Bollsfönig der Franzoſen, 
ber e8 bahin bringen wollte, daß jeder Bauer des Sonntags fein Huhn 
im Topfe habe, pflegte zu fagen: „Glücklich ift der Edelmann, der. 
jährlich 5000 Livres zu verzehren bat und mich nicht kennt.“ Ich 
farın mehr als 100,000 ausgeben, warum follt ich mich dieſes Glückes 
berauben? 

Wohnen Sie in der inneren Stabt? 

Ih wohne im innern Wald. Hinter Nenwalbegg hab’ ich ein 
verfallenes Haus gelauft und aufbauen laffen. 

Sie find doch fein Dienfchenfeind ? 

Ich bin Philofoph und ziehe Wald und Bergluft vor, wo fie zu 
treffen if. In diefer Beziehung befand ih mi in Chili am ange- 
nehmften. 

Bo? ä 

In Chili. Diefes Land bildet eine lange Terraffe der Anden, 
zwifchen ben Laplataftaaten, Patagonien und dem großen Ocean. Es 
it einer ber geſundeſten Aufenthaltsorte, a! Bulcane find 
in fortwährender Thätigkeit... 

Wie verirrten Sie fi bis bahin? 

Es geſchah bei a als ich die ſüdamerikaniſchen Staaten 
bereifte. 

Sie haben alfo nicht blos Afrika, ſondern auch Amerika geſehen? 

Der Gedanke, nichts halb zu thun, ließ mich auch einen Ausflug 
nach Aſien machen; ich befand mich gerade in Konſtantinopel, die Ge⸗ 
legenheit war zu verlockend; ich machte mich alſo auf, Perſien und 
China fehen und kennen zu Ternen, und e8 Yohnte ſich wohl ber Mühe, 
ih verbrachte brei Jahre auf dieſer Reife. 

Kaiſer Joſef begann in die Angaben bes jungen Cavaliers einiges 
Mißtrauen zu feßen und beſchloß, wie man fagt, ihm auf den Zahn 
zu fühlen. 

Er leitete wie von ohngefähr bie Schritte nach dem botanifchen 
Garten mit ben ſechs riefigen Gewächshäuſern, wo Pflanzen aus allen 
Gegenden und Zonen ihre Vertreter finden. 

Hier zeigte fich der junge Mann erft recht in feinem Elemente. 

Ihm erfchienen alle diefe fremdländiſchen Gewächſe wie alte Be- 
taınte, die man in weiter Ferne wieberfindet; er wußte nicht blos 


80 


ihre Namen, ſondern kannte auch ihre Geſchichte, ihre Eigenthümlich⸗ 
keiten, ihre Anatomie und Phyfiologie. 

Es war ftaunenswerth, ihn anzuhören. 

" Man gerieth in Zweifel, was man mehr bemunberg folle, fein 
Gedächtniß, feine Eleganz, ober fein ungeheures Wiffen, welches Lih- 
ber und Menſchen, Thiere, Steine und Pflanzen umfaßte. 

Kaifer Joſef war befanntlich kein Freund der tobten Gelehrſam⸗ 
keit. Einen Profeffor in Pavia, der ihm ein Buch über Heraldik 
überreichte, kränkte er durch die Bemerkung, er hätte auch feine Zeit 
zu etwas Nütslicherem verwenden können; allein, was er von dieſem 
jungen Cavalier zu hören bekam, war fein tobtes, ſondern lebendiges 
Biffen. | 

Der botanifhe Garten, wo man fich eben befand, verbanfte dem 
Kaifer zu viel, als daß er für deſſen Schäte feine Theilnahme hätte 
fühlen follen, und wie fonnte man bieje Tebhafter anregen, als inbem 
man das Leben feiner koſtbaren Pfleglinge und ihre verborgenften 


. Eigenheiten in ber üppigften Redeweiſe vor ihm entfaltete. 


Der Monarch, welder ein Gönner Ban Swietens, Jaguins, 
Stolls u. |. w. war, konnte fein Feind der Wiffenfchoft fein, das 
beißt, derjenigen Wiffenfchaft, die nützt und Früchte trägt; man kann 
daher leicht das hohe Intereſſe beurtheilen, welches "ihm Male Unter» 
haltung mit dem jungen Reifenden einflößte. 

Dabei darf man nicht vergeſſen, daß die Art und Weile des jungen 
Mannes zu ſprechen, fo ſchlicht und beſcheiden unb dabei doch über- 
zeugenb und eindringlich war; er gab ſich nicht, um mit feinem Wiffen, 
zu glänzen oder zu belehren, jonbern einfach, um zu erzählen, um ben 
Zuhörer zu amüfiren. 

Wiffen Sie, mein Herr, fagte ber Monarch, daß mich die Maſſe 
deſſen, was Sie mir ſeit einer halben Stunde erzählten, faſt betäubt? 

Sie irren, mein Herr, die Luft in den Gewächshäuſern ift es, bie 
biefe Wirkung bervorbringt. Die Ausathmungen ber exotifhen Ge- 
wächje, die ätheriihen Oele vieler Blüthen führen Sticftoff mit fich, 
daher auch das fpanifhe Sprihwort: „Wer zwifchen Blumen fchläft, 
erwacht mit Kopfweh.“ 

Die Spanier mäüffen oft mit Kopfweh erwachen. 

Ah, Sie denken an andere Blumen! Daran erkennt man den Wiener! 
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Sind Sie vermählt? 

Nein, die Honneurs in meinem Haufe macht meine fiebenzehnjährige 
Schwelter. 

Fällt e8 Ihnen nicht auf, daß ich, ein fchlichter Bürger, Sie mit 
allerlei Fragen beläftige? 

Anderwärts wär’ es wohl ber Fall, die Wiener aber kenn’ ich 
als zutraulich und neugierig. 

Waren Sie fon einmal in Wien? 

Bor zehn Jahren. 

Seit damals hat ſich hier Vieles geändert? 

Der junge Cavalier zudte die Achjeln und erwiderte: Der ganze‘ 
Unterfchied zwifchen damals und jeßt befteht darin, daß die Buchhändler 
ehedem Boltaire's Werfe heimlich verfauften, dagegen die Bruber- 
ſchaften öffentlich beftanden, jet iſt's umgekehrt. 

Noch nie hatte Jemand zwei Epochen in wenigen Worten fo 
treffend charafterifirt wie dieſer Fremde. 

Kaifer Joſef lächelte mit Bitterkeit und fagte: Iſt e8 die Schuld 
des Monarchen, wenn feine Anordnungen fo ſchlecht vollzogen werben ? 

Die Diener eines Staates find wie bie Saiten in einem Klavier. 
Der Kaifer hätte die feinigen erft ftimmen follen. 

Joſef lachte und erwiberte: Wenn bie alten Gebärme nur nicht 
jo fpröde wären! 

Wenn ich recht orientirt bin, führt dieſe Allee dem Schloffe zu? 

Ja, mein Herr, wollen Sie vielleiht nad einer anderen Rich⸗ 
tung... z 

Ich bin verbunden, im Schloßhof wartet meine Kalefhe und 
dahin wünſch' ich zu gelangen. 

Mein Herr, Ihre Gefellfchaft hat mir viel Vergnügen gefchaffen. 
Beliebt es Yhnen, mir den Namen desjenigen, dem ich es verbante, 
anzugeben? 

Mit Vergnügen, mein Herr, fobald ih nur weiß, mit wen ich 
verfehre. 

Ich bin der Herr dieſes Gartens, 

Der junge Cavalier trat zwei Schritte zurüd, verbeugte ſich ehr⸗ 
furchtsvoll und ſagte: Majeſtät, ich bin Baron Allwin! 

Ich entſinne mich keiner freiherrlichen Familie dieſes Namens. 
Joſef Kaiſer. I. 6 
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Eure Majeftät, mein Adelsbrief ift unantaftbar. 

Ab, ich verftehe, Ihr Vater war nicht Baron? 

Mein Bater ift der Graf von St. Germain! 

Kaifer Joſef frappirt, firirte den jungen Mann mit einem durch⸗ 
bohrenden Blide und fragte: Doch nicht jener Graf von St. Germain, 
der unter der Bezeichnung des Wundermannes bekannt ift? 

Zu dienen Eure Majeftät, derfelbe ift mein Vater. 

Glauben Sie an die Wunder Ihres Vaters? 

Ich bin ein zu gehorfamer Sohn, um daran zu zweifeln. 

Wie flimmt das mit Ihrer Behauptung, daß Sie Philofoph find? 

Hamlet fagt: „Es giebt Dinge unter dem Monde, von denen ſich 
unfere Philofophie nichts träumen läßt." Ich bin der Anficht, daß 
Männer, wie Montaigne, Mar Lamberg, Baron Gleichen, Friedrich 
der Große, Caſanova u. f. w., die alle in verfchiedenen Epochen 
meinen Bater gefehen und Über ihm gefchrieben haben, daß ſolche 
Männer feiner Unwahrheit fich bebienen!. 

Die Erfahrung hat bewiejen, daß grade die Weifeften am leich⸗ 
teften zu täufchen find, Uebrigens, Yaffen wir dieſes Thema bei Seite, 
mögen die Abepten und Nofenfreuzer auf bie Verjüngungstinktur 
ſchwören, deren Wirkung Ihr Vater am Hofe Lubwig des Flinfzehnten 
an dem alten Duc de Richelieu und einigen Anberen erwiejener Maßen 
erprobte, ich glaube nicht daran und Sie vielleicht im Innerften Ihrer 
Seele au nicht. 

Majeftät... 

Schweigen wir darüber, ih mag die Gefühle Des Sohnes nicht 
verlegen und bin weit entfernt, Meinungen und Anfichten über Per- 
jonen auf beren Blutsverwandte zu übertragen. Ich ſchätze ben 
Menſchen blos nach feinem geiftigen und moraliſchen Werthe, gleich- 
viel, von wen er ftammt. Gebenfen Sie noch lange in Wien zu ver» 
weilen ? 

Bis zur Abreife der niederländifchen Deputirten. 

Der Kaifer ftukte. 

In weldhen Zufammenhange ftehen Sie mit diefen Herren? 

Einer von ihmen ift beftimmt, der Gatte meiner Schweſter "zu 
werben. 

Sie werben fih dann vermuthlich ebenfalls nach Brüffel begeben? 
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Ich beabfichtige meine Schwefter zu begleiten. 

Sie ſprechen fchon won der Abreife der Abgeordneten und fie find 
noch gar nicht hier eingetroffen. 

Die Ankunft wird eheſtens erfolgen und ber Aufenthalt nur kurze 
Zeit währen. 

Der Kaifer wurde wo möglich noch aufmerkſamer. 

Woher ift Ihnen das Lettere bekannt? 

Aus den geheimen Inflructionen, welche die Stände ben von 
ihnen Abgeorbnieten ertheilter. 

Wie gelangten Sie zur Kenntnif diefer Inftructionen? Wie 
können Sie, Überhaupt heute ſchon wiffen, was u erfahren erft in drei‘ 
Tagen möglich fein wird? _ 

Baron Alwin verbeugte ſich und fagte: Ene Majeſtät, ich bitte 
um die Gnade, ſchweigen zu dürfen. Dieſes Papier enthält bie er⸗ 
"wähnten Inftructionen. 

Der Kaifer ergriff mit Haft das Papier. 

Die Inftructionen von Deputirten einer an ber Schwelle ber 
Empörung ftehenden Provinz zu erfahren, war, wie ſich's Teicht denken 
läßt, für den Monarchen von Wichtigkeit. Abgefehen davon, daß daraus 
ber Geift der Miffion Teuchtete, kumten Empfang und Benehmen 
darnach mobulirt werben. | 

Die Inftruction — aus dreizehne Punkten beftehend — trug in 
ber That des Verſöhnlichen wenig in fich, obgleich die Deputirten, wie 
es im lYetten Punkte bieß, zwifchen dem Fürften und feinen Unter 
tbanen ein glüdliches Einverftändniß berftellen ſollten. 

Durch die Sendung einer Deputation erfüllten die Stände, wie 
e8 in ber SInftruction hieß, keineswegs einen Befehl Seiner Majeftät, 
fondern fie willfahrten blos den Wünfchen des Monarchen. Ihr Zweck 
.:ft, die Wünſche der Nation zu Füßen des Thrones niederzulegen. 
Den Deputirten ift e8 fireng verboten, an Conferenzen, Berathungen, 
Banketts Antheil zu nehmen ober in Gejellfchaften zu erjcheinen; eben 
fo wenig dürfen fie Schriften, Noten, Memoiren ober Briefe empfan- 
gen, oder mündlich ober fhriftlic mit Miniftern Über Staatsgejchäfte 
verhandeln. Zwei Wochen nach der erften Audienz werben fie bie 
Abſchieds⸗Audienz nachſuchen; im Falle Seine Majeftät verreifen follten, 
werben fie bie lettere noch früher nachfuchen. Sie enthalten ſich jeden 
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Privat- Briefwechfels, ftehben durch Couriere mit ihren Committenten, 
ben Ständen, in Verbindung, bedienen ſich einer erhaltenen Chiffre, 
richten in Wien auf Alles, was bie nieberlänbifchen Angelegenheiten 
betrifft, ein wachjames Auge u. |. w. 

Während des Gefpräches waren ber Kaifer und Baron Allwin an 
der großen Terraſſe angelangt, welche den Palaft mit bem Garten 
verbindet. 

Sie werben begreifen, Tieber Baron, wandte fi) der Monarch zu 
dem jungen Cavalier, daß ih Sie nach dem Dienfte, den Sie mir in 
diefer Biertelftunde erwiefen, nicht gern fcheiven fehe, ich wünſche Sie 
näher kennen zu lernen, ic wünſche Sie mit dem Fürften Kaunig be⸗ 
fannt zu machen, ber, ein Mäcen ber Kunft nnd der Wiffenfchaft, alle 
Reifende von Namen bei fi empfängt. Ich erſuche Sie, in mein 
Kabinet zu treten, ich erwarte meinen Polizei-Director. 

Baron Allwin bemerkte Tächelnd: 

Herr von Beer hatte die Güte, heute Morgens meine befcheibene 
Waldwohnung der Aufficht feiner Agenten zu empfehlen. — 

Was Sie jagen? 

Als Sohn des Grafen von St. Germain erfcheine ich ihm natür- 
lich verdächtig, ich halte es für Pflicht, dem Herrn Hofrath bei Gelegen- 
heit eine Bifite zu .madhen, um ihm von mir eine beffere Meinung 
beizubringen. Ich hätte mich fchon heute Morgens eingefunben, allein 
Herr von Beer ift Übler Laune. Er bat in der Nacht eine Streifimg 
vorgenommen, glaubte zwei gemeine Spitbuben eingefangen zu haben, 
und hinterher zeigte ſich's, daß. 

Nun, Baron, warım fahren Sie nicht fort? 

Ich nehme Anftand, den Herrn von Beer des Einbruces zu be: 
rauben, ben er un jeine Meldung bei Eurer RA bervorzubringen 
hofft. 

Thun Sie e8 —— ich wünſche es. 

Die Streifung, welche heute Nachts in dem hier Gehölze 
vorgenommen wurbe, koſtet dem Grafen von Donner zehntanfend Du- 
caten und dem Fürften von Marnowsky feine Braut. 

Erflären Sie mir das Myſterium. 

Der Fürft wettete, Daß er im Gatterhölzchen Durch vierundzwanzig 
Stunden den Räuber fpielen werde... 
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Welche Thorheit — 

Blos ruffifher Uebermuth, Majeftät, jonft nichts. Der Graf 'ver- 
lor die Wette, Der Fürſt bediente fih in feiner gefährlichen Rolle, 
worin ihn fein Kammerbiener als Sauvegarde unterſtützen mußte, 
eines Stodes, der ihm die Hand einer gewiffen Gräfin ficherte, die er 
ambetet; biefer Stod wurbe ihm von einem umbebeutenden jungen 
Menſchen entwundben... 

Baron, Sie erzählen mir da einen Roman... 

Eure Majeftät, ich wage ben befannten Ausſpruch zu citiren: 
„Die Geſchichte ift ein Roman, den Jeder glaubt, der Roman ift eine 
Gefchichte, die Teiver Niemand glaubt.“ Mein Roman ift keine Erfin- 
bung. Der Fürſt beflürmte jene Dame um ihre Hand, vide weigert 
fich, einem ungeliebten Manne anzugehören. - Bon verſchiedenen Seiten 
gebrängt, entfchließt fie fich endlich, giebt dem freier einen Degenftod 
mit ber Injchrift, daß fie dem, ber den Stod an einem feftgefetten 
Tage vorzeigen werde, ihre Hand reichen wolle. — 

Und der Fürft? 

Hat in diefem Augenblide bereits den Talisman eingebüßt, welcher 
ihm die Heißgeliebte ficherte. 

Herr Baron, Ihre Allwiffenheit beginnt mir ein wenig aufzufallen. 

Eure Majeftät, allwiſſend iſt Tein Sterblicyer, viel wiffen kann 
Jeder, der die Mittel dazu befikt. Eure Majeftät werben am 29ften 
dieſes Monats von ihrem Internumtius Baron Herbert bie türkifche 
Kriegserflärung an Rußland empfangen. Wenn Eure Majeftät es 
gnäbigft erlauben, kann ich fo glüdlich fein, Ihnen jet ſchon einen 
Auszug des befagten Documentes einzubändigen. 

Kaifer Jofef Üüberflog Das ihm dargereichte Schriftftiid und ſagte 
dann lächelnd: Ich gewahre, daß Sie Ihre Reichthlimer mit Nuten 
verwenden. Ah, da naht der Polizei- Director, nur näher Herr Hof- 


rath ... . 
Eure Majeftät, darf ich mir die Gnade erflehen, mich entfernen 
zu dürfen? 


Adieu Baron, ich werde Sie feiner Zeit zu finden wiffen! 
Diefe Worte waren jo au gefprodhen, daß Herr vou Beer fie 
vernehmen mußte. 
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Kennen Ste den jungen Cavalier? fragte der Monarch, nach ber 
Entfernung Allwin’s die Stufen zur Terraſſe betretend. 

Ich bin nicht fo glücklich, Eure Majeftät. 

Es ift ber Baron Alwin, der Sohn des befannten Grafen t 
St. Germain. 

Des A—ben—teurersl wagte Herr von Beer zu bemerken. 

Der. Kaifer achtete nicht auf dieſen Hauch von Oppofition, fonde 
fuhr fort: Der junge Mann hat im Gegenfate zu vielen feines Sta 
des erftaunliche Kermtniffe und Erfahrungen geſammelt ... 

Er treibt auch Rofenkreuzerei .. . 

So? Wenn er e8 thut, wird er feine guten Gründe dazu haben; 
um ernſtlich an Golbmacherei zu glauben, dazu ift er zu vernünftig. 

Mein Gott, dachte Herr von Beer, mas ift ba vorgegangen ? 

Dean trat in's Cabinet. 

Nun, mein lieber Hofrat, u der Kaiſer, Sie hatten heute 
Nachts Süd. 

Majefät .. 

Sie haben i im Gatterhölzel Edelwild erjagt — 

Eure Majeſtät wiſſen bereits? 

Vielleicht mehr wie Sie. Der Fürſt wurde doch ſchon entlaſſen? 
Er iſt ein Hausfreund bei Gallitzin. 

Eure Majeſtät, ich habe Alles augenblicklich gewürdigt und dem⸗ 
gemäß gehandelt, obgleich der Grund der Maskerade — 

Der Grund def’ Maskerade war eine Wette mit dem Grafen 
Donner, fonft nichts. 

Herr von Beer erftaunte, den Monarchen bereit8 unterrichtet zu 
finden und zwar umftändlicher, wie er felbft. 

Eine Wette? 

Die Sache wurde im Trattnerhof abgemadht. 

Im Caſino? 

Es ift auffallend, daß Sie davon nichts erfuhren. Was ben 
Beſchluß bezüglich des Gatterhölzels betrifft, jo wird er aufrecht er- 
halten. 

Sehr wohl, Eure Majeftät. 

Den Zofef Kaifer will ich bald ermüttelt wiſſen. 

Sehr wohl, Majeftät. 
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Laffen Sie den Hund überwachen, daß ihm fein Leid widerfahre. 
Haben Sie mir noch etwas zu rapportiren? 

Nicht daß ich wüßte. 

Dann gehen Sie mit Gott! . 

Herr von Beer entfernte ſich kopfſchüttelnd. 

Der Kaifer fuhr bald darauf zum Fürſten Kaunit. 


Neuntes Kapitel, 


Der Graf von St. Germain und feine Binder. 


Sowie das Jahr im aſtronomiſchen Sinne von einem Planeten 
zegiert wird, jo auch wird jedes Jahrhundert von einer eigenen Idee 
beherrſcht. 

Kreuzzüge, Reformation, der dreißigjährige Religionskrieg, das 
waren ſolche Ideen, die ihrem Jahrhunderte den Stempel an die Stirn 
drückten. 

Unſer Jahrhundert iſt das der Induſtrie, Das vorige nannte 
man das philofophifche Jahrhundert. 

Bon der Speculation in Ideen zur Speculation in Papieren ge 
langte man durch eine mächtige Revolution. 

Das Jahrhundert der Induſtrie befitt bereits feine Schwindler, 
das philofophifche Jahrhundert erzeugte fich auch Die feinigen. 

Smwebenborg, St. Germain und Caglioſtro maren bie 
Schwindler ihrer Zeit. 

Man konn Schwindler fein mit ober. ohne Betrug. 

Swedenborg war das lektere, a das erftere, und 
St, Germain? 

Wer war der Graf von St. Germain? 

Ein Abenteurer. 

Damit erflärt man nichts, Damit fertigt man einen Mann nicht ab, 
deſſen Name in faft allen Memoiren eines ganzen Jahrhunderts prangt. 


— 
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= == wer mar ber Graf von St. Germain? 
— ummeren darauf: Ein Rähjel! 
— se herictigtftien Memoiren, macht 

—niemem ganzen Leben habe ich 


— — Berner geſehen.“ 
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„aus an einen Frenub in Livorno fchrieb, daß er gefennen fei, nad 
„Bien zu reifen, ben Fürften Ferdinand Loblowit wiederzuſehen, ben 
„er zu London im Jahre 1745 gelannt habe.” 

Friebrih der Große in feiner Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
nennt ben Grafen von St. Germain em politiſches Phänomen, einen 
Menfchen, der nicht zu enträthfeln fei. 

Bei einer Aufführung von BVoltaire’s „Zaire zu Berlin ſaß ber 
Graf von St. Germain in der Hofloge neben dem Marquis D’Argens, 
tem $räfidenten der Alabemie. 

Als Zaire auftrat, ſeufzte St. Germain. 

Barum fo betrübt? fragte d'Argens. 

Ah, Zaire war fo ſchön! 

Sie famnten fie? 

Wir waren Freunde! antwortete der Graf. 

Belanutlich behauptete der Graf, eine verjüngende Zinktur zu be- 
fiten, die nach Maßgabe der genommenen Ouantität mehr ober minder 
verjängte. 

St. Germain erzählte dem Grafen von Zamberg, daß eime betagte 
dran, weldye eine große Portion angewendet habe, nicht blos verjüngt, 
jondern fogar zum Embryo geworben jei. 

Zu allen Zeiten und an allen Orten, wo St. Germain aujtauchte, 
war er derfelbe, hatte ſich fein Aenßeres nicht geändert 

Er alterte nicht. | 

In Genua erfhien er als Graf Soltitow, in Benedig als Mar- 
quis Bellamare, in Pila als Chevalier Schöning, in Mailand als 
Chevalier Welldone, in Schwabadh als Graf Tzarogy (angeblich als 
Sohn Raloczy’s) in Paris als Graf St. Germain. 

Der franzöfiihe Gefandte in Benedig kannte ihn 1710 als einen 
Raum, ber etwa 50 Jahre alt fein mochte. 1759 ſchien er 60 Jahre 
zu zählen und ber bänifche Legationsraty Morin, der ihn 1735 auf 
einer Keife nad) Holland Tennen Ternte, verfierte 25 Jahre fpäter, 
nämlich 1760, er fei feitbem nicht um ein Jahr gealtert. In Schles- 
wig zeigte er in ber leiten Zeit das Ausſehen eines gut confervirten 
Sechszigers. 

Seiner Behauptung zu Folge wäre es ihm beinahe gelungen, 
den Brand der alerandrinifchen Bibliothek zu verhindern, er befand ſich 
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Wir fragen alfo noch einmal, wer war ber Graf von St. Germain? 

Diejenigen, bie ihn kannten, antworten darauf: Ein Räthſel! 

Nur Eafanova, der Verfaſſer der berlichtigtften Memoiren, macht 
Davon eine Ausnahme und fagt: „In meinem ganzen Leben habe ich 
feinen gejchidteren und verführerifcheren Betrüger gefehen.‘ 

Doch hören wir auch andere Stimmen. 

Michel de Montaingac erzählt (Efjais, Buch I, Seite 20): 

„Eine jehenswürbige Perfon ift ber unter dem Namen St. Ger- 
„main befannte Marquis Aymar ober Bellmar.“ 

„Er fagt, er fei zu Vitry geboren, ber Kardinal von Beaucourt, 
„damaliger Biſchof von Chalons, habe ihm den Beinamen Saint 
„Germain gegeben.‘ 

„Ale Einwohner von Vitry haben den Grafen bis zum zweiund- 
„zwanzigften Jahre als Mädchen gekannt, welches Maria hieß.‘ 

„Damals war er fehr bärtig, mannbar und lebendig. Später 
wurde er durch einen Sprung zum Manne.“ 

„Es ift unter den Mädchen zu Vitry noch jet ein Lieb im 
„Gange, worin fie fich wechfelfeitig warnen, Luftiprünge zu machen, 
„damit e8 ihnen nicht ergebe, wie Joſef Maria. Saint Germain.‘ 

Diefe Erzählung ftammt beiläufig aus dem Jahre 1580. 

Marimilian Joſef Graf von Lamberg*), befannt durch feine euro- 
päiſchen und afrilanifchen Reifen, erzählt in feinem Neife - Journal 
„Memorial d’un Mondain“ bei Gelegenheit der italienifchen Reiſe, 
bie er 1769 mit dem Herzog Carl Eugen von Württemberg machte, 
beffen geheimer Rath und Oberſchloßhauptmann er war: 

„Diefer Marquis von St. Germain wohnt feit einiger Zeit in 
„Venedig und beihäftigt fich in einem Kreife von hundert Weibern, 
„Die ihm eine Unterhänblerin verjchafft, Verſuche mit Flachs anzu 
„ſtellen, welchen er bleicht und ber rothen italienischen Seide gleich 
„madt. Er glaubt 350 Jahre alt zu fein und giebt vor, Thomas 
„Kulilan in Perfien gekannt zu haben u. ſ. w. u. f. w.“ 

„Die „Notize del mondo Giulio 1770“ — fchreibt Graf Lam⸗ 
„berg — gaben mir den Herrn von St. Germain zum Reifegefährten 
„nah Afrika, zu einer Zeit, da der Herr von Bellmar von Gemua 


a *) Geboren den 22. November 1729 in Brünn, geftorben am 21. Juni 1792 zu 
remſier. 
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„aus an einen Freund in Livorno jchrieb, daß er gefennen fei, nad 
„Bien zu reifen, den Fürften Ferdinand Loblowig wieberzufehen, ben 
„er zu London im Jahre 1745 gelannt habe.” 

Friedrich der Große in feiner Gefchichte bes fiebenjährigen Krieges 
nennt den Grafen von St. Germain ein politifches Phänomen, einen 
Menſchen, der nicht zu enträthfeln fei. 

Bei einer Aufführung von Voltaire's „Zaire zu Berlin faß ber 
Graf von St. Germain in der Hofloge neben dem Marquis d'Argens, 
dem Präfidenten der Afabemie. 

Als Zaire auftrat, jenfzte St. Germain. 

Warum fo betrübt? fragte d'Argens. 

Ah, Zaire war jo ſchön! 

Sie kannten fie? 

Wir waren Freunde! antwortete ber Graf. 

Bekanntlich behauptete der Graf, eine verjüngende Tinktur zu be= 
figen, die nady Maßgabe der genommenen Ouantität mehr oder minder 
verjüngte. 

St. Germain erzählte dem Grafen von Yamberg, daß eine betagte 
Frau, welche eine große Portion angewendet habe, nicht blos verjüngt, 
ſondern fogar zum Embryo geworben fei. | 

Zu allen Zeiten und an allen Orten, wo St. Germain auftauchte, 
war er derſelbe, hatte fich fein Aenferes nicht geändert. 

Er alterte nicht. 

In Genua erfhien er als Graf Soltifow, in Benedig als Mar- 
quis Bellamare, in Pifa als Chevalier Schöning, in Mailand als 
Chevalier Welldone, in Schwabadh als Graf Tzarogy (angeblidh ale 
Sohn Raloczy’s) in Paris als Graf St. Germain. 

Der franzöfifhe Gefandte in Venedig Tannte ihn 1710 als einen 
Mann, der etwa 50 Jahre alt fen mochte. 1759 fehien er 60 Jahre 
‚zu zählen und ber bänifche Legationsratb Morin, ber ihn 1735 auf 
einer Reife nah Holland kennen lernte, verficherte 25 Jahre ſpäter, 
nämlich 1760, er fei ſeitdem nicht um,ein Jahr gealtert. In Schles- 
wig zeigte er in ber legten Zeit das Ausfehen eines gut confervirten 
Sechszigers. 

Seiner Behauptung zu Folge wäre es ihm beinahe gelungen, 
den Brand der aleranbrinifchen Bibliothek zu verhindern, er befand fich 
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zu Koftnig, als Huß den Scheiterhaufen beftieg, Karl XII., der kühne 
Schwebe, würde in den Laufgräben von Friedrichshall nicht erfchoffen 
worden fein, wenn er feinem Rathe gefolgt wäre. 

Die Marguije de Crequy giebt St. Germain in ihren Memoiren 
das Zeugniß, daß er die fohönften Hände, ven Heinften Fuß unb bie 
berrlichiten Zähne befeffen. Sein kleines, feingebautes Ohr galt ihr 
als untrügliches Zeichen vornehmer Abftammung. 

Die Rolle, melde ihm am Hofe Ludwig XV. beliebte, ‚it gu be- 
fannt, um noch wiederholt zu’ werben. 

Die Violine fpielte er fo meifterhaft, daß man vermeinte, mehrere 
Inſtrumente zu hören — als Schadhipieler war er ber erfte jeiner Zeit. 

Daß er Alchymie trieb, verfteht fih von felbft, allein ſeitdem er 
auf jeiner Reife in Indien (1755) die Kunft Ebelfteine zu erzeugen, 
erlernt hatte, gab er fih mit Goldmachen nicht mehr ab. 

St. Germain war thatjächlich ein Gelehrter, Doch zog er es vor, 
als Wundermann zu glänzen; er würde ein berühmter Mann geworben 
fein, hätte er nicht geftrebt, ein beriichtigter zu werben. 

Da er fi faft fein. ganzes Leben lang auf Reifen befand, fo er- 
lernte er bie meiften europäifchen Spraden, fein NE Ge⸗ 
dächtniß unterſtützte ihn darin. 

Das Converſations⸗-Lexicon läßt den Grafen von Gt. Germain 
Anno 1795 beim Landgrafen Karl von Hefjen une und verarmt 
sterben. 

Nah Anderen verſchied er ſchon 1780 und zwar in ben Armen 
von Frauenzimmern, bie ihn im letten Jahre feines Lebens pflegten 
und verhätjchelten. 

Seine Papiere fielen in die Hände des Landgrafen, bem man 
aber niemals eine Auflöfung der Räthſel abgewinnen konnte, welche 
St. Germain feinen Zeitgenoffen aufgegeben. 

Die Nachricht von feinem Tode fand aber gerade fo viele Un- 
gläubige, als feine Wunderthaten Gläubige gefunden hatten. 

Die Adepten ber jojefinifchen Zeit glaubten an die Wunderkraft 
St. Germain’s und Caglioftro’8 wie an die Möglichkeit Gold zu er- 
zeugen, ihrer Anficht nach hatten Diefe Männer den fang gefuchten Stein 
ber Weifen gefunden, und alle Jene, die aus ihrer Iaugen Reihe noch 
in unfer Jahrhundert hineinlebten, ließen ſich in ihrer Meinung nicht 
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irre machen, ſondern behaupteten: St. Germain fei nicht. geftorben, 
ſondern ſchlafe blos durch die Wirkung feines Arcanums und werde in 
zehn, zwanzig oder fünfzig Jahren verjiingt wieder aufmachen. 

Wie aber, wird der Leſer fragen, ift e8 gelommen, daß ein Menſch 
in Epochen, die weiter als durch ein mögliches Menfchenalter vonein- 
ander getrennt liegen, gejehen werben Tonnte? 

Offenbar mußte dabei ein Betrug im Spiele fein und zwar — 
wie Mblreihe Stimmen fi) vernehmen Tiefen — ein Betrug, bei 
welchem die Perfonen, die man als Graf von St. Germain auftreten 
fieß, blos die Marionetten waren, die von unfichtbaren Händen geleitet 
wurben zur Erreichung gewiſſer Zwede, darunter, die Ernährung bes 
Aberglaubens in jenen Kreifen, wo das Licht der Aufklärung einzu- 
dringen drohte, und die Verblüffung und Verdummung im Allgemeinen. 

St. Germain war, wie feine Anhänger behaupten, in ben ver- 
ſchiedenen Epochen feiner Eriftenz vermählt; wie viele Frauen er be⸗ 
feffen? Wer kann das beftimmen bei einem Menfchen, der bei Pilatus 
zu Tifche geladen war und den Kaifer Heinrih im Vorhofe zu Kanofja 
fmieen gefehen?- 

So viel alfo auch von feinen. Frauen verlautete, von Kindern 
vernahm man nichts bis auf bie letzte feiner Ehen, bie er zu Venedig 
einging mit Bianca, der Tochter eines Banfhaltere, welde er am 
Pharaotiſch Tennen lernte. 

St. Germain ſprengte die Bank, begnügte ſich aber ſtatt der 
Zechinen die reizende Bianca heimzuführen, lebte mit ihr mehrere Jahre 
glücklich und ließ ſich von ihr mit einem Sohne und einer Tochter be⸗ 
ſchenken, welche die Namen Allwin und Heſperine erhielten. 

Der kurioſe Leſer wird nun fragen: Wenn St. Germain mit ſeiner 
letzten Gattin in der That ſo glücklich gelebt hat, warum ließ er ſie 
ſterben, ohne ihr Daſein durch ſein Arcanum zu verlängern? 

Wir finden darauf keinen Beſcheid, bei räthſelhaften Menſchen 
muß eben Alles räthſelhaft ſein. 

Ueber die Kinder des Wundermannes war, wie über ſeine Perſön⸗ 
lichkeit ein myſteriöſer Schleier gebreitet, bis ſie plötzlich in Wien oder 
richtiger in der Nähe von Wien auftauchten und zwar in einer ihres 
Vaters würdigen Weiſe. 
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Der Berlauf biefer Erzählung wird fie näher Tennen lernen 
laffen. 
Jetzt ſehen wir uns wieder nah dem Helden unjerer Ge⸗ 


fhichte um. 


4 


Zehntes Kapitel. 


Einer erwacht aus dem Schlafe, ohne dass er zu 
träumen aufhört. 


Joſef Kaifer war nad dem Abſchiedstrunke, ven Heiperine ihm 
bei dem improviftrten Mahle im Walde barreichte, als er, vom Ge- 
witter erfchredt, nad) Neumwaldegg zurüdeilen wollte, zufammengefunfen. 

Die Zigeunerin befahl dem auf ihr Zeichen berbeigeeilten Diener, 
den Schlafenden wohlerhalten nach Haufe zu bringen. 

Diefes „Nah Haufe” bedeutete das neu au Hafenhaus 
mitten im Forfte. 

Dabin begeben wir uns jeßt. 

Man denke ſich den Rüden einer mitten im Walde gelichteten An⸗ 
böbe, gewiffermaßen eine Daje in ber Wildniß, auf diefer Kleinen 
Fläche hart an den Wald gebrädt ein ebenerbiges, mehr bucch feinen 
Umfang wie durch fein Aeußeres auffallendes Haus, man denke fich 
das und man befitt ein Bild von ber Lage des Hafenhaufes. 

Das Gemäuer ift von Ziegeln aufgeflihrt, jedoch blos mit Schin- 
deln eingebedt. 

Grüne Jaloufien, grüne Wände, fogar die beiden Rauchfänge 
find grün angeftrichen. 

Grin in Grün, offenbar eine Bizarrerie, fie erfüllte jeboch ben 
Zwed, das Gebäude aus dem Waldesdunkel weniger hervorſtechen zu 
lafjen; auch das Chamäleon nimmt, um fich zu verbergen, die Farbe 
feines Verſteckes an. 
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Ein bogiges Thor, welches man immer gejchloffen findet, ift hoch 
und breit genug, um einem gewöhnlichen Wagen bie Durchfahrt zu 
gönnen, es bildet eine Art Dalle, welche bie Vorberfronte des Haufes 
in zwei gleiche Theile theilt. | 

. Durch diefe Halle gelangt man auf einen freien Rajenplıg, ben 
man weder Garten, noch Hof nennen Tann und der rechts und links 
von kurzen Flanken, Remifen und Stallung enthaltend, eingerahmt ift, 
während ihn rlidwärts eine kaum drei Schuhe hohe Stafettenwand vom 
Walde trennt. 

Es muß auffallen, daß dieſes von vorne fo verfchloffene Haus im 
der Richtung gegen ben Forft zu offen da Tiegt, man jcheint der Wild⸗ 
niß weniger zu mißtrauen, wie der von ber Cultur beledten Dafe. 

Aus der Thorhalle führen Thüren nah dem rechten und linken 
Hausflügel, deren jeder eine Reihe von Gemächern enthält. 

Eines derſelben betreten wir. 

Halbdunkel umfängt ung; denn die gefchloffenen Jalouſien beider 
Fenfter geftatten nur einzelnen Sonnenſtrahlen durch ſchmale ——— 
einzufallen. 

Erſt nachdem das Auge ſich an das Dämmerlicht gewöhnt hat, 
vermag es die Beſchaffenheit des Gemaches zu unterſcheiden. 

Man wähnt ſich unter dem Blätterdache eines mächtigen Cedern⸗ 
banmes zu befinden, beffen langer Stamm in den Boden verfunten 
iheint, jo daß nur die unregelmäßigen Aefte mit den langen, fpiten, 
dunfelgrünen Blättern hervorragen und gleichſam das Gemach um⸗ 
rahmen. 

Künſtlich gewirkte und eigenthümlich befeſtigte Seidentapeten liefern 
dieſes täuſchend ähnliche Bild. 

Der Boden des Gemaches iſt mit einem lichtbraunen Teppich 
belegt. 

Ueber einem, nach morgenländiſchem Brauche von kaſtbaren Shawls 
aufgeſchichteten Lager, welches gleichzeitig die Dienſte eines Bettes und 
eines Divans leiſtet, wölbt ſich ein Baldachin von Scharlachtuch mit 
goldenen Franſen und Troddeln geziert. 

Ju der Mitte des Gemaches trägt eine Nymphe von feinſtem Marmor 
ein ſilbernes Becken, wohinein eine Miniaturfontaine ihre Kryſtallfluth er⸗ 
gießt, um einigen Goldfiſchchen darin die immer nöthige Friſche zuzuführen. 
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An den Wänden berum befinden fih mit Löwenfellen beffeibete 
Site und ein mieberer Tiſch von ſchwarz polirtem Cederholz. 

Bon der Stubendbede herab ſchwingt fih an goldener Kette eine 
Ampel vom feinften Kryftall, ihre Beftimmung fann nur fein, des 
Nachts eine Lampe aufzunehmen; merkwürdiger Weife aber find ihre 
Schwingungen jo regelmäßig und anhaltend, daß man bei ihrem An- 
blicke unwillfürkih auf den Gedanken geräth, jo müſſe fidh jene Ampel 
im Dome zu Piſa bewegt haben,‘ welche den unfterblihen Galilät Die 
Theorie des Pendels zu erfinden anregte. 

Auf dem Lager unter dem Baldachin ruht der flotte Sepp, ber 
Schifferfohn von Stein, und zwar, man geftatte uns den Ausdrud, mit 
Stiefeln und Sporen, womit wir andenten wollen, daß an feinem An⸗ 
zuge nicht nur nichts geändert ift, fondern daß fogar feine Schuhe noch 
die Spuren von dem vereinigten Hetzendorf⸗Dornbacher Staub tragen. 

Joſef Kaifer regt ſich, dehnt fi, wie bie meiften Menfchen es 
tbun, wenn fie aus einem unruhlgen Schlaf erwachen. 

Vielleicht hätte er die ſchweren Augenlider noch einmal gefchloffen, 
wären nicht Mufiftöne in fein Ohr gedrungen, worüber er nicht nur 
zu fih kam, fonbern fogar vom Lager emporjchnellte und verblüfft 
umberjchaute. 2 

Die Mufit, ein fanft gebämpftes Orgelfpiel, dauerte fort. 

Der flotte Sepp rieb fih die Angen und fchaute dann wieder 
umber. 

Er fprang vollends vom Lager und murmelte: Sapperment, jetzt 
möcht‘ ich wiffen, ob ich träume ober ob ic wach bin? Die Mufif 
geht mir zwar nicht in die Füße, es ift aber doch Mufif und wär's 
auch nur eine Klarinette, fo ift mir’s angenehm ... und wie es bier 
‚prächtig ansfhaut . . . ich möcht nur wiffen, wo ich eigentlich bin? 
Ich hab’ ſchwer gefchlafen, in meinem Kopf iſt's wüft, mir war's, als 
wenn mich die Trud gedrückt bätte*), und jegt kommt's mir vor, als 
hätt’ ich einen Katenjammer . . . wie bin ih nur hierher gelommen? 
wo war ich zuleht? | 

Und die Finger ineinander jchlingend, fette er fich auf den Divan 
bon Shawls und fuhr fort im Selbftgefpräh: Jetzt fomm ich mir vor 


*) Der Alp gebrüdt hätte. 
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wie unfer alter Meiner, wenn er Reu’ und Leib erwedt, im Kopfe 
geht’8 mir um, wie ein Mühlrad, ba, mir fällt der Müller bei ber 
Zlauten ein, und das Gatterhölzel und die Spitbuben und der Stod... 
heiliger Sojef . . . wo ift mein Stod? 

Und zum zweiten Male fpringt er auf und ſpäht bangen Herzens 
nach dem Talisman, der ihm ben Beſitz einer Gräftn fichert. 

Gott Lob! da lehnt er im Winkel fammt meinem Hut, mir fällt 
ein Zentnergewicht vom Herzen. Komm her, Du lieber jchwarzer 
Freund, laß ſehen, ob Du noch der Alte Gift? Ah, die Dolchklinge 
fährt heraus, die Imfchrift auf beiden Seiten verheißt mie noch mein 
Glück. Gott Lob! ich hab’ nicht geträumt,. ber Stod ift eine Wirklichkeit 
und die Zigeunerin . . . jet fällt auch fie mir ein und ber Ejel, ber 
Adam .. . mir ſteigt eine Baroneffe in ven Kopf... richtig .. 

fie bat fich fiir eine Baroneffe ausgegeben... . Hefperine ... und 
ihr Bruder Baron Alwin... wir haben im Walde miteinander 
gefpeift . . . dann kam ein Wetter heraufgezogen und nachher ... 
nachher hars eing'ſchlagen. 

Je mehr der glückliche Kegler mit ſich ſprach, je länger er nach⸗ 
ſann, deſto kräftiger entfaltete die Erinnerung ihre Schwingen und er 
gelangte zum deutlichſten Bewußtſein ber jüngſten Vergangenheit, allen 
damit war noch feineswegs die Frage ber Gegenwart erlekigt. 

| Zum Kudud, vief er auf einmal unwirſch, jetzt möcht’ ich aber 
auch wiffen, wo ich bin? Die Muſik hat aufgehört, 's ift Alles ftill, na 
wartet, jet will.ich ein wenig Geräuſch machen, ich werbe mich an- 
melden ... da an der Wand bemerk' ich einen Glodenzug, ich werde 
fänten, aber zwei Dal, das bebeutet, „das Stubenmäbel ſoll kommen.“ 
Joſef Kaifer z0g die Schnur, die Thür ging auf und ein Neger 
‚ in orientalifchem Kleide trat ein. 

Der flotte Sepp erſchrak. 

Ein Mohr, murmelt er, ob, ob, befäß ich meinen vierfüßigen 
Mohr noch, er wär’ mir lieber, wie der ba; ber Teufelshund hat fich 
aber wer weiß wohin verlaufen, fitt vieleicht ſchon bei ber blonden. 
Pietſchin am Oberneuftift und wartet auf mid. 

Was befiehift Du, Herr? fragte der Schwarze fchlichtern. 

Er jagt „Du“ zu mir, wahrſcheinlich herrſcht im Mohrenlande ber 
nämliche Brauch, wie in unferm Tyrol. 
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Ich will wiffen, wo ich bin, heifchte er dem Neger zu. 

Bei Seiner Gnaden, dem Baron Alwin. 

Meine Empfehlung an ben Herrn Baron, ich wünſche mit ihm zu 
fpredhen . 

Seine Gnaben ſind —— 

Und die Zigeunerin, die Baroneſſe? 

Das Fräulein iſt drüben. 

Meld' ihr meinen Handkuß und ſag' ihr, ich ſei ſchon erwacht und 
wünſche, mich zu entfernen. 

In dieſem Momente ging eine geheime Tapetenthür auf und aus 
dem Nebengemache ertönte Heſperinens ſilberhelle Stimme, welche den 
Namen des Schifferſohnes rief. 

Der flotte Sepp, in der einen Hand ſeinen Hut, in der anderen 
den Stock, trat gleich reiſe- und wegfertig in das Nachbarzimmer, wo 
Tageshelle herrſchte und ein nicht minder intereſſanter Anblick ſich 
ihm darbot. 

Der Charakter dieſes Raumes war der eines lachenden Blumen⸗ 
gartens, Wände, Zimmerbede und Boden zeigten die lieblihen Kinder 
Floras in ihrer Mannigfaltigleit an Farbe und Form, fogar Die Möbel 
hatten ihre Form der Blumenwelt entlehnt und vervollftändigten jomit 
den phantafgichen Charakter des Gemaches. 

Und mitten in biefem fünftlichen Blumengarten jaß Heſperine 
lieblich und duftig, einer Roſe möchten wir fie vergleichen, wenn e8 ber 
ſchöpferiſchen Natur beliebt hätte, außer weißen und rothen, auch 
brünette Rofen zu ſchaffen. 

Sie war ganz fo, wie Zofef Kaifer fie kennen gelernt hatte, nur 
ihre Hülle war eine andere, das Incognitoffeiv mußte einem Gewande 
Pla machen, wie die Töchter Hellas’ es tragen, einem Gewande, aus- 
gezeichnet Durch feine Feinheit, Koftbarkeit und Kleidſamkeit. 

Das junge Geſchöpf ruhte wie hingegoſſen auf einem Divan und 
empfing den Eingetretenen mit einem Lächtln, gegen welches gleichgültig 
zu bleiben, fogar einem Plato Mühe gefoftet hätte, 

Joſef Kaifer blieb wie im Boden eingewurzelt ftehen. 

Zritt näher, treuer Joſef, redete ihn das reizende Mädchen an, 
tritt näher und bleib’ nicht fo ſcheu an ber Thüre ftehen mie ein 
Dorfjunge, der zum erften Mal vor den Schulzen treten fol, Wir 
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find ja alte Bekannte und zwar, wie ich mir. jehmeichle, im guten 
Sinne. 

Die vertraufiche, freundliche Anrede verfcheuchte die Bejangenheit, 
in welche ihn der prachtvolle und Dabei doch buftig poetiſche Anblick 
verſetzt hatte, ber flotte Sepp gewann zum Theil fein ungezwungenes 
Weſen wieder und fagte: Um Vergebung, Fräulein. Baroneffe . . . 

Halt, mein Freund, fiel ihm Hefperine in bie Rebe, bevor Du 
weiter ſprichſt, bitte ih Dich, in mir bie Zigeunerin und nicht bie 
Schwefter des Barons Allwin zu ſehen — 

Sie verlangen viel von mir. 

Ih will mit Du angerebet fein. 

Meiner Treu, ich bring’s nicht mehr itber bie Lippen. 

Verſuch's nur, Joſef, verſuch's nur, es wird fchon geh’n, ber 
Menſch kann Alles, wenn er's nur ernftlich will. 

Seh, Du bift ein muthwillig' Ding, Du treibſt Deinen Scherz 
mit mir. 

Das junge Wefen ergriff feine Hand, zog ihn fanft zu fich heran, 
daß er neben ihr auf bem Divan zu figen kam unb fagte zu ihm; Du 
täufcheft Dich, Joſef; ich fcherze a ih will Dir wohl, das iſt's, 
jonft nichts. 

Der Sciffersfohn führte vie A ber Lieblichen an- feine Lippen, 
fügte fie und fagte: Ich danke Dir für Deine Theilnahme, wenn ich 
auch nur wüßte, -womit ich fie verbient? 

Berbient haft fie noch nicht, bekam er zur Antwort, Du haft mich 
geflern im Walde fliehen wollen unb bift auch jetzt wieder Willens, 
mid zu verlaffen. 

Du wänfcheft alfo ernftlich, daß ich da bleibe? 

Fällt es Dir fo ſchwer, ober verfäumft Du draußen etwas? Ich 
lebe vielmehr der Anſicht, einige Zeit lang verborgen zu bleiben, wirbe 
Dir fehr wohl befommen. 

Teufel, Du fängft ſchon wieber an, bie Zigennerin zu fpielen! 

Was fol man thun, man muß Dir doch beweifen, daß man 
Dich kennt. 

Du kenuſt alſo mein Unglück? 

Ich weiß Manches — 

Dann wird es Dir auch nicht fremd ſein, daß ich unſchuldig bin. 

Joſef Kaiſer. I. 7 
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Hätt’ ich daran gezweifelt, würde ih Dir unfern Schuß nicht 
anbieten. 

Du willft mich alfo blos fehilten ? 

Ich will Dich bei mir haben. 

Barum dem grade mi? 

Geh, Sofef, Du mußt fein Adam fein, lachte Heſperine, Deine 
Frage ift einfältig. Ich fah Di ber die Welver kommen, Deine 
Erſcheinung gefiel mir, das bewog mich, zu warten, bi8 Du aus bem 
Wirthshauſe zu Dornbach herausfamft, um Walde Iernte ih Deinen 
Charakter kennen, Deine Munterfeit und gute Laune geflelen mir und 
ih beſchloß, Dich nicht ſcheiden zu laſſen. 

Deßhalb fchenkteft Du mir ein Glas voll aus jener Flaſche — 

Es war ein unfchäbliches Mittel, Dich einzufchläfern. 

Du äußerteft auch im Walde, ich fei ein Burſche, wie Du ihn 
benöthigeft. Ich frag’ Di alfo noch einmal, wozu? 

Einftweilen zum Geſellſchafter — 

Und fpäter? 

Da, wie Du mir fagteft, Deine Hand — vergeben iſt, fo ben’ 
ih an das Später nicht: 

Nichtig, darauf vergaß ih — 

Das follſt Du nicht, mein treuer Joſef. Ein Mann, der fchon 
am nächften Cäcilientage an den Altar zu treten gebentt, fell nie ver- 
geffen, daß er bereits mit Einem Fuße im Eheſtande fteht. 

Der flotte Sepp betrachtete feine Beine und fragte: Mit dem 
echten oder mit bent linken ? 

Hefperine erwiberte lächelnd: Je nachdem Du gewohnt bift, mit 
dem einen ober dem anberen zuerft auszutreten. Du erſtehſt aus meinen 
Borten, daß Du mit Deinem Verweilen in biefem Haufe Dich in feine 
Gefahr begiebft, ich werbe Deinen halben Cheſtand reſpectiren — 

Du ſpotteſt. — 

Ich werde nicht einmal fragen, wer bie Glückliche iſt, welche 
Herrn Joſef Kaifer zum Gatten erhält. 

Daran thuſt Du klug; denn, meiner Treu, ich würde Dir die 
Antwort verſagen müſſen. 

Kurz und gut, ich werde Dich wie meinen Bruder anfehen . 

Und was wird Dein Bruder, der Baron, dazu jagen? 


* 
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Das, mein lieber Yofef, ſollſt Du gleich felbft Hören. 

Heiperine zog eine Slodenfhnur — Baron Allwin trat ein, ihm 
voran ſchritt ein prächtiger Tiger, eines jener majeftättichen Thiere, bie 
ſelbſt im Käfig Grauen einflößen. 

Ehe wir weiter erzählen, nrüffen wir" ausbrädlich verfihern, bafı 
biefer Ziger eben fo wenig unfere Erfindung ift, wie ber Baron und 
feine Schwefter. 

Diefes Thier fpielt in bem Leben Allwin's feine, wenn and 
epiſodiſche Rolle. 

Wir wiffen nicht, durch welche Mittel der Baron es dahin brachte, 
ben bengaliſchen Sprößling zu zähmen, ob durch ben magnetifchen 
Einfluß feiner Augen oder durch Nahrungsmittel, welche von Jugend 
an bie ihm angeborene Wilbheit allmälig verwifchten, bamit Die Theorie 
ber neueren Naturforfcher liber den Einfluß der Nabrımgsmittel auf 
die Thierwelt beftätigendb, wie gefagt, wir willen das nicht unb ver- 
mögen blos die Wirkung zu bezeugen, ohne bie Urfache, made fie 
hervorgebracht, angeben zu können. 

Bei dem Anblide des Tigers erblaßte Joſef Kaifer vor Schreck, 
er wäre vom Divan gefprungen, hätte Hefperine ihn nicht feftgehalten 
und ihm zugelifpelt: Bleib, mein Freund, und fürdte Dich nicht! 

Nero, wendete fie fich zu bem gegägmten Wilden, mach’ Deine 
Aufwartung | 

Der Tiger erhob fi, fette fi anf die Hinterbeine und wartete 
auf wie ein Hunb. 

Der flotte Sepp traute feinen Augen nicht er wähnte zu trüumen. 

Baron Allwin, der Leſer hat den jnngen, eleganten Cavalier bereits - 
in Schönbrunn fernen gelerut, Tieß ſich auf einem Site nieder. 

Der Tiger, durch einen Wink des Gebieters herbeigerufen, Tauerte 
fh zu deſſen Füßen zufammen. 

Der Baron nahm einen Teppich, bedeckte bamit das Xhier und 
legte biesauf, den Tiger zu einem Schemmel herabwürdigend, die Küße 
auf defien Rücken. 

Diefe, an’8 Wunderbare grenzenbe, phantaftiſche Scene, inmitten 
einer eben jo phantaſtiſchen Umgebung, hätte viel Rärlere San wie 
Sepp zum Wanken gebracht. 

Er getraute ſich weber eines ber Geſchwiſter anzubliden, noch deu 
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Teppich, unter welchem das grauenvolle Thier wie eine tobte Maffe 
lag, fondern fenkte die Augen in den eigenen Schnoß und jaß ba, ohne 
daß er fein Gehirn von dem Chaos, welches ed verwirrte, zu befreien 
vermochte. 

Wie lange er in biefet Verworrenheit geblieben wäre, läßt ſich 
nicht angeben; denn die Betäubung brobte immer ftärker zu werben; 
der Ruf des Barons jedoch, welcher laut feinen Namen nannte, brachte 
ihn zu fich und Tieß ihn Die Augen zu Allmin erheben. 

Die Erfcheinung des Barons trug ebenfalls dazu bei, feinen 
Schreck, jeine Befangenheit zu mindern; nah ben myiſteriöſen An- 
beutungen bes Gaftwirthes zu Dornbach hatte er fi in dem Bewohner 
bes Hafenhaufes einen finfteren, bärtigen Mann vorgeftellt, mit einem 
Schwarzen Talar, einer hohen Mütze, kurz, ein Aeußeres, wie es einem 
Schwarztünftier, einem Zauberer zulommt, der feine Kunft verfteht und 
ausübt; flatt defjen fand er in dem Baron einen jungen, freundlichen, 
vornehmen Dann, der faum einige Jahre älter war, wie er felbft, und 
fih, was bie Perfon betraf, vor jedem anderen Baron durch nichts 
auszeichnete. 

Wir haben erwähnt, daß Sepp, von Alwin beim Namen gerufen, 
die Augen zu ihm erhob. 

Meine Schwefter hat mir von Dir erzählt, ſprach Der junge 
Eavalier, fie bat in Dir einen muntern, aufrichtigen, leichtfertigen, aber, 
wie es fcheint, treuen Burſchen entdedt. 

Joſef Kaifer antwortete: Aufrichtig geftanden, Herr Baron, ih bin 
noch viel zu wenig im mich gegangen, um alle dieſe Eigenfchaften zu 
entbeden. Mein Bater, ein ebrliher Mann zu Stein bei Krems, nahm 
ſich ebenfalls nicht Die Mühe, ſondern zog es vor, mich, mit einigen 
Thalern und einem Hunbe verfehen, mit nah Wien zu nehmen, wo er 
mid an's Land fette und mir befahl, mem Glüd zu fuchen, das Glück 
bab’ ich zwar noch nicht gefunden, Dagegen hab’ ich meinen Hund ver- 
loren und von ben Thalern ift bereitS ber letzte in Heine Münze um- 
gewechſelt. Daraue fcheint das Urtheil des Fräuleins ſich zu beftätigen. 
Munter, aufricätig und leichtfertig, was die Treue. betrifft, nehm’ ich fie 
mit Haut und Haaren für mid in Anfpruch; benn Jemandem, ‚deu 
man noch gar nicht fennt, treu fein, wie ich mich deſſen rühme, ift 
wohl das Meifte, was man in dieſem Gewerbszweige leiften fann. 
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Diefe Aeußerung verfteh’ ich nicht. 

Ich glaub’s wohl, Herr Baron, ih werbe mich auch hüten, es 
Ihnen zu erklären. 

Ah, ein Geheimniß. 

Mit Ihrer Erlaubniß, Herr Baron. 

Ich dränge mich in Niemandes Geheimmiſſe, bemerkte Allwin mit 
feiner Ironie, die den flotten Sepp wohl ſtark beunruhigt hätte, wenn 
er als Menſchenkenner ebenſo ausgezeichnet geweſen wäre, wie als 
Kegelſchieber. 

Was gedenkſt Du in Wien anzufangen? fragte der Baron nach 
einer kurzen Pauſe. 

Ich werde heirathen. 

Wann? 

Am Cäãäcilientage dieſes Jahres. 

Und bis dahin? 

Sepp ſchuppte die Achſeln in die Höhe und beſann ſich. 

Ich. will die Frage ſtatt Deiner beantworten. 

Herr Baron werden mich damit verpflichten. 

- Bis dahin wirft Du herumſtrolchen, Deinem lieben Herrgott den 
Tag abftehlen, Kegelihieben und Leute zu Tode werfen. 

Sepp fehnitt ein Geficht, wie, zufolge feines vaterländifchen 
Spruches, wie die Kate, wenn es donnert. 

Nun, mas ermwiberft Du Darauf? 

Ich weiß nicht, Herr Baron, ob ih mich ärgern fol, ob ſchämen 
oder freuen? 

Freuen, worliber ? 

Daß fi Iemand gefunden hat, der mir die Wahrheit pfeift. 
Angenehm ift der Pfiff nicht, aber er bringt in's Gewiffen und das ift 
’was werth. 

Deine Einfiht läßt Befferung hoffen. 

Meinen Sie, Herr Baron? 

Sag’ mir, was haft Du gelernt? 

Bortreffih Schwimmen und Rudern. 

Weiter. 

Bortrefflich Reiten und Kutjchieren. 

Kun, was noch? 
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Schreiben, Lefen und Rechnen. 

Wo bleibt das Beiwort „vortrefflih? " 

Das bat der Schulmeifter in der Feder behalten, als er mir mein 
Zeugniß fchrieb. 

Bit Du zu Ende? 

Noch nicht. Ich bin ein — Raufer und Kegelſchieber 
und endlich — 

Was noch? 

Ich ſpiele auch die Clarinette. 

Allwin und Heſperine lachten laut auf. 

War das Inſtrument Deine Wahl? fragte die — 

Sepp, ärgerlich über die Heiterkeit, welche ſein Leib⸗Inſtrument 
erregte, erwiderte: Ja, meine Herrſchaften, ich liebe die Clarinette, und 
ohne dieſes Inſtrument giebt es für mich keinen Tanz. 

AU Dein Wiſſen, nahm der Baron ernſtlich das Wort, in nicht 
einmal für einen Kanzeliften Bin. 

Bei mir zu Haufe BR es we bie noch weniger wiffen, 
wie ich. 

Dann mitffen * Ganzeee in — und Stein ſehr übel 
beſtellt ſein. 

Es kam mir auch nie in beu Sim, ein Canzelift zu werben — 

Was denn fonft? 

Ich möchte gern etwas Höheres erreichen. 

Bielleicht gar die Stelle eines. Verwalter ober Gärtners? 

Wenn ih mir etwas wünſchen fol, wär’s fchon mas Rechtes, un⸗ 
geführ fo etwas wie der Baron Thugut. — 

Die Anderen lachten. — 

Ste lachen ſchon wieber, rief der flotte Sepp, Thugut ift doch 
auch nur eines Schiffers Sohn. 

Wie viel aber bat er gelernt! 

Sie Halten es aljo für ummöglih, daß ich es bis zum Baron 
bringe? 

Unmöglich ift nichts, allein unmwahrfcheintich ift es, wenn Du Dir 
ſelbſt überlaſſen bleibſt. Zum Lernen iſt's zu fpät, und fo wie Du bift, 
taugft Dur Höchftens zum Tiichnarren, in neuerer Zeit iſt's jedoch nicht 
mehr üblich, die Narren zu abeln, außer wenn fie fehr reich find, was 
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Du aber nicht bifl. Meine Schweſter finbet Di angenehm und 
amüſant, ich liebe meine Schwefter und thu' ihr Mauches zu Gefallen, 
ruhig Aero — rief er bem Ziger zu, der blos ben Berfuch wagte, fich 
zu regen, bamn fuhr er zu Gepp fort: Da Du ohnedem Grunb haſt, 
Dich verborgen zu halten, fo bleib' einftmeilen bei uns, vielleicht komm’ 
ich in die Lage, Dir zu nützen. 

Ich danke, Herr Baron, für Ihre Güte und mache Gebrauch da⸗ 
von, doch unter einer Bedingung. — 

Hörft Du, Heſperine, er fchreibt uns Bebingnugen vor. 

Es muß mir freifiehen, fuhr Joſef Kaifer fort, das Hans zu ber- 
faffen, fobald es mir beliebt. 

Ich finde dieſe Bebingung thöricht. 

Warum denn? 

Weil wir Niemanden bei uns zu bleiben zwingen. 

In diefen Momente hielt nor dem Haufe eine Equipage ımb bie 
Hausglocke ertönte, - 

Mir fcheint, fagte Allwin, wir befommen Beſuch. Ruhig, Nero! 

Zofef Kaifer wollte ſich vom Sit erheben, allein Heſperine, an 
bexen Seite er ſich ‚befand, hielt ihn zurück, indem fie fagte: Bleib’ 
nur, mein Freund, Du haft nicht nöthig, Dich zu EINES, wenn wir 
Frembe empfangen. 

Der junge Menſch blieb. 

Ein Diener trat ein und meldete: „Ein Geheimſecretair Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Kanmitz⸗Rittberg! 

Baron Allwin winkte gewährend, bückte fich, nahm die Dede vom 
Tiger und fagte ihm ſtreichelnd: Ruhig, Nero! 

Die Scene war fomit- eine interefjante. 

Man denke fih das buntfarbige Blumengemach — auf einem 
Divan das junge, griechiſch gefleibete Mädchen an ber Seite bes 
öfterreichifchen Landburfchen, ihnen gegenüber den eleganten, bie. neueſte 
Barifer Mode repräfentirenden Cavalier, mit einem vor ibm auf bem 
Boden gefauerten Tiger fpielend. 

Der GSecretair des Staatsminifters wurde durch den Anblid jo 
überrafcht, daß ihm fehler Die Rebe verfagte. 

Er faßte ſich indeffen und melbete: Seine Durchlaucht wünſchen 
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Seine Gnaden, den Herrn Baron Alwin, zu empfangen unb bäten Sie, 
mit Dero Befuche zu beehren. 

Der Cavalier erhob fih und erwiberte leicht und freunblid mit 
dem Kopfe nidenb: „Ich werde ber ſchmeichelhaften Einladung Seiner 
Durchlaucht mit Bergnügen nachkommen!“ 

Der Secretair entfernte ſich. . 

Diefer kurze Auftritt brachte auf Joſef Kaifer einen tiefen Eindrud hervor. 

Was er bisher, feitdem er Die Zigeunerin zum erfien Dale ange- 
ſprochen, erlebte, trug ben Charakter des Feenhaften an fich, erſt durch 
die Einlabung bes Fürſten Kaunitz bekam Der Baron in feinen Augen 
eine irdifche Bedeutung und welche Bedeutung! 

Der flotte Sepp flihlte zu ber bisherigen Berwimberung den 
Reſpeet fich gefellen. 

Wie wir bereits fahen, war er dem Aberglauben nicht zugänglich, 
gegenüber dem Manne von weltlichem Einfluß empfand er ehrerbietige 
Scheu. 

Alwin air bie frühere unterhaltung wieder auf und wendete fich 
zu Joſef: 

Dir wurden geflört. Ich wieberhole meine letzte Aeußerung, wir 
zwingen Niemanben, bei uns zu bleiben. Wen nicht Freundſchaft 
oder Dankbarkeit an unſere Perſon feſſelt, der mag gehen, andere Bande 
verſchmähen wir. Du haſt alſo die Wahl, zu bleiben oder zu gehen, 
hente, morgen oder übermorgen, kurz, wann es Dir beliebt. 

Der Schiffersſohn, der früher geſtellten Bedingung ſich ſchämend, 
erwiderte kleinlaut: 

Da Sie ſo gütig ſind, trotz meiner — Aeußerung, 
Ihre Einladung nicht zurückzunehmen, ſo mache ich davon Gebrauch. 

Der Eavalier erhob ſich und ſagte: 

Ich überlaffe Dich der Obforge meiner Schwefter. Komm, Nero! 

Mit diefen Worten entfernte er fi, gefolgt von dem Ziger. 

Run, mein treuer Joſef, begann Hefperine in ihrer Weife wieder, 
num ftehft Du unter meinem Scepter. 

Fräulein... 

Ah, Du begimmft abermals an Deinem Uebel zu leiden. Ioſef, 
da Du unfer Saft bift, darfft Du um fo weniger Dich mir entfremben, 
wir bleiben bie Alten. 





105 


Du gehft aljo von Deinem Vorhaben nicht ab — 

Bon welchem Borbaben? 

Mich zu Deinem Sklaven zu machen. 

Bfui, wer wird in einem Lanbe, wo bie Leibeigenſchaft aufgehoben 


wurde, wieder an Sklaverei denken! Du fagteſt es ja ſelbſt, Du feieft 


von Wache, man könne allerlei aus Dir machen. — 
Ich fagte aber auch, daß ich mich nicht kneten Kaffe, wie ich aber 
wahrnehme, befinbeft Du Dich bereits in voller Arbeit. ; 
Da, fill’ meine Hand. - 
Ich tüffe fie, obwohl fie die Fefjeln jchmiebet, die mich meiner 
Sreiheit berauben follen. 
Rofenfeffeln ſchmiedet man nicht, fonbern läßt fie — dem Hauche 
des Liebesfrühlings entſtehen. Doch, was ich Dir da erzähle, weißt 


| Du ohnedem, Du kennſt bie Liebe, 


Sie ift mir fremb. 
Schon zwanzig Jahre alt und noch nicht geliebt? 
Ich Tüge nicht, Hefperine. 

Augenommen ao, Du kenneſt bie Liebe wirklich zu fo börteft 
Du doch fchon von ihr fpredgen? . 

Das wohl. 

In Folge davon machteſt Du Dir’ eigene . Borfiekkungen ? 

Ih läugne es nicht. 

Laß hören, Joſef, welche Vorftellung hatteft Du non der Liebe? 

Dir davon einen Begriff beizubringen, vermag ich eben jo wenig, 
ald wenn Du von mir verlangen würdeſt, Dir zu erffären, warum 
das Feuer, wenn wir's berühren, brennt, und das Eis uns fticht? Ich 
hab’ eine Vorftellung, kann fie aber nicht durch Worte ausdrücken, boch 
wart’, ich will's verfuchen, wielleicht wirb fie Div Har, wenn ich von 
einem Leben ohne Liebe rebe. Das Leben ohne Lieb’ kommt mir vor, 
ie eine Schule ohne Ferien, wie eine Spinnftube ohne. Märchen, wie 
eine Violine ohne Saiten, wie ein Kirchtag ohne Muſik. 

Und wie eine Klarinette ohne Klappen, fette Hejperine m 
willig hinzu. 

Der flotte Sepp lachte. 

Der Bergleich paßt, fagte er, obgleich die Bosheit ihn erfunden. 

Du bift aber darum nicht böfe? 
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Wer könnte Die böſe fein? - 

So fragft Du jetzt und geftern nannteft Du mich eine Schlange. 

Geftern ift nicht heute. 

Daffelbe kannſt Du auch morgen behaupten. 

Ich kann, allein ich werbe es nicht. 

Wer bürgt mir dafür? 

Meine Hanb barauf. ; r 

Sie gehört nicht mehr Dir, 

Teufel, wie ich doch vergeßlich bin. 

Ich werde verfinhen. . . 

Was denn? 

Da Dein Herz noch frei ift, auch Deine Hand wieber frei zu 
Wachen. 

Sieb Dir keine vergebliche Mühe. 

Iſt das Dein Ernft? 

Ich ſchwöre Dir's. 

Jofef! 

Ich bleib’:.babe. Du ſiehſt, ich ‚sin beteit, nich Ineten zu laffen, 
was jedoch meine Heirath betrifft, geb? ish fie nicht auf. 

Eine Ehe ohne Liebe. 

Thut mir leid, es bleibt Dabei. 

Rück' näher zu mir, Joſef. 

Mit Bergnügen. 

Sieh’ mir in's Ang. 

Du willft mich erblinden machen. — 

Nun, geſteh' mir. — 

Was denn? 

Wird der Joſef nie aufhören, em Adam zu fein? 

Zum Kudud, was begehrft Du eigentlih von mir? 

Dein Herz und. Deine Sand. — 

Möchteſt Du nicht auch noch meinen Sonntagarod ? 

Heiperine lachte. 

Ich merkte fon, fagte fie fchalfhaft, Du heißeſt nit umfonft 
Joſef. 

Sprechen wir von etwas Anderem. Mach' mich mit — Haus⸗ 
brauch bekannt. 
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Bei uns Icht Feder nach jener Weile — 

Ich möchte mich aber in bie beinige fligen. 

Du wirft nebenan wohnen, bleibft fomit mein Nachbar. 

Nachbar und Fremd. 

Wer mir feine Liebe verfagt, deſſen Freundſchaft weiſ' ich zurück. 
Wir werben miteinander ſpeiſen, ſpazieren, jagen, reiten und muſiciren. 
Ich ſpiel' den Flügel und Du bläſeſt die Clarinette. — 

Spott’ nur d'rauf los. 

Bir ſteh'n um fünf Uhr Morgens auf und geh'n um eilf Uhr 
Nachts zu Bette. 

Ich bin ein Langſchläfer. 

Ich werbe granfam genug fein, Dich zu wecken. Ich führe firenges 
Regiment. 

. Und Du boffft, ih würde mir bie Frauenherrſchaft gefallen laſſen? 

Ich trane Dir einige Galanterie zu. Mebrigens bift Du ja in 
Stein geboren und Stein und Krems liegen hart nebeneinander. 

Ab, Du Hoffft demnach, ich trage Anlagen in mir zum Pantoffel- 
mann. 

Ich glaube mich nicht zu irren. Jetzt komm'. 

Wohin? 

Ih werde Dir das Innere unjeres Hanfes zeigen. 

Hefperine führte ihren Gaft von Gemach zu Gemad). 

Sepp befam Gelegenheit, die Pracht und den Reichthum, bie fich 
überall entfalteten, anzuftaunen, für ben Geihmad und die Eleganz 
befaß der fchlichte Landburſch' Fein Auge. 

Alle Thüren öffneten ſich vor ihm, mur eine einzige blieb ver- 
ſchloſſen. 

Hier drinnen, erklärte ihm das Fränfein, ift meines Brubers ger 
heimes Arbeitszimmer. — 

Ah, das ſchwarze Eabinet. 

Meinethalben nenn’ es das rothe. Es zu betreten, ift jogar mir 
verboten, 

Und wenn Dur es denmod; wagteft? - 

Würden die Schlangen drinnen mich zu Tode flechen. 


Der Hetr Baron fcheint ein Liebhaber von gefährlichen Tieren 
zu fein? 
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Seine Gegenwart macht alle zahm. Jetzt, mein Fremd, werd’ 
id Dich anf ein Stimbdchen verlaffen. Ba Tifhe treffen wir uns 
wieber. Leb' mohl. 

Joſef Kaifer begab fich in das ihm angewiefene Gemach. 

Das junge Mädchen eilte nach dem entgegengejegten Hausflügel 
und trat bort in ein Zimmer, wo ein —— Diener ſie ehrfurchts⸗ 
voll empfing. 

Giuſeppe, ſagte ſie zu ihm, der junge Menſch, unfer Saft, iſt im 
Beſitze eines Stodes. Ich befehle Dir, von biefem Stode eine- getreue 
Zeichnung aufzunehmen und feine Dimenfionen genau aufzufchreiben, 
fo daß jeber Drechsler darnach ein zweites, volllommen ähnliches 
Eremplar zu verfertigen im Stande if. Um biefe Aufgabe zu Iöfen, 
wirft Du die Anmwefenheit unferes Gaftes benutzen; benn er darf Davon 
nichts ahnen. Haft Du mid — 

Vollkommen. 

Heſperine entfernte ſich. — 


Eilftes Kapitel. 
Wie heisst der Bund? | 


Der alte Polizeidiener Luchs — Gottlieb war fein Taufname — 
- hatte den großen ſchwarzen Hund, welcher auf feinem Halsbande ven 
Namen Joſef Kaifer trug, von feinem Chef, dem Herrn Hofrath 
von Beer, übernommen und begab fi, das Thier an der Schnur 
führend, nach Haufe. 

Daß ber Polizei- Divector dem Diener einen Gegenſtand anver⸗ 
traute, für den er dem Kaiſer zu haften verſprach, mag als Beweis 
des Zutrauens gelten, welches man in die ——— des alten 
Zuche’ ſetzte. 

Herr von Beer hatte den Hund „Weißichs“ genannt; allein wie 
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man fich erinnern wird, behauptete Luchs ſchon nach ber erften ober- 
lächlichen Probe, das fei nicht ber Name des Thieres. 

Als er fih beu Hund von dem Amtschef erbat, hatte er ben 
Iwed, mit Hülfe des Bierfüßlers deffen zweifüßigen Heren aufzufinden; 
denn, raifonnirte ber alte, Practices, in ber Amtswelt fommen fo Viele 
durch den Herrn auf ben Hund, warum follte nicht auch Einer durch 
ven Hund auf den Herrn fommen. 

Seinen Zwed im Auge bebaltend, kam Luchs uach Haufe. 

Er wohnte am Spittelberg in der „breiten Gaſſe“ im Haufe zum 
„goldenen A B CE", welches damals einem gewiſſen Mathias Schne- 
berge, einem Gatter-Strider*) von Profejfion zu eigen gehörte. 

Luchs befaß eine Ehefrau, Antonia genannt, von welder wir 
blos zu fagen wiffen, daß fie eine jogenannte „reiche Haube“ trug und 
ſehr geizig war. 
| In zärtliden Stumben nannte ber Alte fie „ferne Tondl“, wenn 
fe ihn jedoch böſe machte und den Amtston zu gebrauchen zwang — 
der, wie wir zu erfahren bereitö Gelegenheit befamen, fein feiner war 

— dann erhielt fie einen Namen, ber in feinem Kalender bes Edlen 
von Trattnern zu finden war; er.nannte fie „alte Bißgurn.“**) 

Als Gottlieb Luchs zu ungewöhnlicher Morgenftunde mit einem 
großen fchwarzen Hunde an der Schnur hereinfam — man wird ſich 
erinnern, daß er wegen ber Streifung im Gatterhölzel die Nacht außer 
Haufe zugebracht hatte — öffnete fie ihre Augen mächtig weit und fagte 
Hatt des Willlommens: 

Mir jcheint gar, Du bring mir einen Huub in's Haus? 

Sei gut, Tondl, beichwichtigte Luchs feine zweite Hälfte, das ift 
an Er-Officio-Hund. Sei fo gt, bring acht Loth Wurſt, ſechs Loth 
Käfe und vier Loth Butter. 

Um Gottes Willen, wilift Du den ganzen Bictualienlaben ausleeren ? 

Du fiehft ja, wir find Zwei. 

Du wirft Doch nicht einen fremben Hund füttern? 

Wohl werde id das und zwar fehr gut werde ich ihm füttern, 


| 





*) RegEirider. 
*®) Eine bärbeißige Berfon. 
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pro primo, um ihn an mid zu attadhixen unb pro secundo, weil 
die Fütterungen ab aerario beftritten werben, und ich glaube das 
hohe Aerarium nicht zu kränken, wenn ich mich bei dem Hunde zu Gafte 
lade. Alſo geh, liebe Tondl, ich habe viel Hunger und wenig Zeit. 

Die Ehefrau entfernte ſich murrend. 

Luchs band den Hund an einen Tiſchfuß und machte ſich's bequem. 

Da der Alte dem Grundſatze huldigte, ein Beamter der Polizei 
befinde ſich nie außer Dienft, fo bejchäftigte er fich fortwäßseub, im 
ſchlimmſten alle blos im Geifte, mit den ihm gewordenen Aufträgen. 

Das war auch jekt der Fall. 

Um aber. feine diesmalige Miffion auszuführen, war ihm, feinem 
Plane zu Folge, vor Allem nothwendig, den Namen. bes Hundes zu 
wiſſen, er befchäftigte ji) daher in Gebanten mit der Antwort auf bie 
Frage: Wie beißt der Hund? 

Antonia kehrte mit den verlangten Eßwaaren zuriid, Luchs Hatte 
indeffen Brod, Salz und ein Dieffer berbeigeholt, und ba er feine 
Gattin noch immer brummen hörte, fagte er zärtlich zu ihr: Liebe 
Tondl, verbittere mir mein Frühſtück nicht, nimm Dir ein Beifpiel an 
bem Bieh, es baf feinen Herrn verloren und knurrt nit, Du aber 
befigeft ben Deinigen und murrſt immerfort. | 

Shit Fih’s, Die ganze Nacht außer Haufe zuzubringen? 

Wenn man fi im Dienfte befindet, jchidt ſich Alles. Du folkteft 
daran fhon gewöhnt fein. 

Endlich kommſt Du nad Haufe und bringft einen Hund mit. 

Beffer einen Hund, wie einen Affen. 

Das follte noch aufgeführt werben! 

: Wenn ber Dienft verlangte; ſich zu —— ſo würde er mir 
auch heilig ſein. 

Er hat immer den Mund voll Dienſt. 

Das ift nicht wahr, jetzt ift er voll Wurf. Nun hab' bie Güte, 
liebe Zondl, ham’ Dich vor dem Onub und hol’ wir ans dem 
Wirthshaus ein Krügl Horner; 

Bier, in aller Früh! zeterte die Gattin. 

Ich will es. 

Verſchwender, Söffling, Schwärmer! 

Halt' Deinen Brodladen, alte Bißgurn! 
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Antonia gehorchte und ging fort, das Bier zu holen. 

Nun begann Fuchs den Hund zu flttern, wobei er ihn fireichelte, 
mb ihm nedft den guten Biffen auch noch gute Worte hab. 

Der Schwarze war ebenfalls bei Appetit, doch verhielt er ſich 
beim Effen, fowie überhaupt feitbem er fich bei Luchs befand, voll⸗ 
fommen paffio; er’ offenbarte feine Symptome ber Freude ober der 
Trauer, er zeigte fich weber zutraufich noch furdtjam, er nahm bie 
Lederbiffen bin nicht wie eine Gefälligkeit, ſondern wie eine Schuldigkeit, 
furz er behandelte den Alten mit Geringfchäigung. 

Antonia kehrte mit bem Bier zuruck, Luchs trank und ſagte dann 
nicht mehr per „liebe Tondl“, fonderm im Amtstone: Der Hund muß 
auh Waſſer befommen! Dann muf = PUDegeerEr ag werben. 

Was hatte ber Alte vor? 

Wozn bedurfte er bei einem burzhaarigen ſchwarzen Fanghunde 
eines Pudelſcheerers ? 

Gottlieb, mir ſcheint, Du bit heut' um oberen Stod? 

Scheer’ Dich fort und Hol’ den Pubelfcheerer, er ſoll fogfeich fommen 
ex officio. 

Während die Gattin zum britten Male fich entfernte, vollendete 
Luchs die Fütterung feines Gehülfen; denn als folchen betrachtete er ben 
Schwärzen, ſtellte ihm dann die Schüffel mit Wafler vor und überließ 

fh bis zur Ankunft des — Künſtlers wieder feinen Combi⸗ 
nationen. 

Der Pudbelſcheerer ein Rinfiker, welche Blasphemiel 

Urtheilt nicht woreilig, hättet Ihr in ber Epoche ber Pubel gelebt, 
Ihr würdet wiffen, daß die Pudelſcheerer nicht blos bie Friſeure, fondern 
auch die Profefforen ber Pudel waren; fie haben ihre Zöglinge nicht 
blog geſchoren, fondern auch gebifbet, eine Bereinigung, die heute jelten 
anzutreffen ift. 

Nah kaum zehn Minuten tebrte bie Gattin des Polizeidieners mit 
ben Pudelſcheerer zurück. 

Dieſer hieß Eberhard Strudl, war ein unsere Saly 


burger und ein Meines poffierliches Männchen, welches ſehr viel ſprach 


| 


md in Hundeſachen fehr ‚erfahren war. 
Nennt e8 Laume, nennt e8 Caprice, nennt es Juſtinet oder Bermunft, 
je nachdem Ihr dem Materialismus in der Natur huldiget ober nicht, 
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furz, nennt es, wie es Euch beliebt, aber Thatſache iſt es, daß ber 
Hund, der für Luchs und feine zweite Hälfte keinerlei Sympathie an 
ben Tag legte, beim Anblide des Pudelſcheerers fich erhob, nach Map 
ber Schnurfänge fih ihm näherte und ihm freumblich zu beſchnuppern 
begann. 

Eberhard Strudl, der überall zuerſt bie Hunde und baum erft bie 
Menſchen bemerkte, da bei ihm bie Hunde die Haupt- und die Menſchen 
die Nebenfache bildeten, hatte ven großen Schwurzen faum erblidt, jo 
rief er auch fchon, ihm mit ber Hanb gräßend: Willlommen, mein 
Frennd — Strubl nannte jeben Hund feinen Freund, wie gewiffe Leute 
jeden Menſchen — willlommen, wie geht's, wie ſteht's, wie befindeit 
Du Dich? 

Luchs riß bie Augen auf und fragte gebehnt: Kennt Ir ben Huub ? 

Was fol Die Frage? Ich kenne alle Hunde ber Welt — 

Ich meine, ob Ihr den Herrn biefes Hundes kennt? 


Keine Ahnung! Was gehen mid die Herren an, ich fcheer" und 


unterrichte blos die Hunde. 
Ich ſehe aber doch — 
- Was ſeht Ihr? 
Daß der Hund Euch befchnuppert. — 


Ä 


Weil er mir's abriecht, daß ich mis Seinesgleichen häufigen Um- 


gang pflege. — 

Er wedelt mit der Ruthe. — 

Das bedeutet bei ihm: Ich freue mich, Sie kennen zu fernen. — 

Er beiedt Ener Kleid. 

Das heißt in feiner Sprache: „Ich kuff' bie Band! 

Ihr wißt alſo nicht, wen biefer Hund gehört? 

Ich denke, das folltet Ihr eher wifſen, da Ihr ihn beſitzt. 

Ich frage Euch, ob Ihr es wißt? 

Nein, nein und abermals nein! 

Sch fühle mich verpflichtet, Euch zu bemerken, daß Ihr Leicht in 
die Lage kommen köunt, Eure Angabe beeiben zu milffen. 

Oho, was fagt Ihr? 

Es handelt fih um eine Amtsfache. Es gilt, ben Eigenthümer 
dieſes Hundes zu ermitteln, und dba Ihr ein guter Belsunter von vielen 
Hunden ſeid, fo ift es möglich, daß Ihr zufällig — 
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Ich gebe Eu mein Wort, Herr Luchs, daß ich biefen ba blos 
al8 Hund Ferne und micht ale Beſitzthum eines Menfchen, das kann 
id vor dem grünen Tiſch beeiden. 

Es liegt gegen Euch polizeilich noch nichts vor, ich babe folglich 


. feinen Grund, Euch den Glauben zu verfagen. Dieſer Nebenpunft 


wäre damit erledigt und wir kommen nun zur Hauptfache. Sch erfuche 
Euch, mir behilflich zu fein, den Namen dieſes Viehes zu ermitteln. 
Bas meint Ihr wohl, wie mag biefer Hund heißen? 

Strudl zog die Stirne in Falten und fchaute den Schwarzen tief. 
finnig an. j 

Luchs fuhr fort: Ihr kennt die gangbarftien Hunbenamen. — 

Segen wir uns, unterbrach ber Pubelfcheerer ben Polizeidiener, 
und ſprechen wir von andern Dingen, damit bie Aufmerffamleit des 
Thieres von uns abgelenkt werde. Es ift uatitrlich nothwendig, daß 
wir das Individuum fehen müſſen, fo oft ih Euch auf den Fuß trete, 
haut den Burfhen an. Das Wort H. U. N. D, Ihr wißt, was 
e8 bebeutet, darf nicht mehr über unjere Lippen kommen, beun biefe 
Subjekte entnehmen baraus, daß von ihnen die Rebe ift, und Ihr werdet 
leicht merken, daß wir ben Koftgänger überrumpelu wüfjen. 

Kun, mein verehrter Herr von Luchs, begann Strudl, den Con⸗ 
verjationston anfchlagend, wie ftegt es mit ben Türken? 

-Wie foll e8 mit ihnen ftehen? So, fo, la, la! 

Verben wir denn wirklich mit ihnen Krieg belommen? 

Luchs, ber ben Türlenkrieg noch als ein Amtsgeheimmiß betrachtete, 
während ihm bereits bie Spaten auf ben Dächern pfiffen, erwiberte; 
Ih glaube, der Krieg wird in feinem Falle eher beginnen, als bis ber 
griede zu Ende gelommen. 

Der Hund, da er ſich kurz vorher fatt gefreſſen, hatte ſich in ber 
Etube der Länge nach Hingelegt, unb da er für einen Krieg mit ben 
Zürlen, im Imtereffe Rußlands, feine Sympathie fühlte, fo ſchloß er 
die Augen und begann zu fchlummern. 

Der Bubelfcheerer ergriff wieder die Rebe: Ich möchte wiffen, 
was denn eigentlich ber Sultan dazu jagt? 

Bei dem fehr laut gejprochenen Worte „Sultan“ bekam Luchs 
einen Fußtritt, ver Hund aber regte fich nicht. 

Joſef Kaifer. I. 8 


x 
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Ich fürchte die Türken nicht, fuhr Strudl fort, die Zeiten find 
vorüber, wo vor den Thoren Wiens Soliman erfhien. — 

Zweiter Fußtritt — der Hund zudt mit den Augenlidern, aber 
nur im Schlafe. 

Damals hatten die Türken noch Köpfe in ihren Reiben, Tieß 
Eberhard fich meiter vernehmen, bie feinene Schnur that ihre Schuldig- 
keit und jeder Paſcha war ein Held. 

Dritter Fußtritt, allein der Hund, ber weder Sultan, noch Soli- 
man, noch Paſcha hieß, Humdenamen, die damals wegen ber Feindſchaft 
mit der Türfei allgemein waren, regte ſich nicht. 

Der Pudelſcheerer kratzte fich hinter dem Ohre unb brununte: 
„Mit der Türkei iſt's nichts, wir müffen einen anderen Weg ein- 
ſchlagen.“ 

Und nachdem er ſich beſonnen, begann er wieder: Man erzählt ſich 
in ber Stadt, es ſei heute Nacht im Gatterbölzel geſtreift und ein 
Packan — Fußtritt — arretirt worden. Ob's ein Dieb war ober 
Näuber — Fußtritt — weiß man nicht anzugeben. — 

Erlaubt, daß ich Euch unterbredhe, Herr Strubl, Eure Methode 
ift vortrefffich, nur ſcheint Ihr anf falfcher Fährte. Unter dem Galgen- 
gefinbel werdet Ihr diefes Individnum eben fo wenig antreffen, wie 
in ber Türkei. Mein Herr Amtschef behauptete, das Subject heiße 
Weißichs. 

Damit bekam der Pudelſcheerer einen Fußtritt, da aber der Hund 
fortſchlief, ſo ſprach Luchs weiter: Ich behauptete stante pede, daß 
man einem derartig gefärbten Weſen nicht den Namen Weißichs beilegen 
werde, indeſſen dürfte uns die Angabe des Herrn Hofraths einen 
Fingerzeig liefern, den Namen im Gebiete der Farbe zu ſuchen. 

Teufel, Herr Luchs, Ihr mögt im Rechte ſein; wir wollen uns 
ſogleich überzeugen. Sagt mir, kennt Ihr einen gewiſſen Schwarz? 

Nein, ich babe nicht die Ehre; allein ich möchte gebeten haben, 
Eu vom Eifer nicht zu jehr hinreißen zu Taffen, ich Bin zwar das 
Getretenwerben fchon feit lange her gewohnt, allein Ihr tragt Hufeiſen 
an den Abfägen, während meine Herren Vorgejettten blos mit feinen 
Drabtftiften beſchlagen find. 

Jener Name, fuhr Strudl fort, ohne auf die Rüge zu ahten, 
beißt im Wälfchen Negro — no nicht — 
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Da es mit dem Negro nichts iſt, fo wird aud ber Neger 
verfagen. 

Bartet, nun fällt mir ein fehr paffender Name ein: Mohr! 

Luchs. befam einen Fußtritt und der Hund fprang dies Mal empor. 

Der Himmel fei gepriefen, rief ber alte Amtsdiener, nun weiß ich, 
wie ber Hund beißt, nun darf ich mich mit ihm auf bie Straße wagen, 
ohne ihn an der Schnur führen zu mlffen. 

Strudl ſchüttelte den Kopf. 

Ihr feid auf falfcher Fährte, Herr Luchs, fagte er, wenn Ihr dem 
Hund frei Yaffet, fo rennt er Euch davon, daß Fein Holländer ihn wirb 
einholen können, und Ihr mögt Euch dann beifer fchreien, den Mohr 
friegt Ihr nicht wieder. Euer Plan, den Hund Yoszulaffen und Euch 
feiner Führerſchaft anzuvertrauen, ift wohl Hug, allein Ihr müßt Euch 
feiner verfichern. 

Wie das? 

Eberhard Strudl lächelte und verfegte: Ein Kaufmann, ber feine 
Waaren umfonft hergiebt, ift ein Narr und Hunde find meine Waare. 
Ih will Euch einen Vorſchlag machen: Laßt mich bei der Sache etwas 
verbienen, nehmt mich mit, Ihr werbet obnebem eines Gehülfen be- 
nötbigen; denn allein verliert Ihr den Hund eher hundert Mal, als 
dag Ihr einmal an's Ziel gelangt, überdies kenn' ich Hunde befjfer und 
weiß mit ihnen umzugehen. 

Ich Hab? nichts Dagegen, entfchieb ber Alte nach kurzem Befinnen, 
bezüglich der Kofen gab mir mein Chef dies Mal freie Hand, ich kann 
demnach verwenden wen und was ich für nöthig erachte. - Nach Tiſch 
wollen wir uns auf den Weg maden, feht Euch für die Naht vor; 
denn der Hund kann uns vielleicht Stunden, vielleicht gar Tage weit 
führen. 

Strubl erflärte fih damit einverftanden, nahm kurzen Abſchied von 
feinem Freunde Mohr und dann von Luchs, verſprach Schlag zwei Uhr 
fi) wegfertig einzufinden und trippelte davon. 

Der alte Amtsbiener war mit bem Nefultate des Bormittages 
jufrieben. 

Ich weiß; jetzt nicht blos den Namen bes Eigenthümers, ſondern auch 
den des Hundes und erfuhr es, ohne dem hohen Aerario Auslagen zu 
verurſachen; das Mittagsmahl wird mir heute vorzüglich ſchmecken. 

8* 
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Da ihm bis dahin noch "einige Stunben zur Dispofition fanden, 
fo benutste er fie, im Intereſſe des Dienftes, fein Taſchen⸗Archiv zu 
revibiren und zu orbnen. 

- Die Notate waren jedoch fo zahlreich, daß er bis halb Ein Uhr, 
bas heißt, Bis bie Suppe auf ben Tiſch gefellt wurde, nur bis zur 
Taſche Litera M gelangte und er daher bie „Magiftratiichen Aug e⸗ 
legenheiten“ für heute nicht mehr revidiren konnte, 


- Zwölftes Kapitel. 
Wie Bohr als Hührer ich benimmt. 


Der Pudelſcheerer Eberhard Strudl fand ſich pinftli bei dem 
Amtsdiener Gottlieb Luchs ein. Auch et Hatte die Zeit nicht mäßig 
zugebracht, ſondern benutte fie, bie fehr einfache und im ihrer Anwen- 
dung auf Hunde fogar originelle Borrihtung zu Stande zu bringen, 
durch welche man ſich des Hundes verficherte, das heißt, ihn zu befer- 
tiren verhinderte, ohne ihn feiner perſönlichen Freiheit zu berauben. 

Die Vorrichtung befand in einen, einen Schu langen, mäßig 
biden Eylinder von Holz, an dem genau in feiner Längenmitte eine 
ftarfe Rebſchnur befefligt war; wenn man biefe vertilal hängen ließ, 
behauptete das Holz bie horizontale Richtung. 

Diefe Vorrichtung legte Strubl auf den Tifch, wendete fi Dann 
an Mohr und fagte: 

Mein theurer Freund — dabei flreichelte er ibm ben Hal — 
Du wirft jeßt von ber Schnur befreit werben, Herr Luchs, verriegelt 
die Thür, denn fobald unfer Freund fich frei fühlt, würde er jebe Ge— 
fegenheit benutzen, durchzubrennen — fo, hollah, nur feine Sprünge 
machen, kuſch Mohr, kuſch! Seht Ihr's, was habe ich. prophezeit, kaum 
des Bandes ledig, ift in unſerem Freunde fein Lebensmuth erwacht; 
öffnete man ihm jegt die Thür, kein Hufar würde ihn einholen. Kuſch, 
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Mohr, kuſch! Komm ber, mein Freund, ich thu' Dir ja nichts zu Leibe, 
ih will Die nur einen Hemmſchuh anlegen. Steh’ ruhig, Mohr, das 
Ding wird Dich nicht am Gehen, fondern blos im Laufen moleftiren; 
Prügel zwifchen bie Beine werfen, ift bei ben Menſchen üblich, Deines- 
gleichen muß man fie vor die Beine hängen. 

Während diefer zärtlichen Anfprache befefligte Strubl die Rebſchnur 
an dem Halsband-Ringe und zwar in folder Weife, daß das Holz quer 
vor bie Borberbeine zu hängen kam. 

Bei einer mäßigen Bewegung des Hundes ſchwang ſich das Holz 
wohl Hin und her, berührte auch beffen Beine, jedoch ohne ihn Schmerzen 
zu verurfachen, kurz, es genirte ihn blos; ſobald Mohr ſich's aber hätte 
beilommen laſſen, auszugreifen, mußte ihn das Holz fchmerzvoll an bie 
Füße fchlagen, verummöglichte Sprünge und zwang ihn zur Langjamleit, 
fo daß Jedermann ihm folgen konnte. 

Luchs rieb ſich vergnügt die Hände; denn diefe Vorrichtung über⸗ 
bob ihn der Sorge, den Hund verlieren zu können. Er vermochte es 
daher kaum zu erwarten, auf bie Straße hinauszulommen, um ai 
Wirkung in praxi zu erproben. 

Sie ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Strubl öffnete faum bie Thür, fo ſchoß Mohr auch ſchon hinaus 
und war im Nu unter freiem Himmel. 

- Hier warf er ben Kopf nach rechts und linke, ſchnupperte nad) 
oben, beroch ben Boden und fette ſich bellend in Galopp; — doch 
ſchon nach wenigen Schritten zwang ihn ber Duerprägel, feine In⸗ 
tentionen aufzugeben, er blieb ganz ftehen, und ärgerlich über das 
Hinderniß, begann er an bemfelben zu zerren unb zu beifen. 

Luchs wollte e8 ihm verwehren, allein Strudl hinderte ihn daran. 

Laßt ihn, ſagte er, er bringt's nicht los, und bat er fi) davon 
überzeugt, fo ergiebt er fidh in fein Geſchick, darin handeln die Hunde 
grade wie Die Menfchen. 

Der Pubelfcheerer täufchte fich nicht. 

Nachdem Mohr eine Weile vergeblich ſich abgemüht hatte, ſtemmte 
e ſich an die Vorberbeine und fohlenderte mit den Hinterpfoten bem 
beiven Männern rüdwärts den Staub zu. 

Damit, erflärte ver Pudelſcheerer, bezeugt er uns feine Beradhtung; 
wir Tehren uns jedoch nicht daran, fonbern folgen ihm. 
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Bortrefflich, fehr gut, er kann uns nicht entwifchen, wir können, 
ibm bequem nachlommen; Herr. Strubl, ich danke Euch, Ihr erleichtert 
mir meine Miſton unglaublid. Ich bin meugierig, wohin er uns 
führen wird. Ab, an ben kaiferlichen Stallungen vorüber, über's 
Slacis, gut, ſehr gut! Abgefehen von dem Beneficium, welches Ihr 
vom hohen Aerario beziehen werdet, erkläre auch ich mich perſönlich für 
Euren Schulbner und Ihr könnt in gewoiffen, nicht zu beſtimmenden 
Fällen auf den alten Luchs rechnen. Mohr nimmt den Weg burdh bie 
Burg, ich bin wirklich fehr kurios. Linfereins nimmt zwar feine hohe 
Stellung ein, ‚indeffen Einfluß befigen wir doch, man muß nur wiffen, 
wie man's anzuftellen bat, um bergleichen- durchzuſetzen. 

Ich behalte mir’8 vor, Herr Luchs, Euch bei Gelegenheit an Euer 
Wort zu erinnern; man kann nicht wiffen, was bie Zeit beicheert. — 

Mohr nimmt ben Weg nach ber Herrengaffe, das dumme Bolt 
gafft ihn an. — 

Das Neue intereffirt die Wiener. 

Oho, was ift das, das Vieh bleibt vor ber Polizeidirection ſtehn? 

Seid Ihr mit ihm von da nah dem Spittelberg gegangen? 

Sa wohl. 

Dann begreif ich's. Er will Euch wegen ber Prügel bei Eurem 
Chef verflagen. 

Am Ende bringen wir ihn von ba nicht weiter, meinte ber Amts⸗ 
biener ängftlich. 

Burde Mohr in biefem Haufe geflittert? 

Nein. 

Dann feib außer Sorge, wo bie Hunde nichts zu freſſen be⸗ 
tommen, dort kehren fie ein zweites Mal nicht ein, fie ſind darin grade 
wie bie Menfchen. 

Und ridtig trabte das Thier nah kurzem Anhalten weiter und 
zwar durch das Schottenthor auf das Glacis. 

Es muß ausdrücklich erwähnt werben, daß 2er Hund bie nach⸗ 
folgenden Männer volllommen ignorirte. 

Für Luchs befaß er von vornherein feine Sympathien, unb feine 
anfängliche Hinneigung zu dem Bildner feines Gefchlechtes verſcheuchte 
ber Prügel vor ben Beinen. . 
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Bor dem Schottenthore bog Mohr nach rechts ein gegen ben 
Donauarm. 

Sein Eigenthümer, bemerkte der Amtsdiener, ſcheint in der Leopold⸗ 
ſtadt zu wohnen. 

Eberhard ſchüttelte den Kopf und erwiderte: Ihr kitzelt Euch mit 
trügerifchen Hoffnungen. Glaubt ja nicht, daß wir uns dem Ziele nahe 
befinden; der Hund irrt noch ohne alle Spur umber. 

Woran erfennt Ihr das? 

Weil er den Schweif hängen Täßt; erft wenn er biefen Hoch zu 
tragen beginnt, iſt's ein Zeichen, daß er wittert. 

Auf dem Schanzel angelangt, fpähte Mohr mit erhobenen Kopfe 
number, bie Gegend ſchien ihm belannt, natürlich, er war ja hier mit 
feinem Herrn gelandet. 

Allmächtiger, das Vieh geht in's Waffer. 

Hab’t feine Augft, tröftete Strubl den Gefährten, ex bat Durfl, 
die Donau ift fein Wirthehans und er kehrt blos ein. Die Hunde 
machen es darin grabe wie die Menfchen, fie erhalten jedoch ihr Getränk 
umverfälfcht, es wird ihnen durch einen Zuguß von Wein nicht verpanticht. 

In diefer Weife ging es fort, Mohr irrte ziellos umher, ohne nur 
ein einziges Dal die Ruthe zu erheben, er ging kreuz und quer, bald 
durch die Vorſtadt, bald über's Glacis. 

Der Nachmittag verfloß, ihm folgte ber Abenb und biefem bie 
Nacht. Mit dem Anbruch der Dunkelheit ergab fich eine Schwierigkeit, 
an welche Luchs früher nicht gedacht hatte. 

Die Beleuchtung der Straßen war damals durch Herrn von 
Sonnenfeld ſchon eingeführt, allein wenn man bie Dunkelheit des 
heutigen Gafes in’3 Auge faßt, kann man leicht ermeflen, wie erft bie . 
ehemaligen Delwürmchen mit der Finfterniß fich vertrugen, fie follten 
ſich abfloßen wie Hunde und Kagen, frafien aber miteinander aus einer 
Schüffel. 

Die Finſterniß in ben Straßen harmonirte nım ebenfalls voll⸗ 
fländig mit dem Hunde und weranlaßte den alten Gottlieb zu bem 
Ausrufe: „Zum Kudud, die Nacht ift ſchwarz, ber Hund ift ſchwarz, 
wir werben ben Köter verlieren! 

Ihr müßt fagen, verbefferte Strub! den Amtsdiener, wir würben 
ihn verlieren, wenn ich nicht vorforglich geweſen wäre. 
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Habt Ihr auch eine Laterne mitgenommen ? 

Warum nit gar, wer wirb Wachsferzen verfchwenden! Man 
kann allenfalls einige Pfunde verrechnen, allein fle wirklich zu verbren- 
"nen, wäre Luxus. Ihr follt gleich Zeuge fein, wie ich Die Harmonie 
zwiſchen dem Hunde und ber Nacht flören werde. 

Und laut rief er: Mohr, komm' ber, mein Fremd, komm' ber, 
kuſch Dih! Du wilft von dem Querholz befreit werben, ich bebaure, 
Deinem Wunfche nicht willfahren zu können, gedulde Dich, führ' uns 
zu Deinem Herrn unb wir befreien Dich von ber Bevormundung Dei- 
ner Beine. Halt’ ruhig, es gefchieht Dir nichts zu Xeide, ich geb’ Dir 
nur wegen ber Nachtkühle eine ſchneeweiße Schabrade um ben Leib, 
Num, Herr Luchs, was fagt Ihr zu meiner Erfindung? Die ganze 
Kruppe des Hundes ftect jegt in einem weißen Yutteral? 

Meiner Treu’, Herr Strubl, Ihr verdient Bewunderung. Sagt 
mir im Vertrauen, möchtet Ihr nicht das Scheeren und Unterridten 
der Pudel aufgeben und bei uns Dienfle neßmen? 

Aufrichtig geantwortet, nein! Wenn es für Hunde eine eigene 
Polizei oder Academie gäbe, ich würde mich mit Vergnügen dabei be- 
theifigen, allein mit dem Menjchenvolt mag ich nichts zu fchaffen haben. 
Es ift ein unfügfames, ungebilvetes Geſchlecht. Ich fand noch keinen 
Hund, ber Hüger fein wollte, wie fein Lehrer; in den Schulen ver 
Zweifäßler findet man derlei Nafeweife im Ueberfluß. Sagt mir nur, 
wo befinden wir uns jet? Ich weiß gar nicht, wohin unfer Freund 
uns führt. 

Die Vorſtadt ift Margarethen, die Gaffe kenn' ich an 

Es find ja rechts und links Tauter Gärten. — 

Dann iſt's gar feine Gaſſe. — 

Oho, was ift das? 

Unſer Freund ift lebendig geworben, er winſelt und verſucht an 
einer Gartenthüre hinaufzuklettern; Gott Lob, wir ſind am Ziele! 

Der Pudelſcheerer näherte ſich lauſchend der Pforte, drinnen er⸗ 
ſcholl Hundegebell. 

Ihr irrt Euch wieder, belehrte er den Amtsdiener, die Aufregung 
Mohrs iſt blos die Folge einer Leidenſchaft, das Subject im Garten 
iſt weiblichen Geſchlechts, nach dieſer Ryan find die Hunde grabe 
wie die Menſchen. 
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Teufel, wir werben Mühe haben, das. Vieh von Bier fortzus 
bringen.. 

Bahr iſt's; denn auch darin gleichen fie den Menfchen, indeſſen 
wollen wir unjer Möglichftes Leiften. Folgt mir. 

Die beiden Männer gingen eine Strede vorans, hierauf begann 
ber Pubelfcheerer zu miauen. 

Kaum vernahm Mohr das täuſchend ‚nachgeahmte Katzengeſchrei, 
als er ſo ſchnell, wie das Querholz es ihm erlaubte, herbeieilte und 
die angeborene Feindin zu fuchen begann, worüber er auch die Hündin 
vergaß. 

Die Berfolgungsgier betäubt die Liebe, grabe wie bei den Menſchen! 
bemerkte Strudl und folgte dann mit feinem Gefährten dem wieder 
voranfchreitenden Hunde. 

Findet Ihr nicht, bene: Herr Luchs, daß die Finfterniß immer 
dichter wird ? 

3a wohl, bemerke auch ich ee. Das Gewölk ift paran Schuld, es 
verbäftert den Simmel, indem es bie Sterne verhält. 

Ich muß mich aufirengen, um nur noch bie weiße Schabrade unſers 
Führers zu unterjcheiben. 

Es geht mir nicht beffer, das Vieh muß gehütet werben; denn ber 
Hofrath hat mir's auf die Seele gebunden, und ich möchte lieber einen 
Arm, wie den Hund verlieren. — 

Der Eimmel wird uns vor dem Unglüd bewahren, erwiberte ber 
Pubeljcheerer, defſen Gemüth von einer düſtern Ahnung durchzogen 
wurde, ich möchte nur wiſſen, wohin unfer Freund zottelt? 

Wenn ich mich wicht tänfche,. befinden wir uns in ber Gegend ber 
Siebenbrünner Wiefen. 

Ich meine, wir wandeln ſchon auf Barteugrund, ich fühle weichen 
Boden unter den Sohlen. 

Das dumme Vieh hat den gebahnten Weg verlaffen. 

Scheltet e8 nicht, Herr Luchs, die Meufchen machen e8 zuweilen 
anch wicht beffer. s 

Hort N i 

Unfer Freund meibet ſich. 

Er winfelt. 

D nein, das find feine Freubentöne, Sapperment, ich bin neugierig. 
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Strubl rannte voraus, auf einmal ſchrie er: Jeſus, Maria und — 

Luchs erftarrte, das Wort „Joſef“ vernahm er nicht mehr, dafür 
drang unweit von ihm aus der Tiefe herauf ein dumpfer Schlag. 

Allmächtiger, murmelte er, welch' ein Unglüd, der Pudelſcheerer 
ift in einen Brunnen gefallen! 

Er beeilte fi, die Stelle zu erreichen, doch befliß er ſich dabei 
einer größeren Borficht wie fein Gefährte, er firedte nämlich die Hänbe 
zum Fühlen vor fi hin und zwar, mit’ richtiger Beurtbeilung ber 
Gefahr, in tief geneigter Stellung. 

Auf einmal hört er's von unten herauf wimmern: Herr Luchs, 
vortreffliher Herr Luchs! 

Gott fei gelobt, Ihr lebt noch! 

Ich lebe noch, aber wie, in welchen Zuftandel Zerkratzt und zer- 
ſchunden. 

Wie tief ſteht Ihr im Waſſer? 

Ich bin im Trockenen. 

Nicht möglich. Ich hielt das Loch für einen Brumen. 

Es iſt ein förmlicher Keller. Helft mir heraus. 

Sachte, verehrteſter Herr Strudl, ſachte. 

Ihr werdet mich doch nicht verlaſſen? 

Im Gegentheil, ich werde ſogar zu Euch hinabkommen. 

Was fällt Euch bei? 

Laßt mich gewähren, ich bitte Euch. 

Nach dieſen Worten näherte ſich der Amtsdiener vollends mit 
äußerfter Vorſicht der Oeffnung und ſtieß auf ein kaum zwei Schuhe 
hohes Gemäuer, welches das Loch Freisförmig umſpannte. 

Ueber der Oeffnung ſchwebte frei ein Eimer an einer Stange, bie 
hoch oben an einem chief gegen ben Erbboden geneigten Ballen be- 
feftigt war, welcher Balfen mit einem in ben Boden eingerammmten 
Baume berartig in Berbinbung fand, daß er zwei ımgleiche Hebelarme 
bildete und fich aufe und abbewegen ließ. 

Kurz, die Unterfuhung des alten Luchs' Tieferte ihm das Bild einer 
Waſſerſchöpfvorrichtung, wie fie auch heute noch in ben fogenannten 
Küchengärten in und um Wien angetroffen wird. 

Nach dieſem Ergebniffe neigte er ben Kopf wieber der Tiefe bes 
Loches zu und raunte hinab: Verehrter Herr Strudl! 
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Beſter Herr Luchs! 

Wie tief mag das Loch fein? 

Bielleiht acht Schuhe. ' 

Ihr ſteht wirklich im Trocknen? 

Vollkommen. 

Woraus vermuthet Ihr, daß Ihr Euch nicht in einem Brunnen 
befindet, ſondern in einem Keller? 

Weil ic beim Umhertappen eine thürförmige en, entdeckt 
habe, welche wie in einen Keller ne | 

Nun iſt's gewiß. 

Was iſt gewiß? 

Daß ich binablonumen werde. 

Wozu das? 

Beil ich aus diefem trodnen Brunnen zwar fein Waffer, Dagegen 
Berdacht ſchöpfe. Ich frage Euch, wozu befindet ſich hier oben ein 
Schöpfapparat, wenn e8 unten lein Waffer giebt? 

Das möchte auch ich wiffen. 

Ih wills Euch jagen. Um die Vorübergehenden zu tänfihen. 
Wer aber die Lente zu tänfchen fucht, wird durch Gründe dazu be 
wogen, und biefe Gründe wollen wir Iennen lernen. 

Ich bitt' Euch, Herr Luchs, gebt Euren Vorſatz auf; jest befind’ 
ich mic) allein in ber Falle und Ihr Könnt mich befreien, dann aber 
werben wir Beibe d’rin fleden. — 

Und der liebe Gott, der keinen Amtsbiener im Stiche läßt, wird 
uns Beiden beiftehen. 

Ihr könnt aber die Unterfuchung am Tage vornehmen. 

Das verfteht Ihr nicht, mein Lieber, Kanäle mäfjen immer zur 
Nachtzeit geräumt werben. Ihr verfteht Euch auf Hunde, ich Dagegen 
auf Menſchen. 

‚Diefe Aenßerımg veranlaßte den Pubelfheerer zu der natürlichen 
Frage: Werbet Ihr unfern Freund mit herabnehmen? 

Teufel, murmelte Luchs, im Eifer über die Entbedung hätt’ ich - 
bald auch das Vieh vergeffen. Wenn ich hier eine Spitbubenbherberge 
aufftöbere, wen anders hab’ ich's zu verbanten, als ihm? Mohr, fomm’ 
ber, herein ba, braver Mohr! Teufel, ich kann nicht einmal bie weiße 
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Schabrade erkennen, viel weniger ben jchwarzen Hund. Herein ba. 
herein da! | 

Folgſamkeit liegt in der Natur des Hundes. 

Mohr Hatte ſich ermübet an dem Pfeiler hingelegt, Mohr fühlte 
feine Anbänglichfeit für feinen gegenwärtigen Gebieter, trogbem erhob 
er fich und leiftete dem Rufe Folge. 

Ab, das ift er, Gott Lob, der Hımb iſt ba! 

Herr Luchs! 

Ich höre. 

Was ift’8 mit unferm Freunde? 

Er ift ſchon ba. 

Ich rathe Euch, ihn nicht mit herabzunehmen, fonbern am Brumen 
anzubinden; für den Fall, daß fi Jemand nähert, wird fein Bellen 
e8 ums verrathen. 

Auch ich dachte, das zu thun. 

Nehmt ihm Das weiße Tuch vom Leibe, 

Herr Strubl! 

Was giebt’8? 

Ihr müßt die Schnur in ber Taſche tragen, bie wir unſerni 
Freunde abnahmen. 

Nach einer Baufe Fam die Antwort: Ja wohl, ich hab’ fie, allein 
wie mittle ich fie Euch zu. 

Ih will den Eimer binablaffen, legt fie Ginein, Nehmt aber 
Enren Kopf in Acht, fonft kriegt Ihr Eins aufs Haupt. 

Der Amtsdiener z0g die Stange an. fi), allein das an dem rück⸗ 
wärtigen, Türzeren Hebelarme befeftigte Gewicht war fo überwiegend, 
daß Luchs nur mit dem größten Kraftaufwande den Eimer in bie Tiefe 
zu fenfen vermochte. | 

. Außer diefer Wahrnehmung machte er noch eine. 

An der untern Kante des Eimers befand fi ein beweglicher 
eiferner Ring. 

Die Beſtimmung dieſes Ringes war ihm ein er er gräübelte 
darüber nad. 

Die Schnur Tiegt ſchon im Eimer, tönte e8 von — 

Der Alte mußte ſich jetzt dem rückwärtigen Uebergewicht auf's 
Kräftigſte entgegenſtemmen, um das Gefäß nicht auffliegen zu laſſen. 
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Ser Strudl! 

Was giebt’8? 

Tappt doch an der Wand bes Loches umher, ob Ihr nicht einen 
Halen findet, an welchem man einen Ring einhängen kann, ich werde 
inbeffen unfern Freund anbinden. 

Eine ſtumme Pauſe trat ein, bie beiben Männer waren mit. ihren 
Berrichtungen befchäftigt. 

Herr us! 

Ich höre. 

Der Halen ift gefunden. 

Und der Hund liegt am Pfeiler an der Schnur. Seht tretet bei 
Seite, ich werbe den Eimer wieder hinabbrüden. An feiner untern 
Kante werbet Ihr einen Ring finden, biefen Ring hängt an ben Hafen, 

Das geſchah denn auch. 

Der Halen unten, ber Ring am Eimer und bas rlidwärtige, auf- 
fallend große Uebergewicht hatten den alten Practicus auf bie bee 
gebracht: ber Eimer Tönne an biefem Orte feine andere Beftimmung 
haben, als Laften ohne Mühe aus der Tiefe heraufzuheben. Darin er- 
bfidte Luchs das Mittel, aus bem Loch berauszulommen. Man brauchte 
nur in den Eimer zu fleigen und ſich von dem liebergewicht herauf⸗ 
ziehen zu lafjen. 

Nachdem der Eimer unten angehängt war, ließ ſich Luchs von 
der vertifalen Stange, welche biefen mit bem Ballen verband, binab- 
gleiten. : 
Da bin ic, fagte er, auf, ber Sohle bes Todes feſten Fuß fafjend. 

Wie aber gelangen wir wieber hinauf? fragte ber Pubelfcheerer 
beforgt. 

Der Amtsdiener berubigte ihn, indem er ihm bie Eonftruction ber 
Schöoöpfmaſchine erflärte. 

Was aber nun? fragte jener weiter. 

Nun werben wir den unterirdifchen Raum unterfuchen. 

In der Finfterniß? 

Ich Hab’ mich mit Feuerzeug und Laterne verfehen. Eure Für- 
forge war blos auf den Hunb gerichtet, bie meinige Dagegen gilt jeber- 
zeit bem geheimen Xreiben ber Menſchheit. 

Nach diejer Bemerkung z0g er eine Meine Diebslaterne und em 
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Feuerzeug aus einer Abtbeilung feines Tafchen-Archives, entzlinbete bie 
Wachskerze in ber Leuchte und fagte: In Gottes Namen gehen wir! 
Er ſchritt voran, der Pubeljcheerer folgte ihm. 


Dreizehntes Kapitel. 
Aller Ointderkungen unter und auf der Erde. 


Die Oeffnung in dem Scheinbrunmen führte im einen engen, niebern, | 
unterirbifden Gang, welcher ftellenweife geftütst, ftellenweife ausge 
wölbt war. 

Der Amtspiener mit ber Leuchte ſchritt vorfichtig voran, ber Pudel⸗ 
ſcheerer folgte ihm. 

Berehrter Herr Luchs! 

Was wünſcht Ihr, lieber Herr Strubl? 

Wir gelangen ja immer tiefer in die Erbe hinein. 

Tiefer nicht, wohl aber weiter. 

Wohin foll das führen? 

Das eben wünſche ich zu erfahren. 

Diefer finftere Gang nimmt ja gear Fein Ende. 

Alles, was einen Anfang hatte, muß nothiwenbiger Weife auch ein 
Ende beſitzen. 

Der bat fih nur die Mühe genommen, biefen finfteen Darm zu 
graben? 

Mein wertber Herr Strudl, um ſolche Gänge zu graben, dazu 
gehören vieler Menſchen Hände, ich vermuthe, der da iſt walachiſche 
Arbeit. 

Erklärt mir Eure Vermuthung. 

Wir befinden uns am rechten Ufer der Wien, unweit von der 
Hundsthurmer Linie. Als der Türke zum zweiten Male vor Wien 
ſtand, befand ſich da draußen ein Theil ſeines Lagers. Ihr werdet es 
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vielleicht fchon gehört haben, daß ber Fürſt ber Wallachei, Servanus 


i Kantaluzenos war fein Name, mit einer 2000 Mann ſtarken Horbe 
‚ feines Volkes mit dem Großtürken heraufgezogen kam und ihn im 
Kampfe unterftügte. Das Lager der Walachen befand ſich außer Hietzing 


am Gatterhölzel. 

Woher wißt Ihr das? 

Man bat nad) dem Abzuge ber Türfen in Mitten bes ——— 
Lagers eine neu erbaute Kapelle und unweit davon in der Erbe ver- 
graben ein hölzernes Kreuz gefunden, wo ber chriftfich-walachifche Heer- 
führer, obgleich im Gefolge des Exbfeindes, dennoch täglich die Meſſe 
hörte. Selbige Kapelle ſteht noch und heißt das Moldauerkreuz; 
bas "hölzerne Kreuz jeboch, welches in ber Kapelle fland, wurde vor 
zwei Jahren nächtlichen Weile geftohlen, daher kenn' ich bie ganze 
Geihichte*). Ich glaube num, daß biefer unterirdifche Gang aus ber 


*) Der Sage zufolge war dad Kreuz nad) dem Abzuge der Türken von Schweinen 
aus der Erde gewühlt worden. Die Abbildung des Kreuzed wurde dur Kupferftich 
vervielfältigt und mit folgendem Texte begleitet: „Begenmwärtige wahrhaffte Abbildung 
fellet für, Das von Aihenholg in die 6 Wieneriſchen Ellen boden Creutzes, welches der 
walachiſche Fürſt, fo bey denen Türfifhen Belagerern der Stadt Wienn in feinem Lager 
bey dem fogenannten Batter-Hölgel unweit Hietzing an dem Orth, da er täglidy Die 
heilige Meß Halten laffen, aufzuridhten befohlen, und ift ſolches den 27. Dftobris, nad 
glüdliher Berjagung der Zürken in einer hiezu gemachten Gruben, worin es aus Borforg 
diefes Fürften wohl verwahret gelaffen worden, gefunden, von dan erhebt und nah Wienn 
gebracht worden, in fi enthaltend gegenwärtige, tu dem oberen und Zwerchtheil einge 
ſchnittene Charakteres, wobei in mitten des Zwerhholges U. L. Frauen Bilduuß, gleich 
dem berühmten Gandionifhen Gnadenbild gemahlter eiitgelegt geweſen, mit gleich dar 
unter gefeßten Wapen und lateinifhen Unterichriften, welche hieneben ftehend, verdeutichet 
alfo zu Iefen. Die griechifchen Buchſtaben im oberen Theil werden verdeutichet: (Hier 
folgt die Kreuzinfchrift ind Lateinifche überfegt, dann der deutſche Wortlaut:) T Die 
Erhöhung des Creutzes ift die erhaltung der Welt, dad Greug die Bier der Kirchen, das 
Greug die Beflättigung des Glaͤubigen, das Ereuß die Glory der Engeln und die Wunden 
der Teufeln.” 

„Bir von Gottes Gnaden Bervanus Canthacucenus, Fürft der Walachey jenfeits 
des Gebũrgs und derofelben zu allen Zeiten Erb-Herr u. f. w. haben dieſen Ereug an 
dem Ort, welches täglich mit Andacht des Volks und einer heiligen Meß verehret worden, 
zu unfer und der unfrigen ewigen Gedächtniß zur Zeit als der türkiſche Großvezier 
Kara Mustapha Bassa die Stadt Wienn in Unter⸗Deſterreich belagert hat, aufrichten 
lafien, den erften Tag ded Monats September Anno 1683.” 

„Der Du vorbey gebft, gedenk zu flerben.” 
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Zeit bes Türkenkrieges herrühren müſſe und daß vermuthlidh die 
Balachen ihn, wer weiß zu welchem Zwecke, gegraben haben. 

Bielleiht waren’s Miuengänge? 

Bas fällt Euch beil Minen haben fie unterm Glacis angelegt, 
was hätten ihnen bie Minen bier auch nügen follen, wo fein Haus 
fteht und fein Feind lag. Dan hört's Eu an, Herr Strubl, daß Ihr 
Euch auf Hunde beſſer verfteht, als auf's Kriegführen. . 

Du beiliger Eberhard, wo hätte ich Krieg zu führen auch lernen 
follen? 

Man lernt es oft unwilllürlich; denn, genau betrachtet, iſt dies 





ganze Menſchenleben nichts als fortwährender Krieg, ben man bald 


angriffsweife führt, um ſich eine Stellung‘ zu erobern oder darin zu 
behaupten, bald aber vertheibigungsweife, um Ungemach, Gefahren u. ſ. w. 
von fich ferne zu halten. Ich, zum Erempel, um mein Amt zu be 
baupten, lebe in fortwährendem Kriege mit Allen, welche die Geſetze 
übertreten. — 

Alle guten Geifter loben ... 

Mas habt Ihr dem? 

Dort der Schatten... . 

Ich bitt! Ench, fein kein Haſe, fonft werben fi die Pudel nicht 
mehr von Ench fcheeren laffen. Ich fchreite ja vor Ench ber, und wo 
ber alte Luchs vorangeht, hat derjenige, welcher ihm nachtappt, nichts 
zu fürchten. Da habt Ihr’s, der Schatten, vor dem Ihr Euch ge 
fürdtet, ift ein hölzerner Pfeiler. Der kann unmöglih aus bem 
Türkenkriege ſtammen, weil er noch frifch iſt; es giebt alſo Menſchen, 
welche ein Intereſſe beſitzen, dieſen Gang nicht verfallen zu laſſen; ich 
frage Euch aber, was mögen das für Menſchen ſein, die das Tages⸗ 
licht ſcheuen? 

Ganz gewiß find es Finſterlinge, antwortete der Pudelſcheerer. 

Halt, was iſt das? 

Alle guten Geiſter ... 

Zum Kuckuck, zittert Doch nicht in einem fort! Wozu ruft Ihr denn 
bie guten Geifter an? Drei couragirte Polizeifoldaten wären mir jet 
lieber, wie ein Regiment guter Geifter. Schaut daher! 

Mit diefen Worten beleuchtete Luchs eine breite Thür, welche in 
der rechten Wand des unterirbifchen Ganges angebracht war. 
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- Das ift ja eine förmliche Pforte, murmelte der Bubelfcheerer. 

Und noch dazu eine zugefperrte. 

Mein Gott, wer mag hier wohnen? 

Fragt nicht fo einfältig, Herr Strudl, fonft läßt fi Fein Hund 
mehr von Euch unterrichten. Pier drinnen kann allenfalls ein Schlupf- 
wintel fein, aber feine Wohnung. 

Und wie fchlau fies angeftellt haben, bie: hölzerne Thir ift mit 
Erbfarbe angeftrichen. Wie habt Ihr fie entdeckt? 

Ich Hab’ fie gerochen. Schnuppert doch ein wenig mit Eurer 
Naſe, was riecht Ihr? 

Meiner Tr’ .. . 

Nun? 

Ich riehe Hundsſtaub. 

Ihr bringt die Hunde nicht aus dem Kopfe und aus der Naſe, 
Delfarbe iſt's. 

Richtig, Ihr Habt Recht. 

Nun fragt ſich's. 

Um was denn? 

Ob wir ben unterirdiſchen Gang weiter verfolgen ... 

Oder? 

Ob wir da eintreten follen? 

Die Thür ift ja gefperrt, bemerkte der Pubelſcheerer. 

Luchs zog einen Gegenſtand aus einer Abtheilung feines Tafchen- 
Archivs, hielt ihn bem Begleiter unter die Nafe und fragte: Kennt 
Ihr das? 

Dh, oh! 

Das ift fein „ob, 05”, fonbern ein Dikrich, und wißt Ihr, 
warum man den Nachichfüffel „Dietrich” nennt? 

Run, warım denn? 

Weil der Spitzbube, welcher fich dieſes Werkzeuges zuerft beim 
Diebftahle bediente, Dietrich hieß. 

Er war alfo ein Deutfcher? 

Leider Gottes! Nun, Herr Strudl, welcher Meinung bulbiget Ihr, 
follen wir den Gang weiter verfolgen ober da eintreten? 

Ich vente, wir thun am Mügften, wenn wir umkehren. 

Das werbe ich bleiben laſſen, mein Berehrter. Wenn wir um⸗ 
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fehren, kommen wir höchftens auf den Hunb und ber ift angebunden, 
ven finden wir fpäter auch noch. Haltet ein wenig bie ERIEEDE 

Ihr wollt alfo wirflih . 

Ich will blos ——— ob ich den Meiſter erkennen werde, 
welcher dieſes Schloß erzeugt hat? 

Schlaue Dentiſten nähern fich dem Patienten unter dem Bor- 
wanbe, ben Franken Zahn zu unterfuchen; ber Leidende öffnet den Mund, 
ein Schrei und ber Zahn ift geriffen. 

So ber alte Luchs. Ehe der Pubelfcheerer ſich's verjah, knarrte 
e8 und bie Thür ging auf. 

Eberhard Strudl zitterte. 

Der Amtsdiener, weldder dies bemerkte, nahm ihm bie Laterne aus 
ber Hand und fagte: Ich will, Eurer Männlichkeit zur Ehre, annehmen, 
daß einzig und allein die Gier, allerlei zu entbeden, Euch zittern macht. 

Ach, verehrter Herr Luchs, kehren wir um! 

Jetzt, da bie Thür geöffnet ii? Wenn wir uns jo weit vergäßen, 
verbienten wir im Leben Gaffen zu lehren und nach dem Tode ausge- 
flopft zu werben. 

Sprecht doch nicht vom Tode. 

Fürchtet Ihr den auch? Zum Teufel, glaubt Ihr ewig Pudel zu 
fcheeren? 

Setzt nehmt Ihr wieber ben Böſen in den Mund! 

Tod und Teufel! 

Dh, oh, verehrter Herr Luchs, Ihr feid ja rein ausgewechfelt. 

Ich will Euch Muth einflößen, wir werben ihn wielleicht brauchen. 

Euch ſchwant aljo Böſes? 

Mir ſchwant nichts, als daß Ihr zur Memme werben köonntet, 
wenn ih Euch nicht in's Schlepptau nähme Ih muß Euch am 
Schopfe faffen, damit Ihr in ben Wellen der Angft nicht untergebet. 
In Gottes Namen treten wir ein. 

Eberhard Strudl flug ein Kreuz. 

Die beiden Männer überfchritten die Schwelle und befanden fich 
Damit in einem förmlich gewölbten Magazin, deſſen Fußboden ge- 
dielt war, 

Der alte Luchs bot in biefem Momente bem Befchauer ein äußerft 
charakteriſtiſches Bild Dar. 
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Den Kopf nad vorwärts geftredt, bie mit ber Leuchte verſehene 
Rechte nah allen Bind- und Höhenrichtungen mechanifh umherbe⸗ 
wegenb, mit weit geöffneten, in biefem Dienfte wahrhaftigen Luchs⸗ 
augen umherſpähend, fo ſchlich er geiſterhaft, im äußerfi langſamen 
Anbantino-Tempo, Schrüttchen um Schritten vorwärts, 

Hinter. ihm befand ſich Strubl, beibe Hänbe mit ineinandberge- 
fchlungenen Fingern feft zufammengebrüdt, am ganzen Leibe bebend, 
die Beine fchlotternd, die Zähne klappernd. 

Das Magazin bot den Anblid einer förmlichen Niederlage emballirter 
Waaren. 

Mäßig große Ballen, Fäßchen, gefüllte Säcke, ſorgfältig geſtegelte 
Schatullen ſtanden und lagen umher. 

Jeder dieſer Colli — um ums kaufmänniſch auszudrücken — war 
mit einer Signatur verſehen, ohne Zweifel, um daran den Eigenthümer 
zu erkennen. 

GBaltet ein wenig bie Leuchte, ſagte der Amtsdiener zu dem Pudel⸗ 
ſcheerer und fuhr darauf mit der Hand nach der Taſche Littera S. 

Unter den daraus hervorgezogenen Papierſtreifen und Schnitzeln 
ſpähte er nach dem längſten und ſagte: Nun merket wohl auf, Herr 
Strudl, nun werde ich Euch bei jedem dieſer Colli angeben, wem er 
gehört. 

Erklärt mir's, wie Ihr das vermögt? 

Ganz einfach. Auf dieſem Papiere befinden ſich alle Kaufleute, 
Modiſtinnen u. ſ. w., die mit geſchmuggelten Waaren Handel treiben, 
daneben ſteht ihre Signatur. | 

Ah, nun begreife ich. 

Hierauf begann Luchs die Eolli der Reihe nach zu befichtigen, 
ihre Signaturen mit feinen Anmerkungen zu vergleiden und dann 
Firma und Namen anzugeben. 

Srundgütiger Himmel, Hagte Eberhard, da ift ja faft die halbe 
Wiener Kaufmannfchaft Darunter. 

Herr Strubl, vergeßt nicht, daß ich Euch foeben ein Amtsgeheimniß 
anvertraute; wenn Ihr micht reinen Mund haltet, fo wird man mit 
Euch verfahren, wie Ihr mit den Pubeln, und Euch ertra noch an's 
Spinnrad ſpannen. 

Der Amtsédiener fuhr in feiner Controlle fort und machte, wie ein 
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gewiſſenhafter Reviſor, neben jedem Namen, ben er im Magazin re- 
präfentirt fand, ein Kreuzchen. 

Alfo auch die Hofmobiftin iſt Darunter? rief ber Bubelfcheerer, als 
dieſe namhaft gemacht wurde. 

Die fehlt niemals, antwortete Luchs, einmal hat bereits der Kaifer 
perfönlich englifhe Bänder entvedt, die fie für eine ſehr hohe Dame 
beftimmt hatte, und fie wurbe trotz allerlei Fürbitten auf's Strengfte 
geftraft, jetst ift fie natürlich wieder da— doc halt, was ift das? 

Diefe Frage ftellte der Amtsdiener, indem er ein nettes, kirſchroth 
polirtes Behältnig von Nußbaumholz, ungefähr zwei Schuhe lang und 
halb fo breit, in bie Hände nahm. | 

Diefes Frachtſtück trug feine Signatur an fi; was mochte es 
Kofbares enthalten, went augehören? 

Luchs wog das hübſche Kiftchen auf den Händen und unterfuchte 
den mittelft fein gearbeiteten Stahlbändern befeftigten und forgfältig 
gefchloffenen Dedel. 

Herr Strudl, was meint Ihr wohl, mag fi darin befinden? be- 
gann er nach einer längeren Pauſe. 

Ach, verehrter Herr Luchs, bin ich denn ein Neufonntagslind, um 
durch Mauer und Brett fehen zu können, wenn fie feine Oeffnung 
befigen ? 

Ich bin neugierig, fehr neugierig. 

Warum plagt Euch grabe bei dieſem Kiftchen die Neugierde? 

Es beliebt Euch ſchon wieder, einfältige Fragen zu flellen, ant- 
wortete ber alte Amtsbiener, die anderen Colli notificiren mir ihren 
Inhalt dur die Firma, an die fie gerichtet find. Diefes Hier macht 
eine Ausnahme, ba giebt es feine Signatur, folglich gehört es feiner 
Firma, fondern einer Perſon, die keinen Handel treibt. Die andern 
Frachtitüde werben an ihre Eigenthümer geliefert, ich mache bie An- 
zeige, bie betreffenden Magazine und Gewölbe werben unter heimliche 
Aufjicht geftellt, überfallen und bie Zollbefraubanten müffen zahlen, daß 
fie ſchwarz werben. Das ift fo der gewöhnliche Lauf Jahr aus, Jahr 
ein. Diejes kirſchrothe Behältniß da bildet aber eine Ausnahme, wen 
„gehört es, was enthält es? Wäre mir der Adreffant befannt, ich würde 
das Lebtere errathen können, fo aber weiß ich nichts, als daß Gott nur 
Einen Menſchen erichaffen hat und daß merkwürdiger Weife von biefem 
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Einen Menſchen die Spigbuben eben fo herftammen, wie die Nicht 
ſpitzbuben. 

Es iſt grade ſo wie bei den Hunden, bemerkte der Pubelſcheerer. 

Aus dem Allen geht hervor — 

Ich Tann mir's denken! murmelte der Andere. 

Bas dent Ihr Euch? 

Daß Ihr das Kiftchen mitnehmen werbet. 

Wenn ih Eberhard Strudl hieße und Pubelfcheerer und Lehrer 
wäre, würde ich es thun, da ich aber Gottlieb Luchs heiße unb ein 
altgebienter Taiferlich königlicher Amtsdiener bin, fo begnäge ich mich 
vorläufig, das Kifichen zu öffnen unv erft, nachdem ich den Imbalt 
fermen gelernt, über mein weiteres Berbalten zu beichließen. 

Nach diefen Worten z0g er ans einer Abtheilang feines Tafchen- 
Archivs ein Inſtrument hervor, in welchen der Pubelfcheerer zu feiner 
Bermunderung einen Dolch ‚erkannte, und begann ben Dedel zu Iodern 
und zu lüften. 

Nach einiger Anftrengung krönte der Erfolg feine Bemlihung, der 
Dedel wid. 

Ach, wel’ ein Geruch bringt heraus, rief Strubl, ein Gemiſch 
von Mofchus, von allerlei Gewürzen. — 

Es buftet fo ſtark, unterbrach ihn Luchs, Daß man beinahe fagen 
fönnte, es ſtinkt. 

Und doch: fehen wir nichts als lauter weiße Spigenfchleier. — 

Aber was babinter Redt? 

Zefns Maria! 

Laßt die Laterne nicht fallen, Strubl! 

Ein tobtes Kind! 
Ein ftarres, kaltes Engelchen, murmelte Luchs, bei bem einen 
Moment lang der Menfch Über ben Amtsbiener ben Sieg behauptete. 

Das Kiftchen bildete in ber That den Sarg eines Kindes, welches 
kanm zwölf Monden alt geworben fein Tonnte. 

Es ruhte in einem Iuftbicht gefchloffenen gläfernen Behältniffe, 
beffen änßerfte Hülle das erwähnte Käftchen abgab. 

Die Heine Leiche war offenbar einbalfamirt worben, baher rührten 
die penetranten Düfte. . 

Nachdem Luchs die umhüllenden Schleier befeitigt hatte, zeigte 
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fih am unteren Rande bes Glasbedels ein Name von goldener 
Lettern. 

Der Amtsdiener las: 

„Cäcilie Gräfin von Primavera.“ 

Dieſer Name, ſagte er zu ſeinem Gefährten, iſt mir höchſt an⸗ 
genehm, er überhebt mich der Mühe, das Kiſtchen mitzuſchleppen! 

Darauf zog er ein leeres Papierſtück hervor und begann es eifrig 
zu beſchreiben, oder richtiger, mit allerlei Hieroglyphen zu verſehen. 

Damit zu Stande gekommen, wendete er ſich zu dem Pudelſcheerer 
und fragte: Was meint Ihr wohl, verehrter Herr Strubl, unter welche 
Rubrik fol ich dieſes Papier, worauf ich ben gegenwärtigen Befund 
verzeichnet babe, einrangiren? Als uneheliches Kind gehörte es in bie 
Tafche Littera F, das heißt „Findelkind“; als natürlich verſtorbenes 
Kind müßte ich das Papier in ver Zafche Fittera T bewahren, das 
heißt „Todtes Kind”; als gewaltfam vom Leben zum Tode beförbertes 
Kind gehörte es in die Littera K, das heißt „Kinbesmorb". 

Der Pudelſcheerer beſann fich eine Weile uud erwiberte: Da ber 
Name vorhanden ift und da wenigftens die Vorderſeite der Leiche Feine 
Spuren äußerer Gewaltthätigfeit zeigt, jo möchte ich bie Taſche Littera T 
wählen. 

Strudl zeigte eine bebenfliche Miene, machte eine langfame, ver- 
neinende Kopfbewegung und fagte: Ich glaube richtiger zu verfahren, 
wenn ich das Papier in die Taſche Littera K fchiebe. 

Und das that er auch. 

Hierauf verhüllte er wieder das Glas mit ben Schleiern, fchloß 
das kirſchrothe Kiftchen fo gut als er’s ——— und ſtellte es au 
ſeinen früheren Platz. 

- Nun folgte die Reviſion ber noch übrigen Colli. 

Damit zu Stande gelommen, verſah er die Laterne mit einem 
friſchen Wachskerzchen und fagte: Nun, gehen wir in Gottes Namen weiter. 
Weiter? fragte Strudl erfchredt, ich denke, wir kehren zurüd. 

Wenn wir das thäten, vwerbienten wir nach bem Tode Teine Ruhe 
zu finden, fondern wie das arme, umfchuldige Wefen da brimmen vom 
- Schmugglern duch die Welt geflihrt zu werben. Jetzt gilt es erſt, 
einen Hauptpunft zu ermitteln, nämlich zu erfahren, wohin ber unter- 
irdiſche Gang führt ? 
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Die The ber geheimen Spedition wurde gejchloffen und bie 
Wanderung fortgefekt. 

Nach einer Weile begamm ber Pubeljcheerer, ber wieber hinter 
dem Amtsbiener einherſchritt: Grundgütiger Himmel, jett geht es ja 
wie bergabwärts, wir fteigen ja förmlich in den Bauch der Erde hinein. 

Tröftet Euch, Herr Strubl, wir werben hoffentlich wieder heyans- 
fleigen. 

Nach einer Weile ging die Vorberfagung des Alten in Erfüllung, 
der Boden neigte fi) ohne Unterbredung fanft . aufwärts, bis man 
wieber an eine Thür ftieß. 

Wir find am Enbe. 

Gott Lob! jet können wir umfehren. 

Noch nicht, Herr Strubl, wir werben vorerft biefe Thür öffnen 
und uns braußen ein wenig umfehen. | 

Der Amtsbiener wollte eben mit dem Nachjchläffel zu manipuliren 
anfangen, al8 draußen Hundegebell erſcholl. 

Eberhard fuhr zufammen. 

Jetzt heißt's bebutfam fein, murmelte Luchs, 

Kehren wir um, bat der Anbere bebend. 

Warum nicht gar, bekam er zur Antwort; ba wir’s jet mit 
Hunden zu thun haben, fo ift Die Reihe wieder an Euch. 

Was kann ich denn thun? — 

Sagt mir, ſeid Ihr im Stande, Hunde, welche Ihr nicht ſeht, an 
ihrem Gebell wieberzuertennen? 

Rein, darauf Iaff’ ich mich nicht ein. 

Teufel, die Beftie draußen hört nicht auf. 

Scheltet den guten Freund nicht, er thut nichts als feine Schul- 
digkeit. 

Ihr werdet aber zugeben, daß er Geſetzübertreter ſchützt. 

Darin gleichen die Hunde vielen Menſchen. 

Halt, was iſt das? 

Ein Lichtſtrahl fällt durch das Schlüſſelloch. 

Laßt mich ſchnell d'ran. Schließt unſere Laterne. 

Der Amtsdiener lugte hinaus. 

Nach einigen Secunden trat er bei Seite und liſpelte dem Ge⸗ 
fährten zu: 
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Nun ſchaut au Ihr hinaus und merkt Euch das Geficht bes 
Mannes, welcher mit der brennenden Kezze in ber Hausthüre fteht. 

Eberhard befolgte die Weifung. 

In diefem Momente brang von draußen herein der Ruf: Kuſch, 
Blafel, ih möcht' nur wiffen, warum das Vieh auf einmal Lärm 
fchlägt ? 

Dummkopf, murmelte der Hunbsprofeffor am Schlüffelloch, das 
Thier ift Müger wie er ımb er ſchilt es ein Vieh. Ah! jest kommt 
er näher. - 

Vermuthlich wegen bes Hundes? 

Richtig, jetzt erblick' ich ihn. | 

Seht ihn genau an. Ich ſetze in Euer Hundsgebähtnig größeres 
Bertrauen, wie in Ener Menſchengedächtniß. — 

D, den find’ ich unter Hunderten wieder heraus. 

Und ich den Menſchen und ben Hof, murmelte Luchs. 

Er ift in's Haus zurück, jetzt iſt's wieber finfter. 

Dann treten wir den Heimmeg an. 

Gott fei gelobt! 

Auf der Rüdwanderung begann ber alte Gottlieb: 

Wißt Ihr, wo wir beiläuftg biefe Mündung des Ganges zu fuchen 
haben werben? 

Kun? 

Außerhalb der Linie in dec ichtung gegen Meidling zu. 

Das ift wohl nur eine bloße Vermuthung? 

Es ift eine Kombination. Die Stelle, bei der Ihr vorhin äußertet, 
fie führe in den Bauch ber Erde hinein, jene .Stelle führt unter ber 
Sohle des Finiengrabens hinweg. Indem biefer unterirdifhe Gang 
vor der Linie anfängt und innerhalb der Linie aufhört, eriparen bie 
Schmuggler die Unterfuchung an den ——— Verſteht Ihr das? 

Bolllommen. 

Der Eigenthlimer bes Gartens mit — Brummen ohne Waſſer. 
fuhr Luchs in feiner Debuction fort, ift mit den Berbrechern einver- 
fanden, ebenjo der des Haufes außer ber Linie und endlich, ba der 
Hund Mohr uns dahin geleitet, fo muß auch fein Herr, Iofef Kaifer, 
zu ber Bande gehören. 

Dagegen that num der Bubelfcheerer entſchieden inſprache er be⸗ 
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hauptete, Mohr dürfe nicht als Führer angeſehen werden, denn ſein 
Benehmen ſei das eines herumirrenden und nicht eines wegkundigen 
Hundes geweſen. 

Es wird ſich auf dem Rückwege zeigen, daß ich im Rechte bin, 
ſchloß Luchs den Streit. 

Man langte endlich auf der Sohle des waſſerleeren Brunnens an. 

Die beiden Männer ſtellten ſich jeder mit einem Fuße in den 
Eimer, ließen deu anderen frei hängen und klammerten ſich an der 
Verticalſtange feſt. 

Luchs löſte den Ring vom Haken und der Eimer, vom Ueberge⸗ 
wicht am Fürzeren Hebelarme gezogen, fchwebte mit ihnen hinauf. 

Der Amtsdiener löſchte das Licht in der Laterne aus und fprang 
zuerft aus dem Eimer. 

Strudl folgte ihm. 

Run, wie gebt e8 unjerm Freunde? fragte ber Letztere. 

Mohr, herein da! 

Er ſchläft vermuthlich. 

Teufel, neunundneunzig Teufel! 

Was giebt's? 

Der Hund iſt fort. 

Oh, oh! 

Der Hofrath hat ihn mir auf die Seele gebunden. 

Eure Seele iſt aber noch da. | 

Berbammte Beicheerung, jest kann ich den Herrn ſuchen unb 
den Hund. 

Hat er die Schnur abgerifjen ? 

Nach kurzer Unterſuchung erfolgte der Beſcheid: Sie wurde ab⸗ 
geſchnitten! 
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Vierzehntes Kapitel 


Ber europäifche Yutfcher. 


Wie in der Politik ein neues Syſtem, wie im Inneren ein neues 
Defterreih, jo auch ſchuf Kaunig für Kleidung und Benehmen neue 
Formen. . 

Es bedurfte lange Zeit, bis man ſich baran gewöhnte unb endlich 
ihm nachahmte. 

Seine Kleider, Wäfche, Möbel, Uhren, Alles mußte franzöfifch fein. 

Die fpottluftigen Wiener fagten ihm nad, er beziehe fein Grlinzeug 
für die Suppe ebenfalls aus Paris, 

Sein Streben, das Leben zu verlängern, bie Gefumbheit bes 
Körpers und Geiftes zu erhalten, trat erft nach einer im ſtürmiſchen 
Lebensgennß verbrachten Jugend an den Tag. 

Je älter er wurbe, deſto ängftlicher hielt er ſich an feine bidtetifchen 
Regeln. 

Er genoß mur gewiffe Speifen und Getränke in gewiffem Maße — 
wie weit er es barin trieb, beweift der Umſtand, daß bie Bohnen zu 
feinem Kaffee, ver Zuder dazu gewogen werben mußten, bie Tempera⸗ 
tur in feinen Gemäcern wurde Sommer und Winter geregelt, er fuhr 
nie in offener Kutfche und fpazierte nur im heißen Sommer auf ber 
Baftei, denn frifche Luft war ihm ein Gränel, 

Das Diner erft um vier oder fünf Uhr einzunehmen, wurde von 
Kaunitz in Wien eingeführt, er hielt täglich offene Tafel, Abends Ge- 
ſellſchaft, doch mit dem Schlage eilf erhob er fi, ohne Rüdficht auf 
die Anweſenden, und ging zur Ruhe. 

Um feinen inbivibuellen Gewohnheiten nicht untreu zu werben, 
fonnte er fogar abftoßend und unhöflich fein. 
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Diefelde Sorgfalt und PBebanterie beobachtete er bezüglich feiner 
Toilette. 

Damit feine Perrlide gleihmäßig gepubert erfcheine, befaß er eine 
eigene Puberlammer mit einer PBuber-Beutel-Mafchine. 

Billardfpiel Tiebte er, Karten berüßrte er nie, als Reiter glaubte 
er der erfle in Europa zu fein. 

Er arbeitete früh, ſtand aber fpät auf, er hielt eine Reihe von 
Borlefern und Geheimfchreibern, er bictirte immer, er ſelbſt fchrieb troß 
feiner zahlreichen Correfponbenz wenig. 

Wie alle Neuerer, zählte auch Kaunit zahlreiche Feinde, = 

Die an die alten, ftändifchen und flättigen Formen gewohnte 
Ariftofratie fand an deren Spike. 

Man leſe die Lamentation des Herrn von Khevenhüller in deſſen 
jüngft veröffentlichten Memoiren und man wirb begreifen, baß folche 
Anſchauungen mit der Thätigleit eines Kaunitz collibiren mußten*). 

Uebrigens ift er gezwungen, bie geiflige Superiorität Kaunitz's 
anzuertennen. 

Bon der berühmten Staatsrathefisung am 19. Juli 1755 in 
Schönbrunn, wo Kaunit endlich die bis nun blos freundfchaftlicde Ans 
näberung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zu einem fürmlichen 
Bünbniffe kittete, fchreibt Khevenhiller: 

„Es war eine ber epinenfeften und belicateften Materien, welche 
feit 10 Jahren, feit ich bier bin, im ber &onferenz berathen wurbe; 
ih muß Graf Kamitz bie Gerechtigkeit wiberfahren laffen, daß er noch 
bei feiner Gelegenheit fein gönie supsrieur fo gezeigt hat. Um fo 
mehr ift zu bebauern, baß er bei feiner ſcharfen Einficht fich der Meinen 
Ridicules nicht entfchlagen kam, welche doch mit einem fo großen 
Berftanb faft incompatible erfheinen, wenn man nicht Die wunderbare 
Berfaffung des menſchlichen Geiftes und die feltfame Miſchung ber 
Affectionen in täglicder Erfahrung kennen lernte.“ 

Kaunitz war nicht frei von Eitelkeit, wenn er etwas recht Toben 
wollte, fagte er: „Das hätte felbft ich nicht beffer machen können.” 


®) Khevenhüller erzählt in feinen Memoiren, daB die Kailerin Bedenken trug, Kaunig 
zum Gtaatöfanzler zu ernennen, wegen feiner Sonderbarkeiten und feines kränklichen 
Buflandes, dab fle aber anerfannte, ed bleibe ihr keine andere Baht. 
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99, Auguft trat Kaunitzens Borlefer, Lambert Hurez, zu bem 
m in’8 Cabinet unb erzählte ganz unfcheinbar, es fei fo eben ans 
8 fin, über Peterswalde kommend, beim preußiſchen Gefanbten ein 
22 ‚er eingetroffen, welder die Notiftcationen des Königs Friedrich 
ggipelm mitgebradht habe! 
Raunig, der fein ganzes Leben im Kampfe gegen Friedrich zuge- 
hrucht, blieb lange Zeit ſteif und ſtarr in ſeinem Lehnſtuhle, endlich 
er auf, machte einen langſamen Gaug durch das Cabinet, ſetzte 
wieder, hob die Arme gegen den Himmel und ſprach: „Ach, wann 
wird denn ein ſolcher König das Diadem wieder adeln?“ 


Während der Regierung Joſef des Zweiten war Kaunitz noch 
mächtig, jedoch nicht mehr allmächtig. 

Fofef war im eigenften Sinne Selbfiherricher. 

Als er den Ausbruch der Revolution in Frankreich erfuhr, fagte 
er: „Meinem Schwager gefchieht recht. So muß es Allen geben, weldye 
ihre Minifter regieren laſſen; Ich babe es ihm oft gefagt, daß es fo 
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smmen werbe. Er fol froh fein, daß fein Bolt ihm die Gelegenheit 
benommen bat, noch mehr Ungefchidllichleiten begeben zu Türmen!“ 

Den Borwurf, baß er feine Minifter regieren laſſe, Tonnte man 
bem Kaifer Joſef nicht machen, baflir aber den mancher Vebereilungen, 
die er nicht begangen hätte, würde er mehr auf den bebächtigen Kaunitz 
gehört haben. 

In dem belannten Schelveftreit mit Holland (1784), worin ber 
Kaiſer die Freiheit der Schelbe verlangte und durch ben Grafen 
Beglivjofo die Erflärung abgeben ließ, jebes Hinberniß, das man ben 
Schiffen feiner Untertyanen entgegenfezen würbe, als Kriegserflärung 
anzufehen und zu ahnden, ſah Fürft Kaunig die kommenden Schwierig. 
feiten voraus und rieth, die Drohung wegzulaffen. 

Zofef befand daranf. 

Die Holländer, fagte er, werben es dann um fo weniger wagen, 
fih der Freigebung bes Stromes zu wiberfegen. 

Denn fie aber doch fchießen follten? fragte Kaunig, dann find 
Eure Majeftät nicht in der Berfaffung Ihre Drohung zu unterftlgen. 

Sie werben nicht ſchießen! ertwiberte ber Kaifer und verließ ver- 
drießlich den Minifter. 

Am 8. October 1784 fuhr die Brigantine Lubwig unter faiferlicher 
Flagge aus dem Hafen zu Antwerpen bie Schelde hinab, wurbe aber 
von den Holländern durch Kanonenſchüfſe zurüdgetrieben. 

Fürſt Kaumitz fchicdte dem Kaifer die eingelaufenen Depeſchen, bei- 
fügend: „Eure Majeftät werben daraus erfehen, daß die Holländer 
doch gefchoffen haben!“ 

Der Streit nahm das von Friedrich dem Großen prophezeite Ende. 

„Vergennes“ — franzöfiicher Minifter und eifriger Fürfprecher der 
Holländer bei Ludwig XVI. — „Bergennes”, fagte der greife Preußen⸗ 
könig fpottend zu dem Marquis Bonille, „zwingt am Ende die durch⸗ 
lauchtigfte Republik, fi mit einem Trinkgeld abzufinden!“ 

Uebrigens darf man aus mancherlei Meinungsverjchiebenheit nicht 
den voreiligen Schluß ziehen, Joſef habe den Werth Kaunitz's auch 
nur Einen Augenblick verkannt. 

„Ich bin Willens, die Krim zu durchreiſen,“ ſchrieb unter 
Anderem der Kaiſer im Mai 1787 aus Cherſon: „wenn ich das Merk—⸗ 
würdigſte davon gefehen, fo follen Sie meine Bemerkungen hierüber 
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Er liebte das Theater, unterflütte die Kunft und bie Fiteratur. 

An feiner Tafel fand man Alles, was nur einigermaßen Namen 
befaß, nur Tangweilige Gelehrte hielt er von fih fern. ' 

Kauni war e8, der Sonnenfels beſchützte, Kauni war es, ber 
ben großen Loudon an jenen Plat brachte, wo er fein Genie leuchten 
laſſen konnte, Kaunig war e8, dem Mozart bie kaiſerliche Kapellmeifter- 
ftelle verdantte. 

Zu feinen Sonderbarteiten gehört auch, daß man bie Worte 
„Tod“ und „Blattern” in feiner Gegenwart nicht ansiprechen durfte 

As fein fünfzigjähriger Freund und Bertrauter, der Staats⸗ 
referendar Baron Binder farb, meldete der VBorlefer, Baron Binder 
war nit mehr anzutreffen geweien. 

Kaunig blieb eine Weile ſtumm, dann fagte er kalt: „Er ift tobt? 
‚ Er hätte noch ſehr lange leben können!“ 

Binder war nur um anderthalb Jahre jünger wie er. 

Am 17. Auguft 1786, fomit grade ein Jahr vor ben Ereigniffen, 
welhe ben Inhalt unferer Erzählung bilden, flarb Friedrich ber 
Große. 

Am 22. Auguft trat Kaunitzens Borlefer, Lambert Hurez, zu dem 
SFürften in’8 Cabinet und erzählte ganz unfcheinbar, es fei fo eben aus 
Berlin, über Peterswalde kommend, beim preußiſchen Gefanbten ein 
Courier eingetroffen, welcher die Notificationen des Könige Friedrich 
Wilhelm mitgebracht habe! 

Kaunig, ber fein ganzes Leben im Kampfe gegen Friedrich zuge 
bracht, blieb lange Zeit fteif und flarr in feinem Lehnfluhle, endlich 
fand er auf, machte einen langſamen Gang durch das Cabinet, jehte 
fih wieder, hob die Arme gegen ben Simmel und ſprach: „Ad, wann 
wird denn ein ſolcher König das Diadem wieber adeln?“ 
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Während ber Regierung Joſef des Zweiten war Kaunitz noch 
mächtig, jedoch nicht mehr allmächtig. 

Joſef war im eigenften Sinne Selbſtherrſcher. 

Als er den Ausbruch der Revolution in Frankreich erfuhr, fagte 
er: „Meinem Schwager gefchieht recht. So muß es Allen geben, melche 
ihre Minifter regieren Iaffen; Ich habe es ihm oft gejagt, daß es fo 
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fommen werbe. Er foll froh fein, daß fein Bolt ihm die Gelegenheit 
benommen bat, noch mehr Ungefchidlichkeiten begehen zu können!“ 

Den Borwurf, daß er feine Minifter regieren laſſe, konnte man 
dem Kaifer Yofef nicht machen, baflir aber den mancher llebereilungen, 
die er nicht begangen hätte, wlrbe er mehr auf den bebächtigen Kaunitz 
gehört haben. 

Sn dem belannten Schelbeftreit mit Holland (1784), worin ber 
Kaifer die Freiheit der Schelde verlangte und durch ben Grafen 
Begliojoſo die Erklärung abgeben Tieß, jedes Hinderniß, das man ben 
Schiffen feiner Untertyanen entgegenſetzen wlrbe, als Kriegserflärung 
anzuſehen umd zu ahnden, fah Fürſt Kaunitz die kommenden Schwierig- 
feiten voraus und rieth, bie Drohung wegzulaffen. 

Zofef beftand darauf. 

Die Holländer, fagte er, werben es dann um fo weniger wagen, 
fi) der Freigebung des Stromes zu wiberfegen. 

Wenn fie aber doch ſchießen follten? fragte Kaunitz, dann find 
Eure Majeſtät nicht in der Berfafjung Ihre Drohung zu unterflägen. 

Sie werben nicht ſchießen! erwiberte ber Kaifer und verließ ver- 
drießlich den Minifter. 

Am 8. October 1784 fuhr die Brigantine Ludwig unter Taiferlicher 
Flagge aus dem Hafen zu Antwerpen die Schelbe hinab, wurbe aber 
von den Holländern durch Kanonenfchüffe zuriidgetrieben. 

Fürſt Kaunitz ſchickte dem Kaifer die eingelaufenen Depeichen, bei- 
fügend: „Eure Majeftät werben daraus erfehen, daß bie Holländer 
doch gefchoffen haben!" 

Der Streit nahm das von Friedrich dem Großen prophezeite Ende. 

„Vergennes“ — franzöfifcher Minifter und eifriger Fürſprecher ber 
Holländer bei Ludwig XVI. — „Bergenne®”, fagte der greife Preußen- 
lönig fpottend zu dem Marquis Bouille, „zwingt am Ende bie durch⸗ 
Iauchtigfte Republit, fich mit einem Trinkgeld abzufinden!“ 

Uebrigens "darf man aus mancherlei Meinungsverfchiebenheit nicht 
den voreiligen Schluß ziehen, Joſef babe den Werth Kaunitz's auch 
nur Einen Augenbfid verlannt. 

„Ich bin Willens, die Krim zu durchreiſen,“ fchrieb unter 
Anderem der Kaifer im Mai 1787 ans Eherfon: „wenn ich das Merk⸗ 
wilrdigfte davon gefehen, fo follen Sie meine Bemerkungen hierüber 
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befommen. Uebrigens empfehle ich Ihnen das Wohl meiner Staaten, 
das ih Ihrer weilen Führung anvertraut” u. ſ. w. 

Und fein letter Brief an Kaunitz, wo er ihn nicht „Mon Prince!“ 
fondern „Lieber Freund“ nennt, wo er ihm in dem gefährlichen Zeit- 
punkte das Vaterland, „das mir fo fehr am Herzen liegt,” empfiehlt, 
wer vermöchte biefen Brief zu leſen, ohne Bewunderung für ben 
Schreiber und für den Empfänger zu fühlen? 

Der Lefer wirb uns für die Ausführlichfeit, mit welcher wir ben 
Fürſten Kaunig in diefer Erzählung einführen, Dank wiſſen. 

Bon Männern, denen das Vaterland jo viel ſchuldet, kann man 
nie oft genug und nie zu viel fpredhen. 

Was wir von Kaunitz angeführt, reicht bin, fi ein getreues Bild 
feines Weſens und feines Charakters zufammenzuftelen. Nun wollen 

“wir ihn perfönli auftreten Laffen. 


. « ®“ [2 . “ ® ° . “ “ “ . ® “ . . 


Es ift Vormittags eilf Uhr, der Fürft ift eben unter ben Hänben 
feiner Kammerbiener ‚hervorgegangen und macht in einem Salon feine 
erfie Morgenbewegung. 

Die Lüftung des Saales war fchon felißer vorgenommen worben, 
jett findet man trog bes herrlichen warmen Wetters draußen bie 
Fenſter gejchloffen, das Thermometer drinnen zeigt den vom Fürſten 
gewünfchten immer gleichen Würmegrad. 

Die Scene ift im Sommerpalais des Fürften, in der Vorſtadt 
Mariahilf, jenes Palaftes, deffen Lage und Ausführung von dem Ge- 
ſchmacke feines Erbauers ein gleich günftiges Zeugniß geben. 

Der Staatskanzler hat feine erfte Morgenlectüre bereit8 vollendet. 

Diefe bildeten regelmäßig — wie Alles bei ihm — Rapporte ber 
Polizei, welche fich jedoch faft ausfchließlich in den Häufern ber Geſandten 
und Nepräfentanten in Wien ergingen und ſich oft bis in ihr Pri- 
vatiſſimum hinein erſtreckten. Auch das Chiffrecabinet lieferte einen 
Theil diefer Lectüre und die fremden Diplomaten wurben oft nicht 
wenig beunruhigt, wenn ber alte Fürft in feinen apres diners fie 
häufig vecht ernſtlich über Dinge zu Rede ftellte, die fie.neueftens im 
Geheimen an ihre Regierung abgefendet oder die bei ihnen erſt vor 
ein paar Stunden eingelaufen waren. 
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Das Geräufh einer in den Hof raffelnden Equipage unterbrach 
die Stille des Hötels, bald darauf trat der Kammerdiener in bie Thür 
und meldete: „Herr Baron Alwin.’ 

Kaunig madte eine Bewegung, welche dem Angemelbeten einzu- 
treten erlaubte, ber Sohn bes Grafen von St. Germain erſchien im 
Salon. 

Das erfahrene Auge des Fürften erfannte fogleich die Eleganz und 
Zonrnüre des perfecten Cavaliers und Weltmannes. 

Unbefangen, frei und offen, dabei aber doch die Grenzen bes An⸗ 
ſtandes und der Etiquette um feine Haarbreite überſchreitend, fo prä- 
fentirte fich der Baron dem mächtigen Minifter. 

Die Unterhaltung wurde in franzöfifcher Sprache geführt. 

Mein Herr, begann Kaunitz nach ber üblichen Begrüßung, Sie 
haben die Aufmerkſamkeit Seiner Majeftät erregt. 

Durchlaucht, ich fühle mich geehrt, hätte ich geahnt, wer ber 
ſchlichte Herr fei, der fih im Schönbrunner Park zu mir gejellte. 

Der Kaifer liebt das Imcognito, bemerkte Kaunig, bem jungen 
Eavalier in die Rede fallend, einige Ihrer Mitteilungen, nachdem ber 
Monarch ſich Ihnen bereits zu erkennen gab, haben ihn frappirt. Sie 
treiben Politik? 

Eure Durchlaucht, ich Bin viel zu ruheliebend und zu vorfichtig, 
um gefährliche Dinge zu treiben. Mich intereffiren bie Ereigniffe ber 
Welt blos als Neuigkeiten und nicht als Factoren der Politif. Dieſe 
liegt meinen Neigungen eben fo fern, wie bie Wifjenfchaft nahe. 

Sie wibmen aljo der Staatstunft feine Beachtung ? 

Friedrich der Große behauptet, die europäifche Staatskunſt fei fo 
trügerifch, daß ber Mllervorfichtigfte Hintergangen werbe, wenn er nicht 
beftändig wachſam und auf der Hut if. Eure Durchlaucht verzeihen, 
wenn ich, gegenüber bem erften europäifchen Staatsmanne, dieſe Marime 
gu citiren wage. 

Der große Verſtorbene, erwiberte Kaunitz, bat das Seinige dazu 
beigetragen, feinen eigenen Ausſpruch zu bewahrheiten. Er war ein 
großer Monarch und felbft in feinen Fehlern achtenswerth. Er bat 
mir viel zu fchaffen gemacht, und es war ein Glück für mich, baß er 
eher alt wurbe, wie ich. 

Diefes Geftändnig Eurer Durchlaucht if fein größtes Lob, 
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Die beiden Herren hatten während biefer Einleitung in die Unter- 
haltung Pla genommen. 

Sie find alfo ein Gelehrter, Baron? 

Blos ein Freund der Wiffenfchaft. . 

Ich ſchätze die Gelehrfamleit und Tiebe die Gelehrten, wenn fie 
nicht Iangweilig find, was man aber nicht felten trifft, beſonders bei 
den Deutfhen. Wie in Allem unterfcheiden die Franzufen ſich auch 
hierin zu ihrem Vortheile. Ich kenne nur zwei beutfche Gelehrte, Die 
mih im Umgange nicht ennuyirt haben, unſer Sonnenfel® und ber 
Berliner Nikolai, befjen Auslaffung über Wien ben biefigen Schön- 
geiftern bebeutende Convulfionen verurſachte. Sie Hagen über Undant 
für bie ihm geworbene Gaftfreundfchaft, als ob eine irgendwo empfan- 
gene gute Aufnahme zur Lüge und Schmeichelei verpflichtete. 

Herr von Nikolai fchrieb nur die Wahrheit, bemerkte Allwin, er 
bätte jie jeboch weniger ſchonungslos geben follen, feine Form verräth 
Animofität. 

Iſt es Ihnen je zu Gehör gekommen, Herr Baron, daß ih Ihren 
Bater gelannt habe? fragte Kaunik, plötzlich auf ein anderes Feld der 
Converfation überfpringend. 

Die andgezeichnete Stellung Eurer Durdlaucht in der erften 
Hälfte der fünfziger Jahre am Hofe zu Paris läßt es nicht anders er- 
warten. Mein Bater gehörte damals zu ber ausgewählten engeren 
Geſellſchaft des regierenden Königs. 

Ich erinnere mich feiner noch lebhaft, fuhr der Fürſt fort, als ob 
ich ihn jegt vor mir fähe. Er trug ein azurblaues Kleid mit feuer⸗ 
farbiger Seide gefüttert. Im der Mitte eines jeben Knopfes befand 
fih ein großer Saphir. Sein Hut war grau und mit einer Diamanten- 
ſchnur umwunden. — 

Durchlaucht, meine jetzige Toilette — 

War damals die Seinige, verſteht ſich, mit Ausnahme deſſen, was 
die Mode ſeitdem zu ändern für nothwendig erachtete. Er war ein 
Mann von einem angenehmen, geiſtreichen Aeußeren. Die Figur mittel⸗ 
groß, der Teint dunkel, die Augen ſchwarz und ausbrudsvoll. Sein 
Heiner Mund ließ, wenn er Tächelte, zwei Reihen ver fchönften Zähne 
ſehen, dabei verrieth feine Miene Stolz, feine Bewegungen waren äußerſt 
gefällig. Sein Blick war auferorbentlich, feine Feinde Iafen Unver: 
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ſchämtheit, Liſt und Schelmerei heraus, feine Freunde Feftigleit, Energie 
und Selbfivertrauen. 

Und Enre Durchlaucht, fragte ber Sohn des Geſchilderten lächelnd, 
was beliebten Eure Durchlaucht berauszulefen ? 

Herr von Kaunig, ohne fich zu befinnen, antwortete raſch: Ich 
muß zu meiner Schande bekennen, daß ich, obmohl die hiefige orien- 
taliſche Acabemie mir ihr Leben und ihren Flor verdankt, dennoch ber 
egyptifchen Hieroglyphenfchrift unfundig bin. Ihr Herr Vater’ bat mir 
bei der Pompabour einen refpectabein Dienft geleiftet und verbat fich 
fogar jede mündliche Anerlennung. Seine Babe zu unterhalten war 
unerfchöpflich, Anecboten, bald komisch, bald tragifch, bald fatyrifch, bald 
fentimental, oft in’8 Gebiet des Lebernatürlichen ftreifend, ftrömten ihm 
in Fülle zu. Er verftand es, jedes Factum mit merkwürdigen, ges 
heimnißvollen Umftänden auszuſchmücken, damit den Weiz feiner Erzäh« 
lung verboppelnd. Einmal befand ich mich in ber Loge des Herrn von 
Luremburg, Briffoc und der Finanzier Popeliniere waren ebenfalls an- 
wejend. Da tritt auf einmal Ihr Herr Bater ein. Man gab das 
Stüd: „Der Tod des Pompejus.” Die Unterhaltung drehte fih um 
die beiden Männer, welche auf der Bühne banbelten, um Cäſar und 
Bompejus. Als die Reihe, feine Meinung zu äußern, an Ihren 
Bater kam, fagte er nach einer, ich muß jagen bezaubernden Darftellung 
ber damaligen Berhältniffe in Rom: „Es war äußerft ſchwierig, zwei 
Männer, die gleichzeitig nach ber Herrjchaft der Welt firebten, in ben 
Grenzen Talter Uieberlegung zu erhalten. Sie waren von einer Menge | 
Shrgeiziger umgeben, die fich gegenfeitig aufftachelten und den Moment 
faum erwarteten, den an ber Republif zu begebenden Raub zu theilen. 
Ich — fagte Ihr Vater — war der Einzige, welcher weber Conful, 
noch Tribun, noch Pontifer werben wollte. Statt nach ber Würde 
eines Senator® zu ftreben, prebigte ich Vernunſt. Cäfar, warnte ich 
ben Einen, fürchte die Rache der Patricier, fie werden Dir nie ver- 
zeihen, daß Du dem Marius Trophäen errichtet; zu Pompejus ba- 
gegen fagte ih: Du vertrauft Dich dem Senat, den Großen ber Re- 
publif an, Du thuft Unrecht. Sie wiegen im Aufftande leichter als bie 
Maſſe, Das Volk, und dieſes ift für Cäſar. — Mein Freund, antwortete 
der Befieger des Mithridates, oder vielmehr — verbefferte fih Ihr 
Bater — würde er geantwortet haben; „Morbleu,” fiel ihm bier der 

Joſef Kaiſer. J. 10 
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Graf von Luxemburg in’ Wort, „meine Herren, Sie werben noch 
bören, daß unfer verehrter Gaſt auch dem Herodes den guten Rath 
gab, unfchuldige Kinder nicht in's Waffer werfen zu laſſen!“ Ihr Herr 
Bater firirte den Sprecher eine hübſche Weile, zucte dann die Achfeln 
und verfegte: „Herodes war ber untraitabelfte Menſch, der mir be⸗ 
gegnete!“ 

Herr von Kaunitz, da er ſeine Erzählung beendete, zog, ohne eine 
Miene zu verändern, feine goldene Doſe, präſentirte ſie dem Gaſte und 
nahm dann ſelbſt eine Priſe. 

Durchlaucht, nahm jetzt Baron Allwin das Wort, ich fühle mich 
Ihnen für dieſe Mittheilung aus dem Leben meines Vaters verpflichtet. 
Ich ſchwanke, ob ich die treue Weberlieferung mehr Ihrem außer⸗ 
ordentlichen Gebächtniffe zu verdanten habe, oder ber Tiefe des Ein- 
druckes, den bie Erfcheinung meines Baters bei Ihnen hervorgebracht. 
Nehmen Sie von jedem die Hälfte, antwortete Herr von Kaunitz, 
der Graf von St. Germain ift fein gewöhnlicher Menſch, aber nichts- 
beftoweniger ein Menſch. Der Hauptfehler des Scharffinnes ift nicht, 
baß er nicht zum Ziele, fondern daß er darüber hinausdringt. Ehr- 
geiz und Gelddurſt waren feine Fehler nicht, dafür gab er fich mehr 
der Wiffenfchaft hin. Das Urtheil des Kaifers läßt Sie darin Ihrem 
Vater gleichen. i 

Ich mache fein Hebl daraus. As Mann bes Wiffens baffe ich 
jeden Geiz, gleichviel, ob er ber Ehre ober dem Golde gilt. 

Sie befräftigen fomit die Wahrfeit, daß die Ehrflchtigen, Financiers 
und Gelehrten ftet8 untereinander im Kriege begriffen find. 

Und das ift ein Glück. Was würde aus ber Freiheit der Übrigen 
Geſellſchaft werben, wenn biefe drei Könige in Webereinftimmung 
handelten? 

Baron, Sie ſprachen ſoeben ein Wort aus, welches am öfterften 
mißbentet wird. Die Freiheit ift dem Menfchen koſtbar wie das Auge, 
fie theilt aber auch mit biefem Die Eigenthümlichkeit, daß jeber wie 
feinen eigenen Gefichtsfreis, fo feine fpecififhe Anfchauung von ber 
Freiheit hat. Unfere Niederlande liefern einen fprechenden Beweis da- 
für. Die Aufgeffärten der Zeit laffen ben Reformen bes Kaifere Lob 
und Preis wiberfahren, bie Brabanter fchreien, ihre Freiheit fei bamit 
gefährdet, und fliehen an der Schwelle einer offenen Rebellion. 
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Durkhlaucht, alle Welt weiß, wer bie Aufwiegler ber überall 
bıımmmen, bethörten, lenkbaren Maſſe find. 

Gleichviel, die Stände geben ſich zum Organ biefer Maſſe ber. 
Freilich, aus welchen Elementen beftehen biefe Stände? Man gelangt, 
wie im Circulus vitiosus, immer auf denſelben Punkt zurück. Wer 
giebt fi zum Hauptwerkzeuge der Aufwiegler ber? Ban ber Noot, 
ein Abvocat; ich gratulire ben Brabantern! In der Grafichaft Hennegau, 
im Herzogthume Lüneburg und in Suremburg, war der Eröffnungstag 
bes neuen Gerichtähofes ein Freubentag, man dankte in Adreſſen für 
bie neue kaiferliche Gerichteordnung, während man ſich in -Brüffel in 
zügellofen Demonftrationen erging. Bisher gelang e8 mir, Seine 
Majeſtät von ver Anwendung ber Gewalt abzuhalten, ich flirchte, man 
wird biefe Langmuth einft tabeln. 

Eure Durdlaucht verbammen die Stände in corpore und doch 
giebt es auch darunter kaiſerlich Geſinnte. 

Leider ift ihre Zahl bie geringere. Wie ich hörte, ftehen Sie im 
Begriffe, mit einem ber bier erwarteten fländifchen Deputirten in ver⸗ 
wandtſchaftliche Verbindung zu treten? 

Chevalier Jules Dethien nennt er ſich. 

Zu welcher Partei gehört er? 

Ich mache kein Hehl daraus, daß er Patriot if. 

Ab, das ift wieder fo em Schirm, binter den fi) ber Eigennutz 
pflanzt, wenn er dem allgemeinen Beten ein Stid feiner Borrechte 
zum Opfer bringen jol. Wer ift Patriot? Derjenige, welcher Das 
Wohl feines Landes will. Gefährben bie Reformen des Kaifers das 
Wohl der Niederlande? Im Gegentheil, fte befürbern es. Sie be» 
zweden bie Aufklürung bes’ Volkes und mindern die Privilegien gewiffer 
Stände, welche bisher auf Koften ber Geſammtheit gelibt wurben. 
Bon jenen Ständen aus gebt bie Rebellion. 

Eure Durchlaucht, da Sie mich der hohen Ehre würdigen, auf 
biefe Materie einzugehen, fo barf ich, obwohl ein Laie, mir eine 
jglichterne Bemerkung erlauben. Eure Durdlaudt kennen die Nieder- 
ande wie Keiner in ganz Defterreih, Sie hatten ſchon in ben erften 
Jahren Ihres ruhmreichen Wirkens Gelegenheit, Land und Bolt aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, meinen Eure Durdlaucht, daß 
bie Taiferliche Art zu reformiren die zwedmäßige ſei? Stößt fie doch 
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im beutfchen Defterreich, wo die Stände nur wie Schein find, auf ge- 
beimen Wiberftand, wie erſt bort, wo bie Vertreter auf dem Boden 
ber zu Recht beftehenben joyeuse entröe*) fußen? Läßt fih nun gegen 
bie Art Manches einwenden, wie viel erſt gegen bie Organe, welche 
mit deren Aueführung beauftragt find. Eure Durchlaucht wollen mir 
gnäbigft erlauben, abzubrechen; Sperlinge bürfen es nicht wagen, ber 
Fluglinie des Aare zu folgen; ich beivege mich felbft im Geifte ungern 
in Spbären, die außerhalb meiner Neigungen liegen. Es gehört nicht 
zu meinen Leibenjchaften, Regierungen zu critifiven, jene, bie daraus 
ein Gewerbe machen, verratben nur, baf fie felbft gern regieren möchten. 
Eines aber liegt jebem Auge offen, ich meine bie Landkarte. Die 
Niederlande find fiir Defterreih eine Abnormität. Wenn ein AR aus 
des Nachbars Garten in den meinigen hereinhängt und mir gehört, fo 
kann ich diefen Aft ohne Mühe Überwachen, pflegen u. f. w. Wenn 
aber ein folhes Eigenthum noch durch mehrere andere Gärten von bem 
meinigen getrennt ift, dann ſteht zu befürchten, daß Aber kurz ober lang 
bie eigentlichen Nachbaren nach der Frucht bie Hände ausfireden und 
mein Eigentbum zu dem ihrigen machen werben. Im gemeinen Leben 
“ nennt man dag — Rauben, in ber Sprache der Bolitit heißt ee — 
erobern, ſich arrondiren. 

Ihre Bemerkung, Baron, ift richtig, indeffen ein guter Hauswirth 
beichitst fein Eigenthinn, fo weit fein Geift und fein Arm reicht, und 
bas thun auch wir. Sie beweifen durch Ihre Aeußerungen und burch 
das Interefje, welches Sie an den Begebenheiten des Tages nehmen, 
bag Sie fih mehr mit Politit befchäftigen, ale Sie zugeben wollen. 
Der von feinen Agenten oder Verbündeten fo gut bebient wird, bei 
dem ift nicht blos Neugierde im Spiele. Ich wieberhole, Baron, Ihr 
Bater hat fih mir in Paris eben fo gefällig wie uneigennligig be- 
wiefen, auf das Lettere leg’ ich Leinen Werth, das Erftere werbe ich 
ihn nie vergeffen. Folgen Sie feinem Beifpiele. — 

IH bin mit Vergnügen dazu bereit, doch muß es mir gegönnt 
fein, e8 ganz zu maden, wie er. Soll ® gefällig fein, muß ich auch 
uneigennltig bleiben dürfen. 


) So hieß die niederländifche Sreiheitsacte, welche in 59 Artikeln die alten Vorrechte 
des Landes enthielt. La joyeuse entr6e, zu deutſch: „Der erfreuliche Einzug.“ 
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Herr von Kaunitz lächelte: 

Die Bedingung zu erfüllen fällt nicht ſchwer. Seine Majeftät 
haben mir die geheimen Inftructionen mitgetheilt, welche die Stänbe 
isren Deputirten ertheilten. Sie werben begreifen, baß ein Ausgleich 
des Zwiefpalts für Die Regierung Seiner Majeftät in biefem Momente 
von höchſter Wichtigkeit if. Ich hoffe ihn herbeizuführen, wenn mir 
die Möglichkeit geboten wird, mit einzelnen Deputirten wor ber öffent- 
lichen Aubienz bei Seiner Majeftät zu verfehren. Die Inftructionen 
treten biefem Vorhaben feindlih in den Weg, fie beweifen, baß bie 
Stände die Macht des Wortes, Die Gelegenheit des Ortes und einen 
günftigen Moment fürdten. Sie, Baron, find nun der Mann, mir 
bie Berwirflihung meines Wunfches möglih zu machen. Ihr Ber- 
hältniß zu dem Chevalier Dethieu, die Entlegenheit Ihrer Wohnung, 
ber Umfland, daß Sie ein Fremder find, Alles das vereinigt ſich, bie 
geheime Controlle, unter welche die Stände ihre Deputirten ohne 
Zweifel geftellt haben, zu täujchen und ben guten Zweck zu erreichen. 
Das Iufcenefegen, das Arrangement Überlaffe ich Ihnen, Ihr Seit, 
Ihre Houtine bürgen mir, daß, wenn Sie fi) ber Aufgabe unterziehen, 
kein Theil dabei compromittirt werben wird. Was erwibern Sie auf. 
meinen Wunſch, Baron? 

Der junge Eavalier befann fich einige Secunden lang unb fagte 
hierauf mit bem Tone ber Würde: Ä 

Eure Durchlaucht, ich werbe Ihnen gefällig fein. 

Der Staatslanzler nickte freundlich und fagte: 

Baron, es giebt eine Art von Erhebung, bie mit bem Güde 
nichts zu fchaffen hat, eine gewiffe Weberlegenheit, die uns für große 
Dinge geeignet macht, und ein Uebergewicht, das man befitt, ohne es 
zu wifſen. Mit viefen Eigenſchaften erhebt man ſich höher wie bucch 
Geburt, Würben und ſelbſt durch wirkliche Verbienfte. Ich. gratulice 
Ihnen, Sie erfreuen fich ihrer! 

Darauf erwiderte Allwin: 

Es bedarf feines Berftandes, um den gangbarftien Meinungen des 
Augenblide zu huldigen; aber es bebarf einer Erleuchtung, um heute 
ſchon fo zu denken, wie bie Welt in breißig Jahren allgemein denken 
wird. Und biefer Erleuchteten Einer ift Kaifer Joſef ber Zweite ‚und 
fein getreufter Diener — Fürſt Kannitz. 
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Damit verneigte er ſich und verließ ben Salon. 

Der Staatslanzler Mingelte dem NKammerbiener und heiſchte 
ihm zu: 

Baron Allwin hat bei mir zu jeber Stunde bis eilf 2 Nachts 
freien Zutritt! 


Sunfzehntes Kapitel. 
änfer ‚Beld im Snjenhaufe 


Ein Held im Saterkaget 

Lächeln Sie nicht, Taffen Sie fih zu keinem EN ver⸗ 
locken, es bedarf dazu eines zu geringen Aufwandes au Geiſt, um da⸗ 
mit Ehre einzulegen. 

Was kann der arme Joſef Kaiſer dafür, daß die Romanſchreiber 
die Sauptperfon threr Gejchichte einen Helden nennen und daß das 
Haus, welches Baron Alwin erbaute, das „Hafendans‘ hieß? 

Was der Schifferfohn ſchon in der erften Stunde feit feinem Er- 
wachen in biefem Haufe gefeben Batte, war zu ungewöhnlich, um ihn 
darüber nicht nachdenkend zu machen, allein Bedenken gab es für ihn 
nod) feine, biefen: war vor der Hand durch bie Einladung bes Fürften 
Launitz aller Boden entzogen. ö 

, Gegen einen Baron, ber in feinem Ganfe fo große Pracht entfaltet, 
ben der Fürſt Kaunitz eigens melden läßt, er fei bereit, ibm zu 
empfangen, gegen einen folhen Dann konnten keine Bedenken entitehen, 
wenn auch die Dornbacher ihn ejnen Zauberer und Hexenmeifter 
nannten, weun auch deſſen Schwefter als Bauerndirne mit einem Eſel 
nah Hernals einkaufen ging, wenn er auch einen leibhaften Mohren 
zum -Bebieuten befaß und einen lchendigen Ziger als Fußſchemel 
benutzte. 

Wenn aber * flotte Sepp trotzdem ſeine Augen offen behielt, 
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bas heißt, wenn er trogdem ben Einrichtungen und bem Leben in 
biefem Haufe große Aufmerkfamleit widmete, fo war e8 nicht Mißtrauen, 
ſondern bloß Neugierbe, die ihn dazu bewog. 

Arbeit war nichts weniger als ein dem jungen Burſchen unent- 
behrliche8 Element, indeffen wiberte ihn auch zwedlofes Herumfungern 
im Innern eines Haufes an, womit beſchäftigte er fich alſo? 

Er begleitete Hefperine auf ihren Spaziergängen, auf der Jagd, 
er gab einen Zuhörer ab, wenn fie muiſicirte, ex ſchoß mit ihr auf die 
Scheibe, unb das mar für bie erften paar. Tage genug ber Abwechfelung, 
wenn auch nicht einige Kreigaiffe mit eingefloffen wären, die wir ſo⸗ 
gleih erzählen wollen. 

Schon am. erfien Nachmittage fagte Baron Alwin zu ihm: 

Mein lieber Fofef, im einem Haufe, wo, wie in bem meinigen, 
angejehene Leute zum Beſuche erſcheinen, würde e8 auffallen, einen 
Menſchen in Bauernkleidvung herumwandeln zu jehen, fo etwas ift man 
allenfalls bei ‚einen Amtmann aber Landedelmann gewohnt, aber keines⸗ 
wegs im Lambhaufe eines. wirklichen Cayaliers. Es ift Daher, um bie 
Symmetrie nicht zu flören, unerläßlih, daß Du dem Scheine nad 
irgend eine Stelle im Hauſe beieideft und biefer Stelle gemäß ge- 
kleidet erſcheineſt. 

Darauf erwiderte Sepp: 

Hers Baron find fehr gütig, ich füge mich Ihrem Willen, ich bitte 
nur, mir zu fagen, was für eine Stelle mir zugebadht iſt? Denn es 
giebt Stellen, die, ich nit einmal zum Schein bekleiden möchte. 

Hefperine, in deren Beifein dies verhandelt wurde, wendete fich zu 
ihrem Bruder und ſprach: 

Der junge Herr ift — wie er mir felbft fagte — mie Wachs, 
aus dem men allerlei Ineten.lännte; allein er ift nicht geſonnen fich 
fneten zu laffen. 

Joſef erwiderte darauf, er fei von dieſem Entfchluffe wohl etwas 
abgekommen; doch wäre es ihm keineswegs gleichgültig, was er vor⸗ 
ſtellen ſolle. 

Allwin lächelte und ſagte: 

Wir wollen Dich den Gäſten des Saufes ale — Seeretair 
vorſtellen, genügt dieſer Charakter. Deinen Anſprüchen? 

Der flotte Sepp beſann ſich und verſetzte dann: 
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Möchten Herr Baron mir nicht bie Gewogenheit erzeigen, ber 
Charge noch ein Paar Sylben vorzufeken ? 

Zum Beifpiel? 

Geheim-Secretair. 

Die Geſchwiſter Tachten. 

Es klingt nobler, meinte der flotte Sepp, überdies liebe ih Das 
Geheime. | 

Ich würde darüber fein Wort verlieren und Dir ben Wunſch 
ohne Einwendung gewähren, verlegte Allwin, wenn es auch nur üblich 
wäre, dort, we nur Ein Secretair bebienftet if, den Titel „Geheim- 
Secretair anzuwenden. ’ 

Herr Baron, ih beziehe ja -Tein Gehalt und mit einem Titel, 
ber nichts Toftet, kann man fchon freigebig fein. 

Es fei. Herr Zofef Kaifer, Sie find von jet ab mein Geheim- 
Secretair und werben demgemäß Ihre Toilette machen. 

Das in Bereitfchaft gehaltene feine ſtädtiſche Gewand Heibete dem 
jungen Burfchen ftattlich, er bewegte fich darin, wenn auch ungewohnt, 
doch keineswegs linkiſch. 

Herr Geheim⸗Secretair, ſagte Allwin lächelnd, als Kaiſer ſich ihm 
in der neuen Hülle präſentirte, Ihr Aeußeres hat ſich ſehr zu Ihrem 
Bortheile geändert, Doch wie verhält es fich mit bem Uebrigen? 

Herr Baron, ih hörte immer jagen, wem unfer Herrgott ein 
Amt giebt, dem gebe er auch Berftand, 

Aber keine Ortbographie und dieſe bürfte Ihnen faſt unentbehr⸗ 
licher werden. 

Was die Orthographie betrifft, Herr Baron, fo vertrage ich mich 
fehr gut mit ihr,’ wenn auch, hie unb da ein Böcklein mit unterläuft, 
das ift Alles, vor ausgewachfenen Böden find wir gefichert. 

Berftehen Sie Franzöſiſch? 

Nein. 

Das ift fchlimm. | 

Im Gegentheil, Herr Baron. Wenn Sie franzöfifches Zeugs zum 
. &opiren haben, fo find Sie bei mir der Gefahr eines Verrathes liber- 
hoben. 

Der Baron und das Fräulein lachten wieber. 

Joſef Kaifer galt ſomit als Geheim-Secretair bes Baron Alwin. 
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Der erſte Srembe, ber im Haſenhauſe zum Beſuch erichien, "war 
ein innger Herr, welcher in einer eleganten Pirutſch worfuhr. 

Hefperine und Allwin empfingen ihn aufs Freundlichfte. 

Der flotte Sepp war nicht gewohnt, fich aufzubringen, er begnügte 
fi) daher, den Gaft aus ber Ferne zu betrachten, was ihm jeboch nur 
wenige Secunben gewährt blieb, da der Baron jenen fogleidh in das 
Arbeits-Eabinet führte und die Thür hinter ſich ſchloß. 

Wer mag ber junge Herr fein? dachte ſich der flotte Sepp; wenn 
ih wißte, daß es fidh für einen Geheim-Secretair fchickt, jo würde ich 
die Baroneſſe darum befragen. Doch mein, ich will nicht neugierig 
fein, fie würbe mich gleich wieber einen „Adam“ nennen unb ich ver 
diente es and, benn bie Neugierde des zweiflißigen Adam war zu 
eſelhaft. 

Nach einer halben Stunde bemerkte Joſef Kaiſer, daß aus dem 
Schornſtein über dem Arbeits⸗Cabinet eine dünne Ranchſäule empor⸗ 
wirbelte. 

Da in der Nähe eine Küche ſich nicht befand, ſo wiegte er be⸗ 
denklich den Kopf und dachte wieder: Dort wird etwas gelocht, allein 
was? Zum Speifen dürfte es fchwerlich fein, es muß alfo ber Herr 
Baron Dinge treiben, weldhe von den Dornbachern als Zauberei ange- 
ſehen werben. Wenn er auch fein Herenmeifter ift, zur Zunft mag 
er iebenfalls gehören. Wer ift ber Fremde, was kocht der Baron mit 
ihm? Welche Geheimuiffe enthält das ſchwarze Eabinet ? 

Die Fragen ohne Antworten begannen ſich bei dem flotten Sepp 
zu bänfen. 

Die Kühle des Abends lud ihn in den rafenbelegten Hofraum, 
der — wie man ſich erinnern wird — rückwärts durch eine niebere 
Stafettenwanb von bem Walde getrennt war. 

Während der junge Burfche ſich erging, bemerkte er im Duntel 
des Korftes einen bageren langen Mann, in Lumpen gehüllt, umber- 
fchleichen und nach dem Inneren bes Hafenhaufes fpähen. 

Was fuht der im Walde? dachte Sepp, der Strolch erſcheint mir 
verbächtig; wenn's der nicht auf einen verbrecheriichen Griff abgefehen - 
bat, dann fieht mein Auge auf einmal falfh. Dem will ich gleich‘ von 
vornherein das Handwerk legen. 
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In Folge dieſes Entſchluſſes fehlich er fich längs ber Seitenwand 
bi8 an die Stafettenlinie, überfeste dieſe und rannte auf den Bett- 
ler zu. 

Diefer widmete ihm Teinexlei Beachtung, fondern ließ fich, wie um 
anszuruhen, am Fuße ˖eines Baumes nieber. 

Joſef Kaifer jchaute den Zerlumpten ar, doch auch biefer firirte . 
ihn mit burchbohrendem: Blicke, daß man zu ber Auficht berechtigt 
wurbe, ber Geheim - Secretsir des Baron a ſei —— eben To ver⸗ 
dächtig, wie er ihm. 

Nach biefem gegenfeitig — —B begann 
bie mündliche Auseinanderſetzung. 

Der flotte Sepp machte den Anfang, — er fragte: 

He, mein guter Freund, was ſucht Ihr da? 

Darauf antwortete der Bettler 

Was ich ſuche, geht Euch nichts an. 

Seit wann geh'n Bettelei und Grobheit Hand in Hand? 

Seit man. bei ms Bntter ww Duarl „Toleranz‘' nermt. 

Diefe Antwort zu erflären, muß erwähnt werben, baß bie Re⸗ 
formen Kaifer Joſef's von. feinen eigenen Organen fo wenig beachtet, 
fo häufig umgangen wurden, daß man fogar--über das Epoche machende 
Toleranz⸗Ediet witzelte und ber Miſchung vor — und mar ben 
Kamen „Zoleranz‘ gab. 

Alte Wiener werben fich erinnern, daß man dieſe Beyeichnung noch 
vor anderthalb Decennien tn ber Gaßhäuſern zu hören bekam. 

Hoho! rief der flotte Sepp entrüftet, mir feheint gar, Ihr erlaubt 
Euch der kaiſerlichen Regierung zu ſpotten? 

- Was geht mich die Regierung an? . 

Zum Kudud, Ihr feht ganz — aus, daß ſie Euch bald fehr 
viel angehen dürfte. 

Meint Ihr? Mir mil von Euch dafjelbe bedünken! verſetzte der 
Bettler, den Geheim⸗Secretair verdächtig non der Seite betrachtend. 

Am Ende flößt meine —— Euch Mißtranen em? ſpottete 
Sepp. 

Was kümmert Ihr mic? Es bürfte aber Leute geben, bie mehr 
an Euch finden, als Euch Tieb ift. 

Der virtuofe Kegelichieber wurde verlegen. 
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Hegenborf, der Müller und das Gatterhölzel fuhren ihm wie ein 
Bli durch den Kopf und Bangen befchlich fein Gemüth. 

Er flimmte daher den Ton merklich tiefer und. fagte: 

Ihr werbet aber zugeben, daß man ein Hecht befist, es auffällig 
zu finden, . wenn Jemand. von Eurer Oualität ein Haus umſchleicht 
und nach deſſen Imerem fpäht. 

Von meiner Qualität? Was wollt Ihr damit ſagen? Meint Ihr 
aus beſſerem Holz zu fein, weil Ihr eine glättere Rinde habt? Die 
Eiche bat ben fefteften Kern und ihre Rinde iſt am Inorrigften. Ich 
fenne Gpigbuben, die in feinen Gewänbern umbergeben. 

Dem Geheim-Secretair wolfte es dünken, als. oh ber Strolch dieſe 
Aeußerung mis Veniehnug auf ihn machte, und er bcgann verlegen zu 
werden. 

Ich pflege den Mann nicht nach ſeinem Meide zu benrtheilen, 
fagte er, den früheren inquiſitoriſchen Ton vollkommen fallen laſſend 
nnd ben bes wohlmeinenben Rathgebers anfchlagend, man muß fich 
nur auch benehmen, daß man nicht auffällt. Wenn Ihr von Dem 
Baron etwas milnfcht, fo fagt es und ich will Euch ihm vorführen. 

Wer ſeid Ihr? 

Ich bin fein Geheim-Secretair. 

Bas noch? 

Teufel, dachte Sepp, der Menſch ſcheint mich zu kennen. 

Und laut ermiberte er: | 

Mir genligt das Eine. 

Wie lange BerADet Ihr Euch bereits in den Dienften biejes 
Barıns? 

Ihr feib ſehr neugierig, lieber — verfetzte der Burſche, den 
dieſe Frage noch mehr frappirte. 

Laßt das „Lieber Freund!“ Hei. Seite, ich bin @uer Freund nicht. 

Ob, ob, am Ende feib Zhr gar mein Peinb? 

Bielleicht. 

Ihr feid ein Furiofer Patron. 

Ich bin immer kurios, wenn man meine Fragen nicht beantwortet 

Ich pflege Unbekannten nicht auf jede Frage Beſcheid zu geben. 

Ihr möchtet alfo wifjen, wer ich bin? 

Ihr exrathet meine Gedanken. 
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Ihr werdet es erfahren. 

Bann? 

Zeitlich genug. 

Möchtet Ihr Euch nicht kalendermäßig ausdrücken? 

Wenn ſchlimmes Wetter eintreten wird. 

Die Witterungsregeln im Krakauer find ſehr unzuverläffig. 

Für Euch werden Sie zuverläfſig eintreffen. : 

Teufel, ver Schelm kennt mich! dachte Joſef Kaifer. 

In diefem Momente ertönte unweit von ihm Hejperinens Stimme. 

Sepp gewahrte das Fränlein an ber inneren Staletenwand. 

Bas giebt's, mein Fremd? fragte die Baronefie. 

Einen verbädtigen Mann, ber räthfelhafte Antworten giebt! 

Komm herein, mußt nicht wieber ein Adam jein, Iofefl Der 
Menſch Hat Dich zum Bellen; merffi Du denn "er bag es ein Agent 
ber Polizei ift? 

Diefe unerwartete Enthůllung verſetzte Sepp und ben Bettler 
gleichzeitig in Schred. 

Der Erftere, ber nur die bezüglichen Antworten bes Berfappten 
zu verftehen meinte, entfloh ber Nähe des Gefährlichen. 

Angft Überfam ihn. 

Vie, um aller Heiligen Willen, dachte er, ift es ber Polizei ge- 
ungen, meinen Berfted zu erfahren? Es leidet nicht den geringften 
Zweifel, daß ber Menfch mich erlannt bat, ich bin bier nicht mehr 
fiher; ich werbe mein fchönes a aufgeben und mich in Sicherheit 
bringen müſſen. 

Bon diefen Gedanken erfüllt, folgte er dem voraneilenden Fräulein. 

"Der Bettler blieb trobig am Fuße bes Baumes ſitzen, zog eiue 
Bleifever und ein Stüd Papier aus der Taſche unb begann, feinen 
rechten Schenkel als Schreibtifch benutzend, eifrig zu ſchreiben ober viel- 
mehr Hieroglyphen zu zeichnen. 

Nachdem er die Notiz beendigt, verbarg er Papier und Stift, er- 
bob ſich und enteilte der Nähe des Hafenhaufes. 

Berbammte Here, brummte er, id möchte wiffen, woran fie mich 
erfannt ober wer mich ihr verratben bat. Sollte der Taugenichts, der 
. Slama-Pepi, der mich in Nenwalbegg in feiner Pirutſch überholte und 

jetzt fiher im Haſenhauſe am Schmelztigel fitt, follte er mich erkannt 
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und verrathen haben? Es it möglich, fogar wahrfcheiniih. Als Sohn 
eines Feberhändlers erfennt er bie Gans an ben Febern. Beim Teufel, 
ich trag’ aber nicht die meinigen, ich hab’ mich mit falfchen nicht ger 
ſchmückt, jondern verunflaltet und wurbe Dennoch erkannt. Ich war zu 
unvorfichtig, handelte zu übereilt, barin liegt es. Und wer trägt bie 
Schuld daran? Das verdammte Vieh, der Mohr! Der Herr Hofrath 
weiß noch nicht, daß er mir abhanden kam, ich zögere mit ver Meldung, 
der Hunb war ein anvertrantes Gut und ich hab's verloren; es wird 
ein ſchweres Donnerwetter geben, wenn nur nicht noch Schlimmeres! 
Ih hab' den Pudelfcheerer ausgefendet, „feinen Freund“ zu fuchen, 
denn ber meinige ift er nicht, fonft hätt’ er mich nicht in die Patfche 
gebrasht; ich zweifle, daß Strub! bie Beſtie erwifcht, deshalb machte ich 
mich hieher auf den Weg, um berweil ben Auftrag bezliglich des Baron 
Alwin zu effectuiren. Ich werde alfo bei dem Herrn Hofrath bie 
Rapporte von ber entdedten geheimen Eontrebande-Rieberlage, von der 
Kindesleiche, vom Hafenhaus voranjhiden und den verlorenen Hund 
hinten baranhängen, auf dieſe Art mildere ich bie üble Wirkung, man 
nennt das im ber Amtefprache „polftern.” Wer geſchickt zu polſtern 
verfieht, eripart fi mande Nafe. Mein Chef ift ein firenger Dienſt⸗ 
mann, aber polftern läßt er fich Doch. 

Bezüglich dieſes Hafenhaufes, fuhr ber Zerlumpte in feinem Selbft- 
gefpräche fort, Babe ich Manches notirt: die bramme Perſon war ohne 
Zweifel die Zigennerin, von welcher der Dornbader Schmied, ber 
Eſel, bebert wurde, der Lump, ber fich flir einen Secretair ausgiebt, 
bat Hände wie ein Maurer; wenn ber wirklich Secretair tft, muß er 
mit Heugabeln fchreiben. Ich will mir über dieſe Perfonalien bie 
nöthigen Aufflärungen verfchaffen und dann ben Herrn Hofrath durch 
meine umfaffenben Berichte in Staunen vwerfegen. Um ben verlorenen 
Hund ganz auszumeten, will ih mir biefes Object fehr angelegen fein 
Iaffen, aber wie? Man kennt mich ja bereits. In's Haus mid einzu⸗ 
ſchleichen, wird ſchwer fallen, fie werben brinnen jehr auf ber Hut fein. 
Ih könnte zwar eine andere Maske wählen... . nein, nein... . das 
wäre für mich zu risfirt ... . man muß fich und fein Amt nicht com⸗ 
promittiren, ich werde Tieber Jemand Anderen binfenden ... . aber 
wen? ... Halt, ih hab's! Der Gedanke ift meiner würbig. Hunde 
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giebt es überall; ich werbe biefem Baron den Pudelſcheerer ale Zopf 
anhängen *) 
Der Lefer wirb aus dieſem umfangreichen Monologe - -den alten 
Amtsdiener Gottlieb Luchs erkaunt haben. 
Brauchen wir noch zu vexfichern, daß er es wirklich war? 


Joſef Kaifer Sefanb fih nad der Scene mit bem falfehen Bettler 
in keiner geringen Aufregung. 

Ein Polizeiagent, welcher das Haus umſchlich, wo er fich aufbielt, 
wen anders wie ihm konnte biefe Späherei gelten. 

Der Baron, den der Steatslanzler, ihn zu beſuchen, aufmunterte, 
war liber jeden Verdacht erhaben; es konnte ſich alfo bloß um feinen, 
bas beißt um: Zofef Kaiſer's Balg handeln, und Diefer war ibm theuer, 
unftreitig ber theuerfte von allen Bälgen. 

Sepp fanb an dieſem Abend feine gute Lame ‚wicht wieber, er 
verblieb in feinem Gemache und warf fich zeitig auf den Divan. 

Bei menden Menſchen producirt die Gedankenwerkſtätte am 
reichften, wenn fie gehen, bei amberen, wenn ſie aufrecht figen, und 
wieder bei anderen, wenn fie liegen. F 

Die Erklärung dieſer Mannigfaltigkeit, bei welcher auch noch die 
verſchiedenen Eindrücke auf die Sinneswerkzeuge mehrere Unterabthei⸗ 
lungen ſchaffen, überlaſſen wir den Pſychologen, die Thatſache ſteht feſt. 

Bei unſerem Sepp war das Letztere der Fall, er wurde von den 
Gedanken wie von Ameiſen am zahlreichſten heimgeſucht, wenn er auf 
ben Rüden lag und in ben blauen Duaft der Zukunft Bineinftierte. 

‚Bor ihm lag bie Hand ber Gräfin Eäcilie von Primavera, ferner 
die Möglichkeit, durch den Einfluß des Barons eine Stelle zu erobern, 
endlich aber auch ber Gegenfag, nämlih eine Srimimalunterfuhung 
wegen Todtſchlages, die ihm im allerglinftigften Falle eine mehrmonat- 
lihe Haft und damit Heivath und Carriere foften würde. 

Das Letztere, nämlich die Gefahr, Taftete wie ein Alp, ben man 
nicht abjchütteln Tann, auf feinem Herzen. 


*) Jemandem einen Zopf anhängen, hieß, ihm von einem Agenten auf Schritt und 
Tritt begleiten zu laſſen. Es ift Die freie Ueberfegung des franzöfifhen Survelllante. 
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„Der Kuckuck“, murrte er, „bat mir jemen Müller in den Weg ge- 
führt. Er bat muthmaßlich bereits fo viel Brotfrucht in feine Säcke 
practieirt, daß der Himmel ihn mit einem jähen Tobe zu firafen für 
gerecht erachtete, daf aber grabe ih zum unſchuldigen Werkzeuge diefer 
Strafe erjehen. wurbe, das ift das Bebauernswertbe. Mein Alter ba- 
beim ift ein Schiffer, Schiffer und Müller ftehen in einer wäſſerigen 
Berwandtfchaft, die Wahl der Vorſehung hätte demnach ſchon aus 
dieſem Grunde auf einen Anderen fallen folen. So oft ih au das 
Heßenborfer Unglüd denke, fteigt mir jedes Mal das Blut zu Kopfe, 
und es wirb mir heiß, wie einer armen Seele, die am Höllenfeuer 
bratet. Ich zerfließe vor Hige in dieſem Zimmer, ich muß hinaus, um 
freie Luft zu ſchöpfen.“ 

Damit erhob er fi, öffnete Ieife bie Thür und trat in ben 
Eorribor, deſſen Fenſter in den Hof gingen. 

Die Nacht war vorgefchritten. “ 

Der heitere Himmel prangte im Sternenkleide, womit er fich 
jedes Mat ſchmückt, wenn bie Sonne mit ihrem Glanze zu Grabe 
gegangen. 

Der nahe Wald war ſtumm, er fchien gu fchlafen wie die übrige 
Welt. 

Joſef Kaifer ftand am Fenſter und fchaute finnend in bie ftille 
Nacht hinaus, da drang Geräuſch in fein Or. 

Ihm war's, als hörte er. eine Thür gehen. Er brädte ſich in bie 
Fenftervertiefung und fauerte fih, um nicht bemerlt zu werben, zu 
Boden. 

Gleichzeitig gewahrte er, begünſtigt von dem Lichtſtrahle, welcher 
buch die nur wenige Secunben geöffnete Thür herausfiel, zwei 
Gefalten. 

In der einen erfannte er Hefperine, in der anderen ben jungen 
Herrn, welcher des Nachmittags in ber Pirutjch vorgefahren kam. 

Er hatte feinen Arm um bie Taille bes Fräuleins gefchlungen 
und biefe ſchmiegte fich zutvanlich an ihn. 

Der flotte Sepp hörte fie Kifpeln, ohne -fie zu verftehen. 

Den Odem am füch haltend, die Augen weit geöffnet, den Kopf 
wie eine Schilbfröte zwiſchen die Schultern bineingezogen, jo fauerte er 
da, regungslos, verfteinert, in biefer Attütide jenem mericanijchen Gotte 
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äbnlih, den vor breifundert Yahren die &efährten bes SKortes von 
feinem Throne geftürzt. 

Sepp ftrengte fein Gehör an; wie gern hätte er feine Ohren ver- 
fängert, um ben Inhalt bes Geflüfters zu hören, umjonft, bie Obren 
find kein Perfpectiv, Das man ausbehnen und ineinanberjchieben Tan, 
sb kurz fie find ober lang, man muß fie tragen, wie fie einem an⸗ 
geboren. 

Ab, jetzt nähert fi das Pärchen, wenn er nur einen Moment ge- 
zweifelt hätte, nun wäre ibm Gewißheit geworben. Er erlannte 
Heſperine au an ihrer Stimme. 

Ihr Mißtrauen kränkt mich, ſprach fie eben zu bem jungen Herrn, 
wie konnten Sie nur ben Gedanken faffen, daß ih mich fo tief zum 
verirren vermöchte? 

Darauf erwiderte ber Herr: Berzeihen Sie mir den Berbadht, er 
war die Frucht meiner heißen Liebe. 

Alſo Eiferfuht? Sie verkennen Ihren Werth, lieber Joſef, wenn 
Sie mit einem Menfchen eifern, ber tief unter Ihnen fteht. 

Ich verſpreche, nie mehr in biefen fehler zu fallen. 

Bann feh’ ich Sie wieber? 

Denn nicht morgen, fo gewiß übermorgen. 

Leben Sie wohl. 

Bewahren Sie mir Ihr Herz. — 

Es bebarf .nicht erft ber Erinnerung, gute Nacht! 

Nod einen Kuß und fie ſchieden. 

Die Baroneffe — in ihr Gemach zurüch, der junge — eilte 
über den Hof. 

Sepp, ber ſich wieder rafch aufgerichtet Kate, ſah ihn gegen die 
niedere Staketenwand ſchreiten, wo er in der Dunkelheit verſchwand. 

Gute Nacht, redete der Lauſcher ganz leiſe vor ſich hin, ſchlaſt 
Beide recht wohl. Welch' ein Abgrund von Heuchelei und Falſchheit! 
Schlange, Zigeunerin, Eva! Von mir begehrt ſie Hand und Herz und 
einem Anderen ſchenkt fie ihre Liebe; jetzt möchte ich wiſſen, da er 
und ich Joſef heißen, wer won uns Beiden der Abam it? Wer aber 
mag ber Dritte fein, mit bem er eifert? Er fleht fo tief unter ibm, 
daß fie fich nie hinab verirren würbel Teufel, am Ende bin ich es! 
Schönes Kompliment. D Brut, Krötenbrut! Weiß ich auch noch nicht, 
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was der junge Herr mit bem Baron Tocht, fo bin ich doch barliber im 
Klaren, was er mit ber Baroneffe braut. Wohl befomm’ es. Im 
Grunde genommen, fümmert es mich nicht, was biefes Fräulein treibt, 
mich ärgert blos ihre Zweizlingelei. Sie wollte auch mich in ihr Ne 
belommen, allein bes alten Kaiſer's Sepp ift nicht fo einfältig, an dem 
eıften beften Köder anzubeißen; ich bin ihr nicht in's Net gegangen, 
und darüber möcht ich mich felbft küffen, wenn es möglich wäre. Ob 
ber Baron von biefer Liebesgefchichte unterrichtet it? Ob er ben 
Charakter feiner Schwefter kennt? Ich zweifle. Das heimliche Ent 
fernen des Liebhabers läßt auf das Gegentheil fchließen. Soll ich dem 
Baron bie Angen öffnen? Bah, daß ich ein Narr wäre, was geht mich 
das Treiben bes Fräuleins an, ber Baron muß ein Ehrenmann fein, 
jonft möcht" der Fürft Kaunit ihr nicht zu ſich auf Beſuch laden, und 
die Schwefter — num, die Weiber find überall glei, ob im Dorf fie 
wohnen ober in ber Stabt, ob im Wald oder auf ber Fichten Ebene — 
mir reichte ıfie einen Scylaftrunt, den Anderen einen Liebestrant, ber 
Dritte wird vielleicht Beides befommen. 

Zofef Kaifer würde feinem Selbftgefpräch kein Ende gemadt ha⸗ 
ben, werm nicht ein neues Geränſch feine Aufmerffamkeit auf ſich 
gelenkt Hätte. | 

Eine weiße Taube kam an das Fenſter geflogen, wo er ſtand. 
| Tauben fliegen des Nachts nicht aus, am allerwenigften eine 
Haustanbe, und eine ſolche fland vor beim Fenfter, mit ven Heinen 

Schnabel an der Scheibe pidend. 

Der Geheim-Secretair bes Barons öffnete einen Ylügel. 

Sie begehrt Einlaß, dachte er, vielleicht ift fie von einem räube- 
riſchen Nachtwogel bedroht. 

Er ſtreckte die Hand nach ihr ans, die Taube Tief re erfaffen. 

Iſt Das ein heimliches Thierlein, fprach er für fi), das weiche 
Gefiever des Vogels -ftreichelnd, es gehört vermuthlih der Baͤroneſſe. 
In der Regel find Tauben nicht Meblinge von Schlangen, in biejem 
Hanfe gift aber feine Regel, hier herrfchen in Allem und Jedem Aus- 

ı nahmen. Halt! — was hat fie unter'm Gefieder? — meiner Treu — 

ein Bapier — ob, oh! — ein Briefen iſt's — ein fürmliches Briefchen 
iſts. Eine Taube als Briefträger! Nun, wo Tiger Fußfchemel ab» 
geben müffen, dort können Tauben — tragen. Ich ſagt' es ja, 

Joſef Kaiſer. 11 
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bier ift Alles Ausnahme. Bor wen mag bas Schreiben loınmen? 
Bermuthlih von dem Dritten, ber vielleicht auch Joſef Heißt. Aber 
warte, Zigeunerin,. dies Mal mad’ ih Dir einen Strid durch bie 
Rechnung, diefes Briefhen will id übernehmen und leſen. Im Verkehr 
mit gewiffen Perfonen ift e8 immer gut, von ihnen etwas Schriftlicyes 
in Händen zu haben. So, das Briefehen hab’ ich, ber Briefträger 
kann feiner Wege. gehen. 

Damit fette er die Zaube wieder vor's Fenſter, fchloß ben Flügel 
und fehrte in fein Zimmer zurüd. 

: Die Neugierde hieß ihn. fogleich die Kerze anzlinden. , > 

Das Briefchen, kaum einen Zoll im Quadrat mefend, war wohl 
gefiegelt, doch ohne Adreſſe. 

Das an der Oblate ſchlecht ausgeprägte Siegel ließ eine im 
Gleichgewicht ſchwebende Waage errathen. 

Der Geheim - Secretair erjchloß behutfam das zufammengefaltete 
Papier und befam neue Urfache zum Aergerniß. 

Der Inhalt des Briefhens war in einer ihm fremden Sprache 
geſchrieben. 

Da bat man's, murmelte ex, num ſteht ber Ochſſ am Berge, jetzt 
bekäme mir's gut, wenn ich etwas gelernt hätte. Da ſteht: „Mon cher 
ami!“ das iſt franzöſich, ſo viel verſteh' ich, aber nicht mehr. Zum 
Glück ſind nicht alle Leute ſo unwiſſend wie ich, ich werde mir alſo 
den Inhalt bei Gelegenheit von Einem außer Hauſe verdeutſchen laſſen. 
Doch halt! Namen bleiben in jeder Sprache Namen, wer iſt denn der 
Schreiber des Briefes? 

Und Joſef Kaijer las: „Ban der Noot.“ 

Ban der Noot, gut, dieſen Namen will ich mir merken, murmelte 
Sepp, verbarg das Briefchen, Töfchte das Licht aus und legte ſich 
wieber nieder. 

Der geneigte Lejer wird ſich aus ber Unterhaltung des Fürſten 
Kaunig mit dem Baron Alwin erinnern, daß Ban der Noot der Name 
jenes Brüffeler Advocaten war, der. das Haupt ber nieberlänbifchen 
Aufwiegler bildete. 
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Sechszehntes Kapitel 


Ein Ropf, der zum alle kommt, bevor er firh 
anhängt. 


Es ift am Bormittage. 

Zojef Kaifer befindet fi mit dem Neger, bem Koch unb bem 
alten Giuſeppe zu Haufe. 

‚„ Ws er am Morgen aus feinem Gemade trat, meldete ihm ber 
tettere, ber Baron unb feine Schweſter feien den nieberländifchen 
Deputirten, die heute in Wien eintreffen, entgegengefahren. 

Der Geheim-Secretair war fomit für heute fein eigener Herr. 

Das kam ihm erwünſcht. 

Das Berweilen im Haufe, wit ber einzigen Abwechſelung bie 
Mauern mit dem Walb zu vertaufchen, fing an ihn zu beengen. 

Der ländliche Aufenthalt beganı ihn zu langweilen. 

Um die Einfamfeit zu lieben, jagt Dale, muß man entweber ein 
Gott fein ober eine Beflie: 

De flotte Sepp Hatte zwar nie bie Belanntfchaft bes Herrn Plato 
gemacht, da diefer fein Verehrer bes Kegelipiel® war, er bewahrbeitete 
aber trotzdem ben Spruch des griechiſchen Weifen. 

Die gewöhnlichen Menſchen fühlen bloß Die Wahrheiten des Lebens, 
bie Denker ſprechen fie aus. 

Joſef Keifer war weber ein Gott noch eine Beſtie, er fehnte ſich 
jomit nach größerer Gefellichaft, verließ das Hafenhaus und fpazierte 
gegen Pötzleinsborf. 

Um dahin zu gelangen, mußte er das Dörflein Neuſtift am Walde 
paſſiren. 

Bevor er dieſes erreichte, begegnete er einem hageren Männlein, 
das anſtändig gekleidet war und vor dem ein Pudel daher lief. 

al 
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Diefer Pudel zog bie Aufmerkfamleit bes freiherrlichen Geheim⸗ 
Secretairs aus zweifachem Grunde auf fi, erftens, weil er geſchmack⸗ 
voll und mit großer Sorgfalt gefhoren und frifirt war, und zweitens, 
weil er an Weiße mit bem frifcheften Schnee wetteiferte. 

Diefe faft holländiſche Reinlichkeit ließ einen großen Seifenverbrauch 
erfennen, und lieferte fomit, nach ber Liebich’Ichen‘ Behauptung, dag 
man ben Eulturgrab eines Volles ans dem Bedarf au Seife erkenne, 
ein günftiges Zeugniß für die Cultur der Pudel. 

Joſef Kaifer betrachtete alfo den Hund mit großem Wohlgefallen 
und fagte laut: Ein prächtiges Thier! 

Diefe Bemerkung fchmeichelte dem Eigenthümer des Hundes, er 
blieb ſtehen und erwiberte: 

Der Beifall, ven Sie dem Thiere ſchenken, freut mich, obwohl er 
nur dem Aeußeren gilt und nicht dem Inneren. 

Was verftehen Sie unter „bem Inneren?“ j 

Was fonft als die geiftigen Eigenfchaften? Bei den Hunben iſt's 
grade fo wie bei ben Menfchen, man muß fie nicht allein nad Dem 
beurtheilen, was in die Augen fällt. 

Der Hund verfteht alfo allerlei Kunftftädchen "zu machen? 

Was, Kunfiftidchen? Er ift fein Gaukler und kein Charlatan. 

Alſo gut abgerichtet? verbeſſerte ſich Joſef Kaifer. 

Ich nenne das inſtruirt, belehrt, und ich bilde mir darauf nicht 
wenig ein. 

Sein Wiſſen iſt alſo Ihr Wert? 

Ja, mein Herr. Er und viele Andre ſeines Geſchlechtes verdanken 
mir ihre Bildung. 

Mit wem habe ich die Ehre zu ſprechen? 

Mein Name iſt Eberhard Strudl, ich bin Pudelſcheerer und Lehrer. 
Fido, herein da! Mach' Deine Aufwartung, mein Freund! 

Der Pudel erhob ſich zur verticalen Stellung und ſetzte ſich auf 
die Hinterbeine. 

Wünſche dem Herrn einen guten Morgen! 

Der Pudel bellte zwei Mal. 

Winfche angenehm zu ruhen. 

Darauf erfolgte ein breimaliges Gebell. 

Wie fpricht die Liebe? 
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Fido winſelte. 

Wie ſprechen die Feinde des Kaiſers? 

Fido begann entfetlich zu henlen. 

Ich beſchäftige meine Zöglinge auch mit Politik, erklärte Strudl. 

Warum beuten Sie bie Feinde des Kaiſers durch Heulen an? 

Weil es Wölfe in Schaafpelzen find. 

Darauf fuhr Strubl in feiner Hundeprüfung fort: 

Wie machen's bie tärkfchen Derwiſche? 

Der Pudel fiellte fi) auf die vier Beine und begann ſich im 
Kreife zu drehen. 

Ich bitte zu zählen, rief ber Pubelfcheerer, er wirb fidh genau zehn 
Mal umdrehen und dann zu Boden fallen. 

Die Angabe traf ein. 

Sie werben zugeben, mein Her, bag e8 eine Blasphemie wäre, 
eine ſolche Schule mit „Abrichtung” zu bezeichnen. - 

Ich flimme Ihrer Anficht bei. IR Ihnen ber Hund feil? 

Ich befinde mich eben auf dem Wege, ihn einem Herrn vom 
Stanbe anzubieten. 

Ber ift diefer Herr? 

Ber er if, wei ich nit; er nennt er Barın Alwin. 

a! 

Warum erſtaunen Sie? 

Ich bin der Geheim⸗Secretairs des Barons! 

So? rief Strudl mit dem Tone und der Miene eines Menſchen, 
ber ſagen will: „Der iſt alfo ber Patron!“ 

Um die Anmwefenheit und das Benehmen Eberhard's nicht auffällig 
zu ſinden, braucht ber Lefer nur zu erfahren, ba er ſich eben auf dem 
Wege befand, bie ihm von bem alten Luchs anfgetragene Miffion zu 
erfüllen. 

Der Amtsbiener hatte ſichſs vorgenommen, den Pubelfcheerer bem 
Baron als Zopf anzuhängen und ber Zopf war im Begriffe, es zu thım. 

Ich fühle mi glücklich, Herr Secretair, begann Strubl, feine 
Höflichkeit fleigernd, daß ber Zufall mi Ihre, werthe Belanntſchaft 
machen ließ, bevor ich mid Seiner Gnaden dem Herm Baron vor» 
fiellte. Ich bin bereits zur Kunde des Einfluffes gelangt, ben Sie bei 
ben Herrfchaften im Haſenhauſe befitzen. — 
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Wie ift das möglich, fragte der flotte Sepp ſtutzig, ich bin ja erft 
furze Zeit im Haufe? 

Leute, die ich befite im Wirthshauſe zu Bötgleinsborf ſprach, Haben 
Sie bereits als Begleiter der jungen Baronefje bemerli und baraus 
fließt man ... mm, Sie werben «8 ſchon wilfen, ohne baf ich 
genöthigt bin, mich deutlicher zu erklären. 

Die Leute find im Irrthum. 

Ob Irrthum oder nicht, mas liegt daran? Ihre Fürfprache kann 
mir bei dem beabſichtigten Geſchäfte von Nutzen fein, außerbem wünſchte 
ich, mich dem Herrn Baron zur Bildung ſeiner anderweitigen Hunde, 
die er allenfalls beſitzt, empfohlen zu ſehen. 

Es find ein paar Hunde um Haufe, bemerlte der Geheim⸗Secre⸗ 
-tair, allein für heute machen Sie den Weg umſonſt. 

‚ Umfonft, Seine Gnaden find doch nicht unpaß) 

D nein! Der Baron.und das Bräufehr find. ben ———— 
Deputirten entgegengefahren. 
| Die Deputirten langen alſo endlich an? Ich erwarte Sie bereits 
mit Sehnſucht. 

Sie? Aus welchem Grunde? 

Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, auch bei ihnen einige. meiner 
Zöglinge unterzubringen. Ich werde dann mein Inſtitut volllommen 
frifch recrutiren. Ein Abſatz an unfere Brabanter wirb meinen Auf 
in ferne Yande tragen. Y babe mehrere — eigens für bie 
Nieberländer eingefchult . . 

Worin befteht ber Unterfdieb? Probueiren bie. für Brabant be- 
ftimmten Hunde andere Künfte? 

Der Unterjehieb belebt in ber Sprade. In den Rieberlanben 
berricht das Franzöfliche vor, daher müſſen deutſche Bubel, wenn fie 
dort ihr Glück machen wollen, ber franzöfifhen Sprache kundig fein. 

Sie ſprechen alſo franzöſiſch? fragte Sepp mit großem Jutereſſe. 

Natürlich, wie könnt' ich es fonft meinen Zöglingen beibringen. 

Verſtehen Sie auch franzöfljch zu leſen? 

IH bin der Sprache volllommen mächtig, fie tft ein Bedürfniß in 
meiner Kunft. Der Wiebe. läßt. feine Hunbe nicht ſtudiren, die vor 
nehme Welt, die es thut, verkehrt am liebſten fenugöfiic. 

Diefer Pubeljcheerer, dachte bex flotte Sepp, kommt mir erwunſcht. 
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Er muß mir das Briefhen, welches ich in ber verfloffenen Nacht ber 
Taube abnahm, verbeutichen. 

Herr Strubl, wendete er fich beinahe vertraulich zu dem Eigen- 
thümer Fido's, ich bin bereit, Ihren Abfichten bei dem Baron Vorſchub 
zu leiſten, füt heute müffen Sie jedoch auf das Geſchäft im Hafenhaufe 
verzichten, denn wie ich Ihnen bereits fagte, find die Herrſchaften ab- 
weſend. Ich lade Sie ftatt beffen ein, mit mir in Neuftift ein Glas 
Bein zu trinten. Ihre Unterhaftung gefällt mir, wie Sie bin aud 
ich ein Hundefreund, wir wellen ein Stänbchen miteinander plaudern. 

Der Pudelſcheeret nahm mit Bergnügen die Einladung an, fie 
Tam feiner Abficht entgegen. 

Der Geheim- Secretair erfchten ihm als Mittel, ſeinen Zweck zu 
erreichen; er bemutzte ihn, um an den Baron zu gelangen. 

Eine Hand wäſcht die andre, nur weiß e8 manchmal feine, welchen 
Dienft fie der andern leiſtet. . 

Der Gehenm-Secretair und der Pudelſcheerer traten in den Garten 
des Gemeinbewirths, ber Exftere befahl ein Krligfein Wein, dann ließen 
ſich Beide an einem in Der Erbe feflgerammten Tiſche nicber, ber aus 
vier Pflöden beftand, woraufein breites, ungehobelte® Brett angenagelt war. 

Joſef Kaifer war vielleicht der erſte Geheim- Secretair, welcher 
zum: Heurigen ging. 

Die beiden neuen Bekannten ſaßen kaum beiſammen, ſo begann 
Strudl ſchon im Sturmſchritt auf ſein Ziel loszuſteuern, indem er Jagd 
nach Notizen machte zu Gunſten des Luchs'fchen Taſchen⸗Archivs. 

Sie ſtehen alfo erſt ſeit acht Tagen in den 1 Deeufen bes Sa 
fragte er. 

So lange mag e8 ungefähr fein. 

Der Baron ift wohl ein gütiger Herr? 

» Man Braudyt fich Feinen beſſern zu wilnichen. 

Er muß unermeßlich reich fein. 

Voraus Schließen Sie das? 

Weil er ein Goldmader if. 

Ab, wer bat Ihnen das gefagt? 

Der Pudeljcheerer wurde verlegen, benn er — ſeine Quelle 
nicht nennen; er half ſich daher mit einer Lüge aus der Klemme und 
antwortete mit erzwungener Nonchalance: Man ſprach davon. — 
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Wo ſprach man davon? 

Im Wirthshauſe. 

Es giebt deren viele. 

Zu Dormbad). 

Bann benn? 

Erft Heute. 

Der flotte Sepp wurbe ſtutzig. 

Der Hundeprofeſſor hatte vorhin vom Wirthshauſe zu Pötzleins⸗ 
borf gefprochen, jettt vebete er von bem zu Dornbach, barin Tag eine 
Art Widerfpruch, denn diefe Dörfer haben eine foldhe Lage, daß man, 
um von Wien zu dem Haſenhauſe zu gelangen, entweber das eine ober 
das anbere paffiren muß, niemals aber beibe. 

Wer fi mit Lügen abgiebt, foll ein treues Gedächtniß befigen, 
ber Pudelſcheerer hätte es daher bleiben Laffen len. — j 

Joſef Kaifer ſchöpfte Verbacht, allein er war fchlau genug, ihn zu 
verbergen unb erwiberte: Die Leute fafeln allerlei Ungereimtheiten, und 
wer fi bamit ben Kopf vollpfropfen wollte, beläme eine förmliche 
Stroptenne. He! Herr Wirth] nod ein Rrüglein, ber Wein ift vor- 
trefflich, bringt auch Rauchfleiſch dazu! 

Herr Geheim-Secretair, Sie erweilen mir bie Ehre, mich förmlich 
zu bewirthen. 

Bah, wer wird an foldhe Sieinigtejten benten, ber Baron zahlt 


Vortrefflch, ih bewundere Ihre Herablaffung, bie Geheim ⸗Secre⸗ 
taire in der Stadt tragen die Naſen viel höher. 
Stolz iſt nicht meine ſchwache Seite, bedienen Sie doch auch Ihren 
Zoͤgling. — 

Wenn Sie erlauben. — Komm ber, — Freund, da haſt Du 
ein Stück Rauchfleiſch. — Ich bitte, Herr Geheim⸗Secretair, betrachten 
Sie das Individuum, mit welcher Zierlichleit es fpeift, ungebilbete 
Hunde fchlingen Alles binab, meine Zöglinge lernen mit Art eſſen. 
Er ift bei Appetit, das macht die Gebirgsluft, die Hunde gleichen auch 
barin den Menfhen. Doch um wieder auf ben Baron zu lommen. 
Er empfängt wohl oft Gäfte? 

Fe nachdem. — 

Große Herren weichen ber Repräfentation nicht leicht aus. 
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Dan muß eben wiffen, wie es anzuftellen. 

Um fo mehr, ba auch eine Dame im Haufe iſt. — 

Und zwei weibliche Dienflperfonen. 

Es muß ein mertwirdiges Schalten und Walten fein. 

Bo? 

Im Hafenhaufe. Ich möchte ein paar Tage dort zubringen. 

Getrauen Sie ſich fo ſchnell einen Hund auszubilben ? 

Das wohl nicht, ich würbe mich bloß mit Erfahrungen bereichern. 

Kein Kluger möchte Sie darum beneiben. | 

Es muß dort Berſchiedenes zu fehen und zu hören geben? 

Die Baroneffe fpielt fehr geläufig Slavier. — He, Herr Wirth, 

* bringt noch Wein, und bemit wic Euch nicht fo a quälen, zwei 
Kräge auf einmal. 

Um Gott, Ser Geheim⸗ Secretair, halten Sie ein, ” laufe 
Gefahr, einen Affen zu befomunen! 

Was liegt daran? Gie find ber Meifter, ihm bie nöthige Bildung 
beizubringen. 

Hahaha, Sie Sherzem! Vortrefflich! Hunde kann man bilben, fie 
äbneln auch harin ben Menſchen, allein ein Affe, ber nur geichaffen 
ſcheint, nachznahmen, bleibt fein Leben lang ein afe Ih möchte doch 
wiften, ob es wahr ift, — 

Bas beun? 

Daß die Schwefter bes Barons beren fanıı? 

Sie ift hübſch genug, um Köpfe zu verbreben. 

Hübſch? Bah! Sie fol braun fein wie eine Zigenuerin; wenn fie 
weiß wäre wie mein Fido — 


Dann wäre fie ein Gefpenfl. — = 
Dem Schmiecden ˖ zu Dornbach bat fie es angethan. . 
Wirklich? 


Die Leute fagen’s, folglich „Span d'ran“ fagt das Sprüchwort. 

Ich kenn' aber noch ein Sprüchlein, welches anräth, das Feuer, 
fo nus nicht brennt, wicht zu -Löfchen. 

Mid breunt die Sippichaft im Haſenhanſe freilich nicht, mumkelte 
der Bubdelfcheerer, den ber Wein immer berber und offenberziger werben 
Geh, allein es giebt Lente, benen es gewaltig in die Naſe raucht. 

— mir’s denten. — 
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Ich finde es natilrlich; Sie, Herr Geheim-Secretair, find Dort 
bloß bebienftet, allein die Herrſchaft, diefe geheimnißvolle Herrfchaft, 
muß Verdacht erweden, unb wer bafte bezahlt wird, Berhägtige zu 
invigiliren — n 

Richtig, den brennt das Feuer, folglih ... 

Folglich muß er's löſchen. 

So iſt's! Herr Wirth, noch einen Krug. 
| Der flotte Sepp glich mit feinen Antworten einen gewanbten 
Schlittſchuhläufer, der durch allerlei Windungen, Biegungen und Dre- 
bungen dem Verfolger, jo er ihm an ben Leib rildt, entſchlüpft. 

Die Abſicht des Hundeprofeſſors Märte fih ibm in demſelben 
Maße, als deffen Gehirn von bem Geifte des Weines eingenommen zn 
werben begann, welchen ber Dampfer a ben oberften Regionen 
jufpebirte und dort abfekte. - 

Joſef Kaifer befliß ſich daher, bie — zu vermehren, 
um ben Gegner noch redſeliger und offenherziger 'werben zu Taffen; 
das Sprüchwort, daß im Weine die Wahrheit liege, war ihm nicht aus 
den römiſchen Claſſikern, wohl aber aus der Erfahrung bekannt, dieſem 
Urclafſiler, ber ſchon Weisheit predigte, bevor noch das erſte Schrift⸗ 
zeichen dem Gehirn bes Menſchen entſprang. 

Nachdem der Wirth den anbefohlenen Krug auf den Tifch geftellt 
batte, ſagte Strubl: Berehrter Herr Geheim-Secretair, num aber ift’8 
genug, biefer da — er zeigte da auf das volle Gefäß — ſoll der 
letzte ſein. 

Wie es Ihnen beliebt, verſetzte der Andre, indeſſen wollen wir 
nicht voreilig ſein, der Durſt kommt mit dem Trinken, wie der Geiz 
ſich allmälig einfindet mit dem Anhäufen des Goldes. 

Prächtig, der Vergleich gefällt mir, Geiz iſt Säuferei im Golde, 
wie in vielen Dingen ſteht der Menſch auch darin dem Hunde nad). 

Haben Sie [on einen betrunfenen Hund gefehen? 

Nein! Und was ben Geiz betrifft, fo kennt ihn nur der hungerige 
Hund. Faulen Pferden tunkt man. Brob in Wein, dann rennen fie 
wie Teufel. 

Ich traf auch ſchon Hunde in dieſem Zuſtande. 

Die bekamen feine Erziehung und nur ber Hunger — ſie 
zwingen, ſolches Brot zu verzehren. Indeſſen muß man zugeben, fie 
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eignen fi) von den Menſchen viele Fehler an, fo unter Anderm Un- 
mäßigleit und Schmarogerei. Hunde, die von Jedem Brot annehmen, 
Jedem, ber fie lockt, folgen ober fogar lieblofen, find Schmaroger. Bor 
einigen Tagen bekam ich Gelegenheit, einen großen ſchwarzen Hund 
kennen zu lernen, der einem gewiflen Joſef Katfer gehört. 

Oho! rief Sepp zurlidfaßrend. 

Gr befand fi in ben Händen ber Polizei. 

Bu? . 

Der Hund. Und mineiſ —— wollte mait dem Eigenthlimer auf 
die Spur kommen. — 

Mertwärbig! 

Der dumme Mohr. — 

Wer iſt das? 

Der Hund, ſein Name iſt Mohr. 

Wie gelangte die Polizei zu deſſen Kenntniß? 

Der Name bes Eigenthümers fteht auf dem Halabanbe. 

Aber der bes Hundes? 

Den babe ich durch allerlei Verſuche herausgeklügelt. Der dumme 
Mohr war alfo ein geborener Schmarvtzer. Er bing an einer Schnur 
nub ließ füch von irgend Jemandem, der die Schnur abfchmitt, ohne zu 
bellen, fortfähren. 

Wo befindet er fi jetzt? 

Ber kann Dies wifen? Wien it — Er war ein ſchlecht erzo⸗ 
genes, ungebildetes Inbividsnum, und wenn man von ihm auf feinen 
Herrn ſchließt, fo muß biefer ein Taugenichts fein, ein Strolch, ber 
nichts gelerm bat und: den. lieben Heregott die Zeit aus ber Taſche 
ſtiehlt. 

Der flotte Sepp hätte den Pudelſcheerer mit Wonne ſo behandelt, 
wie den Müller bei der Flauten, er that ſich jedoch Gewalt an und 
begmigte ſich, die Fauſt unter dem Tiſch zu ballen. 

Wenn unſer Held noch gezweifelt hätte, daß die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen ihm galten, jetzt hörte er's mit eigenen Ohren von einem 
Manne, der in bie Gebsimniffe eingeweiht war und bie Wahrheit 
redete. 

Allerfei Fragen ziſchten auf wie — wenn man ne Diei 
in Waſſer gießt. 


172 


Wie kam Mohr in die Hände ber Polizei? Wie gelangte man 
zur Kenntniß, daß ber Joſef Kaifer auf dem Halsbande bes Hundes 
ben Müller in Hetzendorf getöbtet habe? u. ſ. w. 

Doch der Augenblid war nicht geeignet, ber Löſung biefer Näthfel 
nachzugrübeln, Sepp vertagte fie und begann nun, um fi in feiner 
eigenen Sache Klarheit zu verfchaffen, weiter zu forfchen. 

Man hat alfo den gewiſſen Joſef Kaifer noch nicht gefunben? 

Bisher noch nicht; es ift nicht leicht, einen Menſchen zu ermitteln, 
von dem man nichts kennt, wie feinen Namen und feinen Hund. 

Iſt man ibm aud nicht auf der Spur? 

Bis jetzt noch nicht, allein er entgeht dem alten Luchs nicht, 

Wer ift der alte Luchs? 

Der Amtediener, dem ber Auftrag wurde, ihn anfzufnchen. 

Sie kennen .diefen Herrn Luchs? 

Er ift einer meiner Belanuten. 

Ihr Amtscollege? 

D nein, im Bertranen gefprocdhen, ich babe bloß ans Gefälligkeit 
für ihn bie Miſſion übernommen. 

Ich möchte den Luchs perfönfich kennen lernen. 

He, he, ſchmunzelte der alte Pudelſcheerer, er war's ja, der mit 
Ihnen ſprach und den man im Haſenhauſe als Agenten erlannte. 

Ab fo! dehnte der flotte Sepp, der ans dieſen Offenbarungen bie 
Beruhigung fchöpfte, dag man ihm zwar nachſorſche, daß jeboch bie 
bem Haſenhauſe zugemwenbete Sorgfalt. nicht ihm gelte, ſondern bem 
Baron und feiner Schwer. 

Wiſſen Sie, Herr Geheim-Secretair, nahm nach einer Paufe ber 
rebfelige Eberhard wieder das Wort, daß Sie vorhin eine ſehr inter⸗ 
eſſante Wahrheit ausſprachen? 

Ich glaube deren mehrere geſagt zu haben. 

Ich meine die, daß mit dem Trinken ber Durſt ſich einfinbe. 

Sie kommen nun zur Einfiht .. .. 

Daß der Krug wieder leer geworden. Diefe Thongefähe haben 
bie böfe Eigenſchaft ber Undurchſichtigkeit, daher werben fie leer, che 
man ſich's verfiebt. 

Der Patron, dachte Sepp, ift anf bem Wege, fi) das Bewußtſein 
fortzuſchwemmen; bevor dies geſchieht, foll er mir das framzfiſche 
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Briefchen verbeutichen, bantıı mag er fih in's Tenfelenamen unter ben 
Tiſch trinken. 

Herr Wirth! rief er hierauf, bringt noch zwei Krüge! 

Oh, dh, machte Strudl, das dürfte zu viel werben. 

Es wird fich zeigen, bevor wir aber baran gehen, miüffen Sie mir 
eine Gefälligkeit erweifen. 

Mit Vergnügen! Was wlnfden Sie? Ich bitte nur zu befehlen, 
ih trinke — ich diene Ihnen, wolle ich fagen, mit Wonne. 

Ich befite hier ein franzoöſiſch gefchriebenes Briefen — 

Das foll ich vermuthlihd Iemandem in Wien übergeben. 

Nicht doch. 

Bertrauen Sie es mır mir an, Sie übergeben es ſicheren Händen. 

Diefer Meinung bin ich eben nicht, Ihre Kände — zittern. 

Bloß vorübergehend, ich bitte das Loos ber armen Pudel zu be 
benfen, wenn ich beim Scheeren zittern würde! 

Sie follen mir das Briefen vorlefen. — 

Sie haben mich doch. nicht im Berbadte, daß ich des Franzöſiſchen 
unmädtig bin? 

Im Gegentheil, ih wünſche, daß Sie mir den Inhalt ver- 
beutfchen . . . 

Dh, ob, Sie wollen mid prüfen, Sie verftehen ihn beffer wie ich. 

Ich fage nicht. nein, vier Augen fehen jedoch mehr wie zwei. 

In einem Briefe? Ob, ob, wo Schwarz auf Weiß ift, fehen Alle 
gleih. Fi.. Fido, herein dal Sehen Sie mm, wie neugierig er bie 
Nafe nach allen Tellern firedt, die Hunbe find darin grabe wie bie 
Menden. 

Laſſen Sie doch einmal bie Hunde ungefchoren, rief Sepp ärgerlich. 

Nie, niel erwiderte Eherharb mit einer Art Fanatismus. 

Sie wollen alfo das Briefchen nicht leſen und verbeutfchen? 

Mit Vergnügen, doch verlangen Sie nicht, daß ich darüber meine 
Hundebetrachtungen bei Seite fee. 

Der Geheim-Secretair verlangte von dem Wirthe Papier, Dinte 
und Feder. 

Wozu das? fragte-Strudl. 

Ich, werde, was Sie herauslefen, aufjchreiben. 

Ab, ich hatte Recht, Sie prüfen mich, Sie gebenten meine Ueber- 
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fegung mit ber Ihrigen zu vergleichen. Immerhin, mir iſt nicht bang, 
ih bin des Franzöſiſchen ficher, wie meiner Kunft. 

Wo ift das Briefchen? 

Da ift es. “ 

Supperment, ift Das eine. verzwidte Schrift! Welches Wefen 
ſchreibt eine ſolche Pfote? Ein Menſch kann's unmöglich fein. Die 
Buchſtaben verſchwimmen Einem orbentlich vor den Augen. 

Daran wird wohl die Schrift nicht Schuld tragen. 

Strubl ſuchte fich zu — und begann zu leſen: 

Mon cher ami! 

Ich bitte. 

Was wünſchen Sie, Herr Geheim⸗Seeretair. 

Ich halte das Leſen des franzöſiſchen Tertes für überflüfſig und 
erſuche Sie, mir gleich die Ueberſetzung in die Geber zu bictiren. 

Der Pubeljcheerer begann: 

„Mein theurer Freund!" 

„Die Scene mit dem Spuverän war vom Ihnen vortrefflich ber- 
beigeführt.‘‘ 

Mit wen? unterbrach Joſef Kaifer ben Ueberſetzer. 

Mit dem Souverän! befam er zur Antwort. 

Ber ift das? 

Souverän ift ber Lanbesherr, das Oberhaupt des Staates. — 

Bei uns alſo der Kaiſer? 

In Preußen: der König, in Rußland der Czar u. ſ. w. 

Ich bitte, fahren Sie fort! | 

Und der Pubelfcheerer begann wieder zu überfegen: 

„Die Verheißung, Sie dem Fürften Kaunit vorzuftellen, beweift, 
wie geſchickt Sie die Gelegenheit auszubeuten verfianden. Ich erwarte 
mit Ungebuld, das Ergebniß der Entrevue zu erfahren . . .“ 

Was für ein Ergebniß? unterbrach ber Gehein- Secretair ben 
Pudelſcheerer.. 

Der Entrevue. 

Was ſoll das heißen? 

Strudl befand ſich in einer zu geſteigerten Weinlaune und war 
eines Urtheils nicht mebr in ſolchem Grade fähig, um zu entnehmen, 
es ſei dem Secretair nicht um eine Controlle, ſondern um bie Ueber⸗ 
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tragung bes Inhalts zu thun, daß er femit bes Franzoſiſchen ganz 
unkundig fei, ein bei einem Geheim⸗Secretair fo ungewöhnliches Bor 
fommniß, baß e8 dem nüchternen Strudl nicht bloß auffällig, ſondern 
fogar verdächtig erſchienen wäre. 

In dem Zuſtande jebod, worin er ſich momentan befand, begnügte 
er fi zu fchmunzeln, ben gaftfreien Seren ſchelmiſch anzublingeln und 
ihm mit dem Zeigefinger fpaßhaft zu drohen, wozu er ſprach: Herr 
Geheim-Secretair, Sie wollen mir zu dem Affen auch noch einen Bären 
aufbinden, einen Hund hab’ ih ohnebem, ich werbe alfo eine ganze 
Menagerie befigen. Imbeffen, ich will Ihnen ben Spaß nicht ver- 
verben und das Wort erflären. Entreuue heißt Zuſammenkunft ober 
auch Unterrebung. - 

Darauf begann er wieder zu verdeutſchen: 

„Ich erwarte mit Ungeduld, das Ergebniß ber Entrevue zu er⸗ 
fahren, ſtellen Sie ſich dem Miniſter zur Verfügung, damit wir die 
Abſichten der Regierung kennen lernen. 

„Ihre Anfgabe iſt, Entſchlüſſe herbeizuführen, Maßregeln zu ver- 
anlaffen, welche bie Erbitterung unſers Pöbels ſteigern, und jene, deren 
Sympathieen man ſich in Wien noch erfreut, zum Abfalle zwingen. 

„Irgend eine Gewaltthätigkeit an einem unſerer Deputirten verübt, 
würde uns ſehr zu Statten kommen; denn bier würde man nicht er- 
mangeln, es der Wiener Regierung in die Schuhe zu ſchieben. Schenen 
Sie keine Koſten, ein ſolches Schauſpiel zu erfinden und in Seene zu 
ſetzen. 

„Um große Zwede zu erreichen, darf man in ben Mitteln nicht 
wählig fein, der Zwed heiligt fie. 

„Wir wollen ben uns von Jugenb an eingeprägten Grundfätzen 
treu bleiben. 

„Adieu! 

Dan der Noot.“ 


Nachdem ber Pubelfcheerer zu Ende war, rief der flotte Sepp: 
Jetzt, verehrtefter Herr Strubl, da ich überzeugt bin, daß Sie wirklich 
ein Morbfranzofe find, jegt wollen wir auch anfangen zu leben, wie 
unfer Herrgott in Frankreich. Nehmen Sie das volle Glas und trinken 
Sie bie erfte Gefunbpeit. 
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Eberhard ließ ſich nicht nöthigen, hob fein Glas und rief: Alle 
Geheim⸗Secretaire in ber ganzen Welt follen Veben! 

Und alle Pudelſcheerer daneben! ergänzte Joſef Kaifer. 

Beide leerten ihre Gläſer. 

Joſef Kaiſer war in Welthändeln wenig erfahren, um jeboch bie 
Bedeutung biefes Briefchens zu erfennen, dazu gehörte bloß gefunber 
Menfchenverftand, und wer hätte ihm ben nicht zugeftanden. 

Statt, wie er geargwohnt Hatte, Liebesſchwüre und allerlei füße 
Geftänbniffe zu finden, war bier won jehr ernften Dingen die Rebe, 
vom Kaifer, vom Fürften Kaunitz, von ben Abfichten der Regierung, 
die man fennen Iermen wollte u. |. w. 

Die folgenden Zeilen, des Inhalts, Entſchlüſſe herbeizuführen, 
welche ber Regierung Berlegenheiten bereiten, bie Erbitterung bes 
Pöbels fleigern und ihr die Sympathieen ihrer Anhänger rauben, waren 
zu Har, als dag nicht Jedermann bie Feinbfeligleit gegen bie Regierung 
Daraus hätte erfennen follen. Daſſelbe galt von ber Gewaltthätigfeit, 
bie an einem ber Deputirten begangen werben unb ber Regierung in 
bie Schuhe gefchoben werben ſollte. 

Wie bereits verfichert, erfannte unſer Helb augenbfidlich die Be- 
bentung des Briefchens, das der Zufall ihm in die Hände gefpielt, 
allein eben fo rajch überfam ihn auch das Bewußtſein, daß biefer 
PBubelfcheerer nicht der Mann war, ben man ungefchäbigt zum Mit- 
wiffer eines folchen Geheimniffes machen konnte. 

Hatte er doch felbft geftanden, baß er, wenn auch mir aus Freund⸗ 
schaft, mit einem Bebienfteten ber Polizei im Verbindung find. Was 
war nun natlirlicher, als daß Strudl dem gewiffen Herrn Luchs das 
Geheimmiß anvertrauen und daß nicht Bloß die Angelegenheit, fonbern 
auch er ſelbſt — nämlich Joſef Kaiſer — in die Hände der Polizei 
gelangen würde. 

Das wäre nun dem flotten Sepp in doppelter Hinſicht ungelegen 
gekommen, erſtens von wegen des Müllers und zweitens, weil er, von 
einem richtigen Inſtinet geleitet, das Geheimniß für ſich behalten und 
benutzen wollte. 

Der Menſch, gleichviel, auf welcher Stufe der Cultur oder des 
Wiſſens er ſteht, trägt immer die jagdhunbmäßige Witterung des Eigen⸗ 
nutzes in fi; er riecht die Beute ſchon, wenn er fie auch noch nicht fieht. 
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Auch unfer Helb fühlte, ahnte oder roch — man wähle nach Belieben 
das Eine oder Andere — daß ihm aus dieſem Geheimniß ein Vortheil 
erjprießen könne, baber ex es ſich micht entjchläpfen ober aus ben 
Händen gewunben jehen mochte. 

Um nun bie Gefahr der Mitwiffenfchaft Strudl's zu befeitigen, 
ergriff er das — den Umſtänden gemäß — ficherfie Mittel. 

Er beeilte ſich, den ohnedem weinvollen Huubefchulmeifter, che ex 
noch zur Ueberlegung gelangte, ehe ex noch die Wichtigkeit des Briefchens 
erfaffen konnte, vollends unter den Tiſch zu trinlen. | 

Der gute Eberhard, der ſich micht im ber Lage befand, von feinem 
Scherffinne Gebrauch zu machen, ließ den fläffigen Köder hinabrinnen 
und bewies, wie wenig er mehr beburfte, um feiner Rede Fluß zu 
einem Stammeln unb dieſes wieber zu einem Lallen hinabfinlen zu 
machen. 

Joſef Kaifer hatte einen Toaſt um den anderen ausgebracht, es 
wurde auf das Wohlſein der beiderſeitigen Familien getrunken, dann 
auf das des Herrn Luchs'; Strudl ſchwamm in Wonne und Wein und 
lag nach einer Biertelftunde finnlos auf dem Raſen der Gemeinbe- 
ſchänke. 

Was nun? 

Ihn liegen laſſen? 

O nein, das hieße die Arbeit nur Halb thun, und ber flotte Sepp 
war gewohnt, feine Ideen ganz zu verlörpern. 

Der Pubdelfcheerer konnte noch immer einige Schlagworte bes 
Briefes, einige Feten des Inhaltes im Gebächtziffe behalten haben, er 
mußte alfo ganz unſchädlich gemacht werben. 

Auf welche Weiſe? 

Wir werden es ſogleich erzählen. 

Joſef Kaiſer rief den Gemeindewirth und erſuchte ihn, ſchleunigſt 
Pferde und Wagen zu beſorgen, um feinen „guten Freund‘ nach Wien 
zu ſpediren. Da ein gutes Fuhrlohn verheißen wurde, ftellte ber 
Schankherr fein eigenes „Zeugl” ſammt bem Knechte zur Dispofition. 
Der Pudelſcheerer wurde ber Länge nach auf ven mit Stroh belegten 
Wagen gebettet, wobei nicht vergeffen wurbe, feinem Fido einen Platz 
einzuräumen, und balb darauf fuhr der flotte Sepp, an der Seite des 
Knechtes ſitzend, aus Neuftift am Walde. 

Joſef Kaiſer. 1. 12 
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Nachdem man ben Ort im Rüden hatte, verhieß Joſef dem Kutfcher 
ein anfehnliches Trinkgeld, Damit er bie Pferde antreibe und den Weg 
derartig wähle, daß man, ohne eines ber Linienthore zu paffiren, außer⸗ 
balb der St. Marrer Linie anlange. 

Sapperment, das ift weit! bemerkte der Knecht. 


Da wir im Wagen fiten und bie Pferde laufen nnd ziehen 


müffen, antwortete Sepp, fo fällt die Entfernung nicht uns, fondern 
ihnen zur Laſt. 

Die Straße ift fehr flaubig, wendete ber Knecht auf bie vorher⸗ 
gehende Bemerkung ein. | 

Du wirft das Mittel befommen, ihn anzufeuchten. 

. Wenn aber mein Herr erfährt, ba wir bis zum St. Marrer 
Linie fuhren? 

Du wirft fo Mug fein, ihm zu fagen, Daß wir bie Währinger 
Linie paffirt Haben und uns in ber Stadt lange aufhielten. Dafür 
befommft Du einen Gulden ertra, und jett fchließ’ Deine Brotmühle 
und lafſ' die Beitfche tanzen. 

Das geihah denn auch. 

Bor der St. Marrer Linie angelangt, nahm der Wagen eine 
Richtung, als ob er von Simmering gelommen wäre und hielt an. 

Der Geheim-Secretair des Barons Alwin flieg ab und begab fich 
zu dem Bolizei-Corporal, der die Wache am Linienthore commans- 
dirte. 

Herr Corporal, begann er, ich bin in bie unangenehme Lage ver⸗ 
fett, Ihre Dienfte zu benöthigen. 

Was giebt es? 

Einen Betruntenen. 

Wo? 

Draußen anf dem Wagen. 

Wer ift das Vieh? 

Es ift fein Bieh, fondern ein anſtändig gelleideter Mann. Er 
war unten in Kaifer-Ebersborf und bat bes Guten zu viel gethan. 

Das ift halt ja zu viel! 

Da ih eben herauffuhr, id muß nämlich hinüber gegen Dorn- 
bach, fo erfuchte man mich, den Unglüdlihen mitzunehmen. 

Ein Befoffener ift fein Unglücklicher. 
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So lange ber Rauſch danert, iſt er's wohl nicht, allein wenn er 
verflogen, dann verbient die Berfon unfer Erbarmen. 

Was joll ih mit dem Trunkenbold anfangen? Wie tonmen Sie 
dazu, ihn zu mir zu bringen? 

Der Unglüdliche bat den Ebersborfern, bevor er fein Bewußtſein 
und bamit bie Sprache verlor, erzählt, er fei ein Verwandter eines bei 
der Polizei bebienfteten Herrn, welcher Luchs heit. - 

AH, den alten Luchs kenn' ich, er ift Amtsdiener und ein tüchtiger Kopf. 

Da dacht’ ich mir, fuhr Sepp fort, ber Unglüdliche, da er bei 
ber Polizei Berwandte befigt, wirb am beften untergebracht fein, wenn 
ih ihn einem Herrn von ber Polizei Übergebe. — 

Dem alten Luchs zu Liebe will ih den Armen Übernehmen. 

Um mein gutes Werk ganz zu thun, fuhr unfer Held fort, über⸗ 
gebe ich Ihnen nicht bloß den Patienten und feinen Hund, den er bei 
ſich bat, fondern auch zwei Gulden, nm den Fiafer zu bezahlen, welcher 
den Unglüdlichen zu feinem Berwandten bringen wird, babei bitte ich 
Sie bloß, dem braven Herrn Luchs in einigen Zeilen ben Hergang 
der Sache zu melden. 

In Gottes Namen, ich will mich auch biefer Mühe unterziehen, 
jedoch bloß dem alten Luchs zu Liebe. 

Der Eorporal fehidte einen feiner Leute fort, einen Fiaker zu holen, 
unb bis biefer anlangte, fchrieb er folgenden Brief: 

„Berebrter Herr Luchs! 

„Dur den Fiaker Nummer ... überſende ich Euch einen Eurer 
Herren Berwandten fammt feinem Pudel, der fo unvorfichtig war, fidh 
in Kaiſers⸗Ebersdorf einen Kanonenrauſch anzutrinfen. 

. „Das heißt, der Verwandte und nicht der Pudel. Zum Glück 
bat er ben Ebersborfern, nämlich folange er noch nüchtern war, er- 
zäbft, Ihr feib ihm anverwandt, biefe mußten daher, wohin fie fi} zu 
wenden, damit bem Befinnumgslofen feine Unbill wiberfahre. Einer 
von ihnen brachte ihr per Wagen zur St. Marrer Linie, wo ich grabe 
auf der Wache bin, und übergab ihn mir, mit dem Erfuchen, ihn Euch 
zu übermitteln, was ich hiermit thue. 

„Der Fiaker ift bereits bezahlt. 

„Ich verbleibe u. f. w. „Franz Sauber, 

„Sorporal der dritten Compagnie des Polizeivataillons.“ 
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Nach Anlangen des Fialers ſchrieb ber Corporal beffen Num⸗ 
mer — 71 — auf bie leergelajfene Stelle des Briefes, verfiegelte ihn 
und verfab ihn mit der Abreffe: 

„Heren Gottlieb Luchs, 8 k. Amtsbiener, wohnhaft auf dem 
Spittelberg, breite Gaffe, im Haufe zum golbenen ABC.“ 

D’rauf wurbe ber tief fchnarchenbe Pudelſcheerer ſammt feinem Fido 
in die Kutfche Überfiedelt und der Brief bem Fialer mit dem Auftrage, 
ihn fammt bem Patienten ber betreffenden Adreſſe zu übergeben, ein- 
gehänbigt. 

Der flotte Sepp bebankte fich ſehr höflich und fuhr in feinem 
Wagen nach Neuftift zurüd, a ber Fialer Rummer 71. bem 
Spittelberg zurolite. 


| Siebenzehntes Kapitel. 
Erſte officielle Ohätigkeit des Geheim-Secretairs. 


Den Weg von der St, Marrer Linie bis zum Haſenhauſe, den 
er bis Neuftift am Walde zu Wagen und von ba zu Fuße zurücklegte, 
benußte Joſef Kaijer, über die Erlebniffe der legten vierundzwanzig 
Stunden nachzudenken. 

Die enthüllte Heuchelei Hefperinen’s, die unbefangene Freundlich⸗ 
feit, in welche fie ihre Leichtfertigkeit einzuhüllen verftand, ärgerten ihn 
mehr als fie ihn kränkten; bie Erjcheinung des Fräuleins hatte bloß 
feine Neugierde erregt, fein Herz dagegen war unberührt geblieben, um 
in ihm jene füßen Gefühle zu ermweden, jene Schauer und MWonnen, bie 
man „Liebe nennt, Dazu war Die Baroneſſe — wie unjer Populus 
fih ausdrüdt — nicht Die Rechte. 

Bielleicht giebt es ein geiftiges Fluidum — wir wagen ben 
Phyfiologen in’s Handwerk zu pfufchen — welches von Außen her 
Durch das Auge empfangen, bem Blute zugeführt wird, worauf e8 das 
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Herz in einen Zuftand verfegt, wie ungefähr phyſiſches Fluidum bas 
Gehirn; warum follte Die Liebe micht eine Trunkenheit bes Herzens 
fein können? £ ; 

Das Blut des Schifferfohnes Hatte biefes Fluidum noch nicht 
empfangen, jein Herz war noch nüchtern, nüchtern wie ber Magen eines 
Türken im Ramafan*), wir wählen deßhalb einen Mahomebaner, weil 
fie ihre Faſten noch am Eifrigften beobachten. 

Die Falſchheit des Fräuleins berührte alfo unferen Sepp wenig, 
unb er ging baber in Gedanken raſch auf den Baron über, dem bie 
Polizei jo große Sorgfalt zumenbete, obgleich der Fürft Kaunit ihn zum 
Beiuche eingelaben. 

Zofef Kaiſer zweifelte nicht, Daß das franzöftfche Briefchen, welches 
er der Taube abgenommen hatte, an den Baron gerichtet mar. 

Es war darin von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft mit bem 

Fürften Kaunit die Rede, und der Baron hatte eine ſolche. 
Die Taube, welche nah Sepp’s Anfhauung zum Brieftragen ab- 
gerichtet war, hatte fih an einem Fenſter bes Haufes niebergelaffen 
und mit dem Schnabel an ber Scheibe gepidt, bamit begehrte fie 
Einlaß, fie gehörte alfo in's Haus. 

Woher aber war fie gelommen? 

Offenbar aus den Nieberlanden!' 

Im Briefe iſt von Deputieten die Rebe, ber Baron war ben 
mieberlänbifchen Deputirten, welche in Wien erwartet wurden, entgegen- 
gefahren, es konnte fomit Über den Ort ber Abſendung fein Zweifel 
obwalten, allein wer war der unterzeichnete „Ban ber Noot?“ 

Darauf wußte unfer in Boliticis unberwanberter Held Teinen 
Beſcheid. Ban ber Noot war ein Niederländer, das genligte ihm. 

Der Inhalt des Briefhens, ben er im Geifte auseinanberfette 
und ermog, war offenbar ein der Regierung feinblicher. 

Der Schreiber und der, für ben das Briefhen beftimmt war, ge- 
hörten zu ben Gegnern bes Raifers. 

Die Aufforderung, fih dem Minifter zur Verfügung zu ftellen, 
um bie Abſichten der Regierung kennen zu lernen, belehrte ben flotten 


*) Ramaſan, dad ift der heiße Monat, nad) dem arabifchen Kalender der neunte 
Mmat im Jahre, in welchen die Faſten der Mahomedaner fallen. 
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Sepp, daß aud der Baron ein Zweizlingler fei, wie feine Schwefter, 
freilich in einem anbern Gebiete. 

. Wichtiger als alles Dies erjchien ihm die Stelle, in welcher ber 
Empfänger aufgefordert wird, ein Schaufpiel zu erfinden und in Scene 
zu feßen, worin an einem ber Deputirten eine Gewaltthätigleit verübt 
würde, welde man ber Wiener Regierung in bie Schuhe ſchieben 
möchte. 

Als unfer Held über dieſe Stelle des Briefes nachdachte, begann 
er im Geiſte zu monologiſiren, ein Beweis, wie lebhaft und eifrig 
ſie ihn beſchäftigte. 

Dieſer Herr Van der Noot, begann er für ſich, und mein Herr 
Baron find zwei durchtriebene, doppelt geſiebte Spitzbuben. Eine Ge⸗ 
waltthätigkeit iſt ein Verbrechen und ein ſolches wollen ſie begehen, 
um die Regierung deſſen beſchuldigen zu können. Um große Zwecke 
zu erreichen, heißt es in dem Briefe, darf man in den Mitteln nicht 
wählig ſein, die Schufte wären alſo im Stande, einen Deputirten um⸗ 
zubringen und ihre Landsleute glauben zu Iaffen, bie Regierung babe 
es gethan.. 

Nachdem der Schifferfohn, ohne Hulfe einer erlernten Logit — 
benn befanntlih wird fie auf ber Kegelbahn nicht gelehrt — jondern 
Bloß mit feinem natürlichen Verſtande den Inhalt des Briefes analyfirt 
batte, kam er auf die Frage feines Verhaltens, feines Benehmens. 

Ihm Dabei in dem Labyrinthe feiner Oedanken zu folgen, wäre 
eben jo mibfelig wie überflüſſig. 

Mühſelig, weil er felbft aus einem förmlichen Gebanlen- Chaos 
fih berauszumwinden hatte, und überflüffig, weil man feinen Entſchluß 
ohnedem in feinen ferneren Handlungen kennen lernen wird. 

Als Joſef Kaijer im Hafenhaufe anlangte, waren der Baron und 
feine Schwefter, obwohl der Abend bereits heranbrach, noch nicht 
Daheim. 

Der Geheim-Secretair begab ſich daher auf fein Eabinet, faltete 
das Briefhen und das Papier, worauf er Die ihm vom Pubelicheerer 
bictirte Ueberfegung gejchrieben hatte, forgfältig zufanmen und nähte 
fie unter dem Futter feines Rockes feit. 

Er hätte freilich lieber dem Baron das Briefehen in die Hände 
gefpielt, um dann zu erlaufchen, was er in Folge deſſen beginnen 
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würde; allein die Zaube, welcher er den Brief abgenommen hatte, mar 
fortgeflogen und eine andere Mobdalität würde ganz ficher den Berbacht 
Des Gebieters erregt haben. 

Er verzichtete Daher auf dieſe Idee und tröftete fich mit der Hoff- 
mung, man werde dem Baron einen zweiten Brief deſſelben Inhalte 
zufenben, wenn man zur Kenntniß gelangt, daß er den früheren nicht 
erhalten. 

Der Geheim-Secretair beunruhigte fi darüber vergebens, er 
wußte eben nicht, daß Diejenigen, die fi auf einer fo großen Entfer- 
nung einer Taubenpoft bedienen, in ber Regel zwei Boten — jedoch 
nicht gleichzeitig — abjenden, da, wenn, was häufig fich ereignet, ber 
eine verunglüdt, der andere am Ziele anlangen kann, 

Und das geihah in dieſem Falle, 

Das zweite Eremplar des Briefchens war dem Baron am frühen 
Morgen in die Hände gelommen. 

Ein paar Stunden nach Joſef Kaifer fuhren der Baron und jeine 
Schwefter in's Haus, 

Erfterer rief fogleich ben Geheim-Secretait zu fih in fein Gemach. 

Nun, Herr geheimer Secretair, wie haben Sie den Tag zugebracht? 

Ich glaube ſehr nützlich, Herr Baron. 

Haben Sie fih geiftig bejchäftigt? 

Ia, in meiner Beichäftigung gab's jehr viel Geift, aber Weingeifl. 

Was ſoll das heißen? 

Nichts Anderes, als daß ich viel Wein getrunfen habe. 

Sie treiben unzeitigen Scherz. 

Ich würde mir ſolchen mit dem Herrn Baron nie erlauben. 

Ih will hoffen, daß Sie volllommen nüchtern find. - 

Ich bin es wohl, der Andere jedoch lag am Boden. 

Ber ift diefer Andere? 

Das Werkzeug eines Amtsdieners von ber Polizei. 

Ab, ſchon wieder? Laffen Sie hören. 

Joſef Kaijer erzählte fein Zufammentreffen mit dem Pubdelfcheerer 
vom Anfange bis zu deſſen Uebergabe an den Corporal an ber = 

Marrer Linie. 

Daß er die Epifode von ber Ueberſetzung bes amößfger 
Briefhens ausließ, verfteht ſich von felbft. 
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Baron Allwin Tächelte Über den dem Hunbefchulmeifter gefpielten 
Streich und fagte: Ich billige, was Sie gethan, werbe aber dieſe zweite 
Beläftigung von Seite bes Herrn Polizeidirectors nicht gebuldig hin⸗ 
nehmen, ſondern mie Ruhe zu verfchaffen wiffen. Sie werben im 
Laufe des morgenden Bormittags in meinem Wagen nah Wien fahren 
und im Antihambre des Yürften Kaunig — in feiner Billa zu Maria- 
bilf — einen Brief abgeben, ohne auf eine Antwort zu warten. Nach⸗ 
dem Sie den Brief beforgt haben, fenben Sie die Equipage zurück unb 
vollziehen einen zweiten Auftrag, über ben ih mit Ihnen fogleich aus⸗ 
führlicher fprechen werde. 

Der flotte Sepp ſpitzte Die Obren, wie ein Hafe es beim Teijeften 
Geräufh macht; wir wollen mit dieſem Gleichniſſe Dem Muthe unferes 
Helden nicht zu nabe treten, man kann ben Muth eines Leonidas gleich- 
zeitig mit der Ohrmufchel-Beweglichleit eines Hafen befigen. 

Nehmen Sie ſich einen Stuhl, befahl Alwin, und fegen Sie ſich 
zu mir an ben Tifch. 

Der Baron ſaß nämlih an einem Tifh, auf beffen mit feiner 
Moſaik ausgelegter Platte eine ſchwere vierarmige filberne Giranbole 
fand, in welcher vier einen Moſchusduft verbreitende Wachslerzen 
brannten. | 

Sofef Kaifer gehorchte dem Wunfche feines Gebieters. 

Betrachten Sie einmal dieſes Papier, begann der Baron, auf eine 
Karte deutend, die er vor fich liegen hatte, 

Der flotte Sepp folgte der Weifung. 

Berfiehen Sie fih auf Zeichnungen der Art, wie fie auf dieſem 
Bapier enthalten find? 

Nein, Herr Baron. 

Sie wifjen alfo nicht, was bieje Zeichnung vorftellt? 

Die zur linken Seite angebrachte Schrift wird mich barliber be- 
lehren. 

Lejen Sie diefe Zeilen. 

Der Scifferfohn Tas: 

„Grundriß der k. k. Haupt und Nefidenzflabt Wien mit ihren 
Borflädten und angrenzenden Dertern. Aufgenommen unter der Di- 
rection bes Hofmathematifers Joſef Nagel. Anno domini 1770." 

Gott Lob! Tächelte Alwin, mein Geheim-Secretair kann fogar leſen! 
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Der flotte Sepp lächelte auch, allein durch feinen Kopf flog bie 
Drohung: Ich werde Dir zeigen, daß ich mehr kam wie Iefen! 

Der Driginalplan, fuhr der Baron in befehrendem Tone fort, ift 
viel größer, was Sie hier fehen, ift nur eine verkleinerte Copie, Die 
jeboch zu unferem Zwede genligt. Ich werbe Ihnen das Nötbige er- 
Hären. Sehen Sie hier dieſes Dreieck? 

Fa. 

Das ift das Fürſtlich Kaunitz'ſche Palais fammt dem Garten in 
Mariahilf. 

Ich kenne es, benn weiter oben in ber Mariahilfer Hauptfiraße, 
im Oberneuftift, babe id} gewohnt. 

Um fo befjer, dann kennen Sie — die Mariahilfer Linie? 

Ich kenne fie. 

Auf dem Plane hier iſt fie — wie zu ſehen — mit ber Nummer 5. 
bezeichnet. 

Die zwei winzigen Bierede, bie Ste links an ver Straße aufer- 
bald Der Linie ſehen ... 

Die zeigen vermuthlich die Schänfe zur „Hlihnerfleige‘”) an. 

Sie Tennen fie auch? 

Man ſchänkt dort vortreffliches Hornerbier. 

Ich bemerke mit Vergnügen, daß Sie in der Topographie Wiens 
fehr bewandert find. Fahren wir fort. Die Zickzack⸗Linien, welche ich 
mit der Stiftfpige verfolge, zeigen den Linienwall, viefe gejchlängelte 
Linie den Wienfluß an, glei) darüber ſteht die Nummer 4. 

Da biefe Nummer wahrjcheinlich wieber ein Linienthor bedeutet, 
fo muß e8 das Hundsthurmer fein. 

Bravo, Herr Geheim-Gecretair, Sie befigen viel Scharffinn. 

Spotte mur, dachte Sepp, Dir follft ihn ſchon noch kennen lernen! 

Benn wir den Wall von der Nummer 4. weiter verfolgen, fo 
bemerken wir, daß er, wie überhaupt Aberall, aus eingehenden und 
ausgehenden Winkeln befteht. Die erfleren find biejenigen, wo bie 

Spiten nad Innen zu liegen, während fie bei ben leßteren nach Anßen 
reihen. Bin ich Ihnen verflänblich ? 


®) Dieſes noch jeht beſtehende irwehane war ſchon zu Zeiten Maria Thereſias 
a 
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Ja, Herr Baron. 

Dann zeigen Sie mir, — it, von ber Hundsſthurmer Linie 
angefangen, ber britte ausgehende Winkel? 

Der iſt's! 

Bravo! Behalten Sie diefen Winlel im Auge Innerhalb des 
Linienwalls in biefer Gegend befinden ſich lauter Küchengärten, welche 
zur Vorſtadt „Siebenbrunger Wieſen“ gehören. 

Ich erinnere mid, daß es fo iſt. 

Sie befigen auch ein treues Gedächtniß, ich — Nun 
merken Sie wohl auf. Wenn Sie, außerhalb bes Linienwalles, ſich 
mit dem Rüden gegen ben bezeichneten britten ausgehenden Winkel 
ftellen, daun haben Sie vor ih .. . 

Meidling und das Gatterbölzel. — 

Ausgezeichnet! Sie wiſſen ja Alles. Doch joweit fommen wir 
nicht, fondern e8 wird Ihnen ungefähr zweihundert Schritte von dem 
Ihnen angegebenen Standpunkte ein einzeln ſtehendes Gehöfte in’s 
Auge fallen. Diefes Gehöft befteht aus einem ebenerdigen Wohnhaufe 
mit einem eingeplantten Hofe. : Ohne fi von dem Hunbegebell, welches 
Sie da empfangen wird, abſchrecken zu laffen, begeben Sie fi in Das 
Haus und verlangen mit bem Herrn des Haufes zu ſprechen. Dieſem, 
aber auch nur ibm, fagen Sie unter vier Augen, er folle ſobald wie 
möglich in's Hafenhaus — deſſen Rage Sie ihm bejchreiben werden — 
fommen. Wenn er Anftand nimmt, Bedenken trägt, oder fi offen 
weigert, dann fangen Sie ihm bloß: Herr Jules Dethien ſei bier 
angelommen. 

"Ber? gr 

Herr Jules Detbieu. Der Name iſt Ihnen fremd. — 

Mein Gedächtniß wird ihn bewahren. 

Herr Detbien ift ein Brüffeler Kaufmann, der hier ein Gefchäft 
zu etabliren gedenkt. Er iſt Etänbemitglieb und befindet fi unter 
ben bier angelangten Deputirten. 

Diefe Angaben wären ımferem Sepp noch vor achtzehn Stunden 
eben fo glaubwürdig, wie unverfänglich erfchienen, jetzt aber, nachdem 
er den Inhalt des franzöfifchen Briefchens kennen gelernt und das 
Mißtrauen einmal angeregt war, jett erblidte ew in ber Angabe des 
Gebieters die bloße Schaale von einem Kern, der nichts weniger als 
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faufmännifcher Natur war, und wurbe fomit ermuntert, Augen unb 
Ohren offen zu halten. 

Dies verhinderte ihm jedoch nicht, feinen früheren Vorſatz feftzu- 
halten, dem Baron mit der nämlichen Münze, die er bergab, wieber 
auszuzahlen. 

Wie er, dachte Sepp, werde and ich meine Geheimniffe Gaben, 
wir werben Beide an Einem Webeſtuhle figen, er wird die üben 
ziehen, ich Dagegen werbe fie kreuzen. Wir mollen dann fehen, was 
für ein Linnenzeug zum Borfcyein lommt, am Ende wirb’s ein Net, 
worin ein Flug Vögel ſich fängt. 

Sein Antlig versieth mit feinem Zuge bie Hintergedanken, welche 
ihn befeelten. 

Mit Lächelnber, bemüthiger Stimme fagte er: Herr Baron find fo 
gnädig, mich in Dinge eingumeihen, Die zn wiflen fir mid über⸗ 
flüſſig iſt. 

. Nicht fo ſehr, als Sie glauben, Herr Secretair, bekam er zur 
Antwort; Herr Jules Dethieu ift beftinnmt, der Gatte der Baroneffe 
zu werben, er wird während feines Aırfenthalts in Wien öfter bei uns 
einfprechen, Sie mußten daher dies Alles erfahren, um Ihr Benehmen 
darnach einzurichten. Meine Echwefter ift ein noch kindiſches Weſen, 
fie bat Sie zu einem vertraulichen Ton ihr gegenliber berebet, Gie 
müſſen fig von mm an befien enthalten, ebenfo vergeffen Sie bie 
muthwilligen Scherze, bie fie ſich, dem Anſtande zuwider, mit Ihnen 
erlaubt. 

Herr Baron, ich habe darauf nie ein Gewicht gelegt . . 

Ich weiß es, lieber Kaifer, Sie haben ſich munter, aber verftändig 
gezeigt, und das gefiel mir. Ihr Betragen war offen und mannbaft, 
ih wünſche, daß Sie fig auch im Uebrigen fo verhalten, und mein 
Dank wird für Sie fruchtbar fen. Ich entlaffe Ste. Adieu. 

Der Geheim-Steretaie ging auf fein Gemach. 

Die Baroneffe wird alfo die Gattin eines Deputirten werben, 
ſprach er für fih, ich wünſche dieſem Deputirtein viel Glück zu dem 
Deputat*), weiches ihm feine Zuflinftige in’ Haus bringt. Jules ift 


*, So Heißt ein Tpeil der Beſoldung, weicher nicht im Baarem, fordern in allerlei 
Raturalien, 3. B. Holz, Wein, Frucht u. f. w, bedungen wird. 
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Ya, Herr Baron. 

Dann zeigen Sie mir, — iſt, von der Hundsthurmer Linie 
angefangen, der dritte ausgehende Winkel? 

Der iſt's! 

Bravo! Behalten Sie dieſen Winkel im Auge. Innerhalb des 
Linienwalls in dieſer Gegend befinden ſich lauter Küchengärten, welche 
zur Vorſtadt „Siebenbrunger Wieſen“ gehören. ! 

Ich erinnere mid, daß es fo if. | 

Sie befigen auch ein treues Gedächtniß, ich —— Nun 
merken Sie wohl auf. Wenn Sie, außerhalb des Tinienwalles, fi 
mit dem Rüden gegen ben bezeichneten britten ausgehenden Winkel 
ftellen, dann haben Sie vor ih . . . 

Meidling und das Batterbölzel. — | 

Ausgezeichnet! Sie willen in Allee. Doch foweit kommen wir 
nicht, fondern e8 wird Ihnen ungefähr zweihunbert Schritte von dem 
Ihnen angegebenen Standpunkte ein einzeln ftehendes Gehöfte in’s 
Auge fallen. Diefes Gehöft befteht aus einem ebenerdigen Wohnhaufe | 
mit einem eingeplankten Hofe. Ohne ſich von dem Hunbegebell, welches 
Sie da empfangen wird, abjchreden zu laffen, begeben Sie fih in Das 
Haus und verlangen mit dem Herrn bes Haufes zu ſprechen. Diefem, 
aber auch nur ihm, jagen Sie unter vier Augen, er folle ſobald wie 
möglich in's Hafenhaus — beffen Lage Sie ihm beichreiben werben — — 
fommen. Wenn er Anftand nimmt, Bebenten trägt, ober ſich offen 
weigert, dann fagen Sie ihm bloß: Herr Jules Dethien jei bier 
angelommen. 

"Ber? ve 

Herr Jules Detbieu. Der Name iſt Ihnen fremd. — 

Mein Gedächtniß wird ihn bewahren. 

Herr Dethieu ift ein Brüffeler Kaufmann, der bier ein Gefchäft 
zu etabliven geben. Er iſt Stänbemitglieb und befindet fih unter 
ben bier angelangten Deputirten. 

Diefe Angaben wären ımjerem Sepp nod vor achtzehn Stunden 
eben fo glaubwürdig, wie unverfänglich erjchienen, jetzt aber, nachdem 
er den Inhalt des franzöfifhen Briefchens Tennen gelernt und das 
Mißtrauen einmal angeregt war, jett erblidte er in der Angabe bes 
Gebieters die bloße Schaale von einem Kern, ber nichts weniger als 
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faufmänmifcher Natur war, und wurbe fomit ermuntert, Augen und 
Dhren offen zu Halten, 

Dies verhinderte ihn jedoch nicht, feinen früheren Vorſatz feſtzu⸗ 
halten, dem’ Baron mit ber nämfichen Münze, die er bergab, wieber 
anszuzahlen. 

Wie er, date Sepp, werde and ich meine Geheimniffe haben, 
wir werben Beide an Cinem Webeſtuhle figen, er wird die üben 
ziehen, ich dagegen werde fie Treuzen. Wir wollen dann fehen, was 
für ein Linnenzeug zum Borfcein kommt, am Ende wirb’s eim Neb, 
worin ein Flug Bögel fich fängt. 

Sein Antlig verrieth mit feinem Zuge bie Hintergebanten, welche 
ihn befeelten. 

Mit lächelnder, demüthiger Stimme fagte er: Herr Baron find fo 
gnäbig, mich in Dinge eingumweihen, Die zu wiſſen für mid über- 
flüſſig iſt. 

.Nicht fo ſehr, ale Sie glauben, Herr Secretair, bekam er zur 
Antwort; Herr Jules Dethien ift beftimmt, der &atte der Baroneffe 
zu werben, er wird während feines Aufenthalts in Wien dfter bei uns 
einfprechen, Sie mußten daher dies Alles erfahren, um Ihr Benehmen 
darnach einzurichten. Meine Echwefter ift ein noch kindiſches Weſen, 
fie hat Sie zu einem vertraulichen Ton ihr gegenüber berebet, Sie 
mäffen fi von nun an beffen enthalten, ebenfo vergeffen Sie bie 
mutbwilligen Shene, bie fie fih, dem Anftanbe zuwider, mit Ihnen 
erlaubt. 

Herr Baroı, ic babe darauf nie ein Gewicht gelegt... . 

Ich weiß es, lieber Kaifer, Sie haben ſich munter, aber verflänbig 
gezeigt, unb das geflel mir. Ihr Betragen war offen und mannhaft, 
ih wünſche, daß Sie fig auch im Uebrigen fo verhalten, und mein 
Dank wird für Sie fruchtbar fein. Ich entlaffe Sie. Adieu. 

Der Geheim-Steretair ging auf fein Gemach. 

Die Baroneffe wird alfo bie Gattin eines “Deputirten werben, 
ſprach er für fi, ich wünſche dieſem Deputirten viel Glüd zu dem 
Deputat*), weiches ihm feine Zuküuftige in’ Haus bringt. Jules ift 


”) So Heißt ein Theil der Beſoldung, welcher nicht in Baarem, ſondern in allerlei 
Raturalien, z. B. Holz, Bein, Frucht u. ſ. w, bedungen wird. 
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fein Taufname; armer Niederlänber, fie wirb Dich fehr Koch fleigen 
laſſen. In der verfloffenen Nacht betheuerte fie einem gewiſſen Joſef 
ihre Liebe, und nun beirathet fie auf einmal einen Inles. Welcher ift 
ber Betrogene? Ganz gewiß Beide, und auch ich wär's, wenn ich mich 
hätte einfäbeln laffen, aber des alten Kaifer’s Sepp hat den Braten 
gerochen, ſchon im Walde draußen, ehe noch mein Hahn, das beißt ber 
Adam, zum britten Mal gefräbt hatte. Der Baron fagt, feine Schwefter 
fei ein noch kindiſches Weſen, ich danke für dieſe Kindlichkeit, welche 
beuchelt, ſchmeichelt und betrügt; wenn man bebenlt, Daß fie erft fiebzehn 
Jahre alt ift, dann wirb man zugeben, daß fie es in ihrer Kunft grabe 
fo weit bringen kann, wie ber Pudelſcheerer in der feinigen. Doch 
was kümmert fie mih? Ich hab’ auf andere Dinge zu achten, ich hab’ 
mir's einmal vorgenommen, bem Cäcilientage mein Glüd anzuvertrauen, 
meine Gattin muß die Gräfin Primavera — Den Talisman dazu 
beſitze ich und werde ihn benutzen. 

Er. begab ſich zu einem Schranke, den er mit einem Schlüffel 
öffnete, und flöberte darin um. 

Ich muß wieder einmal meine Eroberung in Angenſchein nehmen, 
fuhr er in ſeinem Selbſtgeſpräche fort, ein Anderer braucht oft Monate 
lang, um ſich eine einfältige Dirne zur Gattin zu erobern, bei mir 
bedurfte e8 nur Einer Minute und ich erbeutete, freilich kur Einen 
Stod, allein an biefem Stode hängt bie Hand einer Gräfln und das 
will was jagen. Teufel — wo ift denn mein Talisman? Er ift mir 
doch nicht — alle taufendb Teufel — ruhig Sepp — ba liegt er. Wie 
mir die Hand zittert; der Schred, mein Talisman fei mir abhanden 
gelommen, fuhr mir in bie Glieder. Er Tiegt bier zwar hinter Schloß 
und Siegel, wenn ich jedoch eine Art wüßte, ihm noch ‚ficherer zu ver⸗ 
bergen, ich würbe fie nicht-von der Hand weifen. Befler bewahrt, wie 
beffagt. Ich hörte einmal erflären, ein Spion habe ein in Wachs ge- 
hülltes Billet, um e8 ficher an den Ort feiner Beftimmung zu bringen, 
hinabgeſchluckt, da drinnen wär’ auch mein Stod am ficherften, allein 
ih müßte dann kerzengerade herumfpazieren und köbunte mich nicht 
büden, ein Secretair aber, der das nicht kann, bringt es nie dahin, 
wo der Baron Thugut ſteht, und ich ſtrebe darnach. Um meinen Sinn 
noch mehr im feiner Treue zu ſtärken, um meine Stanbhaftigleit zu 
erfrifhen und wachfen zu maden, wie Gurten, wenn man fie fleißig 
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begießt, will ich auch die Eheverſprechung auf ber Klinge wieder leſen 
und au dem Stahlplättchen in ber Längenmitte des Stodes drücken — 
Sapperment, es bewegt ſich nichts, bie Majchinerie drinnen muß ein- 
geroftet fein — ach! endlich führt ber Dolch heraus — ba ſteht fie, 
bie Berbeifung meines Glückes, meiner Erhebung: „Dem Befiter biefer 
Waffe, am Tage Eäcifia 1787, reich" ich meine Band zum Ehebunde.“ 
„Säcilia, Gräfin non Primavera.“ Und auf der andern 
Seite: „Der Befiger wird am Borabende bes genannten Tages um 
zehn Uhr Nachts vom Stefansplage in Wien abgeholt werben. Ach, 
wie langfam die Tage dahin fehleichen, wenn doch mindeſtens ber Vor⸗ 
abend berangerlicdt wärel Geduld, Sepp! Geduld, gut’ Ding braudt 
Weile. Jetzt aber will ich den Dolch verfchwinden laffen, ben Stod 
wieber verfchließen und mich zu Bette hegeten um mich für den 
morgenden Tag zu ſtärken. 
Das that er denn auch. 


. 
“ “ . . ® . 0 . ® . “ “. . . ® L . ® ® 0 


Am andern Vormittage fuhr Joſef Kaifer in einer ſtattlichen 
Kalefche feines Gebieters, des Barons Alwin, zum Fürften Kaunitz 
nah Wien. . 

Auf Dem Wege gedachte er bes franzöftfchen Briefchens, welches 
er in feinem Node eingenäht trug, und lächelte. 

„Wenn der Fürſt wüßte, was ich weiß,‘ fprach er für fich, „er 
würde mir ganz einfach meinen Rod ausziehen und mich hinter Schloß 
und Riegel ſetzen laffen; es ift eine weiſe Einrichtung bes Schöpfers, 
daß er die mächtigen Herren nicht allwiffend gemacht hat, fie würden 
dabei unfereine gar nicht bendthigen, und man müßte den Gebanlen, 
fein Glück zu machen, fahren Iaffen, ober noch richtiger, man hätte ihn 
gar nicht gefaßt. Ein Anderer an meiner Stelle würde bie gate 
Gelegenheit benugen und mit bem Briefchen in dex Hand an ber Thür 
bes Fürſten Hopfen, ich aber laſſe es bleiben; wenn ich bie Linien auf 
bie Tafel ftellen ſoll, müſſen fie nicht Bloß weich gefotten, ſondern auch 
orbentlich geſalzen und gefchmalzen fein, Vernünftige Leute Tafjen das 
Obſt zeitigen, nur Kinder fchlagen es unreif von ben Bäumen.‘ 

Dem Leſer wird es auffallen, daß der Schifferfohn fo Häufig mit 
fi allein fprad. Wie konnte er auch anders, war er doch auf ſich 
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jelhft angewiefen! Er befaß in Wien weber Berwanbte, no Freunde, 
noch fonft Jemanden, dem er ſich mittheilen, dem er fid$ anvertrauen fonnte. 

Uebrigens geben dieſe Selbftgefpräcke feinem Berftanbe ein glinfliges 
Zeugniß; wir glauben nämlich im Leben bie Bemerkung gemächt zu 
baben, daß dumme Leute niemals mit fich felbft fprechen, uns wenigftens 
ift noch Keiner vorgefommen, fte begnügen fich dahinzubrüten. 

Joſef Kaifer langte in der Villa des Staatskanzlers an. 

Wer ihn jüngft bei ber „Flauten“ in Hetzendorf gefehen hätte, als 
ber Kegeljunge rief: „Alle Neun, ich Bitt? um eimen Kreuzer!“ ber 
hätte ihn im dem freiherrlicyen Geheim⸗Seeretair nicht wiebererlannt. 

Mit einen Anftande, der ihm nicht angelernt, fonbern theils an⸗ 
geboren, theils durch die körperlichen Uebungen im Schwimmen, Reiten, 
Rudern und Kanfen angewöhnt war, ſchritt er bie kurze Treppe hinan 
und verlangte mit dem Kammerbiener Seiner Durchlaucht zu fprechen. 

Da er in einer Equipage angefahren kam, fo wurbe ihm fogleich 
willfahren. 

Ih bin ber Geheim-Secretair des Barons Alwin, mit biefen 
Worten präfentirte er ſich bem fürftlichen Leibbiener, 

Mas ftebt zu Dienften? 

Das Herz des flotten Sepp bob fi unter bem Eindrude des 
Stolzes. 

Er, ber —5 — war zu hören: „Was giebt's?“ ober: „Was 
wollen Sie?" oder gar: „Was wollt Ihr?“ murbe jet gefragt: „as 
fteht zu Dienften? 

Ih bin beauftragt, lautete feine Antwort, einen Brief bes Herru 
Barons abzugeben. 

Der Andere übernahm das Schreiben, las die Abreffe und fjagte: 

Er wird Seiner Durchlaucht ſogleich überreiht werden. Sind 
Herr Geheim⸗Secretair angemwiefen, auf eine Antwort zu warten? 

Nein, mit ber Uebergabe ift mein Auftrag vollzogen. 

Damit grüßte er höflich unb trat feinen Rüdzug an. 

Ih will die erfte, befte Here beirathen, dachte Sepp auf bem 
Wege zur unten harrenden Kalefche, wenn biefer Kammerbiener mich 
nit für emen flubirten Geheim-Secretair angefehen bat. Sch möchte 
wiffen, ob ber Baron Thugut zum erftien Male feine Sache auch jo 
gut gemacht bat wie ich? 
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Der Anweifung bes Barons gemäß ſchickte er nun, da der Auftrag 
vollzogen war, die Equipage heim und ging zu Fuße längs der Maria- 
biffer Hauptftraße gegen bie gleichnamige Linie. 

-— Bevor er biefe erreichte, mußte er an dem Haufe vorüber, wo er 
gewohnt hatte und wo ſich feine Garberobe noch befand. 

Ah, dort hauſt meine Miethsfrau, die blonde, bide Wittib, wenn 
diefe Eva Pitſchin wüßte, Daß ich ihr fo nahe bin, fie käme herausge⸗ 
fürzt und ließe mich mimmer von ſich. 

So dachte er. Einen Moment lang günhte er ber Übee, fie zu 
beſuchen, feinem Eigenthume nachzuſehen, Raum, bie Cigenliebe kitzelte 
ihn, fich ihr in feiner gegenwärtigen Stellung zu präfentiren, allein 
jeine Rage mahnte ihn zur Vorſicht. 

Die Polizei fahndete noch nad) ihm von wegen bes Müllers und 
die Pitſchin beſaß eine Plapperzunge. 

Der Kampf zwiſchen der Eigenliebe und ber Vorficht entſchied fich 
rafch zu Gunſten der letzteren, Joſef Kaifer änderte die Richtung, ftatt 
an dem erwähnten Haufe vorliber gegen bie Mariahilfer Linie zu gehen, 
bog er links nad Gumpendorf ein, paffirte unterhalb der Pfarrkirche 
den Steg über den Wienfluß und bald Darauf auch die Hunbsthurmer 
Lime. 

Um, was nım ‚folgt, durch eine Zwifchen - Erzählumg nicht unter- 
breden zu müſſen, verlaffen wir unferen Helden auf eine mir fehr 
kurze Friſt, um Einiges zur Gerfellung bes Zujammenbanges nach⸗ 
zuholen. 


192 


Achtzehntes Kapitel. 


Worin Gottlieb Huchs ein Baus entdeckt und 
einen Zopf wieder findet. 


Der alte Gottlieb Luchs befand fich in ber Klemme, 

Er hatte wohl ein unterirbifches Magazin mit Contrebande, dar- 
unter ein tobtes Kind an die Gräfin Primavera adreſſirt, entbedt, 
verlor aber bei diefer Gelegenheit ben Hund, ben Seine Majeftät ber 
Kaifer dem Hofrath perſönlich übergeben und ben biefer ihm, bem 
Amtsdiener, anvertraut hatte. 

Einen Anderen würde biefe peinliche Situation troſtlos und that- 
108 gemadt haben, unfer Alter dagegen war nicht aus fo weichen Thon 
gemadt und in der Hite des Büreaus hart gebaden, er verlor ben 
Kopf nicht. 

Er verſchob, wie wir bereit8 aus feinem Monologe vor bem 
Hafenhaufe erfuhren, die Meldung, fandte den Pudeljcheerer aus, ben 
Hund zu fuchen, und verfappte fich zum Bettler, um Notizen über 
Baron Alwin zu ſammeln. 

Strubl fand feine Spur von feinem Freunde Mohr und Luchs 
wurbe von dem Flama-Pepi erfannt und an Hefperine verrathen. 

Der Amtsdiener jandte num den Pubelfcheerer aus, Damit er fid 
dem Baron Alwin als Zopf anhänge, er jelbft aber verkappte fi 
wieber und machte fi) auf den Weg gegen bie Siebenbrunner Wieſen. 

Das geſchah an demjelben Tage, wo Joſef Kaifer fein Abenteuer 
mit dem Pubelfcheerer beftand. 

Der Leſer wird ſich erinnern, daß der unterirdifche Gang einerfeits 
in eine brunnenartige Vertiefung mündete, bie ſich in einem arten 
innerhalb der Linie befand, andererſeits aber ‘in den Hofraum eines 
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Baufes, welches, nad der Beurtheilung bes Amtsbieners, außerhalb 
es Linienwalles ftehen mußte. 

Da der alte Luchs mit dem Rapporte über * Entdeckung, 
wegen des verlorenen Hundes, zögerte, ſo mußte er Sorge tragen, daß 
mittlerweile das Magazin nicht geleert werde, ober mindeſtens nicht, 
ohne Daß er es erfuhr; er begab fi daher im Privatwege zu ber 
betreffenden Abtheilung der Finanzlammer und infinuirte dort, man 
möge die Zollaufjeber an den Linienthoren beauftragen, auf’8 Sorg⸗ 
fältigfte zu invigiliven, er habe Wind belommen, baf vor ber weftlichen 
Linie ein großer Schmuggel-Transport angelangt fei. 

Durch biefe Anzeige ficherte Luchs Die eine Seite, im Falle bie 
Schmuggler ee vorziehen follten, die Waaren aus dem Magazine 
zurückzuſchaffen und den Verſuch des Schmuggel® durch eines ber 
- £inienthore zu wagen. 

Um aber auch die anbere Seite zu deden, das heißt, um zu er- 
fahren, ob bie Eontrebande nicht durch den falfchen Brumnen in den 
- Garten innerhalb des Walles herausgehoben worden fei, mußte fich 
eines ber ihm abjungirten Individuen zum Bettler vermummen, bort 
herumſtrolchen unb befonbers zur Nachtzeit Scharf invigiliren. 

Um diefes Benehmen bes alten Luche’ vom Standpunfte der Amts- 
praris nicht tabelgswerth zu finden, muß ein keineswegs lobenswerther 
Borgang ber Zofefinifchen Polizei hervorgehoben werden. 

Es beliebte ihr häufig, beabfichtigte Verbrechen, obwohl fie zeitlich 
genug Kenntniß davon befam, nicht zu verhindern, ſondern erft, nach⸗ 
ben fie voßßbracht waren, einzufchreiten. 

Ein eflatantes Beifpiel Davon foll zur Stelle erzählt werben. Als 
Duelle dient uns ein Buch, deffen Titel wir zwar nicht anführen, weil 
wir zum Nuben und Frommen Anderer unfere Quellen niemals namhaft 
maden, von bem wir jeboch, um feine Glaubwürdigkeit zu bethätigen, 
verficdern, daß es ſowohl vom Herrn Hofrath Schloffer in jeiner 
„Beichichte des achtzehnten Jahrhunderts,” wie auch vom Herrn Pipit 
in einem feiner befannten Werke vielfach benußt worden if. | 
| Der Fall, der erzählt werben foll, bat ben ———— jungen 

Grafen Potzdaczky zur Hauptperfon. 

„Potzdaczky — meldet unfre Duelle — ber mit dem von feinem 

Bater ausgeworfenen Yahresgehalte nicht ausreichte, Schulden auf 
Joſef Kaiſer. I. % 13 
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Schulden hänfte und von feinen Gläubigern äußerft gebrängt wurbe, 
befand fich der Berzweiflung nahe, als ihm fein Kammerbiener ben 
Rath gab, Faliche Bankozettel zu machen, wozu, wie ihn biefe ver- 
führerifche Schlange verficherte, Alles fchon in Bereitfchaft wäre umb 
ber Graf nur feine Wohnung nebft einigen ganz geringen Auslagen 
hergeben durfte.‘ 

Der gebrängte Graf, welcher in biejem Augenblid vielleicht nur 
die Möglichkeit reich zu werben ſah, ohne auf die Folgen feiner Hand- 
fung zu denken, willigte ein, und bie Arbeit begann, ohne daß Poßdaczky 
weiter baran badhte. 

Kaum aber waren die Formen. zu dem Papiere und einige Stempel 
verfertigt, als der Kammerbiener die ganze Sache der Polizei entbedte, 
um bie zur Belohnung für den Denuncianten ausgefesten zehntaufend 
Gulden zu erhalten. Der Kammerbiener wurde angewiefen, genau zu 
beobachten umd, wenn Alles fertig und die Zettel gebrudt wären, bie 
Anzeige zu machen. 

Indeſſen warb Potzdaczky über fein Benehmen ängftlid). 

Ihn veuete der nicht gemug überdachte Schritt und er befchloß, von 
dieſem fträflichen Borhaben abzugehen. 

Diefen Entfchluß vertraute er feinem Kammerdiener, indem er 
zugleih Mangel am Gelbe, die Arbeiten zu unterfiigen, vorgab, aud | 
fih äußerte, Daß er um alle Schäte ber Welt feine Familie nicht mit 
fo viel Schande überhäufen möchte, als ihr drohte, wenn bie Sache 
verrathen witrbe. 

Der nieberträchtige Kammerdiener, beforgt, daß er beit Lohn feiner 
Berrätherei verlieren könnte, wenn fein Herr auf biefen Entſchluß be 
barrte, wandte Alles an, um den Grafen zu beruhigen. 

Er verfiherte ihn heilig, daß die Arbeit mit ber größten Vorſicht 
betrieben werbe und daß e8 unmöglich fei, entdeckt zu werben. 

Er bot fi an, dem Grafen auf einen Wechſel zehntanjend Gulden 
zu verfchaffen, mit Einem Worte, er benutzte bie ſchwache Seite ſeines 
leichtfinttigen Herrn fo gut, daß Potzdaczky ben Wechjel aueftellte und 
über die Freude, fo viel Geld in die Hände zu bekommen, einwilligte, 
daß weiter fortgearbeitet werben follte. 

Den andern Morgen machte der Kammerbiener die Anzeige, fein 
Hetr wolle von dem Borhaben, falfche Bankozettel zu machen, ab- 
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Reden, weil es ihm an Geld gebräcde, bie nöthigen Auslagen zu be- 
ſtreiten. 

Man gab dem Kammerdiener die zehntauſend Guiden auf den 
Wechſel des Grafen. 

Dieſer erhielt das Gelb pünktlich überliefert, jagte den Ver⸗ 
gnügungen nach, ohne baran zu denken, daß man in feiner Wohnung 
ein Verbrechen begehe, das ihn zur Schandbühne flihrte, 

Nachdem die erften Zettel gedrudt waren, wurde Potzdaczky nächt- 
licher Weile eingezogen, zur Schanbbühne, zum Gaffentehren und dann 
zum Schiffziehen verurtheilt, wofelbft er auch bald ftarb. 

Dbiges Ereigniß, batirt vom Jahre 1786, ift folglid nur Ein 
Jahr älter, wie bie Begebenheiten unfrer Erzählung. 

Der alte Luchs beobachtete kein anderes Berfahren. 

Die geihmuggelte Waare ganz einfach confisciven zu laffen, genügte 
ihm nicht, er wollte auch bie Befteller, reſpective Eigenthümer in's Netz 
befommen und dazu war erforberlih, daß feine Entbedung geheim 
blieb und, wie er es bereit8 dem Pubelfcheerer auseinandergefetst hatte, 
daß erft, nachdem die Waaren an ihre- Saalplne abgeliefert waren, 
eingefchritten werde. 

Allein auch damit begnügte fich — alte Practicus nicht, er wollte 
auch die Schmuggler oder mindeſtens deren Helfershelfer kennen lernen, 
um fie der Strafe des Geſetzes zu überliefern, und deßhalb machte er 
ſich auf den Weg nach den Siebenbrunner Wieſen. 

Sein Zweck war jenes Haus vor dem Linienwalle nächſt dem 
Hundsthurm, in defien Hofraum der unterirbifhe Gang milnbete unb 
dur eine Thür geichlofjen war, auszukundſchaften und unter deſſen 
Bewohnern Notizen zu ſammeln. 

Luchs hatte für diefen Tag die Masfe eines fchlefiihen Hauflerers 
gewählt, der Zuchproben mit fich trägt und den Stoff erft in's Haus 
bringt, nachdem er für biefe ober jene Qualität einen Käufer gefunden. 

Der alte Amtsdiener ging zur Hundsthurmer Linie hinaus, gegen 
Meidling zu und fuchte dort einen Stanbpunft, defjen Höhe ihm einen 
Ueberblid der nächften Umgegend geftattete. 

Nun begann er mit dem Auge den Garten zu fuchen, worin fich 
ber falfche Brunnen befand. | 

Er hätte ihn aus der Mehrzahl gleichförmiger Vorrichtungen wohl 
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fchwerlich herausgefunden, würbe er in feiner Nähe nicht ben von ihm 
in ber Geftalt eines falfchen Bettlers aufgeftellten Beobadhtungspoften 
bemerkt haben. 

Dort find wir eingeftiegen, murmelte er, richtig, da Tiegt der 
Linienwall, welches von den Häufern außerhalb mag nun das gefuchte 
fein? Der unterirdiſche Gang ift von dem Hofraume jenes Haufes 
burch eine Thür getrennt. Da ich durch beren Schlüffellod den Mann 
mit ber Kerze im Hofe ftehen ſah, jo muß man vom Hofe aus aud) 
die Thür gewahren. Ich bürfte alfo nur jene Häufer der Reihe nah 
abhaufieren und würde beim Eintritt in den Hof das fragliche fogleid 
erkennen, allein bie wenigften Häufer find fo gebaut, Daß man von ber 
Straße aus fogleich in ben Hof kommt; bei der Vorſicht, deren man 
fih in jo compromittirten Häuſern befleißigt, muß ich darauf gefaßt 
fein, daß ich den Hof gar nicht zu Geficht befomme, ih muß alfo bie 
nöthige Ueberzeugung von Außen ber erlangen. 

Nach diefem richtigen Raifonnement beganı Luchs feinen Stand- 
punkt zu wechſeln und zwar folange, bis ex in bie Hofräume ber | 
Gehöfte Einficht gewann, was ihm bald von dem emen, bald von bem 
andern Punkte aus gelang. 

Nur bei Einem erreichte er feine Abficht nicht und zwar aus bem 
Grunde, weil e8 hoch eingeplänkt war. 

Der Alte z0g fein Sacktuch, wiſchte fi mit deſſen Zipfel bie 
Augen und putte fich Die Nafe, um Bergebung, wir müſſen uns biefes 
‚Mal ſelbſt auf Koften bes Anftandes präcifer ausbräden, er — 
ſchneuzte fich. 

Sei e8, Daß er dadurch feinen phufifchen ober feinen geiftigen Blick 
Härte und fchärfte, genug, er hatte fein Tuch — was freilich ſehr be- 
bächtig geichah, faum verjorgt, fo murmelte er auch fhon: „Ich bin 
zu Haufel Einer von den Patriarchen — ich weiß nicht mehr welcher — 
bat einen feiner Söhne an der Behaarung erlannt, Dazu gehört wenig 
Scharffinn, felbft-wenn man blind ift, ih will mi nicht rühmen, mir 
gegenüber war jener Altvater ein Stümper. Manche Leute gelangen 
zu einem Renomme, fie wiſſen nicht wie und warum?“ 

Nach diefem fich ſelbſt gegebenen jchmeichelhaften Zeugniffe fchritt 
er gegen das Gehöft mit dem eingeplanften Hofraume. 
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Er wählte feinen Weg berartig, daß er, um zu bem Haufe zu ge- 
langen, an der Planfenwand entlang bahinfchreiten mußte, 

Während er bies that, erfcholl drinnen Hundegebell. 

Dem in einer undurchdringlichen Wildniß verirrten Jäger Tann 
ber Ton eines befannten Horns nicht erwilnfchter fommen, wie bem 
altern Amtsdiener in diefem Augenblid das Bellen bes Hundes. 

Diefe Hundeſtimme erfenn’ ih auch ohne ben Pudelfcheerer, 
murmelte er; nun leidet es nicht ben geringften Zweifel mehr, das 
Neft ift gefunden. 

Während er längs der Einfriebung dahin ſchritt, ſpähte er nad 
einer Spalte ober einer Deffnung, um in ben Hof bineinlugen zu 
können. 

Umſonſt, die Bretter waren nicht nur nicht ſchadhaft, ſondern auch 
ſo übereinander befeſtigt, daß eines immer einen Theil des andern deckte. 

Dieſe Planke, murmelte der Amtsdiener, iſt gebaut, als wenn ſie 
den Hof eines Nonnenkloſters umfchlöffe. 

Er Tangte an ber Thüre an, fie war gefchloffen. 

Das hab’ ich erwartet, brummte er; die Leute thun alles Mögliche, 
um fich zu verbädtigen. Auch einen Glodenzug find’ ich nicht, ob, oh, 
folde Unvorfichtigkeit ift beinahe ſtrafwürdig. 

Er begann zu pochen. 

Statt daß die Thür fi öffnete, erfchien ber Kopf eines alten 
MWeibes am nächſten Kenfter. 

Was giebt's? fragte die Alte. 

Scaffen’s Tuch, ſchönes ächtes fchlefifches Tuh, ich mache die 
billigſten Preiſe. — 

Wir kaufen nichts. — 

Ich bitte nur meine Muſter anzuſchauen, Sie werden ganz gewiß 
Luſt bekommen; billiger wie ich kann es Ihnen kein Menſch liefern. 

Geht in Gottes Namen weiter. — 

Ich werde es ganz zuverläſſig thun, jedoch erſt, wenn Sie mir 
etwas abgekauft haben. Ich reiſe von weit her, große Koſten, viele 
Mühe, hab' Weib und Kind daheim, möcht’ auch etwas abſetzen, ſehen 
Sie doch nur meine Mufter an! 

Wir wollen nichts, wir brauchen nichts, laßt mich in Frieden. Iſt 
ber ein zudringlicher Menſch! 
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Damit verſchwand die Alte vom Fenfter. 

Der alte Luchs wifchte ſich mit der inneren Hanbfläche den Mund 
ab und murmelte: 

Für heute iſt's aus, ich werbe mich morgen wieber einfinben, aber | 
zuverläffig nicht umfonft, wie heute! | 

Bevor er ſich entfernte, warf er einen Blick auf die Nınmmer bes | 
Haufes und prägte fie feinem Gedächtniſſe ein. | 

Obwohl in dieſem Augenblid fih in vollem Rückzuge befinbent, 
entwarf er doch ſchon den Angriff für ben nächſten Tag. 

Was erfann er wieder? 

Er begab ſich nach Meidling in’s Milttär-Duartieramt. 

Dort gab er fih dem Duartiermeifter zu erkennen, zeigte feine 
amtliche Legitimation vor und begehrte für den nädften Tag ein 
Einquartierungsbillet für „Einen Mann” auf die Dauer von vierumb- 
zwanzig Stunden. 

Das Berlangte wurde ihm ohne Anftand verabfolgt. 

Wohnen mehrere Parteien im Haufe? 

Nein. 

Wem gehört das Haus? 

Einem Küchengärtner in Margarethen. Der Dann, welcher e8 | 
bewohnt, hat es ſeit vielen Jahren im Beſitz. 

Was treibt er für ein Gewerbe? 

Er befigt zwei paar Pferbe und leiftet ſchweres Fuhrwerk. 

Die ift der Name diefes ſchweren Fuhrmannes ? 

Lorenz Wall. 

Und wie heißt der Hauseigenthlimer in Margarethen ? 

Anton Wall. 

Bermuthlich zwei Brüder? 

Darüber vermag ich wirklich feine Auskunft zu geben. 

Luchs ſchrieb die erhaltenen Angaben auf ein Papierſtück, forberte 
dann den Quartiermeifter zur Berjchwiegenheit auf und entfernte fich. 

Die gemachten Notizen wurben für die Taſche Littera S beftimmmt, 
wo ſich unter Anderem der Artikel Schmuggel befand. 

Die Einreihung konnte erft daheim vorgenommen werben, ba er 
beute fein Amtsgewand, worin fi das Tafchen- Archiv befand, nicht 
am Leibe trug. 
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Der Alte hatte zwar heute feine Abficht nicht volllommen erreicht, 
er war jedoch mit dem Ergebnifje des Tages zufrieden. 

Wir fagen des Tages; denn bie Entfernungen, welche er zurüd- 
fegte, ferner der Umftand, daß ber alte Mam nicht mehr flink anf den 
Beinen war und überhaupt feine Urfache hatte, fich zu übereilen, enblich 
eine kurze Einkehr in einer Schänfe und ber weite Rückweg, bies Alles 
zehrte ben ohnedem nicht langen Septembertag vollends auf, fo baf 
Luchs erſt nah amngebrochener Dunkelheit in feiner Wohnung 
anlangte. 

Wir erwähnten bereits, erachten es aber für zwedgemäß, noch 
einmal zu erinnern, baß diefer Tag der nämlidhe war, au welchem 
Zofef Kaifer, der Geheim-Secretair des Barons Alwin, fein Abenteuer 
mit dem Bubeljcheerer Eberharb Strubl beftand. 

Luchs hatte faum bie Schwelle feiner Wohnung überferitten, fo 
ſchrie ihn feine Gattin ſchon an: 

Eudlich kommt der Herr nach Haufe; habe, daß der Tag nit 
um zwölf Stunden länger if. — 

Meiner Trew’, unterbrach der Amtsbiener feine zweite Hälfte, heute 
würde es nicht geſchadet haben, wenn ich der Sonne hätte gebieten 
können fill zu fliehen, wie e8 ber Judengeneral — fein Rame ift mir 
entfallen — gethan. 

Das fehlte noch und grabe heite. 

Nun, warum denn nicht grabe heute? gift Du vielleicht gejonnen, 
mit der Nachbarin zum Kafperl zu gehen? . 

Falt mir nicht ein; heute haben wir die Comödie im Haufe — 

Das für eine Comödie? 

Eine Affencomöbie. 

Tondl, Du bift heute fehr g'ſpaßig. 

Es werden Dir über meinen Spaß fogleih die Augen übergehen. 

Tondl, mäßige Did. 

Ich leid's nicht, ich mag's nicht, ich will's nicht! fchrie die Gattin. 

Mach’ kein Auffehen, alte. Bißgurn, und fag’, was es giebt? 

Die Amtödienerin fprang zur Thlire, welche in bie zweite Stube 
führte, riß fie auf und rief: Das giebt’s! 

Luchs nahm die Kerze vom Tifche, ging binein und rief: Mein 
Gott! das ift ja der Pubeljcheerer, was für ein Unglüd! — 
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- Ein Ungrüd? fiel ihm die Gattin höhnend in bie Rebe, ein 
Rauſch iſt's und Fein Unglück! 

Der Pudelſcheerer betrunken? Richtig, er iſt's. Man hat doch 
nie gehört, daß der Menſch ein Säufer iſt. Wie iſt er denn in's Haus 
gekommen? Wer hat ihn hierher gebracht? 

‚ Da, ein Brief; man bat ihn mit dem Beſoffenen zugleich ab- 
gegeben. 

Der Amtspdiener ftellte die Kerze auf den Tiſch, las Die Adreſſe 
und dann vor dem Inhalt den Namen des Schreibers. 

„Bon Franz Sauber, Corporal ber erften Compagnie des Polizei- 
bataillons,“ murmelte er; ich bin neugierig, fehr neugierig! 

Darauf begann er zu lefen und allmälig zu. erftarren. 

Zu Ende gefommen, blidte er abwechfelnd bald den Brief, bald 
ben in vollfommener Garderobe auf einem Canapee fchnarchenden Pubel- 
fcheerer an. 

Endlich machte fein Ben fi Luft: 

Ih babe diefen Hundsvater über Neumalbegg Hinaus birigirt, 
und er fpaziert nad) Kaifer-Ebersborf! Dort fängt das Vieh zu trinken 
an und bat bie Frechheit, fich für meinen Verwandten auszugeben. 
Wenn in meiner ganzen Familie nur ein folder Raufh amtlich 
conftatirt wär’, ich wiürbe fogleih um eine Namensänderung pe⸗ 
titioniren. Und ein folches unverläffiges Individuum hab' ih mir 
abjungirt? Diefer Mißgriff wird mir meine Sterbeftunde verbittern. 

Wo ift der Hund? fuhr Luchs, bie Jeremiade plöglich unter: 
brechend, feine Gattin an. 

Was für ein Hund? fragte Antonia kleinlaut; fie wurde e8 immer, 
wenn der Alte Ernft machte. 

Hier im Briefe ftebt: „Durch den Fiaker —— 71. ſende ich 
Euch einen Eurer Herren Verwandten, ſammt einem Pudel” u. ſ. w. 
Bo ift der Hund? An ihm werde ich vorläufig meinen Zorn fühlen. 

Ich weiß nichts von einem Hunde; bie-Leute den Strubl 
bierher, aber ohne Hund. 

Ein fauberer Strudl! Gefüllt ift er wohl, ib nich mit Roſinen 
und Zibeben, ſondern mit Heurigem. Wenn ich mir = die Mübe 
nähme, ihn zu weden — 
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Sie würde berjjwenbet fein; ich begoß ihn ſogar ſchon mit kaltem 
Waſſer. 

Du hätteſt Scheidewafſſer nehmen ſollen. — 

Freilich, Damit ich mir mein Canapee ruinire! Ich gehe jetzt zum 
Hausmeifter . . . 

Bas joll’s mit dem? 

Er muß die Krankfenfänfte holen; Du wirft ihn doch die Nacht 
über nicht im Haufe behalten wollen? 

Ja wohl, werde ich das, denn morgen ift dieſer Menſch vielleicht 
Arreftant. 

Ich zittere um unſer Canapee. 

Das ift nicht nöthig. Wer ſich wie ein Bil beträgt, muß ficy’e 
gefallen Yaffen, wie ein Vieh zu liegen. Du wirft ein Bund Strob 
beforgen und auf dem Zimmerboben ansbreiten. 

Schon wieder Koften! 

Die Ansgabe fällt dem Aerario zur Laſt; denn fie ift bie Folge 
des Rauſches, und den Rauſch hat er fi im Dienſte angetrunken. Der 
Dienft muß manche Unkoften tragen, wenn er auch, ftatt zu gewinmen, 
leidet, das ift Norm, und ich weiche von ben Normen niemals ab. 
Jetzt hol’ das Stroh und ſchließ' Deine Brotmühle. 

Nach diefer peremtorifchen Anorbnung bewahrte er den Brief bes 
Corporals Sauber auf, rangirte die gemachten Notizen in fein Tafchen- 
Archiv, trug jpäter mit Hülfe feiner Gattin den Pubeljcheerer auf das 
im erften Zimmer bereitete Steoblager, nahm fein Abenbmahl ein und 
ging zu Bette. 


Denn man erwägt, daß die Trunkenheit Strubl’8 bereitS von ber’ 
Mittagsftunde an batirte, daß er in diefem Zuftande von Neuftift am 
Balve bis zur St. Marrer Linie und von da nach dem Spittelberg 
gerüttelt und gefchlittelt wurbe, dann wird man e8 erflärlich finden, 
daß er ein paar Stunden nach Mitternacht, entnüchtert Durch die Marter 
eines brennenden Durftes, erwachte, 

Die erftien Worte, welche jeinem Munde entſchlüpften, waren: 

Angela, gieb mir Waſſer! 

Nach einer Pauſe mit verſtärkter Stimme: 
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Angela — ——— 

Die. Gerufene war bie Haushälterin bes Hageſtolzen, dem es bis⸗ 
her nicht gelungen war, eine Gattin beimzuflihren, vermutblich weil 
biejenigen, um beren Hände er ſich bewarb, fich fürchteten, auf ben 
Hund zu kommen. | 

Der alte Luchs erwachte fogleich und —* Licht anzuzünden. 

Während bem börte man den PBudeljcheerer rufen: 

Sapperment, ih Tiege ja auf nadtem Stroh; wohin ift meine 
Matrate gerutfcht? Angelal Fibo, med? die Angelal 

Stutt der Angela und des Fido kam aus ber inneren Stube heraus 
der alte Luchs, im tiefften Neglige, mit aufrecht ſtehender Schlafmüge, 
ben Leuchter mit ber brennenden Kerze in ber Hand. 

Eberhard, deſſen Augen ihren Dienft vollitändig zu leiften noch 
nicht im Stande waren, erfannte ihn nicht rafch genug, fonbern rief 
ängftlich: 

Alle guten Geifter, zu Hilfe! 

Ihr Bieh, begann jegt der Amtsbiener, Ihr wagt e8 noch, gute 
Geifter anzurufen? 

Ah! Freund Luchs! Ihr feib es? 

Der Tenfel ift Euer Freunb und nicht ih! Sucht Eure Freunde 
unter den Bürftenbindern und nicht unter nüchternen Menſchen. 

Bo find wir denn? ea wir im Schmuggler- Magazin über- 
nachtet? 

Haltet Euer era Maul und verrathet feine Amte- 
geheimniffe; bie Trunfenheit hat Euch des. Gebächtniffes beraubt, Ihr 
entjetslicher Menſch. Gebt Ihr Euren Schülern ein joldhes Erempel? 
Wahrhaftig, wenn bie Hunde in Wien mäßiger find, wie ihre Herren, 
Euch verdanken fie dieſe Tugend nicht. 

Was wißt Ihr von den Hunden? 

Wahr iſt's, von den Hunden kenn’ ich wenig, von Euch jebod 
weiß ich, daß Ihr ein verjoffenes Gemüth habt. 

Herr Luchs, greift mir nicht an die Ehrel 

Wo habt Ihr Eure Ehre? Draußen in Kaifer - Ehersborf 
ſchwimmt fie. 

Wo? 

In Kaiſer⸗Ebersdorf! 





Ich möcht’ wiffen, was ich dort zu fuchen gehabt hätte? 

Auch ich möcht’ es wiffen. 

Ich war in Neuftift am Walbe. 

Bann? 

Zu Mittag. 

Lügt nit. 

Herr Luchs, mir will’8 vorfommen, als wäret. Ihr nicht ganz bei 
Sinnen. 

Am Ende werbet Ihr mich noch en machen wollen, ich fei 
betrunfen geweſen? 

Ih gebe zu, daß ich nicht ganz nüchtern war, allein ich babe 
Kaiſer⸗Ebersdorf ſowenig betreten, wie Ihr. Ich wieberhole Euch, ich 
war in Nenftift, Habe mit dem Geheim ⸗Secretair des Barons Allwin 
verkehrt! 

So? höhnte der Amtsdiener, und wen Degen habt Ihr Euch 
für meinen Verwandten ausgegeben? 

Der Bubeljcheerer ftukte. | 

Herr Luchs, erwiberte er, ich betheure, davon nichts zu wiſſen, 
obgleich ich auf die Verwandtſchaft mit Euch ſtolz fein würde. 

Ih kann leider daffelbe nicht jagen. Ihr habt Euch in einem 
unzurechnungsfähigen Zuſtande befunden, ich will Eurem Gedächtniſſe 
zu Hülfe fommen, ba let! Vorher aber muß ich Euch bemerken, daß 
es gegen biefe Angaben des Polizei-Eorporals feine Einwendung giebt. 
Bas ein Wachtmeifter Schwarz auf Weiß von fich giebt, iſt unum⸗ 
ſtößlich. Sept Tept! 

Der Budelfcheerer, von ber Sicherheit: und SHartnädigleit bes 
Amtsdieners verblüfft, begann zu leſen. 

Sein Erftaunen wuchs immer mehr; mit flierem Auge das Papier 
anfchauend, fann er auf eine Löſung bes Widerfpruches zwiſchen dieſem 
Briefe und feinem Gebächtniffe. 

Plötfih fuhr eine Idee aus feinem Gehirn. 

Das Papier entſank ihm; er ſchlug bie Hände ber dem Kopf zu- 
fammen und rief erbärmlid;: 

Heiliger Eberhard, ſteh' mir bei, ich bin bebert! 

Der alte Amtsbiener zuckte die Achfeln unb fagte ärgerlich: Das 
kann Jeder nach einem ſolchen Raufch behaupten! 
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Der Andere fuhr in feiner Beſtürzung fort: Es leidet Teinen 
Zweifel, mar bat mir’8 angetban, wie dem Dornbacher Schmied. 
Der Geheim-Secretair ift ein Zauberer, wie der Baron, er kann heren, 
wie deſſen Schwefter. Gebt mir Waſſer, Waffer — brüllte er — ih 
brenne inwenbig, ich fühle Höllenfeuer. 

Der Amtsbiener reichte ihm einen vollen Krug hinab; denn wäh- 
rend biejer ganzen Scene war Strudl auf feinem Strohlager fien ge- 
blieben, und während er das Waſſer binabrinnen ließ, fuhr jener un⸗ 
erbittfich fort: Brüllt nicht und ftört mir die Nachbaren nicht aus ber 
Ruhe. Daß Ihr inwendig brennt, begreife ich, auswendig ift es leider 
noch nicht der Fall. Was die Hexerei anbelangt, fo gebt bie Fineffen 
und bie Fafeleien auf. Für uns, das heißt für die Polizei Seiner 
Majeftät Kaiſers Joſef bes Zmeiten, giebt es weder SHererei, noch 
Zauberei, fondern bloß Augenauswifcherei. Wir glauben an bie 
Dummbeit ber großen Menge, an die Heuchelei der Augenverbreher, 
an die Schlechtigfeit micht bloß ber notorifchen, fondern auch anberer 
Spigbuben, die den Aberglauben unter bem gemeinen Bolt ausſäen, 
wir glauben an Alles, was wir ſehen und greifen fünnen; allein mit 
Ausreden, wie Ihr Euch deren bedient, bürft Ihr uns nicht kommen, 
fonft quartirt man Euch als einen vom Säuferwahnfinn Befallenen 
in ben Narrenthurm. Den Brief des Polizei-Corporals werbe ih ale 
eine ewige Erinnerung an Eure Schande aufbewahren... . 

Herr Luchs, begann Strubl, nachdem er feinen Durft gelöſcht und 
dadurch auch fein Gedächtniß ein wenig aufgefrifcht hatte, Ihr twerbet 
nit in Abrede ftellen, daß ich Euch mit meiner Hunbelenntniß u. |. w. 
gute Dienfte geleiftet hab. Damit glaub’ ich mir da8 Hecht erworben 
zu haben, daß Ihr mich wenigftens anhöret. 

Gut, redet. 

Sch wiederhole meine Angabe: ich habe mit dem Geheim-Secretair 
des Barons Allwin verkehrt. 

Wo? In Kaifer-Ebersdorf? 

Bermirret mich nicht; e8 war im Gemeinbewirthshaufe in Neuftift 
am Walbe. | : 

Wie feid Ihr denn nach Kaifer-Ebersborf gelommen? Wie konntet 
Ihr Euch dort für meinen Berwanbten ausgeben? Wie bort einen 
Rauſch antrinten? 





Das eben ift ja das Wunder. 

Hört mir mit Eurer Fafelei auf! 

Nennt es, wie Ihr's wollt, etwas ift es doch. 

Es jei. Ich nehme an, Euer Verkehr mit dem Geheim-Secretair 
babe wirklich ftattgefunben. Was habt Ihr mit ihm gefprochen? 

Ich mußte ihm einen Brief ans dem Franzöſiſchen in's Deutiche 
überfegen. 

Ihr wolt mich alfo glauben machen, daß e8 einen Geheim-Secre- 
tair gäbe, welcher des Franzöſiſchen nicht mächtig ift? Ich bitt' Euch, 
legt Euch wieder nieder und jchlaft Euch vollends aus. Ich will Euch) 
feiner wifjentlichen Lüge zeihen, bazu feib Ihr jet zu angegriffen. — 

Herr Luchs, um Gotteswillen, bringt mich nicht zur Verzweiflung. 

Bah, warum wollt Ihr verzweifeln? Ihr werdet Euch auf dieſem 
Stroh vollends ausfchlafen, werbet Euch morgen früh nach Haufe be- 
geben, daheim wieber Pudel fcheeren et caetera, allein baß der alte 
Luchs Euch je wieder mit fi) nähme oder gar Euch mit einer Miſſion 
betraute, davon, Herr Eberhard, laßt Euch nichts mehr träumen. 

Und wieder fuhr ein Gedanke durch. des Pudelſcheerers en, ein 
Gedanke, ber ihn vom Strohlager aufſchnellte. 

Wo ift mein Hund? rief ex, wo if mein Fido? Er war mit mir, 
er bat fih vor dem Geheim-Secretair probueirt. 

Erneuert das Getöſe nicht, mahnte ber Amtsbiener wohlmwollenb, 
ba fein Zorn fich befänftigt hatte, dieſes Pudels gefchieht auch in dem 
Briefe Erwähnung, er wurde mit Euch von Ebersdorf heranfgefahren... . 

Bon Ebersdorf! jammerte Strubl. 

Benn Fibdo reden lönnte, er würbe Euren Irrthum beſtätigen? 

Wo iſt er? 

Bei uns nicht, antwortete ber Amisdiener; er mag wahrſcheinlich, 
während man Euch aus dem Fiaker heraufſpebirte, nach Haufe ge⸗ 
laufen ſein. 

Mein Fido mich verlaſſen? Nimmermiehr! 

Der Pudel hat vielleicht eine Averſion gegen trunkene Menſchen. 

Nein, nein, ih babe meinen Huud verloren; meine Fafſung, meine 
Ueberlegung . . . 

Und vor Allem Euren Erebit! fchloß ber alte Luchs, löſchte das 
Licht aus und ging wieder zu Bette. 


Neunzehntes Kapitel. 
Der alte Jucks brennt überall ab. 


Am andern Morgen machte Eberhard Strubl Miene, fein Recht 
abermals zu vertheibigen, allein ber alte Gottlieb ging darauf nicht ein. 

Er wid von feiner Anſicht nicht ab, daß Alles unumſtößlich fei, 
was ein Polizeicorporal im Dienft Schwarz auf Weiß von fich gebe: 

Wie aber, rief ber Pubelfcheerer, wenn ich Euch ben Neuftifter 
Gemeindewirth al® Zeugen ftellte? 

Ich weiß von ber Beftechlichleit ganz anberer, als bloßer Ge⸗ 
meinbewirtbe zu erzählen; übrigens, mozu bie Mühe? Den Zmed, 
weßwegen Ihr ausgejendbet wurbet, habt Ihr nicht erreicht. Wenn, 
was Ihr behauptet, wahr wäre, dann würbet Ihr um fo fträflicher 
fein, weil Ihr Euch mitten in Der Action betrunten habt. Was Alles 
Ihr im Rauſche geplaubert, das zu wifjen, wäre freilich eriprießlich, 
bamit dem gekränkten Dienfte eine Satisfaction würde. Darum rathe 
ih Euch, rührt den Staub nicht auf, begebt Euch nach Haufe und 
bleibt, wie jeder Kluge e8 ben Schuftern anrathet, bei Euren Leiften. 
Ich habe ausgerebet, Bunctum! 

Mit dieſem „Punctum‘ jchloß er die kurze Konverfation unb gab 
bem Bubelfcheerer um keinen Preis mehr eine Antwort. 

Diefer verließ troßig die Wohnung bes Amtsbieners und genof 
bie angenehme UWeberrafhung in ber feinigen, ben gebilbeten Fido 
wieberzufinben. j 

Run, da ich meinen Hunb wieber habe, dachte er, mag ber alte 
Knopf feiner Wege gehen und ich wandle bie meinigen. Wenn ich 
mich nur an den Inhalt des franzöſiſchen Briefchens erinnern Lönnte, 
ih würde dem Eigenfinn fchon zeigen, wer im Rechte iſt, ich ober fein 
Bolizeicorporal ? 
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Bald nach dem PBubelfcheerer verließ auch ber Amtsdiener feine 
Wohnung und begab fi in das Directionsgebäube. 

Dort ließ er fih die Montur eines Füfeliers verabreichen und 
begann fi) umzukleiden. 

Um fich nicht unnöthig zu belaften, nahm er weber Waffe, Rüftung, 
noch Xornifter, feste eine bloße Holzmütze auf und gebachte fich für 
einen invalib erflärten Mann auszugeben, ber auf Koften des Aerarii 
nach ſeiner Heimath dirigirt wird. 

Alſo verkappt machte er fich auf ben Weg nad) der Hundsthurmer 
Linie unb richtete e8 jo ein, daß er um die Stunde, um welde 
marſchirende Soldaten in ber Regel in der Station einzutreffen pflegen, 
vor bem Haufe anlangte, weiches bem Anton Wall, Klchengärtuer in 
Margarethen, ale Eigenthum gehörte, Dagegen von beffen Bruber Lorenz, 
ber angeblich fchweres Fuhrwerk trieb, bewohnt wurde. 

Mit dem am vorigen Tage erhaltenen Ouartierbillet in der Hand 
näherte fich Luchs, ber fi mit einem martialifhen Schnurrbart ver- 
ſehen hatte, ber Thüre und begann, wie geflern, zu pochen. 

Drinnen ſchlung ber Hund an. 

Wieder erfchien der alte Weiberlopf am Fenſter unb fragte: Was 
giebt’8? 

Einguartierung! rief ber Berfappte im Solbatenton. 

"Die Alte verihwand. 

Luchs ſtrich, felbfigefällig (Sinai, ben falſchen Schnurrbart 
und murmelte: Heute hab’ ich bie Sippfchaft in ber Schlünge, heute 
kann fie mich nicht abweiſen. Ich erinnere mich noch Iebhaft ber 
Nachtſeene und werbe Hund, Hof und Mann wiebererlennen. 

Die Alte erfchien wieder am Yenfter. 

Nun, fahr der Soldat fie an, werbet 3 einmal aufmachen? Ic - 
bin vom Mari ermüdet. — 

Wir find auf Einquartierung nicht eingerichtet, erhielt er zur 
Antwort; der Bärenwirth in Meidling ift angewiefen, bie uns treffenbe 
Einguartierung unterzubringen und zu verpflegen. Weit ihm nur das 
Billet, er wirb es ohne Wiberrebe refpectiren. * 

Nach diefer Auskunft verſchwand fie wieber vom Fenfter. 

Der alte Luchs fchleuberte ihr einen wäthenben Blid nad, einen 
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Dolch follten wir fagen; benn hätt’ er fie getroffen, er würde fie burch- 
bobrt haben. 

Sett ſteh' ih da, wie bie Nanbl beim angebramten Sterz, 
murmelte er giftig, was fol ich num beginnen? Geit ein paar Tagen 
find’ ich überall nichts als Aerger, feit ich mich mit dem Pubeljcheerer 
eingelafjfen babe, gelingt mir nichts. Dan follte meinen, biefer Menſch 
müſſe ein Humbeglüd befigen; ben Teufel, er ift voll Pech. Ich hätte 
Luft, noch einmal an biefer Thüre zn klopfen und Lärm zu fchlagen, 
doch nein, das würde auffallen und Verdacht erweden. Ich will bie 
Lebensklugheit nicht mit Füßen treten, welche anräth, bort, wo man 
nicht8 erreichen kann, minbeftens nichts zu verderben. ur umvorfichtige 
Felbherren laſſen auf ihren NRüdzügen Alles verwüſten; kommen fie 
wieber zum Borrüden, dann vermiffen fie, was fie zerftört! 

Der Berlappte begab fih vom Haufe hinweg, ſtellte fich, als 
ſchlage er den Weg nad Meibling ein, machte jedoch einen Umkreis, 
wobei er das verbädtige Gehöfte fortwährend im Auge behielt. 

Er founte fi nur ſchwer entfchließen, fein Vorhaben ganz un- 
verrihteter Dinge aufzugeben; bie Kate fcheibet ungern vom Mäuſeloch. 

Während feiner Wanderung trug ber Amtsdiener fich mit allerlei 
Gedanken herum; er wollte, bevor er vor feinen Chef hintrat, über 
Alles im Klaren fein und ihm wicht buch halbe Angaben mif- 
fallen. . 

Während er num über feine ferneren Unternehmungen nachſann, 
gewahrte er auf einmal einen ——— gekleideten Dem, ber ihm 
befannt erſchien. 

Er näherte fih ihm allmälig, riß bie Augen immer weiter auf 
und gerieth in ein immer größeres Erſtaunen. 

„Der Teufel, taufenb Teufel, zehntaufend Teufel follen mich auf 
einmal holen, wenn biefer junge Menſch nicht ber Geheim- Secretair 
bes Barons Allwin if! — Meiner Trew, e8 leidet keinen Zweifel, er 
ift es. Ganz fo, wie er im Walde nächft dem Haſenhauſe auf mich 
zugeraunt fam und mich zur Rede ftellte. Was hat dieſer Burfche hier 


zu ſuchen? Zum Kedud, mir will's bedünken, als fehritten wir Beide 


gerade aufeinander zu; ich muß ihm ein menig ausweichen, ber Spit- 
bube lünute mich aus meiner Bermummung berauswittern. Halt, er 
macht „Halb links“ — jett kann ich unbeirrt meine Richtung ver- 
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folgen — bo, ho, was -ift das? Er nähert ſich dem verbächtigen Hauſe, 
er bleibt vor ber Thüre ftehen. Welche Entvedung! Cs ift doch. wahr, 
ber Himmel verläßt keinen k. k. Amtsbiener; wenn man uns einen 
Schußpatron ertheilt hätte, ich würbe ihm zum Dank eine zweipflinbige 
Wachskerze opfern. Nm, Gottlieb Luchs, pafl auf!“ 

Er ließ fih Hinter dem nächſten Gefträuch nieber und behielt ben 
Secretair und das Hans im Auge. 

Der Lefer, der Aufträge eingedenk, welche Baron Alwin feinem 
Geheim-Secretair eribeilt hatte, wirb augenblidlich begriffen haben, daß 
der Amtsdiener ſich nicht irrte. 

Wir verließen Joſef Kaiſer im Momente, als er bie Hundsésthurmer 
Linie paſſirt hatte. 

Der Brief ſeines Gebieters war im Antichambre des Fürſten 
Kaunitz abgegeben, nun war noch der zweite Auftrag in dem iſolirt 
ſtehenden Gehöfte zu beſorgen. 

Der flotte Sepp begab ſich, der Inſtruction gemäß, zum dritten 
ausgehenden Wintel des Linienwalles vom Linienthor "nächft dem 
Hundsthurm am gerechnet, Tehrte biefem Winkel den Rüden zu und 
gewahrte gerade vor ſich hin, in ber Entfernung ven einigen hundert 
Schritten, das ifolirt ſtehende Gehöfte. 

Da jeitwärts ein gebahnter Pfab an der Borberfronte des Hanfes 
vorüberführte, fo heute unſer Helb einen geringen Umweg nicht, fchritt 
dem Pfade und dann, dieſen verfolgend, dem Haufe zur. 

Auf diefem Wege wurbe er von Luchs bemerkt und erkannt, 

Joſef Kaifer wollte eintreten und fand, wie jeder Andere, die 
Sausthür verfchloffen. 

Unfer Held beſann ſich wicht. lange und Hopfte. 

Der Lejer wirb begreifen, daß bie Entfernung bes Hinterhaltes 
vom Haufe ben Amtsbiener bloß auf fein Auge befchräntte, vom Ohre 
konnte er zu feinem tiefften Leib keinen Gebrauch machen. 

Zum Henker, börte Joſef Kaifer drinnen eine Weiberfiimme 
fohreien, wirb es denn heute Feine Ruh’ geben? Wer ift denn ſchon 
wieder draußen? 

Mit der Ießteren Frage erſchien die oft erwähnte Alte am Fenfter. 

Macht auf, befam fie zur Antwort, ich muß in's Haus] 

Ihr müßt? Wozu benn? 

Joſef Kaiſer. J. x 14 
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Ich muß mit dem Heren des Haufes ſprechen. 

Er ift nicht daheim. 

Ich glaube Euch nicht, darum öffnet. 

Wer feid Ihr denn? 

Ich bin der Geheim-Secretair des Barons Allwin, 

Mit biefer Auskunft entfernte fich Die Alte, 

Nah einer Weile fehrte fie zuräd und fagte: Der Herr Tennt 
feinen Baron Allwin. 

Ihr altes Donnerwetter, rief Sepp ärgerlich, vorhin fagtet Ihr, 
der Herr fei nicht Daheim; ich that aljo Hecht, Euch Lügen zu ftrafen. 
Jetzt macht feine Flaufen und öffnet die Thür oder ich werfe ein Fenſter 
nach dem andern ein, 

In Folge diefer Drohung ging die Hausthür auf nnd, — 
der Geheim⸗Secretair drinnen war, wieder zu. 

Aha, murmelte der hinter dem Gebüſche lauernde Luchs, nun er 
das Loſungswort gegeben hat, nun darf er eintreten. Bei Euch einzu⸗ 
quartierende Soldaten fertigt Ihr gleich vom Fenſter aus.ab, dem 
aber wird aufgethan. Dieſer Geheim⸗Secretair, ber das Lieb desjenigen 
pfeift, deſſen Brot er ißt, fennt mindeſtens den Schmuggler, während 
ber Baron mit ihm fogar in Verbindung fiehen muß; denn baß ber 
junge Burſche auf eigene Rechnung ſolche Geſchäfte treibe, ift nicht 
wohl anzunehmen. Ich will jetzt aufmerfen, wie lange er drinnen 
bleibt. 

Der Alte z0g eine von einem Tombadgehäufe umfjchloffene Uhr 
hervor und zog fie zu Rathe. 

Es ift puncto eilf Uhr, murmelte er. 

Zofef Kaifer wurde nad feinem Eintritte unter bauerndem Hunde. 
gebelle in eine Stube gewiefen, bie ziemlich anftändig eingerichtet war. 

Hier erwartet den Herrn! beifchte ihm die Alte zu und N 
ihn ſich felbft und feinen Gebanlen. 

Eine geraume Zeit verging, ehe der Angekündigte erſchien. 

.. eben Anderen hätte die Langeweile überfommen, aus bem LTebens- 
lericon unferes Helden ſchien dieſes Wort herausgeftrichen; feine Yeb- 
bafte Phantafie ruhte nie, fie geftaltete die überflüffig vorhandenen 
Stoffe zu allerlei Figuren und Mobellen, bie, obgleich ber nächſte 
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Moment fie wieber zerförte, doch ben einen Zweck erfüllten, daß 
während ihres Heranbildens bie Zeit verging. 

Endlih nach länger als einer halben Stunde erfchien ber Er- 
wartete. 

Es war derſelbe Mann, den Luchs und ber Pubelfcheerer in ber 
Naht aus dem unterirdifchen Gange durch's Schlüffelloch mit der Kerze 
im ber Hand gefehen hatten. 

Bas wollen Sie von mir? fragte ber Mann barſch und finfter. 

Sepp antwortete in ber nämlichen Weife: Mich ſendet Baron 
Alwin, beffen Geheim-Secretair ich bin. 

Ih Tieß Ihnen ſchon antworten, daß mir keine Perſon biefes 
Namens belannt if. 

Der Baron Iogirt in feinem Haufe im Walde hinter Neumalbegg. 

Da mir ber Baron unbelammt ift, fo term’ ich natürlich auch feine 
Wohnumg nicht. 

Das Haus ift unter dem Namen „bas Haſenhaus“ belammt. 

Ich hörte es niemals nennen. 

Der Baron wünſcht, daß. Sie ihn in feinem Haufe befuchen mögen. 

Ich werde biefem Wunſche nicht nachkommen. Meine Gefchäfte 
laffen mir wenig freie Zeit und ber Weg bis Neumaldegg ift mir 
zu weit. zz 

Der Baron trug mir auf, flir den Fall, daß Sie Anftand nehmen 
oder Bedenken hegen follten, Ihnen zu jagen, Herr Jules Dethieu in 
Bien fei angelommen. 

Dei diefem Namen erweiterten ſich die Augen bes Herrn Foren; 
Wall — wir hörten feinen Namen bei einer anbern Gelegenheit nennen 
und brauchen ven Leſer bloß zu verfichern, daß er e8 war — er firirte 
ben jungen Burſchen und fragte, einen manierlicheren umb gefälligeren 
Ton annehmend: Hat der Herr Baron einen Tag beftimmt? 

Nein, er fagte bloß, jobald wie möglich. 

Ich weiß wirklich nicht, wo das Hafenhaus Tiegt. 

Der Geheim-Gecretair beſchrieb deſſen Lage oder vielmehr ben 
Weg dahin fo genau, da mau das Ziel nicht Teicht verfehlen Tonnte. 

Walt erffärte, daß er fich einfinden werbe. 

Damit hab’ ich mich meines Auftrages erledigt, erwiderte Joſef 
Kaifer und empfahl fich. 

14* 
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Der Herr des Haufes gab ihm bis zur Hausthüre Das Geleit 
und öffnete dieſe jelbft, um ihn binauszulaffen. 

Dem lauernden Amtsdiener entging natürlich dieſer Act von 
Höflichkeit nicht. 

Er zog feine Uhr, fchante fie an und brummte: Genau einund- 
ſechszig Minuten lang haben fie miteinander verkehrt; ber Spigbube 
bat den Geheim-Secretair bis zur Hausthüre begleitet unb fie ihm 
perfönlich geöffuet. Der Beweis irgend einer Beziehung zwifchen bem 
Hafenhaufe und dieſem Gehöfte ift bergeftellt. Bezüglich bes zu er- 
mittelnden Joſef Kaifer halte ich an meiner Anſicht feft, Daß auch er 
unter biefer Verbrecherbande zu finden fein muß, weil fein Hund Mohr 
den Weg zum falſchen Brunnen im Garten auf ber Siebenbrünner 
Wiefe eingejchlagen. Der Pubelicheerer behauptete zwar, Mohr habe 
fih nicht wie ein Wegmweifer, fonbern wie ein Herumirrender benommen, 
fintemalen aber biejer Menſch bei mir allen Erebit und allen Glauben 
verſcherzt hat, laun ich felbft feiner Hundekenntniß nicht mehr jenen 
Grad von Vertrauen angebeihen laſſen, der in Offlciis überhaupt noth⸗ 
wendig if. 

Nach diefer Betrachtung zog er Papier und Bleifeder hervor ımb 
begann eifrig Hieroglyphen zu zeichnen. 

Der flotte Sepp fohritt wieder der Hundsthurmer Linie zu. 

Die Phyſtognomie des Mannes, mit dem er eben verkehrt, hatte 
auf ihn einen ſehr üblen Einbrud gemadt. ä 

Diejer Menſch, dachte er, hat ein verbächtiges, wibriges Geficht, 
er fieht aus, wie Jemand, ber jeven Augenblid bereit ift, einem das 
Lebenslicht auszublajen. Ich thue Niemandem gern Unrecht, felbſt nicht 
in Gedanken, ich will alfo mit meinem ſchlimmen Urtheil nicht vorſchnell 
fein, aber bei dem glaube ich mich nicht zu irren. Der zufünftige 
Schwager des Barons will in Wien ein Geſchäft etabliven, foll ber 
vielleicht der Eompagnon werben? dann möcht ich das Geichäft kennen 
lernen. Im biefem Falle will ich auch biefen Menfchen im Gebächtniffe 
und, wenn er mir nahe kommt, im Auge behalten. 

Unter ſolchen Betrachtimgen paſſirte er die. Linie, 

Mittlerweile vollendete auch der alte Luchs feine Notizen, erhob 
ſich aus jenem bufchigen Verſteck und fchritt num ebenfalls dem Linien- 
thore zu. 
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„Mein Weg nach dem Hafenhaufe,“ ſprach er für ſich, „mar zwar 
ein wergeblicher, auch bie Miſſion bes Pubelfcheerers mißlang, bevor fie 
eigentlich noch begann, bafür gelangte ich heute zu einer Entbedung, 
bie zu höchſt wichtigen Refultaten führen wird. Die Ergebniffe meiner, 
Thätigfeit wiegen einen verlornen Hund weit auf, ich Tann beruhigt vor 
meinen Hofrath treten und ihm rapportiren.“ 

Der Alte begab fih nad der inmern Stadt inıdas Directions- 
gebäude, Tegte die Masfe ab und zog bie gewöhnlichen Kleider an, 
Darauf rangirte er die gewonnenen Notizen in fein Tafthen- Archiv ein 
und ging binliber in das Bureau bes Chefs. 

Der Herr Hofrath, hieß es, ift vor zwei Stunden eiligft zum 
Fürften Kaunig berufen worden, er wird jedoch jeben Augenblid send: 
erwartet. 

Es giebt ſchon wieber einen Anftand, brummte bie Alte, die 
Gefandtenpolizei macht uns mehr zu fchaffen, wie die ganze Eriminal- 
polizei. Und wenn irgendwo Fatalitäten auftauchen, jo kommen fie 
aus den Hötels der Refidenzen und fremben Miniſter. Ich höre kommen, 
es ift der Herr Hofrath. Wie ich mir’s dachte, es bat auf Mariahilf 
geftürmt, ſchon fein Gang verräth mir’s. Nun, mein Rapport wird 
ihn befänftigen trot des verlorenen Hundes, 

In der That ſchoß Herr von Beer, echauffirt, mit geröthetem 
Angeſichte durch das Vorzimmer in ſein Bureau. 

Die Thür Hinter dem Polizeidirector hatte ſich kaum gefchloffen, 
fo hörte Luchs drinnen auch ſchon feinen Namen rufen. 

Herr von Beer nahm fich nicht einmal die Zeit, fein Staatsfleib 
mit dem Amterod zu vertaufchen, fondern fuhr den Amtsdiener an: 

Was ift’s mit Ihm? Er läßt fih ja feit mehreren Tagen im 
Bureau faft gar nicht fehen? 

Herr Hofrath, ih war zum Beſten des allerhöchften Dienftes aus⸗ 
wärts thätig und babe die Bureauı- Gefchäfte dem jlingeren Nowotny 
übergeben. 

Es wäre mir angenehm gewejen, Er hätte feine Eintheilung ber- 
artig getroffen, daß der innere Dienft wegen bes äußeren nicht ver- 
nachläſſigt zu werben brauchte, 

Erſter Rüffel! dachte Luchs, ohme nur eine Muskel feines Gefichtes 
— woran freilich fein Ueberfluß vorhanden war — zu verziehen. 
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Nun, was giebt'8? fuhr ihm ber Chef noch barjcher wie früher an. 

Ich habe ein geheimes Magazin mit gejchmuggelten Waaren 
entdedt. 

Ad! mein Gott! mit dem ewigen Schmuggel; im Winter Raben 
zu jchießen, dazu gehört wenig Scharffinn und noch weniger Gejchid- 
Tichkeit. 

Das Magazin befindet ſich umter der Erbe. 

Wie gewöhnlich ein Keller. 

Um Vergebung, Herr Hofrath, es mündet in einen unterirbifchen 
Gang, der in einem Garten auf ber Siebenbrünner Wiefe anfängt, 
und mehrere hundert Schritte außerhalb des Linienwalles in dem Hofe 
eines Gehöſtes endet. 

Der Gang führt demnach unter dem Liniengraben hinweg. 

So ift es, Herr Hofrath, man erlennt dies an dem abſchüſſigen 
und dann wieder auffteigenden Boden. 

Der mag fi die Mühe gegeben haben, eine folche Arbeit zu 
bewerfftelligen ? 

Ih vermuthe, fie ſtammt aus ber Türfenbelagerung, weil — 

Der Amtsherr fiel ihm zornig in's Wort, 

Seine Vermuthung ift eine Kfelei. Die zweite Türleninbafion 
. geihahb anno 1683, bie Linienwälle wurben aber erft anno 1704 durch 
ben Prinzen Eugen erbaut, wenn alfo der Gang unter ber Sohle bes 
Liniengrabens binwegflhrt, jo muß er fpäter entſtanden fein. Er fängt 
an, alt zu werben, Luchs! 

Zweiter Rüffel! 

Dies Mal preßte der Amtsdiener die Lippen zufammen; um mit 
ben Zähnen zu Inirfchen, fehlte das nöthige Material. 

Fahr' Er fort! ließ Herr von Beer ſich wieder bören. 

Zwei Brüder, Anton und Lorenz Wall, erfterer Klichengärtner in 
Margaretben, letzterer angeblih Frachtfuhrmann, fiehen mit ben 
Schmugglern in Berbindung. Der Erftere ift der Eigenthilmer jenes 
Gehöftes, worin ber unterirbiihe Gang mündet, ber Tettere be- 
wohnt e8, 

Und wen gehört der Garten, wodie Schmuggelbahn ausläuft? 

Luchs ſtutzte und erwiderte zögernd: 

Ich weiß es noch nicht. 
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Unglaublich! polterte der Amteherr; wie kann ein Menfch, der bie 
Sinne nollzählig befigt, wenn er fih nach dem A erkunbigt, das B 
vergefien? 

Dritter Rüffel! 

Luchs bfies dies Mal die Baden auf und dann die Luft zwifchen 
den Lippen heraus, wie Jemand, der an innerer Hibe leibet. 

Der alte Dann befaß imbeffen fo viel Gerechtigkeits⸗Gefühl, daß 
er die Rügen feines Hofrathes verbient zu haben im Stillen aner- 
kannte, und fuhr daher wohl ein wenig alterirt, doch ohne ben Anſtand 
und die Subordination außer Acht zu laflen, fort: 

Das Magazin fand ich mit zahlreichen Eollis gefüllt, die Eigen⸗ 
thümer habe ich mir notirt, unter Auberem fanb ich auch in einem 
polirten Holzläftchen, welches ein gläfernes IA umfhloß, bie 
Leiche eines Heinen Kindes. 

Die Aufmerkfamfeit des Herrn von Beer fleigerte fich. 

Für wen ift diefe Sendung beftimmt? 

Für die Gräfin Eäcilie von Primavera. Ich habe bie betreffende 
Sendung in bie Rubrik „Kinbesmorb“ einrangirt, obwohl ich feine 
Gewaltthätigfeit an bem Borbertheile ber Leiche bemerkt habe. 

Lächerlich! Wenn man ein Kind umbringt, ſchickt man beffen 
Leichnam nicht in der Welt herum, ſondern befeitigt ihn fo gut und fo 
fchnell man es Tann, 

Luchs fand auch dieſe Anficht refpectabel, ohne jedoch die feinige 
aufzugeben. 

Wir werben sehen, bachte er, wer am Ende Recht behält, ber 
Vernunfiſchluß des Chefs oder ber Inſtinct des Dieners. 

Iſt Er mit diefer Angelegenheit zu Ende? 

Ya, Herr Hofrath. s 

Der Fall ift alltäglich; ich werde ben Commiſſär Braun beanf- 
tragen, im Vereine mit Ihm bie Angelegenheit bienftgemäß zu bes 
handeln. 

Die Vebertragung der Sache an einen Commifjär kränkte ben 
alten Bracticus; es war dies für ihn eine Zurückſetzung, ba er viel 
verwideltere Fälle bereits ſelbſtſtändig mit Geſchick und Umficht be 
banbelt hatte. 
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Nun, was giebt's? fuhr ihm ber Chef noch barfcher wie früher an. 

Ich habe ein geheimes Magazin mit gejhmuggelten Waaren 
entdedt. 

Ah! mein Gott! mit dem ewigen Schmuggel; im Winter Raben 
zu ſchießen, dazu gehört wenig Scharffinn und noch weniger Geſchidc⸗ 
lichkeit. 

Das Magazin befindet ſich umter der Erde. 

. Wie gewöhnlich ein Keller. 

Um Vergebung, Herr Hofrath, es mündet in einen unterirdiſchen 
Gang, ber in einem Garten auf ber Siebenbrünner Wiefe anfängt, 
und mehrere hundert Schritte außerhalb des Linienwalles in dem Hofe 
eines Gehöſtes endet. 

Der Gang führt demnach unter dem Liniengraben hinweg. 

Ss ift eg, Herr Hofrath, man erfennt dies an dem abſchüſſigen 
und dann wieder aufſteigenden Boden. 

Wer mag ſich die Mühe gegeben haben, eine ſolche Arbeit zu 
bewerfftelligen ? 

Ich vermuthe, fie ſtammt aus ber Türkenbelagerung, weil — 

Der Amtsherr fiel ihn zornig in's Wort. 

Seine Vermuthung if eine Eſelei. Die zweite Türkeninvafion 
geſchah anno 1683, die Linienwälle wurben aber erft anno 1704 burdh 
den Prinzen Eugen erbaut, wenn alfo der Gang unter ber Sohle bes 
Liniengrabens binwegflihrt, jo muß er fpäter entftanden fein. Cr fängt 
an, alt zu werben, Luchs! 

Zweiter Rüffel! 

Dies Mal preßte der Amtsdiener die Lippen zufammen; um mit 
ben Zähnen zu Inirfchen, fehlte Das nöthige Material. 

Fahr' Er fort! ließ Herr von Beer fi wieder hören. 

Zwei Brüder, Anton und Lorenz Wall, erfterer Küchengärtner in 
Margarethen, letzterer angeblich Frachtfuhrmann, ſtehen mit bem 
Schmugglern in Verbindung. Der Erſtere iſt der Eigenthümer jenes 
Gehöftes, worin der unterirdiſche Gang mündet, ber Letztere be- 
wohnt es. 

Und wem gehört der Garten, wodie Schmuggelbahn ausläuft? 

Luchs ſtutzte und erwiderte zögernd: 

Ich weiß es noch nicht. 
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Unglaublich! polterte der Amteherr; wie kann ein Menſch, ber bie 
Sinne vollzählig befigt, wenn er fi nach dem A erkunbigt, das B 
vergeſſen? 

Dritter Rüffel! 

Luchs blies dies Mal die Baden auf und dann die Luft zwiſchen 
ben Lippen heraus, wie Jemand, der an innerer Hite leidet. 

Der alte Dann beſaß imbeffen jo viel Gerechtigfeits- Gefühl, daß 
er bie Rügen feines Dofrathes verdient zu haben im Stillen aner- 
kannte, und fuhr daher wohl ein wenig alterirt, doch ohne ben Anſtand 
und die Subordination außer Acht zu laſſen, fort: 

Das Magazin fand ih mit zahlreichen Collis gefüllt, bie Eigen- 
thümer habe ich mir notirt, unter Auberem fand ich auch in einem 
polirten SHolzläftchen, welches ein gläfernes en nmjhloß, bie 
Leiche eines Heinen Kindes. 

Die Aufmerkfamleit des Herm von Beer fleigerte fich. 

Für wen ift biefe Senbung beftimmt? 

Für die Gräfin Cäcilie von Primavera. Ich habe bie betreffende 
Sendung in die Rubrik „Kindesmord“ einrangirt, obwohl ich Teine 
Gewaltthätigleit an dem Vordertheile ber Leiche bemerft habe. 

Lächerlich! Wenn man ein Kind umbringt, fchidt man beffen 
Leichnam nicht in der Welt herum, fonbern befeitigt ihn fo gut und jo 
fchnell man es Tann. 

Luchs fand auch dieſe Anſicht vefpectabel, ohne jedoch die feinige 
aufzugeben. 

Wir werben ſehen, dachte er, wer am Ende Recht behält, der 
Vernunfiſchluß des Chefs ober der Inſtinet des Dieners. 

Iſt Er mit dieſer Angelegenheit zu Enbe? 

Ya, Herr Hofrath. \ 

Der Fall ift alltäglich; ich werde den Commiſſär Braun beauf- 
tragen, im Bereine mit Ihm die Angelegenheit dienfigemäß zu be- 
handeln. 

Die Uebertragung der Sache an einen Commiſſär kränkte Ben 
alten Practicus; es war bies für ihn eine Zurlidfegung, ba er viel 
verwideltere Fälle bereits ſelbſtſtändig mit Geſchick und Umficht be 
handelt hatte. 
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Er befämpfte jedoch ben Schmerz und ließ fein rn davon 
an die Oberfläche treten. 

Nach einer kurzen Pauſe fragte Herr von Beer, ob er noch 
etwas zu rapportiren habe. 

Ja, Herr Hofrath, es betrifft bin Baron Alwin und feinen 
Geheim-Secretair. 

Der Amtsherr fuhr vom Stuhle auf und rief: Er war's alio, 
bem ich bie heutige Beſcheerung verbante? Er war fo ungeihidt, fi 
beim Umfchleichen bes Hafenhaufes erfennen zu laffen? Wie fam Er 
auf die fatale Idee, fi um ben Baron zu belümmern? 

Um Vergebung, Herr Hofrath, Sie haben e8 ja angeorbnet. 

. Er hätte vorfichtiger fein follen. Diefer Baron wird von Seiner 
Majeſtät freundlich behandelt. Seine Durchlaucht der Fürſt Kannitz 
intereffirt fich für ihn, er bat die hohen und höchſten Herrſchaften für 
fih eingenommen .. . 

Die hoben und höchſten Herrfchaften wiffen vermuthlich nicht, 
wenbete Luchs ein, Daß der Geheim-Secretair des Barons ben vorhin 
genannten Lorenz Walt, ber mindeſtens Schmuggelhehler ift, befucht 
und Stunden lang mit ihm verkehrt . 

Mein Gott! der Baron wirb vermuthlich, wie andere Herrfchaften, 
ausländifche Stoffe den inlänbifchen vorziehen, kurz und gut, ih will 
iiber den Baron, fein Haus und feine Dienerjchaft nichts hören, Er 
unterfängt fich nicht mehr, ihn zu molefliren, Seine Durchlaucht wollen 
es nicht. Ich Hatte heute deßhalb eine unangenehme Scene. 

Um Vergebung! Herr Hofrath; ich diene bereits breißig Jahre, 
an einen Rapport wie ben heutigen erinnere ich mich aber noch nicht. 

Man fängt wohl an zu merken, daß Er fchon breifig Sabre dient ! 
Was iſt's mit dem Joſef Kaifer? 

Da fein Hund mir als Wegführer zu dem ımterirbifchen ‚Gang 
biente, fo vermuthe ich, daß dieſer Menfch unter den ne zu 
finden fein wird. 

Ih vermute — immer nur vermuthen, was nützen mir Seine 
Bermuthungen? Hätte Er ftatt bes Barons ſich lieber um den Sofef 
Keijer befimmert, Er würbe bewiefen haben, daß‘ Er Berftanb und 
Umficht befitt. 
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Der arme Alte hatte bie bee, die heutigen Rüffel zu zählen, 
längſt aufgegeben. Sie verbielten fi auch ihrer Dualität nach zu 
einer gewöhnlichen Nafe wie ein Stachelichwein zu einem Igel. 

Die Hauptfache, fuhr Herr von Beer, immer ſtürmiſcher werbend, 
fort, hat Er alfo nernadhläffigt, Dagegen bie Zeit mit Nebenbingen ver- 
tänbelt. Was iſt's mit dem Hunde? warum Bringt Er ihn wicht 
zurüd? 

Gottlieb Luchs blies den Odem mit. den Lippen nah aufwärts, 
um fi die Stirn vom Angſtſchweiß frei zu halten,. dann antwortete 
er: Ich bebiente mich bes Hundes als Wegweifer, um deſſen Eigen- 
thümer aufzufinden. Er führte mich zu dem eimen Enbe bes 
Schmuggelpfabes. Ich band den Hund an ben Brunnenpfeiler im 
Garten feft; während ich jedoch ben unterirbifchen Gang durchſuchte ... 

Nun, was denn? 

Wurde die Schnur abgeſchnitten. 

_ Und ber Hund? 

Iſt fort. 

Herr von Beer fuhr fi vor Entſetzen mit beiden Sänben in bie 
eigene Berrüde. 

Der Hund ift fort! ſchrie er mit einer Stimme, bie burch ſechs 
Bände brang; fürchterlicher Menſch, Er verliert einen mir von Seiner 
Majeftät anvertrauten Segenftand? Ich wage mich jet gar nicht mehr 
an ben Hof; was müffen Seine Majeflät von einem Amtsvorflande halten, 
der ſolche Untergebene bat? Drei Tage Arrefi! Nein, acht Tage 
Arreft! 

Luchs machte Miene fich zu entfernen. 

Nicht von ber Stelle, fuhr Herr. von Beer wüthend fort, wicht 
gerührt und gemuckſt, ober ich vergreif’ mich an Ihm! Mer!’ Er wohl 
auf meine Worte! Er barf die Schwelle dieſes Haufes nicht eher 
wieder übertreten, als bis er ben Hund gefunden bat! Dann erft 
wird das Weitere folgen! Pad’ Er fi! 

Der Amtsbiener entfernte. ſich zermalmt, zerknirſcht, dabei aber 
wüthend und in Gedanken alle Geſandtenhäuſer und alle Pudel⸗ 
ſcheerer, denen er den heutigen Sturm zu verdanken hatte, ver⸗ 
wünſchend. 


218 


Er foll der Leiste fein! murmelte er. 

Welchen unfeligen Borfat hatte er gefaßt? 

Es wird an dem gehörigen Orte erzählt werben. 

In der Erzählung hat Alles, wie im Leben, * Zeit und 
ſeinen Platz. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
WMelches vom Bund handelt. 


Wo ftedt ber Hunb? wirb ber Lefer und zwar mit Recht fragen. 

Nah dem Urtheile des Pudelſcheerers war Mohr zwar ein 
Schmarotzer, ber aus jeber Hand Brot nahm, ber fi von Jedem, 
ohne zu bellen, heimführen ließ, nichtsdeſtoweniger fpielt er in dieſer 
Erzählung eine anftändige Rolle, und da er ſchon feit einiger Zeit vom 
Schanplage verſchwand, fo ift die Frage gerechtfertigt: „Wo ſteckt 
ber Hund?“ 

Joſef Kaifer fand auf ber Lauer, der Pubelfcheerer lag in ber 
Ungnabe, Gottlieb Luchs ſaß in der Sauce, wo aber ftedte der Hund? 

Un diefe Frage zu beantworten, müſſen wir zu jener Nacht zurück⸗ 
fehren, mo der Amtsdiener fich feiner als Wegweifer bebiente, wo ber 
Bubelfcheerer in ben trodenen Brunnen fiel und wo Luchs den Hund 
am Brunnenpfeiler angebunden zurüdließ, während er zu Gtrubl 
binabftieg, um unter der Erbe Entdedungen zu machen. 

Mohr, nachdem er fich allein fah, "machte eine Weile vergebliche 
Anftrengungen, die Feſſel zu zerreißen, dann ließ er fih hart am 
Brunnenpfeiler nieder, fchloß die Augen unb begann au ſchlafen. 

Plötzlich fuhr er empor und ſchlug an. 

Die beiden Männer unter der Erde befanden ſich zu entfernt, um 
ihn zu hören; ſie hatten. ihn zwar in ber Abſicht zurückgelaſſen, daß er 
fie durch fein Gebell warne, allein damals wußten fie noch nicht, daß 
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der unterirbifhe Pfab fie jo weit von dem Wächter binwegflihren 
werde. ’ 

Mohr war durch herannahende Schritte gewedt worden, fprang 
auf und ftredte die fchnuppernde Nafe in’s Feld und bellte, 

Er wollte auch nach der Richtung, woher das Geräuſch kam, los⸗ 
flürzen, die Schnur hielt ihn jedoch feft. 

Man konnte ihn aljo feines Berfäunmiffes zeihen. 

Seine Schuld war's nicht, daß er unten nicht gehört wurbe und 
oben nicht non ber Stelle fonnte; er glich einem betachirten Poften, 
den die Orbre an den Play fefjelt und dem es ftreng geboten if, 
nicht über die Schnur zu hauen. " 

Das Gebell des Hundes machte den Herannahenden ſtutzig. 

Was für ein frembes Vieh ift das? murmelte eine Stimme, bie 
einem Burfchen von kaum fünfzehn Jahren angehörte, der vorfichlig 
an den Hund heranſchlich; es ift offenbar angebunden, fonft würbe es 
bereits auf mich losgefahren fein. Das Thier gehört demnach einem 
Fremden, da die Unfrigen ihre Hunde niemals anzubinden genöthigt find. 

Kuſch, Schön kuſchen! vief Hierauf der Burſche dem Thier entgegen, 
und Mohr, von dem Inſtincte feines Geſchlechtes: in Kindern feine 
Feinde zu erbliden, verleitet, ſtellte ſein Gebell ein. 

Die Worte: „die Unfrigen‘ Tießen die Leſer bereits erfennen, daß 
der Burſche entweder felbft ein Olied der Schmugglerbanbe war, beren 
Niederlage der alte Luchs entdeckt hatte, ober baß einer feiner Ver⸗ 
wandten Dazu gehörte und er bloß in fecundärer Weife beichäftigt 
wurde. 

Sein noch unentwidelter Körper, die Schwäche feines Baues ver- 
riethen das Tettere; der Burfche war der Sohn eine8 Mannes, ber 
fih Mathias Striem nannte und der zum Dedmantel feines ver- 
brecherifchen Erwerbes das ehrliche Geſchäft eines bürgerlichen „Schindel⸗ 
zählers“ betrieb, 

Der Name des jungen Menjchen war Albert; da man aber in 
Wien von jener Gefellfchaftsfchichte, welcher der alte Striem angehörte, 
“nicht verlangen darf, daß fie einen jo vornehm klingenden Namen wie 
„Albert‘‘ unverſtümmelt beibehalte, fo wurbe ber Sohn des Schindel- 
zählers Bert! ober zur näheren Bezeichnung Striemerbert! genannt. 

Berti näherte fih alfo unangefochten unferem Mohr, ftreichelte ihm 
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fchmeichelnd den Raden und ſchüttelte dabei ohne Unterlaß den Kopf 
* über die erzwungene Anwefenheit dieſes unbelannten Wächters. 

Da es indeffen nicht zu ben Gewohnheiten des Burfchen gehörte, 
über Entdedungen ober zu faffende Entfchlüffe lange nachzugrübeln, To 
holte er aus der Taſche feiner Jade ein Mefjer hervor, jchnitt Die 
Schnur einfah ab und zog den guten Mohr, deſſen Beftunmung zu 
fein fhien, wie eine Münze aus einer Hand in bie andere zu wandern, 
mit fi fort in ver Richtung nad) Margarethen. 

Der Hund, welcher, wie man fich erinnern wird, das ihm von 
dem Pubeljcheerer octroyirte Querholz noch vor den Borberfüßen batte 
und außerdem an der Schnur hing, fühlte feine Ohnmacht und folgte 
willig dem jungen Leiter. 

Das Ziel Bertl's war eine unanſehnliche Hütte in der genaunten 
Vorſtadt. 

Dort klopfte er leiſe an ein Fenſter. 

Wer iſt's? rief eine Stimme drinnen. 

Ich bin's, Vater! 

Der Schindelzähler öffnete dem Sohne die Thür. 

Du biſt ſchon zurück? 

Ja, Bater! macht ſchnell Licht, Ihr werdet etwas Neues erfahren. 

Ehren-Striem, der längft zu Bette gegangen war, folglich fi in 
tiefem Neglig6 befand, beeilte fich einen Rod anzuziehen und begann 
bierauf Licht anzuzlinden. 

Nun, was giebt’s denn? Iſt eim Unglück gefchehen? fragte er 
ungeduldig. 

Bon einem Unglüd weiß ich nichts. — 

Iſt draußen Alles in der Ordnung? 

Nicht ganz. 

So rede doch. — Ab, was ift das? 

Wie Ihr nun feht, ein Hund. Ich fand ihn am Brumnenpfeiler 
angebunden, 

Teufel! rief der Bater erfchroden, went gehört das Vieh? Und 
das Halsband Mohr's gewahrend, bidte er ſich raſch hinab umb las: 
„Joſef Kaiſer.“ Er fchüttelte den Kopf und murmelte: Wer ifl 
dieſer Joſef Kaifer? 
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Das Bich trägt, wie ich jetzt erſt wahrnehme, einen Prägel vor 
den Borberbeinen, bemerkte Bertl. 

Striem ſann nah, fuhr fort den Kopf zu ſchütteln und fagte 
endlich: Geh' hinüber zu Wall, er foll fogleich zu mir kommen. 

Da Mohr einige Unruhe offenbarte, gab Striem ihm etwas zu 
freffen, reichte ihm eine Schüffel mit Wafjer, was mit ber gebülhrenben 
Anerlennung entgegengenommen unb mit großem Eifer verzehrt 
wurde. 

Bald darauf erichien ber Sernfene, den wir dem Stande und dem 
Kamen nach bereits kennen. 

Der Küchengärtner zeigte die nämliche Unruhe und Beforgniß wie 
der Schindelzähler. 

Die beiden Schmuggler beriethen fich eine Weile und kamen liber- 
ein, fih zu bewaffnen und fogleich hinanszugehen und das unter- 
irdiſche Magazin zu unterjuchen. 

Als fie dert anlangten, hatten der Amtsbiener und der Pubel- 
feheerer bie Unterfuchung längft beendet und befanden fich ſomit bereits 
anf dem Heimwege. 

Die Schmuggler trafen daher mit ihnen nicht zufammen. 

Beim Durchſuchen des unterirdifchen Schmuggelpfades fanben fie 
nichts Auffälliges, bis Wall einen Schlüffel hervorzog, um das Magazin 
zu Öffnen. 

Was ift das? murmelte er, nach. einigen vergeblichen Verſuchen; 
an dem Schloffe ift etwas ruinirt, ich kann es nicht auffperren. 

Drückt doch an die Klinke, am Ende ift die Thür gar offen? 

Das war auch der Fall. 

Luchs hatte mit feinem Dietrich das Schloß wohl auf, allein nicht 
wieder zugeſperrt. 

Teufel, rief Wall, die Thür war offen! 

Da haft Du die Beicheerrung; man bat den Gang unb das 
Magazin entbedt. 

Ohne Zweifel war’s der ——— des Hundes, der Joſef 
KRaifer: 

Wer mag er nur fein? 

Gleichviel, wer er iſt; die Gefahr für uns Tiegt in der nım nicht 
mehr zweifelhaften Entbedung. 
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Laff' uns den Inhalt des Magazins umterfuchen, damit wir er- 
fahren, ob und was abhanden. gelommen. | 

Die Schmuggler betraten die uns befannte Niederlage, 

Eine genaue Unterfuhung überzeugte die Schleihhändler, daß 
nichts abhanden gelommen war. 

Um fo fehlimmer, bemerkte der Schindelzähler, dam haben wir 
e8 mit einem ehrlichen Menfchen zu thnn, und biefer wirb nicht er- 
mangeln, die Anzeige zu maden. 

Das Magazin muß noch in biefer Nacht geleert werben; ich werbe 
Bert! fogleich zu meinem Bruder fenden, bamit er fehnell den Wagen 
berjende, auf der Hut jei und feine Vorkehrungen treffe. 

Was aber beginnen wir mit dem Hunde? 

Wir fchlagen die Beftie tobt und werfen bas Ans in bie Wien. 

Damit war der Küichengärtner nicht einverflanden. 

Der arme Mohr, den man unter Bertl's Aufjicht in der Wohnung 
Striem's zurüdgelaffen hatte, ſchlief dort ruhig und ließ fich von ber 
Gefahr, worin fein theures Leben ſchwebte, nichts träumen. 

Die Schleihhänbler eilten nun heimwärts und beriethen auf dem 
Wege das Loos des Hundes. 

Da Striem mit feiner Anficht, ihn zu töbten, nicht burchbrang, 
meinte er, man folle ihn ganz einfach fortjagen. 

Auch dagegen opponirte Walt, 

Du wirft ihn Doch nicht behalten wollen? rief der Schinbelzähler. 

Das fällt mir nicht ein. Wie ich mir den Zufammenbang ber 
Dinge vorftelle, thun wir am Klügſten, wenn wir den Hund irgend 
Jemandem in bie Hände fpielen, der ihn behält. Es ift natürlich, Daß 
ber gewiſſe Joſef Kaifer feinen Hund fuchen wird; entbedt ober findet 
er ihn, fo wird der Verdacht, ihn abgefchuitten zu haben, auf biejenige 
Perjon fallen, welche den Hund grabe befitt. 

Ich fange an zu verftehen. 

Um nun diefen Berbacht zu vermehren, werben wir dem Hunde 
das Halsband abnehmen. 

Wem gedenkſt Du aber das angenehme Gefchent zu machen? 

Nun, wen meinft Du wohl? 

Wie kann ich's errathen? 

Herrn Roſch. 
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Unferem Bettelrichter ? 

Ihm und feinem Andern. Ich babe es ſchon lange auf ihn ab- 
geiehen und will bie Gelegenheit, ihm Eins anzuhängen, beunten. 
Wir werfen ihm den Hund»über die Planfe in ben Hof; ich weiß, daß 
er ſchon längft gern einen guten Haushund beſäße, er wirb fomit ben 
Schwarzen behalten und unſere Abficht ift erreicht. 

Die beiden Schleihhändler, nachdem fie ſich Über bas, was zu 
thun fei, verftändigt hatten, machten fih auf, ihre Vorſätze anszu- 
führen. 

Bald darauf berrfchte in dem unterirdifchen Raume ein unheimliches 
geichäftiges Treiben. 

Das Magazin wurde allmälig feines Yuhaltes entleert, Die Waaren 
wurben auf einen von dem Frachtfuhrmann Lorenz Wall herbeige⸗ 
Ichafften Wagen geladen und fortgebradt. 

Nachdem man damit zu Stande war, überließ man Lorenz Wall 
die Sorge, das auszuführen, was fein Bruder „beiten Vorkehrungen” 
nannte, worliber ber Leſer fpäter Auskunft erhalten wird; ber Schinbel- 
zähler und Küchengärtner aber machten fich auf ben Heimweg, um ben 
guten Mob: in den Hof des Bettelrichters zu fpebiren, 

Die Aufgabe war feine leichte, denn Mohr, obwohl ein gutmüthiges 
Thier, erfreute fich einer anfehnlichen Größe und Schwere. 

Indeſſen Eifer und guter Wille vermögen viel. 

Man befreite ihn von dem Querholze und Halsbanbe und führte 
ihn an der Schnur bis zur Hofplanfe des Bettelrichters. 

Dort wurbe eine kurze Leiter angelegt, Striem ftieg hinauf, über⸗ 
nahm ben von Wall emporgehobenen Hund und ließ ihn in ben Hof 
hinab. 

Mancher Lefer wirb zu ber Gutmütbigleit Mohr's ben Kopf 
ſchütteln, allein wie viele Menſchen Alles mit fih machen Iaffen, giebt 
e8 auch dergleichen Hunde; Mohr war thatfächlich, wofür ber Pubel- 
ſcheerer ihn erflärt Hatte, ein Schmeroger ohne alle Erziehung, ſchon 
fein erftes Auftreten mit biutiger Schnauze gab davon Zengnif. 
Welcher wohlerzogene Hund wird feinen Herrn verlaflen, um einem 
Hafen nachzujagen? 

Mohr langte aljo mohlbehalten in bem Hofe bes Bettelrichters an, 
fuchte herumfchnuppernd ein Plätzchen und legte ſich behnglich nieder. 
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Am andern Morgen gab es im Haufe Roſch's großes Aufſehen. 

Die Frau Bettelrichterin war nahe Daran, in dem Schwarzen 
einen Abgefandten bes Teufels zu erbliden, allein Herr Roſch begnügte 
fih mit der Ueberzengung von ber Gutmüthigfeit des Hundes, wozu 
ibm ein Stüd Sped verhalf, und wehrte den Aberglauben tapfer von 
ih ab. 

Der arme Schelm, fagte er, ift vielleicht über bie Plane ge- 
fprungen ober bat fich geftern vor ber Thorſperre eingefhlihen, um 
ein Unterlommen zu finden. Ohne Zweifel verlor er feinen Herrn und 
irrte wer weiß wie lange herum, bis ihn ber Hunger zu uns trieb. 

Mit Sped fängt man nicht bloß Mäufe, jondern auch Hunde. 

Der Bettelrichter fette fich damit bei Mohr von der erfien Stunde 
. an in ein vortheilhaftes Licht und befeftigte ſich raſch in deſſen Gunſt. 

Der arme Hund war in kurzem Zeitraume durch jo vieler Herren 
Hände gegangen, daß er, des häufigen Wechfels überbrikffig, ſich in 
feinem neuen Aufenthaltsorte behäglich fühlte und mit Vergnügen fich 
die Hütte bauen Tief. 

Der Bettelrihter war von Perfon Hein und mißgeftaltet, er 
hatte kurze, dachsartige Säbelbeine, Mohr's Höhe gab Daher ber jeinigen 
nicht viel nad). 

Ein Anderer Hätte vielleicht feinen Mitbürgern die Gelegenheit zu 
fchlechten Witzen nicht geboten und hätte fich nicht in Geſellſchaft feines 
neu erworbenen großen Hundes ſehen laffen, Roſch fette ſich jeboch über 
die ftiefmütterliche Behandlung der Natur hinweg und fchenlte Den 
Läfterzungen feine Beachtung. 

Mohr durfte ihn daher, fo oft es ihm beliebte, begleiten und zeigte 
feine Miene, jeinen neuen Herrn verlafien zu wollen. 

Was den Namen bes Hundes betraf, machte Roſch nicht viel 
Federleſens, er nannte ihn „Zottel“, und Mohr, ber mehr auf ben 
Sped, wie auf den Namen hörte, nahm den Zottel ruhig mit in 
ben Kauf. i 

Ein paar Tage verftrichen, der Hund hatte fi in bes Bettel- 
richters Haufe eingewohnt und befand fich auf dem Wege, deſſen Liebling 
zu werden, als ein unerwartetes Creigniß ftörend in das junge Ber- 
hältniß geiff und eine neue Wendung berbeiführte, von welcher im fol- 
genden Kapitel geſprochen werben fol. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Gin Incognito des Baifers, 


Ein Herbfitag naht feinem Enbe. 

Die neue Hauptftrafe der Vorſtadt Wieden ift Iebhaft bewegt; bie 
Wiener, bie auf der Straße immer Eile haben, gleishviel, ob fie einem 
Geſchäfte oder einem Vergnügen nachgehen, tummelten ſich die Straße 
auf ober nieder, ober in die Seitengaffen einbiegenb, je nachdem, ihr 
Weg nach der innern Stadt oder’ nach dieſer oder jener Richtung der 
Borftabt führte. 

Unter der gefchäftigen Menge bemerken wir zwei Männer, die e8 
weniger eilig haben, wie bie Anderen, bie folglich gemächlich dahin⸗ 
fpazieren und zwar Arm in Arm, ein Gebrauch, der heute in ber 
Wiener Männerwelt ganz abgefommen, wozu freilih die Hbergroße 
Frequenz der meiften Straßen viel beitrug. 

Die beiven Männer, ihrer Kleidung nach fchlichte, einfache Bürger, 
unterbielten fich balblaut miteinander, unterbrachen jedoch jedes Mal 
anf Die Dauer einiger Secunden ihr Geſpräch, fo oft fle beflirchteten, 
von einem oder dem anberen ber Vorübergehenden gehört zu werben. 

Ihre Unterhaltung dürfte Die Neugierbe bes Lefers erregen, wenn ° 
fie erfahren, daß bie Männer in ben bürgerlichen Gemänbern Seine 
Majeftät Kaifer Joſef und Höchſtdeffen Oberftlämmerer Graf von 
Rofenberg waren. 

Sie müffen- fh gefaßt machen, fagte der Kaifer zu dem Grafen, 
heute Nacht hübſch ſpät nach Haufe zu kommen. 

Der Eavalier in Bürgerfleivern lächelte ımb ermwiberte: Wer wirb 
die Zeit meffen, wenn man fih in Gefellichaft Eurer Majeſtät — 

BR, vergeffen Sie fih. nicht, heißen Sie mich einfach Fall, ich 

Zofef Kaiſer. I. 15 
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werde Sie Roſen nennen, vermeiden Sie es auch, um nicht aufzufallen, 
franzöſiſch zu ſprechen. 
Wie Sie wünſchen, Herr Falk. 

So iſt's recht; wir wollen wieder einmal mit eigenen Ohren hören, 
was man in den Vorſtädten ſpricht und welche Anſichten vorherrſchen. 
Herr von Beer rapportirt mir Dinge, die meinem Vorhaben ſchnur⸗ 
ſtracks entgegenftehen; ich muß mid) überzeugen, ob er nicht falſch unter- 
richtet wurde ober ob er feine Nachrichten nicht aus excluſiven Kreifen 
ſchöpft und fie dann für Anfichten des gemeinen Volkes ausgiebt. 

Glauben Sie, Herr Fall, daß Das gemeine Boll überhaupt eiıte 
durchdachte Anficht hat? 

Biel Denken barf man vom Wiener, Überhaupt vom Deiterreicher 
nicht erwarten, er ift mehr Gefühls⸗ wie Verſtandesmenſch; fein foge- 
nannter Mutterwitz Täßt ihn jeboch meift den Nagel auf den Kopf 
treffen, obgleih er nicht felten berb, manchmal fogar grob if. Er⸗ 
innern Sie fi noch der taufend Späße, als vor brei Jahren bie Ver⸗ 
ordnung erging, welde in allen weiblichen Klaſſen und Erziehungs- 
anftalten den Gebrauch der Schnürmieder, wegen ihrer Schäblichkeit, 
verbot? Die Wiener überſchütteten fich damals mit Wortfpielen. Ueber 
Eines hab’ ich herzlich gelacht. „Kein Unterthan“ — hieß es — „darf 
fih von nun ſelbſt fchnüren, bie Regierung wil’s als ihr Monopol 
einführen.‘ 

Und Herr von Falk Iachte noch jet über das Bonmot vom Jahre 
vierunbachtzig. 

Darf ih mir eine Frage erlauben? 

Ohne Umſtände. — 

. Im letzten Frühjahre, bei Ihrer Reife buch Lemberg, erzählte 
man fi in Wien eine Scene, welche Sie auf der Straße mit einem 
galizifchen Edelmanne hatten. Derfelbe befaß Güter in Galizien‘ und 
in Preußifch- Polen und verkaufte die erfteren, um nad Preußen zu 
überfiedeln. 

Ich erinnere mid, die Scene ift wahr. Ich fragte ihn, warum 
er die preußifche Regierung ber bes Kaifers vorziehe? Er verftand 
recht gut deutſch, troßdem mußte ich ihn breit Mal fragen, bis ex mir 
antwortete; er fchente fich, mir mit ber Farbe in's Geficht zu rüden. 
Endlich fagte er: „Majeftät, der König von Preußen bat uns gleich 
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nach der Uebernahme bes Landes ohne viel Schreiberei Die Haut über 
Die Ohren gezogen, das iſt zwar ſchlimm, allein wir wiffen wenigftens, 
was uns übrig ‚bleibt, unb haben feine Aenberung zu beforgen. Hier 
in Oalizien aber wirb heute etwas anbefohlen und in acht Tagen 
widerrufen. Dean verfet fi in Unkoſten, um einem Befehle nadhzır- 
fommen, auf einmal fommt ein Gegenbefehl, ein neues Geſetz, welches 
bem früheren ganz wiberfpridht. Diefe fortdauernde Ungewißheit ift 
viel peinlicher, wie ein entfchiebenes unangenehmes Schidfal; ich ziehe 
Daber das Lettere vor.” Darauf entließ ich ihn. Der Edelmann hatte 
nicht ganz Unrecht, allein an wem liegt die Schuld ? 

Doch da ich grade von Lemberg fpredhe, fuhr der Monarch im 
Incognito fort, muß ich Ihnen doch einen Einfall von dem Juden 
Goldſchmidt erzählen. — 

Bon dem Director des kaiſerlichen Salzhandels? 

Bon demfelben. Sie kennen ihn bo? 

Ich traf ihn im vorigen Jahre auf der Neboute in Wien. — 

Als ich in Lemberg ankam, erzählte man mir, Goldſchmidt fei dem 
Tode nahe; ich bejuchte ihn und fragte ihn, ob er fich vor feiner Fahrt 
aus dieſem Leben nicht werbe taufen Laffen? 

„Majeftät, antwortete ber Kranke fehr aufrichtig, „ich werbe nicht 
ermangeln, e8 zu thun, wenn ich gefunbe, follte ich aber fterben, fo ift 
damit nichts zu profitiren.“ | 

Die beiden Herren lachten über die Naivetät des Salzdirectors, 
ver bald hernach in die Ewigkeit hinüberging, ohne mehr etwas zu 
profitiren. 

In Lemberg, erging ſich der Monarch in ſeinen Reiſeerinnerungen 
weiter, ſprach ich mehrere Male mit Feßler, den ich im dortigen Semi⸗ 
nar angeſtellt hatte. Da er gleichzeitig Cenſor aller im Lande erſchei⸗ 
nenden Bücher der Inden iſt, fragte ich ihn, wie es denn mit den 
galiziſchen Juden ſtehe, ob ſie denn an Cultur zunehmen? 

Feßler meinte, er könne dazu beitragen, wenn man ihm die 
Cenſurbefugniß etwas erweitern würde. 

Ich forderte ihn auf, ſich deutlicher zu erklären. 

Daranf bemerkte mir Feßler, daß die Juben unter ihrem Vibeltert 
einen chalbäifchen Commentar, „Rafchi“ genannt, druden, der vom ge- 
meinen Inden nicht verftanden, dagegen von ben Rabbinern benutt 
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werde, in ihren Auslegungen allerlei Irrthümer und abergläubifches 
Zeug hineinzutragen. Fehler meinte nun, man möge ihm die Befugniß 
einräumen, dieſen Raſchi-Commentar zu ftreichen, und an befjen Stelle 
Moſes Mendeljohn’s deutiche Ueberfegung ber Bibel bem Urterte bei⸗ 
zudrucken. 

Haben Sie ihm die Erlaubniß dazu ertheilt? fragte Herr Roſen. 

Nein, antwortete Joſef; ich ſagte: Feßler, das ginge nicht an. 
Mendelſohn war ein Naturalift und ich will nicht, daß meine Juden 
Maturaliften werden, . 

Als ih das Seminar verließ und. in meinen Wagen ſteigen wollte, 
fah ich mehrere voll beſetzte Kaleſchen vorüberfahren. 

Wohin geht das? 

Nach Zboisk, einem fünfzehn Minuten von der Stadt entfernten 
Beluftigungsorte der Beamten und Kaufleute! 

Ich befahl dahin zu fahren. 

Kaum erblidte mich der Wirth, ein fonft jovialer Mann, jo fiel 
er in Ohnmacht, feine Frau, eine Dice, kugelrunde Perfon, ſchlug Die 
Hände über'm Kopfe zufammen und ſchrie aus vollem Halfe: „Jeſus, 
Maria und Joſef, der Kaifer! Um Gotteswillen! der Kaijer ift ba!“ 

Sänmtlicye Säfte, die grabe beim Kegeljpiel waren, liefen mit- 
ſammt dem Kegeljungen davon und wollten Hüte, Röde und Spiel- 
Einfäge zurücklaſſen. y 

Ich hatte Mühe, der Retirade Einhalt zu thun, lachte helllaut und 
munterte fie zum weiteren Spiel auf. 

Die Gubernial-Secretairin Albrecht nahm die Kugel und ſchob. 

Mit Erlaubniß, meine Herren, fagte ich jekt, Madame bat einen 
Fehlſchub gemacht, ich werde für fie fchieben. 

Sehen Sie, meine liebe Frau, wendete ich mid zur Alhrecht, 
wenn Sie Kegel treffen wollen, müſſen Sie e8 jo machen! 

D’rauf ſchob ich. 

Ich traf fieben Kegel mit dem Könige. 

Der Wirth, jegt fällt mir auch fein Name ein, ex heißt Bogeker, 
rannte wie bejeffen hinaus, nahm ben König und die Kugel, bielt fie 
hoch in ber Luft und jubelte: „Diefe Kugel fol Niemand mehr in bie 
Dand bekommen, dieſen König fol Niemand mehr nieberwerfen. Beide 
jollen in Silber gefaßt werben und auf Kindeskinder fich vererben, zum 
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ewigen, Andenken an ımfern großen Kaiſer!“ Das gefhah am 17. Mai, . 
am Tage Ehrifti Himmelfahrt, am 18. reifte ich von Lemberg ab. 

Während biefer Unterhaltung Tegten ber Kaiſer und ber Kämmerer 
die Borftabt Wieden zurlid. 

Wir betreten nun den Grund Margarethen, bemerkte ber Erftere, 
bier ift eigentlich diejenige Schicht ber Benölferung daheim, weldde wir 
mit dem Ausbrude ber „gemeine Mann“ bezeichnen. 

Barum haben Eure Maje— Herr Fall wollt ich fagen — grabe 
biefe entfernte Vorſtadt zum Ziele erwählt? 

Hofrath Beer melbete mir, daß in biefer Vorftabt eine förmliche 
Schmugglerbanbe organifirt fein müſſe, denn einer feiner Leute habe 
einen unterirbifchen Schmugglerweg entdedt, der auf der Siebenbrlinner 
Wieſe anfängt und erft außerhalb der Hunbsthurmer Linie endet. Der 
Weg fteht mit einem ebenfalls unterirdifchen Magazin in Berbinbung, 
einem ordentlichen Depöt, welches fehr reich belegt war. Diefe poli⸗ 
zeilihe Mittheilung machte mich neugierig, bie guten Leute kennen zu 
fernen, in beren Mitte der frembe Commerz fo blüht, welcher ben 
Staatsfädel beeinträchtigt unb ber inlänbifchen Waare den Markt ent- 
zieht. Halt, ich denke, wir find weit genug gegangen, hier ift ein 
Wirthshaus, treten wir ein. Ziehen Cie bie Perrücke hübſch tief im 
die Stirn, denn ich möchte nicht gern ben weiten Weg umſonſt ge- 
macht haben. 

Die Beiden begaben fich in vie Schänke. 

Diefe befand ſich Hinter dem Schloffe, war zum „Bierzeiger” 
befchifbet und gehörte, ſowie das Hans, worin fie fih befand, Herrn 
Simon Woifcht. 

Die Schanffinbe barg fich im Halbdunkel, für bie bereits anweſen⸗ 
ben Gäſte genägten ein paar Kerzen. 

In der Ede befand ſich jener Gitterverfchlag, Hinter welchem bie 
Tochter des Wirthes das Bier ſchänkte, welches der Vater ben Gäſten 
zutrug, während die Mutter draußen in der Küche hanbthierte 

Wir Haben jüngft die Behauptimg gelefen, daß in dem alten Wien 
meift Wein getrunfen worben fei, die gleichzeitige Quelle, welcher wir 
folgen, Tautet anbers. 

Hören wir: 

„Es wird in Wien beinahe ebenfoviel Bier als Wein getrunken.“ 
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„Diejes follte man in ber Hauptftabt - eines eigentlichen Wein- 
Yandes, wie Nieberöfterreich ift, nicht vermuthen.“ 

„Der wohlfeilfte Wein foftet ebenjoviel, wie Das mittelmäßige Bier.“ 

„Indeſſen ift es nicht bloß die dürftigſte Menfchenklaffe, die dem 
Wein vorübergeht und fi in Die Bierhäufer eingewöhnt.“ 

„Studenten, Künftler, Kanzleileute, mittlere Bürger bringen ihre 
Abende in Bierhäufern zu.‘ 

„Dieje Bierhäufer find, nebft den Kaffeehäufern, Die eigentlichen 
Tempel der politifchen Kannegießerei‘ u. |. w. 

Um einen Begriff von einem damaligen Borflabtwirth zu be= 
fommen, muß fih ber Lefer die Schuhe, Strümpfe, kurze Hofen, 
.bezopfte Perrüde der jojefinifhen Mode denten, Dazu das lange, dunkel⸗ 
blaue, leinene Vortuch mit dem Bruftlag, wie man es heute bei den 
Mehlmefjerinnen und Seifenfiedern “antrifft, und endlih das grüne 
Sammetläppchen auf dem Kopfe; grade fo erfcheint auch Herr Simon 
Woiſcht vor ihnen, der Wirth zum „Bierzeiger in Margarethen. 

Die beiden Herren im Jucognito Tießen fih au einem Tiſche in 
einem Winkel nieder, fo daß der Schatten fie [hätte und ein Erkennen 
beinahe verunmöglichte. 

Der Wirth wollte fie mit einer Kerze bedenken, Herr Roſen bat 
ihn, ficd nicht zu bemühen, fein Freund leide an den Augen und liebe 
bie Dunkelheit. 

Der Herr kann alſo Fein Licht vertragen? jagte ber Bierjpenber 
gweibentig; thut mir leid. = 

Diefe Bemerkung machte die Herren ſchmunzeln. 

Während der Schankherr fortging, das Bier zu holen, liſpelte 
Graf Rofenberg: „Wir befinden uns unter dem Dache eines -Getreuen.‘‘ 
Wir ſprachen von Gäften, die fich bereits anweſend befanden. 

Der Lefer mag fie flüchtig kennen lernen. 

Borerft fallt uns ein unanfehnliches Eleines Männlein mit einer 
binnen Kapaunſtimme in's Auge, wir haben in ihm Herrn Mathias 
Fallböck vor uns, bürgerlicher Hühnerkrämer in Margarethen; ber 
Mann neben ihm, fi) von ihm nur Durch eine, einem Geier abge- 
fiohlenen Naſe unterſcheidend, ift ber vielbeliebte Ombrellenmacher 
Fabian Baumgartner, ber ſich Heutzutage einen Negenjchirm- 
fabrilanten nennen würde. 
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Ihnen gegenüber ſaß ber „Klein⸗Fleiſchfelcher“ Fafſſel, deſſen 

Haus neben dem herrſchaftlichen Feuer⸗Requiſitenſchuppen“ ſtand und 
der, ein Phänomen unter ſeinen Gewerbsgenoſſen, ein überaus langer 
und dürrer Mann war. 
Ihm zur Seite befand ſich ein Kam, ben wir bereits nennen 
hörten, ber bürgerlihe Küichengärtner Anton Wall, ein blut- und 
musfelreicher, der von Kraft und Geſundheit ftrotte, der Befiter jenes 
Gartengrundes, wo ber faljche Brunnen fland, ber Bruder jenes Lorenz 
Walt, angeblih Frachtfuhrmannes, in bdeffen Hof vor der Hunds⸗ 
thurmer Linie der unterirbiiche Schmuggelweg ausmündete. 

Der flinfte und fofern ber merkwürdigſte anwejende Gaft im „Bier- 
zeiger,” weil er das große Wort führte, war der „Schußverwandte- 
Glaſer“ Elias-Ialob Gaheis, ein munterer Kanz, priviltgirter 
Spaßmacher in Margarethen, Hauptpolititer bieffeits bes Stärkmacher- 
fleges, größter Bonmotift von ber Hunbsthurmer Linie bis zum 
Starhembergiſchen Freihauſe, perfönlich befannt mit Herrn von Blumauer, 
mit bem er häufig im literarifchen Kaffeehaufe im Schloffergaffel zu⸗ 
fammentraf — wo wir auch unferen feier einflihren werden — endlich, 
woraus ber Glaſer fein Geheimniß machte, Mitglied einer Freimaurer⸗ 
loge, was ihn in den Augen der Margarethener Bevölkerung in einem 
möfteriöfen Nymbus erfcheinen ließ, daher die Kinder und alten Weiber 
ihm mit ehrfurchtsvoller Scheu aus bem Wege gingen und bie letzteren, 
ba Vorſicht niemals Schaden bringt, ſich drei Mal befvenzten. 

Daß der Margaretbener Schutverwandte- Glajer als Maurer’ 
gleichzeitig ein Freigeit war, muß. noch ausdrücklich erwähnt werben, 
ebenfo, daß er Klugheit und Mäßigung genug befaß, nach dieſer Rich⸗ 
tung bin fein Licht hinter'n Scheffel zu ftellen, um mit den „Schwarzen‘‘ 
in Margarethen — damalige Bezeichnung jener Partei, die man heute 
die nltramontane nennt — nicht in Conflicte zu gerathen, Das heißt, 
von ihnen nicht durchgeprügelt zu werben. . 

In der Schänle zum Bierzeiger lief er freilich dieſe Gefahr nicht, 
benn bier kamen lauter „Aufgelärte” zufammen, laiferlih Geſinnte; 
was man beute Tiberal nennt, hieß damals aufgellärt, jede Epoche befibt 
ihre Schlagwörter und bie ihr eigenthämlichen Bezeichnungen. 

Die fünf Margaretheiter Hausherren bildeten bie täglichen Stamm⸗ 
gäfte im „Bierzeiger,“ dazu fanden fih manchmal einige Wandervögel 


292 


ein, nämlich Leute, bie mit den Wirthshäuſern wie mit ihren Hemben 
wechfeln, fie bejuchen alle acht Tage ein anberes, wozu ber ſechſte an⸗ 
wefende Gaft gehörte, ber bürgerliche Chirurgus Georg Gründler, 
ein tupferiger, rothhaariger, unterjegter Mann, ber ſtolz barauf war, 
jeine anatomifchen Studien unter dem berühmten Ban Swieten ge- 
macht zu haben, bem Bater besjenigen, der unter Joſef die Aufllärung 
ebenfo förderte, wie ber Alte unter Maria Therefia. 

Gerhard und Gottfried, Bater mb Sohn, erfterer ftarb am 
18. Juni 1772 im Schloffe zu Schönbrunn, Ietterer am 29, März 
1803, jener erreichte ein Lebensalter von 72, diefer von 69 Jahren. 

Im Ganzen befanden fi fomit, die beiven Herren im Incognito 
mit eingerechnet, acht Gäfte in der Schanfftube bes Herrn Woiſcht, 
und wir wollen nun, nachdem wir die Perfonen kennen gelernt, er⸗ 
zählen, was fich dort an jenem Abende weiter begab. 

Kaifer Joſef und Graf Rofenberg mufterten unbemerkt die An- 
wejenden und belamen dabei folgende, laut unb angems geführte 
Unterhaltung zu hören. 

Nun, meine Herren, wer bat unjere Brabanter ſchon gefehen? 
fragte der Hühnerkrämer. 

IH! rief vorſchnell der Klein⸗Fleiſchſelcher. 

Wie ſchaun's denn aus? 

Lauter faubere „Wuzerln.“ 

Ich wunbere mich, wißelte der Glajer, daß ‚Herr Faffel nicht 
gejagt hat, lauter faubere Ferkeln. 

Sch habe zwar die Deputirtem mit feinem Auge gefehen, bemerkte 
der Ehirurgus Grünbler, ich kann mir’s aber vorftellen, wie fie aus⸗ 
fehen; ber große van Swieten, mein Profeffor, war auch ein Nieber- 
länder. 

Ih bin neugierig, was die Deputirten beim Kaiſer ausrichten 
werden, meinte der Ombrellenmacher. 

Am Beſten wär's, er ſchickte ſie heim, wie ſie gekommen ſind, 
reſolvirte Herr Fallböck der Huhnerltämer; ſie — uns in Brüuffel 
genug aus, wozu auch noch in Wien? 

Der Kapäunbler wird g’fpaßig, rief Elias Jakob Gaheis; wer 
weiß, wie viele arme Hähne er heute operist hat! Wiffen Sie, Herr 
Chirurgus, daß er Ihnen in's Handwerk pfufcht? 
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Srünbler zudte die Achfeln und lächelte vornehm. 

Ih fürchte, der Spectalel in Brabant wirb uns Über die Obren 
wachſen! 

Auf dieſe Aeußerung des überans langen, bürren Kleinfeldyers 
rief der Margarethener Spaßmacher: 

Ihnen, Here Faffel? Das ift nicht mögfiht 

Und in einem Athem fuhr er fort: 

Ich war heute in Kramer's Kaffeehaus und hab’ mit Herrn von 
Blumauer gefprochen. 

Nun, was fagt er? 

Die Herren von der Feber find nicht gut auf 30 Brabanter zu 
reden. 

Warum denn? 

Sie fagen, daß ſich die Brabanter von den Schwarzen auf⸗ 
hetzen laffen. 

ESchaut's! ſchaut's! 

Hm, hm! 

Es iſt halt doch wahr. Die ganze Welt iſt nur Eine Stadt. 

Ja, die Bögel haben Überall Federn, die Fiſche Schuppen und bie 
Menſchen — nun, meine Herren, rathen Sie, was haben die Menfchen? 

Auf dieſe Frage bes ſpaßmachenden Glaſers — alle Uebrigen 
gleichzeitig: 

Eine Haut! | 

D nein, die Menſchen haben überall — Interefien. Wohin man 
ſchaut, überall Iutereffen, von Junen nad Außen, von Oben bis Unten. 
Smtereffen bewegen, Intereffen regieren die Welt. 

: Un Ende behauptet Herr Gaheis, daß ſchon Adam aus Intereffe 
in den Apfel gebiffen hat? 

Heiterkeit der Anderen, mit Ausnahme des Chirurgus, welcher, 
das Decorum der Facultät im Auge behaltend und bem — ſeines 
Idols folgend, ſtets ernſt blieb. 

Nun, Here Gründler, Sie lachen ſchon wieder nicht? 

Der große van Swieten hat auch nie gelacht! gab er zur Antwort. 

Wahr iſt's, ich habe erzählen hören, er ſoll immer nur am neun⸗ 
undzwanzigſten Februar gelacht haben. 

Laſſen wir das Alte ruhen und reden wir von den Neuigkeiten. 
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Das Neuefte if, daß heut’ ein Bädermeier „Fünfundzwanzig“ 
bekommen hat. 

Warum denn? 

Weil er, obwohl er Mehl noch auf drei Monate vorräthig Hatte, 
doch nicht baden wollte. 

D’rum haben fie ihm derweil eingeheizt — damit ihm das Baden 
leichter anfomme. 

Jetzt werde ich den Herren etwas erzählen. 

Heraus damit. 

Borgeftern ging der Kaifer auf der Baſtei Pay und bemerkte 
bei einem Brunnen ein hübjches Mädel. 

Aha! 

Was maht Sie da? fragte fie der Kaifer. 

Waſſer jhöpfen, antwortet das Mäbel, ohne zu abnen, mit went 
fie Spricht. 

Die Arbeit ift wohl fchwer? F 

Ja, freilich, beſonders wenn man's nicht gewohnt iſt. 

So? Wer iſt Sie denn? 

Mein Vater war in kaiſerlichen Dienſten und meine Mutter mit 
noch vier Heinen Kindern befommt nur einhundert Gulden Penſion. 

Weiß Sie mas? Gehe Sie zum Kaifer, er wird Sie ſchon ver- 
forgen. 

Gott fol mich behüten! der giebt nichts her! Er nimmt eher, 
alg er giebt! 

Auf mein Wort, geh’ Sie nur zum Kaifer; er nimmt nur Jenen, 
bie e8 nicht brauchen, und giebt e8 Denen, bie e8 verbienen. 

Das, ſchloß der Erzähler, ift a geſchehen und Heute ift 
das Mädel ſchon verforgt. 

Bravo! 

Der Kaifer Zofef fol leben! 

Hoch unſer Kaifer! riefen die Bürger im Chor. 

Die Unterhaltung begiunt intereſſant zu en liſpelte Graf 
Roſenberg. 

Der Monarch im Inecognito lächelte vergnügt. 

Ich habe ebenfalls ein hübſches Geſchichtchen erzählen hören, be⸗ 
gann hierauf der Ombrellenmacher. Dieſer Tage iſt zum Kaiſer ein 
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Herr gekommen, ber einen hohen Kriegsbeamten angab, welcher in einer 
Geſellſchaft ſich verlanten ließ, baß, wenn er 80,000 Huſaren bätte, 
wie jene, von denen eben die Rebe war, jo getraue er ſich alle Staaten 
des Kaijers zu erobern. 

Der Mann, antwortete Joſef Tächelnd, ſprach ganz wahr; denn 
wenn er 80,000 Huſaren hätte, müßte er verhältnißmäßig drei Mal fo 
viel anderes Kriegsvolf haben, und dann könnte er es ohne Anftand 
mit mir aufnehmen. _ 

Der Angeber wollte ſich befchönigen und meinte, ein Mann von 
jo hoher Kriegscharge follte in feinen Reben vorfichtiger fein. 

Das, erwiberte Joſef, werbe ich ihm auch ernftlich verweilen, da⸗ 
mit er fi ein anderes Mal befjer umſehen möge, in weſſen Gegen- 
wart er fpricht, 

Gut abgetrumpft, rief ber Hühnerfrämer mit feiner bünnen 
Stimme; ah, das verfteht er, furz und ſcharf. Bei ihm geht Alles wie 
mit der Pol. Er lommt auf einmal, ohne daß ein Menfch etwas 
ahut, in den Stabtarreft. 

Wie lange figen die verjchiedenen Arreftanten ohne Verhör? 
fragt er. 
Einige gegen zwei Monate, wegen überhäufter Geſchäfte, ant- 
wortet-der Stabtrichter Maurer. 

Nein, Ihre Majeftät, fchrieen die meiften Gefangenen, gegen jechs 
Monate! 

Der Kaifer läßt ſich die Protocolle geben, die Öefangenen reden 
die Wahrheit, plumps, ber Stadtrichter und Einige unter ihm find 
stante pede abgefekt. 


Ha, ba, ba, der Kaifer bat alfo dem Rule bewieien, DAB - 


er es verftehe, jchnellere Yuftiz zu üben. . 

Neulich, erzählte der Frühere, kam eine Frau und bat um eine 
Penſion. 

Haben Sie Kinder? 

Drei. Fräuleins, Eure Majeſtät, und zwei junge Herren. 

Der Raifer fagt hierauf: „Ich hab' auch ein Mädel g'habt, aber 
es ift geſtorben!“ 

Haben die Herren ſchon gehört, was dem Kaifer im Narrenthurm 
paffirt ift? 


236 


Nun, erzählen Sie es. 

Als er das letzte Mal den Narrenthurm beſuchte, fragte er Be 
Auffeher, der ihn im Gebäude berumführte: Wie ftellt Ihr es denn 
an, um die Narren raſch in ihre Zellen zu bringen? 

Ganz einfah, Eure Majeftät; voran geht ber Auffeher, dann 
fommt ber Narr und hinter ihm die Wache. 

Wißt Ihr, antwortete der Kaifer, der zufällig in ber Mitte zwiſchen 
dem Erflärer und einem feiner Begleiter ging, ich babe Euch ſchon 
lange genug den Narren gemadht, jegt fiellt Ihr Euch in die Mitte. 

Der Auffeher wurde kreideweis vor Schred, Kaifer Joſef gab ihm 
lächelnd einen Ducaten und fette feine Bifitation fort. Bon bort ging 
er, das Erziehungs - Inftitut ber ffizier- Töchter in Hernals zu be⸗ 
ſuchen. 

Die Fräuleins ſaßen grade beim Mittagsmahl und der Kaiſer 
ſah, daß ihre Eplöffel von Blech waren. Augenblidlich befahl er, 
filberne Löffel anzufchaffen, indem er fagte: „Blecherne Löffel gehören 
auf die Wachtſtube.“ 

Es ift merfmürbig, er if überall, er bemerkt Alles, ex weiß überall 
zur Zeit einzugreifen. So gab’& vor einigen Wochen im Eontrollorgang 
eine hübſche Scene. 

Ver ift Er? 

Student, Eure Majefät. 

Was will Er? 

Soldat werben. 

Geh’ Er zum Werbeoffizier. 

Man will mid nirgends affentiren. 

” Barum nit? 

Weil ich keine Zähne babe. 

Benn’s fo ift, kann Er freilich nicht Solbat werben. 

Ih bite unterthänigft, Eure Moajeflät, Sie werben doch wollen, 
dag man den Feind Schlagen foll, aber nit, daß man ihn auf» 
freſſe. 

Ja, um aber den Feind zu ſchlagen, muß man die Zähne über⸗ 
einauberbeißen lönnen, wenn man aber keine hat — 

Eure Majeflät, ich werbe ſchlagen, ohne zır beißen. 

Gut, wir wollen's probiren. Er ift Hufar. 
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So weit war die Unterhaltung in der Schänfe zum „Bierzeiger” 
gebiehen, als noch ein Gaſt eintrat. 

Diefem Gafte folgte auf dem Fuße ein mächtig großer, kohl⸗ 
fchwarzer Hund, ber aber fein Laleband trug, womit ibm das einzige 
Zeichen der Hunde-Kivilifation mangelte, daher er dem Befchauer ver- 
wahrloft und verwilbert erſchien. 

Trotzdem wird der Leſer in ihm beim erften Anblide ben ihm 
genugſam befannten Mohr, den Hund bes flotten Sepp, erlennen. 

Beim Anblid des ihm befannten Thieres erftaunte Kaifer Joſef. 

Er erkannte augenblidlich feinen Wegweiſer aus dem Gatterhöfzel. 

Do war das Halsband hingekommen? 

Wie kam der Hund, ber doch mit dem Auftrage ber forgfältigften 
Ueberwachung dem Hofrath Beer anvertraut worben, in ben Beſitz bes 
eben eingetretenen Mannes, ber Tein Anderer war, wie ber Bettelrichter 
Roſch von Margarethen. 

Der Monarh im Incognito befand ſich noch in ber erfien Erre- 
gung über die auffällige Erſcheinung; ber neue Gaft hatte ſich kaum 
an einem Tiſche, abgeloydert von ben anderen Gäſten, niebergelaffen, 
als die Situation eine unerwartete Werbung erhielt. 

Mohr, dem die Wirtbehausluft feineswegs ungewohnt war, blieb 
nad feinem Eintritte ein paar Secunden lang in ber Mitte der Schank⸗ 
ftube ſtehen, recognoscirte die Güfte, ſchlug urplöglich ein Tautes, freu⸗ 
diges Gebell an, lief, von einem Inſtincte, der faft am menfchlichen 
Beritand grenzte, geleitet, zu bem Kaifer im Incognito, umfprang ihn 
bald bellend, bald vor Freude winfelnd, liebkoſte ihn, kurz, er geberbete 
fi, wie es im Charakter eines treuen Hundes liegt, ber feinen ver- - 
Iorenen, vielgjährigen Eigenthümer wieberfindet. 

Die Bürger fahen die Scene verwundert an, der Kaifer, welcher 
fein Incognito nicht lüften wollte, erwog das einzuhaltende Benehmen, 
auf dem Antlite bes Bettelrichter® zeigte fich ein Gemiſch von Ber- 
wunberung und unangenehmer Weberrafchung. 

Mit Ausnahme der lauten Freubenbezeugungen bes Hundes herrſchte 
"in der Schankitube eine Weile tiefes Schweigen, dann aber brachen bie 
Bürger in laute Heiterkeit aus und fielen mit einem Hagel von Späßen 
über den guten Roſch ber, ber ihnen zu allen Zeiten zum Stichblatte 
diente. 
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Hoho, Here Roſch, mir fcheint, der Hund ift nicht auf Eurem 
Baum gewachſen! fo der Eine. 

Er fieht ihm auch gar nicht ähnlich! der Andere. 

Die Let’ aufm Grund haben's laut genug behauptet, daß ber 
Hund zu ihm paßt, wie ein Raudjfanglehrer zu einer fauren Gurke. 

Ich möcht’ nur wiffen, woher er ihn bat? 

Mein Gott, er hat ihn halt mitgehen Iaffen. : 

Er wollte fih überzeugen, ob noch ein: Hund einen Biffen Brot 
von ihm nimmt. 

Der Herr Micherl giebt dem Bettelvolk ein ſchönes Beiſpiel, indem 
er felbft fremdes Gut nicht refpectirt. 

Wir müffen um einen anbern Bettelrichter einfommen. 

Oder um einen andern Hund! 

In diefer Weife ergoß fih ein Strom- von Nedereien über das 
Haupt des armen Roh, dem die Reben weniger an's Herz gingen, 
als die Wahrnehmung, daß fich fein „Zottel“ — wie man fi) erinnern 
wird, war das ber proviforiiche Name Mohr's — nach fattfam be- 
fundeten Freudenbezeugungen zu Füßen des fremden Herrn niedergelegt 
batte und nicht mehr von ihm wid. 

Mein Herr, begann jet ber Kaifer im Incognite, Ihr werbet 
wohl zugeben, daß mein Recht auf biefen Hund ein älteres if, wie 
das Eure? 

Das verfteht ſich! riefen Die Bürger, den VBettelrichter der Antwort 
überhebend. 

Wie gelangtet Ihr in den Beſitz bes Hundes? 

Ich Hab’ ihn eines Morgens in meinem Hofe gefunden. 

Wie lange ift das ſchon her? 

Neun Tage, 

Wie kam er Über Nacht in Euren Hof, der doch vermuthlich ein⸗ 
geplankt und geſchloſſen iſt? 
>. Bielleicht hat es in ber Nacht Hunde geregnet, rief ber Glaſer; 
bie anderen find davon gelaufen und nur biefer Schwarze verliebte fich 
in Seren Michel und wich ihm nicht mehr von ber Seite. O Bettelrichter! 

Sie müfjen nämlich wiffen, lieber Herr, erflärte ber Ombrellen- 
mader dem Fremden, dieſer Mann, ber fich fremde Hunde aneignet, 
ift unfer Beltelrichter: 








» 
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Sa, ih bin’s für alle Margaretener, für ihre Kinder und Kinbes- 
finder! rief Roſch, in Zorm aufbraufend; wie ber Hund in meinen 
Hof fam, weiß ich nicht, daß ich ihn aber d’rin fand, dafür kann ih 
mehrere Zeugen aufftellen. 

Der Hund, fuhr Kaifer Joſef fort, trug ein lebernes Halsband 
mit einem eilernen Ringe, auf dem Halsbande war ein Name von 
rothem Leder ausgenäht; wohin ift das Halsband gefommen? 

So, bo, Herr Michel, was ift's mit dem Halsband? rief ber 
Hübßnerfrämer. | 

Die Hunde pflegen ihre Halsbänder nicht abzulegen, wenn fie 
zum Bettelrichter in bie Bifite gehen, fagte der Kleinſelcher. 

Ale der Hund aus den Wollen fiel, meinte ber Sn, a 
das Halsband vermutblich oben hängen. 

Oder habt Ihr es für Enren Jungen gebraudt? fo ein Dritter. 

Ich fürcht', ich fürcht', kopfſchüttelte der Schutzverwandte⸗-Glaſer, 
dieſe Halsbandgeſchichte wird dem Bettelrichter noch den Hals koſten! 

Heiterkeit der ganzen, Geſellfchaft — ber Küchengärtner Walk ver⸗ 
folgt Die Entwickelung der Scene mit größter Spannung; was bie 
Anderen als bloße Gelegenheit zu einem Sur anfahen, hatte für ihn 
eine tiefere Bedeutung. 

Herr Michael Roſch bethenerte, den Hund ohne Selebent getroffen 
zu haben. 

"Das könnt' Jeder behanpten, entgegnete ber Ombrellenmacher; 
allein vom Behanpten bis zum. Beweiſen iſt oft ein weiter Weg. 

Der Bettelrihter fprang entrüftet auf und rief: Meine Herren, ich 
bitte mir’8 aus, mir nicht an bie Ehre zu greifen; ich bin ein ehrlicher 
Mann... 

Schont feine Ehre, rief der Chirurgus, das Bettelvolk könnte fonft 
ben Reſpect vor ihm verlieren! 

Wer fpricht denn von’ feiner Ehre, verjeßte der Hühnerkrämer, 
wir reden ja bloß vom Halsband .. . 

Und vom Hund . 

Ber trägt denn bie Schuß, daß Herr Michel mit feiner Ehre auf 
ben Hunb gekommen ift? 

Allgemeines Gelächter. 
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Ich muß die Geſchichte Herrn Blumauer erzählen, damit er fie in 
Verſe bringe, ungefähr fo: 


„Es war einmal ein großer Selb, 

Der Michel Rofch ſich nannte; 

Er lebte bloß vom Bettelgeld, 

Weil er die Bettler fannte; 

Er fette nach dem Lumpenpad, 

Litt endlich großen Schabernad 
Mit einem jchwarzen Hunde!” 


Die Improvifation des Glafers erregte abermals die Heiterkeit 

und die beiden Herren im SIncognito blickten fi) lächelnd an. 

Herr Gaheis, fagte jetzt ber tiefgekränkte Roſch zu dem Glaſer⸗ 
meiſter, Sie machen über mich ein Pasquill, die Anderen machen ſich 
über mich luſtig, das hab' ich um die Margarethener nicht verdient. 
Ich kann nichts dafür, daß der Hund ſich bei mir eingeſchlichen hat; 
hätt' ich ihn davon gejagt, er wär' vielleicht verhungert; ich hab' ihn 
im Haus behalten, hab' ihn gefüttert, und wie gefüttert, —* ihm eine 
Hundehütte bauen laſſen. — 

Mit wieviel Stockwerken? 

Scherzen Sie in Gottes Namen, fo lang’ Sie wollen; ich hab' 
‚Auslagen gehabt, werbe jet ben Hund hergeben und foll, weil ich den 
Schaden hab’, au noch den. Spott ertragen? 

Nein, Michel, das jollt Ihr nicht, riefen mehrere Bürger; ber 
Herr Eigenthimer des Hundes wird Euch bie Koften erſetzen, das ift 
recht und billig. — 

Ich bin gern dazır bereit, fagte der Monarch im Incognito; ber 
Herr Bettelrichter fol mir die Rechnung machen, ich werde fie stante 
pede bezahlen. 

Dravo, der Herr Eigenthiimer ift ein Ehrenmaun! 

Michel, macht die Rechnung! 

Sänmmtliche Bürger klatſchten in die Hände. 

Der Bettelrichter von Margarethen ſetzte ſich in Poſitur, die Rech⸗ 
nung für ein neuntägiges Hundeleben zu ſpecifteiren; von feiner Stirn 
konnte man die Drohung herableſen: „Du ſollſt mir die neun Tage 
theuer bezahlen!“ 





- 
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Bevor Michel Roſch ſich fo weit gefammelt. hatte, feine Auslagen 
für Zottel ber Reihe nach Herzuzählen, rief ber Ombrellenmager: 
Herr Wirth! 

Was Ichaffen’s? 

Kreide ber! 

Und bie ſchwarze Zafel, fette der Ölafermeifter ‚hinzu. 

Sa, ja, die ſchwarze Tafel! 

Es fol Alles ordentlich fpecificirt werben, damit Keinem Unrecht 
geichehe. 

Der Herr. Chirurgus foll ſchreiben. 

Er ſoll ſich aber nicht, wie er’s im Brauch hat — verfchreißen, 

Bravo, bravo! 

Die ſchwarze Wirthstafel wurde vor Herrn Gründler auf ben 
Tiſch gelegt, er nahm bie Kreide und ber Bettelrichter li Die 
Hundehütte koſtet acht Gulden! 

Oho, rief Herr Faſſel, der Selcher; um biejen Betrag kauft man 
ja in Ungarn ein Bauernhaus, 

Kann ich dafür, antwortete Roſch, daß die ungarifchen Bauern wie 
unfere Hunde wohnen? 

Bravo! . 

Acht Gulden! wiederholte jchreibend der Chirurgus. 

Der Bettelrichter fuhr fort: Einxichtung in der Hütte . 

Michel, bedenkt, Ihr Habt doch die Hundehütte nicht möblirt? 

Der Hund hat täglich frifches Stroh befommen und das nenn’ 
ich feine Einrihtung, diefes Stroh hat mid auf neun Tage zwei 
Gulben geloftet. 

Teufel, das ift theuer. 

Der Michel kauft vielleicht fein Stroh in de Apotheke. 

Nein, nein, er bezieht Alles von Paris, wie der Fürſt Kaunitz. 

Kaiſer Joſef mußte die Lippen zuſammenpreſſen, um nicht laut 
aufzulachen. 

Graf Rofenberg murmelte: Diefer Abend in Margarethen wirb 
mir unvergeßlich bleiben. 

Zwei Gulden! wiederholte ber Chirurgus. 

Soviel koſtete mich das Quartier vom Hund, ſprach Roſch weiter; 
ich komme nun zur Koſt. 

Joſef Kaiſer. J. 16 
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Richtig, um zu leben, müſſen auch die Hunde eſſen und trinken. 

Ich hab' ihn drei Mal des Tages gefüttert. — | 

Große Heiterkeit aller Anwefenden. 

In der Frühe befam er täglich eine Schäffel voll Einbrennfuppe, 
das macht in neun Tagen einen Gulden! 

Sapperment, ber Michel kocht thenre Suppen! 

Mit Verlaub, replicirte der Bettelrichter, es war auch Brot eiu- 
gefchnitten, und ganz Wien weiß es, daß man jett felbf für theures 
Geld oft fein Brot befommt. 

Einen Gulden! ſchrieb Herr Grändler. 

Zu Mittag, fuhr Roſch fort, bekam der Hunb eine Schüſſel voll 
Suppe, Fleifh und Gemüfe, macht in neun Tagen fammt Brot, ich 
rechne billig wie unter Brübern, einen Gulden! 

Oho, Michel, bei Euch ift ja bie Einbrennſuppe grabe fo theuer, 
‚ wie ein ganzes Mittagsmahl ? 

Der Unterfchieb Tiegt im Brot und daß ich wegen des Hundes 
nicht mehr wie gewöhnlich kochen Tieß, von dem Grundjage ausgehend, 
wo Bier zum Tiſche gehen, kann auch ber Fünfte fatt werben. 

Nur weiter. 

Zum Nachtmahl, fette der Bettelrichter feine Specification fort, 
befam er täglih Sped und Brot, das macht im Ganzen anderthalb 
Gulden. Die Koft macht alſo fünf und einen halben Buben. | 

Aha, nun kommt das Getränf. 

Da ih einen Brunnen im Haufe babe, lieferte ich ihm das Waffer 
umjonft. 

Unfer Bettelrihter ift ſplendid. 

Bravo, Herr Michel! 

Dagegen wird e8 Jedermann billig finden, fuhr diefer fort, wenn 
ih mir die dem Hunde in meinem Haufe zu Theil gewordene Be⸗ 
bienung bezahlen lafje, da man von Niemandem verlangen kann, daß 
er dem Hunde eines Fremden umſonſt aufwarte. 

Der Herr Michel hat alſo aufgewartet? das hätt’ ber. Hund thun 
follen. 

Dieje Bedienung fhäge ich täglich auf dreißig Kreuzer, macht 
demnach in nem Tagen vier Gulben und breißig Kreuzer! 

Die Bedienung ift unchriſtlich! riefen mehrere ber Anweſenden. 
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Ganz natürlich, replicirte Rofch, ich hab' aber auch feinen Thriften, 
fondern einen Hund bedient. 

Seib Ihr endlich fertig? 

Wieviel beträgt die ganze Rechnung? 

Achtzehn Gulden. 

Richtig, achtzehn Gulden. Dazu kommen noch zwei Gulden Trink⸗ 
geld für meine Alte, damit die Summe grabe zwanzig Gulden 
ausmacht. 

Nene Heiterkeit. 

Zwanzig Gulden für einen Hund in nur neun Tagen? 

Das ift zu viel! 

Wirklich eine Hunderechnung ! 

Die behagt Euch dieſe Rechnung? fragte einer ber Burger den 
Eigenthümer des Hundes. 

Dieſer erwiderte lächelnd: Ich habe ſeit Jahren viele und weite 
Reiſen gemacht. Ich war in Italien, Frankreich, Deutſchland, Ruß⸗ 
land u. ſ. w. In allen dieſen Ländern zehrte ich mehr ober weniger 
theuer, wurde aber nirgends fo unbarmberzig gefchnürt, wie in Lem- 
berg*) im verfloffenen Frühjahre. Was die heutige Rechnung betrifft, 
fo bekenne ich, daß man aus bem Margarethener Bettelrichter brei 
Lemberger Wirthe machen kann und daß noch ein ganzer Spigbube 
übrig bleiben muß. 

Da ift meine Zeche, Herr Wirth, da nehmt die Börfe für Eure 
Unverfhämtheit; komm', Schwarzer, form’! 

Der Hund fprang voraus, ber Kaifer, vom Grafen von Rofenberg 
gefolgt, verließen die Schankftube. 

Der Monarch hatte die letzten Worte mit folder Hoheit und 
Strenge gefproden, daß die Heiterkeit aller Anwefenden einem ahnungs- 
vollen Ernfte wid. 

Der Bettelrichter wagte nicht, bie ihm zugeworfene Börfe vom 
Tiſche aufzuheben. 

Alles blickte erftaunt nach ber Thüre, welche fih Hinter dem Fort⸗ 
gegangenen ſchloß. 

Wer mag der Herr ſein? 


*) Die Unverſchaͤmtheit des Lemberger Wirthes fand fogar in der Preſſe ihre Rügen. 
16* 
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Mir erſchien er belannt. 

Auh mir war's, ale hätt’ ich ihn irgenbiwo gefehen, nur eutfinne 
ih mid nicht — 

Ab, ab, rief jegt Herr Woifcht, der Gaſtwirth — 

Worüber verwundert Ihr Euch? 

Der Fremde hat für feine Zeche einen Ducaten aurlldgelaffen! 

Einen Ducaten? fohrieen die Andern verblüfft. 

Der Bettelrichter griff nun ebenfalls nach der ihm zugefchleuderten 
Börje, leerte ihren Inhalt auf ben Tiſch und rief: Lauter Ducaten! 

Der Wirth ſchlug nun beide Hände entjegt Über dem Kopf zu- 
fammen und rief: Iejus, Maria, ber Fremde war ber Kaifer Joſef! 

Der Kaifer, ja, ja, er war's! : 

Michel Roſch erbli zur Leiche. 

Man wird mid) hängen, Hagte er, man wirb mich hängen. 

Vor'm Hängen, meinte Heinlaut ber Schutzverwandte⸗Glaſer, möcht’ 
ih an Eurer Stelle feine Furcht haben, wohl aber vorm Schiffszug! 

Aber nicht nur den Bettelrichter, auch ben Küchengärtner Walt 
überkam eine Todesangft. 

„ver Hund gehörte dem Kaiſer,“ raifonnirte er; „ber Hund war 
am Pfeiler des falfhen Brunnen angebunden, demnach war e8 ber 
Kaijev, der perjönlih das Schmugglermagazin befichtigt hatte Da‘ 
nüten feine Vorkehrungen, da läßt fich nichts läugnen.“ 

„Wir haben auf dem Halsbande Joſef Kaifer gelefen und hielten 
es für Zauf- und Familiennamen, währenn bem es bloß ber Taufname 
ift mit beigefügter Würde, Diejes Mal find wir unrettbar verloren!‘ 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel.” 
Der Baron und der Schmuggler. 


Zwei Tage nach der Ankunft ber nieberländifchen Deputirten er- 
ſchien Baron Allwin im Boudoir feiner Schwefter und lud fie zu einem 
Spaziergange in den Walb ein. 

Das Fräulein war im Nu dazır bereit und gleich darauf umfing 
fie der Forft mit feinem herbftfich-gelben Schmude — gebabet in ben 
Strahlen einer Sonne, die ungetrübt war und angenehm fehien, ohne, 
wie im Sommer, zu fengen unb zu brennen. 

Man befand ſich im SHerbfimonat, der anmuthigen Jahreszeit, 
welche bie Hoffnungen erfüllt, bie der Frühling verheißen, vorausgefekt, 
daß der neidifhe Sommer fie inzwifchen nicht zerftört. 

Liebe Hefperine, begann der Baron die Unterhaltung, ich babe 
Dich zu diefem Spaziergange eingeladen, um mit Dir unbelaufcht zu 
fprechen. 

Das hätte wohl daheim in einem unferer Gemächer gefchehen 
tönnen, meinte das Fräulein. 

Ich traue den Hausleuten nicht mehr. 

Mit oder ohne Grund? 

Mit Grund, Tiebe Hefperine Wie Du weißt, flihre ich meine 
Correfpondenz mit Ban ber Noot in Brüffel mittelft der Tanbenpoft. 
Bor ein paar Tagen ereignete e8 fih zum erften Male, daß eine ber 
Tauben ausblieb und zwar eine, welcher ein Billet wichtigen Inhaltes 
anvertraut war. 

Sie wird unterwegs verunglückt fein. 

Das ift möglich, allein das andauernd günſtige Wetter begünftigt 
die Reife, denn wie Du weißt, find Sturm und Regen bie gefährlichften 
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Feinde ber Brieftauben. Sie zwingen fie häufig auszurnhen und ſetzen 
fie Damit allerlei Gefahren aus. Ich hege daher den Verdacht, das 
Thierchen fei wohl angelangt, allein irgend ein Unberufener habe es 
bemerkt und ihm das Briefchen abgenommen. 

Auf wen ruht Dein Verdacht? 

Ich dachte dabei vorzüglich an zwei Perfonen, an Giuſeppe und an 


Kaiſer. Der Erftere ift ein verjchmigter Italiener. 


Du vergifeft, daß wir feine Treue und Verſchwiegenheit vielfältig 
erprobten. 

Es ift wahr, allein es hanbelte Tich jebes Mal um Dinge von 
minberer Wichtigkeit. — 

Für Giufeppe möcht’ ich einftehen. 

Und für Joſef Kaifer? 

Das Fräulein z0g die Achfeln in bie Höhe und erwiberte: 

Mit dieſem Burſchen verhält es ſich, wie überhaupt mit allen 
echten Defterreihern. Während fie auf der einen Seite wegen ihrer 


Naivetät, Unerfahrenheit und Lebensluſt als die ungefährlichften Menfchen 


erfcheinen, von denen man meinen follte, dag man fie nach Belieben 
gängeln und an der Nafe berinnführen könne, befigen fie anderer Seits 
foviel angeborenen Berftand, foviel Mutterwig, daß fie trog ihrer Un- 
bildung und SHerzenseinfalt, oft ohne zu willen warum? Negen und 
Schlingen entgehen, worin fich viel Klügere und Erfahrenere gefangen 
haben würden. Du kennſt meine vergeblihe Mühe, dieſen Bauern- 
burfchen für mich einzunehmen... . 

Darum ift es Dir bei dem anderen Zofef Kaifer, bei dem Sohn 
bes reichen Federhändlers, gelungen? | 

Der ift durch Umgang, Lectüre, fchlechte Erziehung und Leiden- 
fchaften bereits fo verborben, daß man ihn nicht mehr zu den -echten 
Defterreichern zählen darf; bie Eigenthümlichkeiten feiner Landsleute 
find bei ihm verwifcht. Der Landburſche dagegen bat fich in feinem 
Urzuftande erhalten. Dazu befitt dieſer Einfältige Ehrgeiz; er bat 
fiy’8 in den Kopf geſetzt, der Gatte ber Primavera zu werben, und 
möchte bie Carriere des Barons Thugut machen, obwohl er faum zur 
Noth Tefen und ſchreiben kann. Dies Alles in’s Auge gefaßt, macht 
Einen ſchwauken, ob man dem Menſchen vertrauen folle oder nicht? 

In der Affaire mit dem Poligeiagenten benahm er ſich anſtändig. 
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Bielleicht weil er fich jelhft bedroht wähnt. 

Ich fürchte, Tiebe Hefperine, Deine verlekte Eitelteit verleitet Dich 
zu einem ungeredhten Urtbeile, 

Das Fräulein lachte. 

Mit biefem Vorwurf, meinte fie, kam es Dir nicht ernſt fein 
Uebrigens finde ich feinen Grund mehr, den Burfchen länger im Haufe 
zur behalten. 

Ich bin ber entgegengejetgten Anſicht, er muß von uns ſo lange 
wie möglich zurückgehalten werben, damit ih mir im entſcheidenden 
Momente den Stod aneignen. fann, ber mich zum Gatten ber Gräfin 
Primavera macht. Schafften wir bagegen ben Burschen jet fchon aus 
dem Haufe, fo würde er zu zeitlich zur Kenntniß des ihm gefpielten 
Betruges gelangen; er würde Anftrengungen machen, feinen Talisman 
wieberzuerlangen und könnte damit, wenn auch nicht feinen Zwed er- 
reichen, fo doch meine anderweitigen mwichtigeren Abfichten vereiteln, an 
denen mir mehr gelegen ifl. Die Gelegenheit, ibn kurz vor bem 
Fäcilientage fortzufchaffen, wird fich finden, bis dahin mag er bleiben. 
Ich erfuge Dich bloß, ein aufmerffames Auge auf ihn zu richten, ich 
werbe desgleichen thun, und follte ſich mur der Teifefte Verbacht einer 
Trenlofigleit finden, fo wird es meine Sorge fein, ihn unfchäblich gu 
machen. Wie ftebft Du mit dem Sohne des Federhändlers? 

Bie bisher. | 

Haft Du ihm mitgetheilt, daß Du beftimmt bift, die Gattin 
Dethien's zu werben? — . 

Wohl that ich das, ich fügte jeboch gleichzeitig bei, daß ich meine 
Einwilligung niemals 7. geben werde, fonbern nur ihm ange, 
hören wolle. 

Du haft ihn doch auch erſucht, während der Anweſenheit ber 
Deputirten feine Beſuche N. 

Er verſprach «8. 

Detbieu darf von biefem Berhättniffe nichts ahnen, feine Dieinung 
von uns unb feine Stimmung müfjen ungetrilbt bleiben. 

Alwin erging fih noch eine Weile in Rathſchlägen und Aus—⸗ 
einanderfegungen einzelner minber wichtigen Details und kehrte hierauf 
mit der Schwefter nad Haufe zurück. 

Dort wurde ihm die Meldung, ein Dann fei gleich nach feiner 
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Entfernung angelangt unb verlange ihn zu fprechen, ba er bon bem 
Baron hierher befchieden worden fei. 

Auf Befragen Allwin’s, wie. er fih nee, gab man ihm ben 
Namen „Lorenz Wall" an. 

Der Frachtfuhrmann aus dem Haufe vor ber ee Linie, 
ben ber Geheim-Secretair im Auftrage bes Barons beftellt hatte, wurbe 
fogleih vorgelaffen. 

Alwin hatte fih auf einem Divan niebergelaffen und bot dem 
Angekommenen in feiner Nähe einen Sit an. 

Ihr nennt Euch Lorenz Wall? begann er bie Unterhaltung. 

Zu dienen, Herr Baron, antwortete der Andere. 

Welches ift Euer Gewerbe? 

Ich befige zwei Paar Pferde und leiſte Frachtfuhren 

Zum Scheine. 

Wie das? 

Ich will damit ſagen, daß dieſes Geſchäft bloß zum Mantel eines 
ausgiebigeren Erwerbes dient — des Schmuggels. Schüttelt den Kopf 
nicht, lieber Herr Walk, ich kenne Euch, mir gegenüber nützt keine 
Ausflucht, kein Läugnen. Merkt wohl, was ich Euch enthülle. Der 
Chevalier Dethieu iſt beftimmt, mein Schwager zu werden; wie Euch 
bekannt, befit er in Brüffel großartige Fabriken und ein ſchöner Theil 
von deren Erzeugniffen wird in Wien conſumirt. Die Waaren fommen 
zu Waffer nach Trieft, wo eine eigene @ejellichaft etablirt ift,. welche 
fie einſchmuggelt, grade jo wie bier eine zweite befteht, welche die Zoll- 
gefege. zum zweiten Male befraudirt. Zu biefer letzteren gehört aud 
Ihr, denn aus Eurer Hütte. führt ein unterirdifher Schmuggelgang 


. unter dem Linienwalle hinweg . . . doch ich erzähl” Euch ba Tanter 


befannte Dinge, was Waſſer in bie Donau tragen heißt. Ihr habt 
nun gehört, daß ih Euch und Euer Geſchäft genau lenne. 

Ich gebe darauf feine Antwort, murmelte Lorenz. 

Ste iſt auch gar. nicht nothwendig, fuhr Alwin freundlich fort; es 
fallt mir nicht ein, Euch aus Eurem Gewerbe einen Vorwurf zu 
machen, her einzige Zwed meiner Mittheilung ift, Euch jeben Zweifel 
über meine Kenntniß dev Verhältwiffe zu benehmen, um Euer ganzes 
Vertrauen mit einem Schlage zu —— 

Mein Vertrauen? 
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Ja, lieber Mann, ic; benäthige es in fehr hohem Grade; denn 
auch ich will mit Euch ein Gefchäft abſchließen, wobei e8 für Euch viel 
Geld zu gewinnen geben wird. 

Wenn fih’8 fo verbäft, Herr Baron, bann bitte ich, fich zu er 
klären. 

Mit Vergnügen, antwortete Allwin und nahm eine womöglich noch 
nachläſfigere Stellung und Miene an, als beabſichtige er einen wenig 
erheblichen Gegenſtand zur Sprache zu bringen. 

Lorenz Walk wendete feinen Moment fein Auge von dem Spredier. 

Am Zage, bevor mein Secretair bei Euch erfchien, begann ber 
Baron in einer Weife, bie feiner Haltung entfprach, bewillfommmete ich 
Herrn Detbien und er erzählte mir ein Ranges und Breites von feinen 
Geſchäftsverbindungen; da er meiner Freundſchaft und Verſchwiegenheit 
verfichert ift, batte ex keinerlei Hehl vor mir, wovon Euch meine Reben 
überzeugt haben. 

Lieber Schwager, fagte ich zu ihm, ich beneide Sie um Ihre 
Berbindungen und Belanntichaften. Ich befinde mid in einer Lage, 
wo Sie mir mit einem guten Rathe einen wichtigen Dienft ermeifen 
können. 

Wenn's fonft nichts iſt — 

Ich benöthige ein paar verläßliche, muthige, unternehmende Leute, 
denen Gelegenheit geboten würde, eine hübſche Summe zu verdienen; 
ich bin hier unbekannt, möchte mich nicht gern dem erſten Beſten 
anbertrauen . . 

Um Gott, fiel er mir in die Rebe, machen Sie wegen einer 
Kleinigkeit nicht foviel Anfhebens. Ich werbe Ihnen die Adreſſe eines 
meiner Schmuggler, eimes gewiffen Lorenz Walt geben, eines braven, 
gefälligen Menfchen, der für Gelb fogar am Charfreitage Fleiſch frißt 
— Ihr müße nicht ungehalten werben, lieber Dann, ich bebiene mich 
bloß der Worte meines flinftigen Schwager — wenden Sie fih an 
ihn, er wird fih einen Kameraden beigefellen und Sie lünnen dann 
dieſen Leuten, was Ihnen beliebt, anvertrauen. 

Halten Sie biefelben keiner Trenloſigkeit fähig? fragte ich. 

Parblen, rief mein Schwager, Sie mögen e8 nur wagen, ich brächte 
fie Beide in's Zuchthaus oder entzöge ber ganzen Sippfchaft mein’ 
Bertrauen. Senden Sie nur nah dem Lorenz Wall und wenn er 
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Anſtand nehmen follte, Ihrer Einladung zu folgen, dann Iafjen Sie 
ihm bloß fagen, „Herr Jules Detbieu jei hier angelommen.” Ich will 
des Teufels fein, wenn er darauf nicht parirt. Der brave, eble Herr 
Schwager, er hat wahr geiprochen, er kennt feine ehrlichen Geſchäfts⸗ 
freunde fehr genau. : 

Leider, ermwiberte jet Herr Walk mürriſch, kann ich mich des⸗ 
gleichen von Herrn Dethieu nicht rühmen. Hätte ich geahnt, daß er 
bie Discretion fo gering achtet, ich würde mich gehütet haben, mit ihm 
in Berbindung zu treten. 

Ihr thut meinem Schwager Unrecht, lieber Mann, was er mir 
anvertraute, ift feine Inbiscretion, denn wir find intime Freunde, und 
er weiß nur zu gut, daß er auf meine Berfchwiegenheit Paläfte bauen 
kann. Dabei muß ich ausdrücklich feine Schlußworte anführen. „Die 
Leute werben Ihnen mit Vergnügen zu Dienften fein,“ fügte er, „ich 
bemerfe jeboh ausdrücklich, daß Sie fehr ſplendid zahlen müſſen.“ 
Darauf gab ich ihm bie Verfiherung, baß es mir auf hundert Ducaten 
mehr oder weniger nicht ankomme! 

Bei biefer Aeußerung veränderte fih urplötzlich Miene umb Haltımg 
bes wadern Herrn Lorenz, es ging ihm, wie bie triviale, jedoch jehr 
bezeichnende Redeweiſe des gemeinen Wieners lantet, „es ging ihm bie 
Phyfiognomie aus'm Leim.” 

Da e8 dem Baron, wie er fich äufferte, auf hundert Ducaten 
mebr oder weniger nicht anlam, jo mußte es fi um ein Geſchäft von 
mehreren hundert Ducaten handeln, und das war allerdings für ben 
Schmuggler eine jo mächtige Summe, WER fie einen jähen Umſchwung 
in jeinen Aufchauungen und Gefühlen berbeizuzaubern geeignet war. 

Welches aber mochte das Geſchäft fein, wobei e8 für ben einen 
Theil mehrere hundert Ducaten zu verbiegen gab? 

Lorenz fuchte feine Aufregung, das Ergebniß der Habgier, zu unter- 
drüden unb hütete fich eine Frage zu ftellen. 

Alwin, da er feinen Mann genugfam vorbereitet unb gefligig ge- 
macht zu haben glaubte, fuhr fort, indem er mit ben Ringen an feinen 
ſchönen, ſchlanken Fingern fpielte: Mein Schwager hält Euch für einen 
muthigen Mann, es giebt jeboch zwei Gattungen von Muth, gewiffe 
Menichen befigen bloß den Muth, fich zu vertheibigen, wenn fe ange- 
griffen werben, biefe Gattung Muth reicht für Schmuggler aus; das 
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Geſchäft, welches ich Euch anbiete, ift jedoch anderer Natur, der Mann, 
welcher e8 unternimmt, muß Muth sum Augriffe ver: 
Zum Angriffe? Auf wen? 
Auf einen unbewaffneten, argfojen Menſchen. 
Es handelt ſich alſo um einen Bee! 
Errathen. 
Wo7 
In einem Walde. 
Um welche Zeit? 
Nächtlicher Weile. 
Sie wollen Jemanden bei Seite ſchaffen? 
Je nachdem es gelingt. 

Was ſoll das heißen? 

Das ſoll heißen, daß man von Euch nicht ansbruclich begehrt, 
einen Mord zu begehen; Ihr und Euer Gefährte werdet bloß an eine 
fahrende Kutſche von beiden Seiten herantreten und zwei Musketen⸗ 
kugeln in das Innere des Wagens ſchicken, trefft Ihr den darin Sitzen⸗ 
den, iſt's recht, wenn nicht, iſt's auch gut. Die Bedingung, die man 
Euch macht, beſteht bloß darin, daß Ihr die Kutſche nicht fehlen dürft, 
was beinahe unmöglich erſcheint, da Ihr hart am Waldweg lauern 
müßt und der Wagen mit Laternen verfehen fein wird. 

Das Licht wird aber auch uns beleuchten. 

Erhebt keine fo thörichten Bedenken. Man wird Euch verfleiben, 
Ihr follt Beide Soldaten⸗Gewänder tragen. 

Barum grade Solbaten-®ewänber? 

Das Kleid muß zur Waffe paffen, Ihr werbet Musketen erhalten. 

Darum grade Musketen? 

Sagt mir, lieber Mann, warum bat Gott die Welt exfchaffen? 

Darüber nachzugrübeln ift mir niemals eingefallen, vermuthlich 
weil es ihm beliebte! 

Diefe Antwort ift nicht religiös, mein Lieber; die Welt entftand 
nicht in Folge einer Laune, fondern in Folge einer Nothwendigkeit. — 

Das foll heißen? 

Daß die Wahl der Gewänder und Waffen bei bem Ueberfalle 
ebenfalls eine Nothwendigkeit if. Uebrigens kann biefe Art ber Ber- 
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Meidung nur Vortheile bringen, ber Verdacht wird anf Deferteure 
fallen, was End nur erwünſcht erſcheinen muß. 

Lorenz Wall begriff die Wahrheit des Gefagten vollfommen und 
überlegte die Aufgabe int Ganzen. 

Ich babe mir alfo einen Gefährten zu wählen, begann er. 

Dem Ihr vertrauen könnt. — 

Wir erhalten zwei Monturen unb zwei Musketen — 

Sammt Munition. 

Wir legen uns in einem Walde in den Hinterhalt . 

Zeit und Ort werbe ich beftimmen. 

Wo liegt der Wald? 

Zn ber Umgegend von Wien. 

Gut, wir erwarten bort eine Kutfche. 

Es werden deren vielleicht mehrere baherfahren, man wird Euch 
aber diejenige, die Euch als Zielpunkt dienen wird, genau angeben. 

Wir ſpringen von rechts und links an die Kutſche heran, feuern 
nach deren Innerem zwei Schüfſe ab und was dann? 

Dann entflieht Ihr, wohin e8 Euch beliebt. 

Wann und wo erhalten wir unfern Lohn? 

Die eine Hälfte wird man Euch im Voraus einhänbigen 

Und die andere? 

Erhaltet Ihr am folgenden Tage, an einem von Euch zu be⸗ 
ſtimmenden Orte. 

Warum erſt am folgenden Tage? 

Weil man fi) bis dahin die Meberzeugung verfchafft haben wird, 
daß zum Mindeſten bie Kutfche Ducchlächert worden. Begreift Ihr nun 
volllommen, was man von Euch wünſcht? 

Ich glanbe es zu begreifen, Herr Baron. 

Ihr übernehmt e8 aljo, die Aufgabe zu Iöfen? 

Darüber fam noch feine Silbe aus meinem Munde. 

Ihr weigert Euch demnach? 

Haben Sie ſo etwas gehört? 

Was bedeutet dann Euer Zögern? 

Der Schmuggler zuckte die Achſeln und erwiderte: Bevor man 
ein derartiges Geſchäft übernimmt, muß man auch wifſen wofür? 

Ah ſo, Ihr habt Recht, wir wollen uns nun wegen des Preiſes 
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einigen, fagte Alwin mit einem Anflug von Ironie, was ben guten 
— ſtutzig machte. 

Da Ihr des Lohnes zuerſt erwähnt, begann der Baron nad einer 
kurzen Paufe, jo nennt die Summe, bie Ihr verlangt. 

Ich wünſchte Ihre Anficht zu hören, Herr Baron. 

Die Arbeit ift Eure Waare; wie könnt Ihr begehren, ich folle 
ſchätzen, was Euer ift? 

Herr Baron wiffen bo . . 

Ich weiß gar nichts, als was ich will; was bie Arbeit betrifft, jo 
“mäßt Ihr wiffen, was Ihr wollt. Das ift Eure Sache. 

Da Sie es ausdrücklich wünſchen, ſo werde ich meine Forderung 
ſtellen. 

Thut es, Tieber Mann, thut «8. 

Wir werben unfer Zwei fein,. folglich — _ 

Das kümmert mich nicht, ich habe bloß mit Euch zu thun. Mas 
Euren Gefährten betrifft, fo ift es Eure Sache, ihn zu wählen und zu 
bezahlen. | 

Dir iſt's recht. Sch vente... . 

Warum haltet Ihr ein? 

Lorenz wollte eine Summe ausfprechen, bie ihm felbft zu groß 
erſchien, er mäßigte fich daher und fagte: Ich denke jehshundert ... 

Mas, fehshundert? 

Ducaten! 

Seit wenn macht Ihr Eure Preife in Ducaten? 

Herr Baron beliebten fih ja vorhin zu äußern, es käme Ihnen 
auf hundert Ducaten mehr oder weniger nicht an? 

Das giebt Euch noch fein Recht, unverfchämte Forderungen zu 
ftellen. Hättet Ihr den Lohn meiner Einficht überlaffen, jo würbe ich 
Euch zweihundert Ducaten gegeben haben. 

Und jett? 

Jetzt werde ich mich bedenken. 

Meiner Treu’, ich thu' daſſelbe. 

Nicht nöthig, Fieber Mann, entfernt Euch und geht Eurer Wege. 

Sie ſchicken mich fort? 

Weil ih Euch in meiner Gewalt habe, Ich Brauch’ nur zu niden 
und die ganze Bande fit feft. | 
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Sie vergeffen aber . 

Was denn? 

Daß auch ich Ihr Geheimniß — 

Ihr werdet Euch hüten, es zu verrathen. Um indefſen den Handel 
zu beenden, frage ich — ob Ihr die Arbeit für hundert Ducaten 
thun wollt? 

Das iſt zu wenig. 

Ich gebe nicht mehr. 

Ich glaube zweihundert — 

Ich bleibe bei meinem Anerbieten — 

Legen Sie noch fünfzig zu — 

Nicht einen Heller. Weigert Ihr Euch die Arbeit zu thun, wird 
ſie ein Anderer übernehmen. 

Ich ſpreche mein letztes Wort. 

Es lautet? 

Einhundertundzwanzig Ducaten. 

Mein letztes Wort iſt mein erſtes geweſen. 

Nämlich? 

Euer Gedächtniß iſt ſchwach. Ich ſprach von einhundert Ducaten 
und dabei bleibe ich unerſchütterlich ſtehen. 

Da Sie nichts zulegen wollen, ſo muß ich mich wohl damit 
zufrieden geben. 

So gefallt Ihr mir, antwortete der Baron, und damit Ihr Euch 
überzeugt, daß es mir auf hundert Ducaten mehr nicht ankomme, ſo 
erkläre ich, Euch zweihundert zu zahlen. 

Herr Baron! 

Seid Ihr zufrieden? 

Vollkommen! 

Macht, daß auch ich es werde! 

Zweifeln Sie nicht, Herr Baron, der ra bat noch immer feinen 
Mann geftellt. 

Die Verhandlung war geichloffen. 

Der Schmuggler ging feines Weges. 





Dreiundzwanzigftes Kapitel. 
Cärilin, Gräfin ron Primavera. 


Wem finb im Leben nicht ſchon Menſchen begegnet, deren Aeußeres 
bei flüchtiger Belanntfchaft ernft, büfter und ftolz erfcheint, während — 
wenn man fich mit ihnen befreundet — ihr Kopf einen Scha von 
Wiffen entfaltet, ihr Herz ein Strablendiadem ber herrlichſten Eigen- 
fchajten und Gefühle leuchten läßt, fo daß man den Contraft zwifchen 
bem Aenferen und Juneren nicht genug anftaunen kann. 

Aehnlich diefen Menfchen erfcheinen jene won Außen grauen, düſtern, 
unfrennblichen Stabthäufer, wo drinnen ber Reichthum eine Fülle von 
Pracht und Eleganz, von Lurus und Comfort ansgieft. 

Ein ſolches Haus ift es, welches wir jett zum erften Male in 
biefer Erzählung betreten. 

Es ſteht auf dem geräumigften Plate ber innern Stadt, „am 
Hof" genannt, und wird von der Gräfin Cäcilia von Primavera 
bewohnt. 

Jene unferer liebenswürbigen Leferinnen, welche den Drang, bie 
Belanntichaft diefer Dame zu machen, ſchon lange empfinden, mögen 
bebenten, daß ber Roman ebenjo feine Chronologie, das heißt feine 
Zeitrechnung hat, wie bie Geſchichte, und daß berjenige Erzähler, ber 
fich Dagegen verfündigt, den natürlichen Lauf der Ereigniffe flört und 
dieſe unnützer Weife verwirrt. 

Bor dem Leſer ift der Name Cäcilia von Primavera bereits bei 
zwei intereffanten Ereigniſſen aufgetaucht. 

Zofef Kaifer entrang einem Bettler im Gatterhölzel — aus ber 
Erflärung, welde Baron Alwin dem Kaifer gab, wiſſen wir, baß 
biefer Bettler der verfappte Fürſt Marinowsky war — jener entrang 
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Entfernung angelangt unb verlange ihn zu fprechen, ba er von ben 
Baron hierher beſchieden worden jei. 

Auf Befragen Allwin’s, wie. er ſich nenne, gab man ihm ben 
Namen „Lorenz Wall" an. 

Der Frachtfuhrmann aus dem Haufe vor ber ———— Linie, 
den der Geheim⸗Secretair im Auftrage des Barons beſtellt hatte, wurde 
ſogleich vorgelaffen. 

Allwin hatte ſich auf einem Dipan niedergelaſſen und bot dem 
Angekommenen in ſeiner Nähe einen Sitz an. 

Ihr nennt Euch Lorenz Walk? begann er die Unterhaltung. 

Zu dienen, Herr Baron, antwortete der Andere. 

Welches iſt Euer Gewerbe? 

Ich beſitze zwei Paar Pferde und leiſte Frachtfuhren. 

Zum Scheine. 

Wie das? 

Ich will damit ſagen, daß dieſes Geſchäft bloß zum Mantel eines 
ausgiebigeren Erwerbes dient — des Schmuggels. Schüttelt den Kopf 
nicht, lieber Herr Walk, ich kenne Euch, mir gegenüber nützt keine 
Ausflucht, kein Läugnen. Merkt wohl, was ich Euch enthülle. Der 
Chevalier Dethieu ift beftimmt, mein Schwager zu werden; wie Euch 
befannt, befitt er in Brüffel großartige Fabriken und ein ſchöner Theil 
von beren Erzeugniffen wird in Wien conſumirt. Die Waaren kommen 
zu Waſſer nach Trieſt, wo eine eigene Geſellſchaft etablirt ift,. welche 
fie einſchmuggelt, grade jo wie bier eine zweite befteht, welche die Zoll- 
geſetze zum zweiten Male defraudirt. Zu biefer letzteren gehört aud 
Ihr, bern aus Eurer Hütte, führt ein unterirbifher Schmuggelgang 
» unter dem Linienwalle hinweg . . . boch ich erzähl? Euch ba lauter 
belaunte Dinge, was Waſſer in die Donau tragen beißt. Ihr habt 
num gehört, daß ih Euch und Euer Geſchäft genau kenne. „. 

Ich gebe darauf feine Antwort, murmelte Lorenz. 

Sie iſt auch gar. nicht nothwendig, fuhr Allwin freundlich fort; es 
fällt mir nicht ein, Euh aus Eurem Gewerbe einen Vorwurf zu 
maden, ber einzige Zwed meiner Mittheilung ift, Euch jeben Zweifel 
über meine Kenntniß der Verhältuiffe zu benehmen, um Euer ganzes 
Bertrauen mit einem Schlage zu erobern. 

Mein Vertrauen? 
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Sa, lieber Mann, ic; benöthige e8 in fehr hohem Grade; denn 
auch ich will mit Euch ein Geſchäft abſchließen, wobei es für Euch viel 
Geld zu gewinnen geben wird. 

Wenn fih’8 fo verhält, Herr Baron, dann bitte ich, ſich zu er⸗ 
klären. 

Mit Vergnügen, antwortete Allwin und nahm eine womöglich noch 
nachläffigere Stellung und Miene an, als beabfidhtige er einen wenig 
erheblichen Gegenftand zur Sprache zu bringen. 

Lorenz Wall wendete feinen Moment fein Auge von dem Sprecher. 

Am Tage, bevor mein Secretair bei Euch erfchien, begann ber 
Baron in einer Weife, bie feiner Haltung entfprach, bewilllommnete ich 
Herrn Dethieu und er erzählte mir ein Langes und Breites von feinen 
Geſchäftsverbindungen; da er meiner Freundſchaft und Verſchwiegenheit 
verfichert ift, Hatte er keinerlei del vor mir, wovon Euch meine Neben 
überzeugt baben. 

Lieber Schwager, fagte ich zu ibm, ich beneide Sie um Ihre 
Berbindungen und Belanntfchaften. Ich befinde mich in einer Lage, 
wo Sie mir mit einem guten Rathe einen wichtigen Dienft erweifen 
können. — 

Wenn's fonft nichts iſt — 

Ich benöthige ein paar verläßliche, muthige, unternehmenbe Leute, 
denen Gelegenheit geboten würde, eine hübſche Summe zu verbienen; 
ih bin bier unbelannt, möchte mid) uicht gern dem erften Beſten 
anvertrauen ... . 

Um Gott, fiel er mir in bie Rebe, machen Sie wegen einer 
Kleinigkeit nicht fowiel Aufhebens. Ich werbe Ihnen bie Abreffe eines 
meiner Schmuggfer, eines gewiffen Lorenz Walt geben, eines braven, 
gefälligen Dienfchen, der für Gelb fogar am Charfreitage Fleiſch frißt 
— Ihr mühe nicht ungehalten werben, lieber Mann, ich Bebiene mich 
bloß der Worte meines füinftigen Schwagers — wenden Sie ſich an 
ihn, er wird fi einen Eameraben beigejellen unb Sie können dann 
biefen Leuten, was Ihnen befiebt, anvertranen. 

Halten Sie diefelben feiner Treuloſigkeit fähig ? fragte ich. 

Barbleu, rief mein Schwager, Sie mögen e8 nur wagen, ich brächte 
fie Beide in's Zuchthaus oder entzöge ber ganzen Sippſchaft mein’ 
Bertrauen. Senden Sie nur nach dem Lorenz Wall und wenn er 
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Anftand nehmen follte, Ihrer Einladung zu folgen, dann laſſen Sie 
ihm bloß fagen, „Herr Jules Dethien fei hier angelommen.’ Ich will 
bes Teufels fein, wenn er darauf nicht parirt. Der brave, edle Herr 
Schwager, er bat wahr gefprochen, er fennt feine ehrlichen Se 
freunde fehr genau. 

Leider, erwiberte jet Herr Walk mürriſch, kaun ich mich des⸗ 
gleichen von Herrn Dethien nicht rühmen. Hätte ich geahut, daß er 
die Discretion ſo gering achtet, ich würde mich gehütet haben, mit ihm 
in Verbindung zu treten. 

Ihr thut meinem Schwager Unrecht, lieber Mann, was er mir 
anvertraute, iſt keine Indiscretion, denn wir find intime Freunde, und 
er weiß nur zu gut, daß er auf meine Verſchwiegenheit Paläſte bauen 
kann. Dabei muß ich ausdrücklich feine Schlußmorte anführen. „Die 
Leute werben Ihnen mit Vergnügen zu Dienften fein,“ fügte er, „ich 
bemerte jedoch ausdrücklich, daß Sie fehr fplenbib zahlen müfſen.“ 
Darauf gab ich ihm bie Verficherung, daß e8 mir auf hundert Ducaten 
mehr ober weniger nicht anfomme! 

Bei biefer Aeußerung veränderte ſich urplötzlich Miene und Haltung 
bes wadern Herrn Lorenz, e8 ging ihm, mie die triwiale, jedoch fehr 
bezeichnende Redeweiſe des gemeinen Wieners Iantet, „es ging ihm bie 
Phyfiognomie aus'm Leim.“ 

Da e8 dem Baron, wie er fich äußerte, auf hundert Ducaten 
mehr oder weniger nicht anlam, fo mußte es fi um ein Geſchäft von 
mehreren hundert Ducaten handeln, und des war allerdings für ben 
Schmuggler eine fo mächtige Summe, WER fie einen jähen Umfchwung 
in feinen Aufchauungen und Gefühlen berbeizuzaubern geeignet war. 

Welches aber mochte das Gefchäft fein, wobei e8 für ben einen 
Theil mehrere hundert Ducaten zu verdienen gab? 

Lorenz fuchte feine Aufregung, das Ergebnif der Habgier, zu unter- 
drücken und hütete fi eine Frage zu ftellen. 

Alwin, Da er feinen Mann genugſam vorbereitet unb gefligig ge» 
macht zu haben glaubte, fuhr fort, indem er mit ben Ringen an feinen 
ſchönen, ſchlanken Fingern fpielte: Mein Schwager hält Eudy für einen 
mutbigen Mann, es giebt jeboch zwei Gattungen von Muth, gewiffe 
Menſchen befigen bloß den Muth, fich zu vertheibigen, wenn fie ange- 
griffen werben, biefe Gattung Muth reicht für Schmuggler aus; das 
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Geſchäft, welches ich Euch anbiete, ift jedoch anderer Rahır, der Mann, 
welcher es unternimmt, muß Muth zum Angriffe haben. 
Zum Angriffe? Auf wen? 
Auf einen unbewaffneten, argfojen Menfchen. 
Es handelt fih alfo um einen er 
Errathen. 
2? n 
In einem Walde. 
Um welche Zeit? 
Nächtlicher Weile. . 
Sie wollen Iemanden bei Seite fchaffen? 
Je nachdem es gelingt. 

Was ſoll das heißen? 

- Das fol heißen, daß man von Euch nicht ausbrudlich begehrt, 
einen Mord zu begehen; Ihr und Euer Gefährte werdet bloß an eine 
fahrende Kutſche von beiden Seiten herantreten und zwei Musketen⸗ 
fugeln in das Innere des Wagens fchiden, trefft Ihr ben barin Siten- 
den, iſt's recht, wenn nicht, ift’8 audy gut. Die Bebingung, bie man 
Euch macht, befteht bloß darin, daß Ihr die Kutfche nicht fehlen bürft, 
was beinahe unmöglich erfcheint, da Ihr hart am Waldweg Tauern 
müßt und der Wagen mit Laternen verfehen fein wird. 

Das Licht wird aber auch uns beleichten. 

Erhebt feine fo thörichten Bedenken. Dan wird Euch verkleiden, 
Ihr follt Beide Solbaten-Gewänber tragen. 

Darum grade Solbaten-Gewänber? 

Das Kleid muß zur Waffe paffen, Ihr werdet Musketen erhalten. 

Darum grabe Musketen? 

Sagt mir, lieber Mann, warum bat Gott die Welt exrfchaffen? 

Darüber nachzugrübeln ift mir niemals eingefallen, vermuthlich 
weil es ihm beliebte! 

Diefe Antwort ift nicht religiös, mein Lieber; bie Welt entſtand 
nicht in Folge einer Laune, fondern in Folge einer Nothwendigkeit. — 

Das ſoll heißen? 

Daß die Wahl der Gewänder und Waffen bei bem Ueberfalle 
ebenfalls eine Nothwendigkeit if. Uebrigens Tann biefe Art ber Ver⸗ 
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kteidung nur Vortheile bringen, ber Verdacht -wirb auf Defertenre 
fallen, mas End nur erwünfcht erfcheinen muß. 

Lorenz Wall begriff die Wahrheit des Gefagten vollfommen und 
überlegte die Aufgabe int Ganzen. 

Ich habe mir alfo einen Gefährten zu wählen, begann er, 

Dem $hr vertrauen könnt. — 

Wir erhalten zwei Monturen und zwei Musketen — 

Sammt Munition. 

Wir legen uns in einem Walde in den Hinterhalt... . 

Zeit und Ort werbe ich beffimmen. | 

Wo liegt der Wald? 

In der Umgegend von Wien. 

Gut, wir erwarten bort eine Kutfche. 

Es werben deren vielleicht mehrere baherfahren, man wird Euch 
aber biejenige, die Euch als Zielpunft dienen wird, genau angeben. 

Wir fpringen von rechts und links an bie Kutfche heran, feuern 
nach deren Innerem zwei Schiffe ab und was dann? 

Dann entflieht Ihr, wohin e8 Euch beliebt. 

Dann und wo erhalten wir unfern Lohn? 

Die eine Hälfte wird man Euch im Voraus De 

Und die andere? 

Erhaltet Ihr am folgenden Tage, an einem von Euch zu bes 
flimmenben Orte. 

Warum erſt am folgenden Tage? 

Weil man fi) bis dahin bie Ueberzeugung verfchafft Haben wird, 
daß zum Mindeften die Kutjche durchlöchert worden. Begreift Ihr nun 
volllommen, was man von Euch wünſcht? 

Ich glanbe e8 zu begreifen, Herr Baron“ 

Ihr übernehmt es aljo, die Aufgabe zu löſen? 

Darüber fam noch Teine Silbe aus meinem Munde, 

Ihr weigert Euch demnach? 

Haben Sie fo etwas gehört? 

Was bedeutet dann Euer Zögern? 

Der Schmuggler zudte die Achfeln und ermwiberte: Bevor man 
. ein berartiges Geſchäft übernimmt, muß man auch wiſſen mofür? 

Ah jo, Ihr habt Recht, wir wollen uns num wegen bes Preifes 
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einigen, ſgte Allwin mit einem Anflug von Ironie, was den guten 
Walk ſtutzig ·machte. 

Da Ihr des Lohnes zuerſt erwähnt, begann der Baron — einer 
kurzen Pauſe, jo nennt die Summe, die Ihr verlangt. 

Ich wünſchte Ihre Anficht zu hören, Herr Baron. 

Die Arbeit ift Eure Waare; wie könnt Ihr begehren, ich jolle 
ſchätzen, was Euer ift? 

Herr Baron wiffen doch ... 

Ich weiß gar nichts, als was ich will; was die Arbeit betrifft, fo 
"mäßt Ihr wiffen, was Ihr wollt. Das ift Eure Sache. 

Da Sie e8 ausdrücklich wünſchen, fo werde ich meine Forderung 
ftellen. 

Thut es, lieber Mann, thut es. 

Wir werben unfer Zwei fein, folglich . 

Das fimmert mich nicht, ich habe bloß mit Euch zu thun. Was 
Euren Gefährten betrifft, fo ift e8 Eure Sache, ihn zu wählen unb zu 
bezahlen, 

Mir iſt's recht. Ich vente... 

Warum baltet Ihr ein? 

Lorenz wollte eine Summe ausſprechen, die ihm felbft zu groß 
erjchien, er mäßigte fi daher und fagte: Ich denke jechehundert . . . 

Was, jehshundert? 

Ducaten! 

Seit wann macht Ihr Eure Preife in Ducaten? 

Herr Baron beliebten fi ja vorhin zu äußern, es käme Ihnen 
auf Hundert Ducaten mehr oder weniger nicht an? 

Das giebt Euch noch kein Recht, unverfchämte Forderungen zu 
ftellen. Hättet Ihr den Kohn meiner Einficht überlaffen, jo würde ich 
Euch zweihundert Ducaten gegeben haben. 

Und jett? 

Setzt werde ich mich bebenfen. 

Meiner Treu’, ich thu' daffelbe. 

Nicht nöthig, lieber Mann, entfernt Euch und gebt Eurer Wege. 

Sie ſchicken mich fort? 

Weil ih Euch in meiner Gewalt habe. Ich brauch’ nur zu niden 
und bie ganze Bande fitt feft. 
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Sie vergefien aber ... 

Was denn? 

Daß auch ih Ihr Geheimniß — 

Ihr werdet Euch hüten, es zu verrathen. Um indefſen den Handel 
zu beenden, frage ich Euch, ob Ihr die Arbeit für hundert Ducaten 
thun wollt? 

Das ift zu wenig. 

Ich gebe nicht mehr. 

Ich glaube zweihumdert — 

Ich bleibe bei meinem Anerbieten — 

Legen Sie noch fünfzig zu — 

Nicht einen Heller. Weigert Ihr Euch die Arbeit zu thun, wirb 
fie ein Anderer übernehmen. , 

Ich fpreche 'mein letztes Wort. 

Es lautet? 

Einhundertundzwanzig Ducaten. 

Mein letztes Wort ift mein erftes geweſen. 

Nämlich? 

Euer Gedächtniß ift ſchwach. Ich ſprach von einhundert Ducaten 

und babei bleibe ich unerfchlitterfich ftehen. 
Ä Da Sie nichts zulegen wollen, jo muß ich mich wohl damit 
zufrieben geben. 

Sp gefallt Ihr mir, antwortete ber Baron, und damit Ihr Euch 
überzeugt, daß es mir auf hundert Ducaten mehr nicht anlomme, fo 
erlläre ich, Euch zweihundert zu zahlen. 

Herr Baron! 

Seid Ihr zufrieden? 

Vollkommen! 

Macht, daß auch ich es werde! 

Zweifeln Sie nicht, Herr Baron, der Lorenz hat noch immer ſeinen 
Mann geſtellt. 

Diie Verhandlung war geſchlofſen. 

Der Schmuggler ging ſeines Weges. 





Dreiundzwanzigftes Kapitel. 
Cärilin, Gräfin von Brimavera. 


Wem find im Leben nicht ſchon Menfchen begegnet, deren Aeußeres 
bei flüchtiger Bekanntſchaft ernft, düſter und ftolz erfcheint, während — 
wenn man fi) mit ihnen befreundet — ihr Kopf einen Schat von 
Wiffen entfaltet, ihr Herz ein Strablendiadem ber berrlichften Eigen- 
jchaſten und Gefühle feuchten läßt, fo daß man ben Contraft zwifchen 
bem Aenferen und Inneren nicht genug anftaunen Tann. 

Aehnlich diefen Menſchen erfcheinen jene won Außen grauen, bäftern, 
unfrenunbliden Stabthäufer, wo drinnen der Reichthum eine Fülle von 
Pracht unb Eleganz, von Lurus und Comfort ansgießt. 

Ein ſolches Haus ift e8, welches wir jet zum erften Male in 
diefer Erzählung betreten. 

Es fteht auf dem geräumigften Plage der innen Stabt, „am 
Hof" genannt, und wirb von ber Gräfin Cäcilia von Primavera 
bewohnt. 

Jene unferer liebenswürbigen Leferinnen, welche den Drang, bie 
Belanntichaft biefer Dame zu machen, fchon lange empfinden, mögen 
bebenten, baß ber Roman ebenfo feine Chronologie, das heißt feine 
Zeitrechnung bat, wie die Gejchichte, und daß derjenige Erzähler, ber 
fih Dagegen verſündigt, den natürlichen Lauf der Ereigniffe ftört und 
diefe unnützer Weife verwirrt. 

Bor dem Leer ift der Name Cäcilia von Primavera bereits bei 
zwei interefjanten Ereigniſſen aufgetaucht. 

Zofef Kaifer entrang einem Bettler im Gatterhölzel — aus ber 
Erklärung, welde Baron Alwin bem Kaifer gab, willen wir, daß 
biefer Bettler ber verlappte Fürſt Marinowsky war — jener entrang 
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biefem alfo einen Dolchſtod, welcher dem Beſitzer die Hand ber Gräfin 
zuficherte. 

Ein zweites Mal trat uns ber Name Primavera in dem unter- 
irdifhen Magazin entgegen, wo ber alte Gottlieb Luchs und fein da⸗ 
maliger Begleiter Eberhard Strubl unter Anderem ein fein polirtes 
Kifihen fanden, welches, an bie Gräfin abreffirt, die Leiche eines 
Kindes enthielt. ü 

Der Zeitpunft, die Gräfin perfönlich kennen zu lernen, ift nun 
eingetreten, ber Leſer möge uns daher in das ———— Haus „am 
Hof folgen. 

Die Schmach, welche jeßt noch an uns Deutſchen haftet, in Allem, 
was Mode und Eleganz betrifft, die Affen der Seanzofen zu fein, ift 
eine alte. 

Bor der Zeit des Dreißigjährigen Krieges ſtahl fi) wohl diefe 
oder jene Neuerung aus Frankreich ober Italien herüber, der Kern ber 
Sitten, Trachten und Gewohnheiten blieb jedoch deutſch; erſt mit ber 
Zeit Ludwig des Bierzehnten, mit der politifchen Präponberanz Frank⸗ 
reih8 begann auch bie fociale. Diefe erreichte, beſonders durch bie 
von Kaunitz geftiftete Allianz mit Frankreich und durch fein eigenes 
Borurtheil für Alles, was aus Paris fam, in Wien eine ſolche Aus- 
‚behnung, daß in ben gewählten Kreifen nicht bloß die Sprache, nicht 
bloß das Kleid, ſondern auch Die Ausfhmidung der Wohnungen, fo- 
gar die Lebensweife der Franzoſen maßgebend wurden. 

Unter der Regierung der Kaiferin Maria Therefia, ja felbft bis 
tief in Die jofefinifehe Zeit hinein, bezog bie vornehme Welt, ſowohl 
Herren wie Damen, nicht bloß Alles, was ber Lurus erfann, entweber 
in natura, oder wo dies nicht anging, bloß in Modellen aus Paris, 
fondern man empfing auch, fo oft die Mode ſich änderte, volltommene 
Puppen von Wachs, die vom Fuße bis zum Kopfe, won Unterft zu 
Oberft mit pebantifcher Genauigkeit nach Pariſer Mode. angezogen waren 
und auf diefe Weife dem deutfchen Affenthum unter die Arme griffen. 

Daß es nicht bloß bei der Nachahmung der Aeuferlichfeiten bfieb, 
dag mit der Mode Hand in Hand die Frivgfität einherjchritt, wird 
Jeder begreifen. 

Unter Maria Thereſia, deren — Begriffe in Sachen der Sitte 
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und Moral fie fogar zur Einfesung einer Keufchheitscommiffion be- 
wogen, wucherte das Uebel im Geheimen und warf nır manchmal 
Blafen an bie Oberfläche, wie zum Beijpiel bie zweimalige Ausweifung 
des Kunſtreiters Hiam beweift, der anf Einfchreiten hoher abeliger 
Herren fortgefehafft wurde, da fie um bie Ehre: ihres Namens ganz 
gewiß nicht umfonft zitterten. 

Unter Joſef tauchte bie Frivolität mit weniger Zurückhaltung 
empor umd man wirb fich eine beiläufige Vorſtellung, wie weit fie ging, 
maden fünnen, wenn man bie einzige Thatfache erfährt, daß fidh vor 
nehme Damen bamals nicht entblöbeten, als Stubenmäbchen ver- 
Heidet, in den Kellern und Schänten Bergnigungen nachzugehen, bie 
ihnen anderwärts verfagt worden. 

Zum Glück kam die franzöfifche Revolution und hinter ihr Napoleon. 

Man tehrte fi mit Abſchen von Paris und übertrug das Hecht, 
Moden zu bictiren, an London, ob franzöſiſch ober englifch, das Affen- 
thum blieb. 

Mit der Reſtauration errang Paris wieder bie Dictatur in Ge⸗ 
fhmad und Modeſachen und behielt fie in ganz Deutichlanb bis zum 
heutigen Tage. 

Nach diefer kurzen Abfchweifung betreten wir bie Wohnung ber 
Gräfin Primavera. 

Eine Reihe von Gemächern, durch Glasthüren verbunden, us 
fi vor ums. 

Der Sonnenftrahl bes nn erleuchtet fie und bie Su 
ber Ueppigkeit erwärmt fie. 

Wohin der Blid aud fällt, er trifft überall den Luxus, Hand in 
Hand mit der Eleganz und bem guten Geſchmack. 

Die Wände und Zimmerbedei find mit Tapeten von Lyoner 
Seide befleibet, die Fußböden mit Gobelins bebedt, jenen Toftbaren und 
tunftreihen Teppichen, denen ihr Erfinder, welcher vor einhundertund⸗ 
zwanzig Jahren in Paris die erſte Weberei dazu ———— den 
Namen gab. 

Spiegel vom feinſten venetianiſchen Glas in ſchwer vergoldeten 
Rahmen refleetiren das Bild des Beſchauers in Lebensgröße und dienen 
der Eitelkeit, während zahlreiche Delgemälde und Marmorſtatueten ben 
Kunſtſinn befriedigen. 

Joſef Kaiſer. 1, 17 
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Die Möbel find von polirtem Mahagoniholz, Polfterungen und 
Vorhänge von ſchwerem Atlas, Schnüre und Troddeln von Silber- 
fäden. 

Die Anordnungen in ber ganzen Wohnung find zierlich, mit Ge⸗ 
ſchmack und ohne Ueberlabung. 

Wir durchſchreiten die Gemächer, zwingen das bezauberte Auge, 
ber Bewegung ber Füße zu folgen, und ber Gebanfe: wie wird ums 
die Befigerin - diefer Pracht, die Fee dieſes Gebieters erfcheinen? 
erwacht. 

Die Phantafie entfaltet ihre Schwingen und beeilt fi, ein Ideal 
zu bilden, entfprechend ber Umgebung und dem Namen „Primavera“, 
ber ben Wälfchen „ber Frühling‘ bedeutet. 

Zähmt den Flug Eurer Einbildungskraft, die Wirklichkeit könnte 
hinter deren Gebilde zurildbleiben und die Enttäuſchung möchte Euch 
zur Ungerechtigkeit verleiten. 

Dort an einer Staffelei, die Palette am Arme, ben Pinfel in ber 
Hand, findet Ihr die Dame, 

Sie hat ben Frühling des Lebens Hinter fih und fteht an ber 
Schwelle des Sommers, die Roſe ift entfaltet, man erfennt auf ben 
erfien Bid bin — die Frau. 

Ihre Figur -zeigt die gemöhnliche Größe ber Frauen, zur Juno 
fehlt ihr Die Hoheit, zur Benus bie Lieblichkeit, zur Hebe bie Elaftizität 
und die Schmiegfamleit, das Wefen, wie e8 vor uns fteht, entbehrt ber 
olympiſchen Borzlige umd gehört ganz und gar der Erbe an. 

Die vollen, gereiften Formen, das volllommen regelmäßige Antli, 
zwei tiefblaue .Aygen, üppiges, Taftanienfarbiges Haar, die Zähne, wie 
von Elfenbein, hinter fanft gefärbten, fein gefchnittenen Lippen, das 
Alles wird Euch gefallen, doch nicht bezaubern, ber Eindrud wird nicht 
Eurem Gemüthe, fonbern den Sinnen gelten: 

-Die Toilette ber Dame befteht aus einem eleganten Negligd, an⸗ 
gemeſſen der Beichäftigung, womit fie eben nicht etwa ihren Kunſtſinn 
befriedigt, fondern bie Zeit töbtet. 

Sie trägt einen kurzen weißen Mantel vom feinften Brüffeler 
Gewebe, das ganze Kleid mit den Spigen und ben Taiferaugenblauen 
Bändern würbe kaum nad) Lothen wiegen. | 

Die nieblihen Füße fteden in Pantöffelhen vom feinften Saffian, 
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durch bie. weißfeidenen Strümpfe hindurch fehimmert eine noch weißere 
Haut. 

Mit diefem Negligé contraftirt ber volllommen geputzte Kopf. 

Wer vermöcdte einen Kopfpug aus dem Jahre 1787 anfchaulich 
genug zu befchreiben ? 

Der Kopf glich einem Segelichiffe mit Maft und Rubern. 

Uns erfcheint die Vorftellung lächerlich, wir follten aber bebenten, 
ob man in fünfzig Jahren unfere nicht einmal erfundenen, fonbern 
bloß aufgewärmten Erinolinen, unfere „letten Verſuche“, nicht ebenfalls 
belachen wird? 

„Ich ſah eine Dame” — fchreibt ein Wiener Sittenmaler aus 
bem genannten Jahre — „bie zu einem einzigen Kopfputze zwei Tigel 
Pomade, drei Pfund Haarpuber, einige Gläschen Peau de Lavande, 
mille fleurs und poudre de marechal, ſechs Bolfter, einige Hundert 
Stecknadeln, deren mande zwei Spannen lang waren, einige zwanzig 
Febern und ebenfo viele Schleifen von bunten Bändern brauchte.” 

Zur Bervollftändigung des Bildes fährt berfelde Autor fort: 

„Der Put und die Tracht der biefigen Damen ift eine ber rei- 
zendften. Leichtigkeit, Schönheit, Anftand und Anmuth find bei ihnen 
wie bei der Großmama ber Liebe bis zur Verwunderung vereinigt. 
Die Farbenmifhung in ihrem Gefichte ift fo natürlich, wie bie ber 
Blumen und Töchter des Frühlings nur immer fein fan. Die Hanb 
der Modebändlerin fchafft ihren Kopf zu einem Paradiefe von mannig- 
faltigent Gefieder, Blumen, Früchten und Gewächſen aus allen vier 
Theilen biefer irbifchen Welt.“ | 
. „Ihren Wuchs formen bie Bildhauer weiblicher Schönheit zu einer 
Tanne und ihren Bufen zu einem unerfättlichen Meiſterſtück der Natur. 
"Rein Stein, fein Geſchmeide find mehr Mode, die weiß man zu etwas 
Befjerem zu verwenden, und für was wäre wohl das Berjagamt? 
Man macht fich lieber Krauswerk um Hals und Bufen u. |. w.“ 

Der Spott und die Bosheit in diefem Bilde mögen ja nicht anf 
die Gräfin Cäcilia Übertragen werben, fie verdiente ihn micht, fie 
buldigte der Mode wie eine Dame von Geihmad, das beißt, ‚mit 
Wahl; fie erniedrigte fich nicht zu ihrer Sclavin,. ſondern bewahrte ſich 
fortwährend das ſtändiſche Hecht der Einfprache. 

Das Gemälde, an welchen die Dame arbeitet, ift feiner Vollendung 

17* 
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nabe, es ftellt eine füditalienifche Landichaft dar, deren Hintergrund ein 
See abſchließt. 

Das Bild ift offenbar die Copie eines Meifterwerfes, tro feiner 
zahlreichen Mängel zeigt e8 doch Spuren der Borzüge bes Originals. 

Die Gräfin ift in ihre Arbeit oder vielleicht in Gedanken, die da- 
mit in feiner Verbindung fteben, fo vertieft, daß fie das eintretende 
KRammermäbchen nicht wahrnimmt. 

Die Zofe nähert fih ſchüchtern und flüftert: Gnädige Comteffel 

Sie wird nicht gehört. 

Guädige Comteſſe! ſpricht die Zofe lauter. 

Die Dame blidt auf. 

AH, Du bift e8, Luigia! Was giebt es? 

Seine Durdlaudt, der Fürft — 

Ein Wölkchen des Unmuths überfliegt die Stirn ber Gräfin, fie 
ſammelt fich jedoch raſch und fagt -zıu dem Mädchen: Du weißt, was 
Du zu thun haft. 

Ich werbe Ihre Unterhaltung mit bem Ruſſen belaufchen, ant- 
wortete Luigia und entfernte fich. 

Eine halbe Minute ſpäter tritt ein Cavalier in ben Salon, ber 
Fürft Dimitri von Marinowety. 

Seine Hülle ift franzöfifh, er ſelbſt Tann den Ruſſen nicht ver- 
läugnen. 

Naſe, Augen und Stirn manifeftiren ben tartarifchen Urfjprung, 
der Fürft ift nur um fünf Jahre älter wie die Gräfin, allein bie 
Leidenfchaften haben, wie Hagelfchläge auf ben Gefilden, bereits fo be- 
deutende Verheerungen angerichtet, Daß ınan ihm minbeftens vierzig 
Lebensjahre zumuthen mochte. 

Sein unermeßlicher Reichthum erlaubte ihm die Befriedigung feiner 
Bhantafieen, die oft an's Abenteuerliche grenzten. Er vereinigt in fich 
bie Leichtfertigleit eines Franzofeı mit der Excentricität eines Engländers 
und dem Webermuth eines Ruſſen. 

Der ungarifche und böhmifche Übel, vie Schwarzenberge, Lichten- 
feine, Eſterhazy, Palffy u. ſ. w., entfalteten damals die Aarſchwingen 
ihrer ungeheueren Reichthümer, Fürſt Marinowsky überflügelte fie Alle. 
Sein Aufwand machte feinen Namen populär. 

Seit dem Cardinal Rohan, welcher zur Zeit Thereſia's als fran- 
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zöftfcher Gefandter ben Wienern eine hohe Meinung von feinem Reich⸗ 
thume beibrachte, indem er bei Gelegenheit einer Parade-Auffahrt feine 
Pferde filberne Hnfeifen verlieren Tieß, feit dem Cardinal Rohan, jagen 
wir, war Marinowsky der erfte Ausländer, dem e8 gelang, durch feinen 
Aufwand die allgemeine Aufmerffamteit auf fih zu lenken. 

Außer dem Reichthume erfreute fih der Fürſt noch "eines Vor⸗ 
zuge®, er war — unabhängig. 

Um dieſe koftbare Perle zu bewahren, um bie Lebenefreuben in 
vollfommener Ungebunbenheit genießen zu lünnen, war er bisher un- 
vermählt geblieben; feine ber zahlreichen Rofen, die er auf feinem Wege 
antraf, vermochte ben zuffifchen Schmetterling zu feffeln, der Sräfin 
von Primavera war e8 vorbehalten, ihn inniger mie bisher jede Anbere 
für fih einzunehmen, und in Folge bes ernften Widerſtandes, den er 
fand, fogar zu dem Entfchluffe zu bewegen, ihr feine Hand anzubieten. 

Die folgende Scene wird bem Lefer Einficht gönnen in das Ber- 
hältniß, wie es zur Stunde beftand, unb in bie beiberfeitigen Charaftere. 

Das Antlit des Fürften zeigte eine fo betrübte Miene, daß bie 
Gräfin fie augenblicklich gewahrte. 

Sie enthält ſich jedoch jeder Nachfrage und begnligt fich zu lächeln. 

Eonteffa, begann Marinowsky nach ber gewöhnfih wenig ver- 
traufihen Begrüßung, Sie erbliden ben unglüdlihften Menſchen 
in mir. 

Die Gräfin erwiberte: Ich errathe Ihr Leid, Fürfl. Der Krieg 
zwifchen ber Türkei und Ihrem Lande ift ausgebroden, tie Czarin 
braucht Soldaten und bat Ihnen ein paar Hundert Ihrer leibeigenen 
Bauern abgenommen. — 

DO, wär's nur das! Selbſt ein paar taufenb Seelen weniger würden 
feine alte auf meiner Stirne erzeugen. — 

Iſt's das nicht, meinte Cäcilia weiter, dann möchte ich wetten, 
daß Sie hazarbirt haben. 

Sie verhöhnen mich, gnädige Frau! Indeſſen, in einem Sinne 
haben Sie e8 erratben, ich hab’ wirklich hazarbirt, jedoch nicht mit 
Karten oder Würfeln. 

Womit fonft? 

Mit meinem Glücke. 

Möchten Sie fi nicht deutlicher erflären, Fürſt? 
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Ich bin in Berzmeiflung. 

Sie übertreiben. 

Wenn Sie den Berluft erfahren werben, ben ich erlitt. 

Nun, laffen Sie hören: 

Ich mwettete mit dem Grafen von Domer, daß ich in bem ver- 
rufenen Gehölze hinter Schönbrunn un vierundzwanzig Stunben ven 
Räuber fpielen werde. — 

Sie verloren — 

Im Gegentheil, ich gewann 10,000 Bucaten. 

Und diefer Gewinn macht Sie unglücklich? 

Der Gewinn nicht, wohl aber der Berluft, den ich dabei erlitt. 
Ich attaquirte einen Landburſchen — 

Das heißt, Sie wollten ihn, Ihrer Rolle getreu, berauben. 

Dabei baute ich auf meine Fechtlunft und auf meine förperlidhe 
Kraft. Da mein Kammerdiener mir Gefellfchaft Ieiftete, fo waren wir 
Zwei gegen Einen — 

Nun, das Refultat ? 

Er entriß mir im Nu die Waffe und hielt uns Beiden gegenüber 
Stand: 

Der Burſche beſaß alſo Muth? 

Muth, Behändigkeit und eine Elaſtizität der Muskeln, wie man 
fie nur bei einer fo urwüchfigen Landnatur antreffen kann. Unerwartet 
unterbrach eine Streifung umferen Kampf, mein Kammerdiener entflob, 
ich folgte ihm, der Tölpel von einem Burfchen behielt meine Waffe. 
Ih und mein Kammerbiener wurden im Gehölze aufgeftöbert und 
arretirt. 

Ha, ba, ba, lachte die Gräfin, fehen Sie, SR, dahin führt der 
Uebermuth. — 

Das Alles hätte nichts zu bedeuten, 

Infofern man Sie ohne Zweifel fogleih in Freiheit feßte, nach⸗ 
dem man Ihre Perſon erfannte, allein infofern derartige Streidhe ge- 
eignet find, einen Charakter zu beleuchten — 

Conteffa, Sie geben Ihre Strenge in der Beurtheilung nicht auf. 

Wo das Herz neutral ift, bleibt der Verſtand abfoluter Herrfcher. 

Sie bemühen fih graufam zu fein. 

Ich muß Ihnen die Thatjache, daß ich Sie nicht Tiebe, fo oft wie 
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möglich ‚twieberholen, damit Sie, wenn ber Tag exfcheint, ber uns ver- 
einigen wird, Teine Auſprüche Sheben e zu befriedigen ich außer 
Stande wäre. 

Ach, Conteſſa! 

Mich dünkt es gar, Sie feufzen ? 

Aus vollem Herzen. 

Ueber unfere bevorftehenbe Verbindung? 

Ih bin außer Stande, fie zu beanfpruchen. . 

Was fagen Sie, Für? fragte die Gräfin erſtaunt. 

Ich beſitze bie Vollmacht nicht mehr. ; 

Der Doldftod . . . 

Iſt nicht mehr in memen Händen. Er war meine Waffe im 
Gatterbölgel, er wurbe mir von jenem Landburſchen entwunden. 

Fürſt! rief die Dame entrüſtet, Sie find ein Leichtfertiger ! 

Bergebungt Conteffa. 

Sie wifjen e8 recht wohl, wie lange ich mich meigerte, Ihrem 
Antrage Gehör zu geben, unb wie ich, von mandher Seite berebet, mich 
enblich herbeiließ, den Belig meiner Hand von dem Beſitze des Stodes 
abhängig zu machen. Ich griff zu Diefem Mittel, um mir bie Ueber- 
zeugung zu verfchaffen, wieviel Ihnen an mir gelegen; ob und wie Sie 
ben gebotenen Talisman wertbihägen werden? Und nun, nah faum 
einigen Wochen, treten Sie vor mi bin und entbeden mir einen 
Ihrer tolfften Streiche, wobei Sie pas einbüßten, was Sie mit Ihrem 
Leben hätten erfämpfen müffen, wenn Ste — wie Sie mir oft genug 
vorſchwatzten — mich wirklich Tiebten. Berlaffen Sie mich, Fürſt, und 
fommen Sie mir nie mehr vor. die Augen. 

Conteffa, Sie werben doch die Saprice mit dem Dolchſtocke nicht 
ernft nehmen? 

Kennen Sie mich fo fchlecht, daß Sie nur eine Minute lang daran 
zweifeln ? 

Sie werben doch nicht im Ernſte einem Banernburſchen Ihre 
Hand reichen, wenr er am Cäcilientage mit dem Stocke erſchiene? 

Um mein Berfpreden zu halten, müßt’ ich es thun, felbft wenn 
mein Unglüd die Folge der Verbindung wäre. Ich hoffe inbeffen, daß 
ber Befiger fih auf eine andere Weiſe abfinden lafjen, ober daß er _ 
vielleicht da8 Geheimniß des Stodes nicht entveden wird. - 
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Das Letztere dürfte faum der Fall fein. Sch verhieh dem Burfchen 
voreilig 100 Ducaten, wenn er fih mit dem Stode binnen breimal 
vierundzwanzig Stunden auf dem Stefansplage einfinden würde. Da 
er nicht kam, jo mag er das Geheimmiß entdedt haben und den Befit 
ber Gräfin Primavera höher halten wie die ihm angebotene Summe. 

Sie gefellten alfo zu dem Leichtfinne auch noch die Einfalt. Einem 
Menſchen für die Rückſtellung eines Stodes eine folhe Summe bieten, 
heißt nichts weniger, als feine ganze Aufmerkfamkeit darauf hinlenken, 
das heißt, das Geheimniß zur Hälfte verrathen. Fürft, Ihre Hanblungs- 
weife zeugt nicht bloß von Mangel an Liebe, fonbern von einer offen 
erffärten Geringihätung meiner Perfon. 

Ih Sie geringihägen? Conteſſa, entſchließen Sie ſich und Sie 
find, ehe drei Tage vergehen, meine Gattin. 

Nimmermehr! Sie haben den einzigen Anfpruch auf meine Hand 
verfcherzt. 

Sie vergeffen, Conteſſa, daß zwiſchen heute und dem Cäcilientage 
noch zwei Monden liegen und daß ich alle erdenklichen Mittel anwenden 
werde, bis dahin wieder in den Beſitz des Talismans zu gelangen. 

Ich Tann Sie daran nicht hindern, wohl aber werde ich mich be- 
ftreben, ‚mein Document zuriidzuerhalten. 

Wenn ich aber glüdlicher fein werde mie Sie? 

Dann wird mir zu meinem Leidweſen nichts übrig. bleiben, als 
meinem Berfprechen nachzulommen. 

Eonteffa,. Sie ſprechen Gift. 

Sie erzeugen es, Fürft. 

Ich kann nicht glauben, daß Sie an meiner Liebe zweifelt. 

Wie fommen Sie auf einmal auf Ihre Liebe zu. ſprechen? 

Weil die Liebe eine Blume ift, aus welcher man kein Gift er- 
zeugen kam. 

Die Dame verzog die Tippen zum Spotte, ergriff wieder Palette 
und Pinſel, um in ihrer Beſchäftigung fortzufahren. 

Sie wünſchen alſo ernſtlich, daß ich mich entferne? fragte der 
Fürft mit dem Tone bes Scherzes. 

Sie haben meinen Willen bereits gehört, lautete die Antwort. 

Conteffa, ich werde Revange nehmen. 

Bann? 
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Sobald Sie meine Gattin geworben. 

Ich werbe mich darauf vorbereiten. 

Der Cavalier verneigte fi) und verließ den Salon. 

Kaum war er fort, fo rief bie Dame ihr Kammermädchen herbei, 
indem fie die Klingel zog. 

Nun, Luigia, Haft Du gehört? . 

Mir entging keine Silbe. 

Der Stod gerieth in die Hände eines Unbekannten. 

Wer weiß, ob nicht Diefer würbiger ift, Ihr Gatte zu werben, wie 
der Ruffe, den fein Gold zum volllommenen Egoiften macht. 

Ich darf dem Zufalle mein Glüd nicht anheimftellen. Wir müſſen 
trachten, in den Beſitz des Stodes zu gelangen. 

Wenn Sie e8 wünſchen, wird es geſchehen. 

Wann? 

Wenn nicht früher, ſo zuverläſſig am Vorabende Cãcilia! lächelte 
die verſchmitzte Zofe. 

Die Gräfin forſchte dem Sinne dieſer Worte nach, glaubte ihn 
gefunden und erwiderte lächelnd: Ich verſtehe Dich! 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


AÄuchs verlangt feine Demiſſion — der Bund legt 
ſich dazwifchen. 


Der alte Amtsbiener Gottlieb Luchs war von feinem Chef, 
dem Hofratbe von Beer, mit ben im beftigften Zorn gefprochenen oder 
vielmehr geſchrieenen Worten entlaffen worden: Er unterfteht fich, Die 
Schwelle diefes Haufes micht eher zn Übertreten, als bis er den Hund 
gefunden bat. Damm erſt wird das Weitere folgen! Pach er fi! 
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Das Haus, beffen Schwelle Luchs nicht mehr übertreten follte, 
war das Polizeidirections⸗Gebäude in der Herrengaffe. 

Der Amtsbiener peadte ſich demmach, er übertrat die Schwelle 
nicht, er fuchte aber auch ben Hund nicht. 

Was that er denn? 

Wie erzählt, war er zermalmt, zerknirſcht, aber auch empört, 

Er verwünjchte bie Gefanbtenhäufer, denen er ben eben über- 
ftandenen Sturm zu verbanfen meinte, und faßte einen Borjat, ber fich 
in dem Ausrufe concentrirte: Es foll ber Lebte fein! 

Wer ſoll der Letzte fein? 

Sollte etwa gar ber heutige Tag ber lebte feines Lebens fein? 
Gedachte er feinem irdifchen Wallen gewaltthätig win Ziel zu ſetzen? 

Nein, dazu war ber alte Luchs zu religids, wegen einer Nafe, 
und wär’ fie auch noch fo groß, bringt ein bereits hart gefottener 
Amtsdiener fich nicht um's Leben. 

Was führte er alfo im Schilde? 

Wir wollen uns furz faffen. 

Die Aeußerung, er ſollte ber Legte fein, bezog fi auf ben 
„Rapport. Luchs ging nach Haufe und reichte feine Demiffion ein!!! 

Es ift eine alte Tactik, die fogar von Miniftern nicht verſchmäht 
wird und barin befteht, feine Demiffion zu einer Zeit zu verlangen, 
wo man ficher ift, fie nicht zu erhalten. 

Man verarge dem alten Amtsbiener nicht, von biefer Tactik Ge- 
braud gemacht zu haben, es war das Bemußtfein feiner geleifteten 
Dienfte, der Gedanke, für geringen Sold dem Staate fein ganzes Dafein 
gewibmet zu haben, welche fein Gemüth verbitterten und feinen Vorſatz 
reifen machten. » 

Den Borwurf: „Er fängt an alt zu werben, Luchs,” konnte er 

» feinem Chef nicht verzeihen, er war ber Stachel, ber ihn zum Troß, 
zur Rache fpornte, wenn man erwägt, wieviel es braucht, bis fo ein 
müde gehetzter Canzleimenſch zum Ausfchlagen gebracht wird, jo Tann 
man daraus fchließen, wie tief ibm bie Spite in’s Fleifch gebrungen. 

Denn Gottlieb Luchs anfängt alt zu werben, murmelte ber ge- 
kränkte Amtspiener beim Nachhauſegehen, fo fol Er fih nad einem 
Yüngeren umfehen; bie Zeit wird Ichren, was ber Herr — ohne 
den alten Luchs effectuiren wird! 
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Die Amtsdienerin erkannte augenblicklich das Gewitter auf bem 
Antlige ihres Gatten und verhielt fih fill und im Sintergrunde. 

Sie mochte nicht den Bliableiter abgeben für das Wetter in ber 
Canzlei; ber Fall, wo ber Hofrath in der inneren Stabt gedonnert 
hatte und der Amtebiener in ber Borftabt d'reinſchlug, war ihr bereits 
einmal in praxi arrivirt, und fie mochte fich bem nicht ein zweites 
Mal ansjegen und verblieb daher ruhig unb fill in ber Küche. 

Der alte Luchs jette fi an den Tiſch und begann fein Ent- 
laſſungsgeſuch zu coneipiren. — 

Jammerſchade, daß der Entwurf ber Nachwelt nicht aufbewahrt 
blieb. 

Er war gejchrieden, wie mit einem italieniſchen Dolch in Scheibe- 
waſſer getaucht. | 

Der Schreiber goß auf diefen einen Papierbogen bie ganze Galle 
ans, bie ſich in ihm durch dreißig Jahre angefammelt hatte. 

Am anderen Tage fand Luchs fein Concept unbrauchbar. 

Das ift eine förmliche Rebellion, murmelte er, die fiebenbitrgifchen 
Rebellen Klocsja und Horja*) könnten auch nichts Aufrährerifcheres 
zu Papier bringen. Ich muß ein anderes Eoncept auffeten, diefes da 
taugt nichts, es ift zu leivenfchaftlich, der Hofrath ſoll Überhaupt daraus 
nicht erfennen, daß ich mich ärgere; wer foviel Berbienfte zählt, wie 
ich, muß mit Stolz und Gleichgültigkeit aus einem undankbaren Amte 
ſcheiden, mein Eutlaffungsgefuch muß darnach eingerichtet werben, bie 
und da ein Hieb, fonft nichts! 

Der Alte verbrachte den Tag mit eimem zweiten Entwurf, ben er 
jedoch am britten Tage als zu zahm umb zu kraftlos abermals bem 
Flammen überlieferte, weiches alerandrinifche Schickſal noch mehrere 
Entwürfe theilten, bis endlich Einer Gnade vor den Augen jeines 
Schöpfers fand, fehr correct und fehr forgfältig copirt und durch bie 
Gattin Antonia nach dem Directionsgebäube erpebirt wurde. 

Der jüngere Amtsdiener Nowotny war es, dem fie die ex-offo- 
Schrift mit der Bitte zu übergeben hatte, fie fogleih dem Herrn Hof- 
rath einzuhänbigen. 


*) Die Anführer einer im Jahre 1784 in Siebenbürgen ausgebrochenen Bauern 
Rebellion, welche gegen die Edelleute gerichtet wur. 
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Was iſt's mit Ihrem Manne, Frau Luchſin? fragte der College, 
ift er krank? 

Er ift volllommen geſund. 

Warum kommt er nicht in’s Amt? 

Für ihn giebt's fein Amt mehr! antwortete Antonia, gemäß ber 
von ihrem Gatten empfangenen mündlichen SInftruction. 

"Was fagen Sie? 

Mein Dann bient nicht mehr. 

Seit wie lange? 

Seit fünf Tagen, da brinnen ſteht es aufgeſchrieben, ber Herr Hof 
rath merben es fchon herausleſen. Es ift zum Herzbrechen, einen altem 
Diener fo zu jeciren und maltraitivren. Wenn man einen Wurm tritt, 
fo krümmt er fi), mein armer Mann ift aber fein Wurm und braudht 
fi nicht treten zu lafien. Mein Mann hat fchon unter der feligen 
KRaiferin gedient, nnd wie gebient! Wenn er nicht gewejen wär’, hätten 
fie die „Speckkammer“ gar oft Teer fiehen gehabt und fie hätten flatt 
Arreftanten Spinnen und Mäufe verbören, reden und ftreden können. 
Jetzt wird ihnen mein Mann auf einmal zu alt, lächerliche Beichulbi- 
gung, davon müßt’ ich auch etwas wiſſen, ich aber hab's nod nicht 
erlebt, daß er feinen kaiſerlichen Dienft vernachläffigt hättel Undank iR 
der Welt Lohn! Gefchieht meinem Mann Recht, warum war er fo Dumm, 
Tage und Nächte dem Dienft zu opfern; er hätt ſich anf die faufe 
Haut legen follen, wie die Anderen, und es wär’ auch gut geweien. 
Schlimmer wie jett könnt' er nicht d'ran fein. Aber Gott fei Dan! 
wenn wir auch fein faiferliches Brot effen, wir werben beshalb doch 
nicht verhungern, und wenn alle Stride reißen, fo ſteht ber Controllor⸗ 
gang offen, ich felbft werd’ mitm Kaiſer reden, er fol erfahren, wie 
man feine alten Diener bebanbelt. 

Was giebt e8 hier für ein Gezetter? unterbrach. auf einmal eine 
gebieterifhe Stimme den Redefluß ber Amtsbienerin. 

Euer Gnaden Herr Hofratb, rapportirte Nowotny, es iſt bie 
Luchſin, die von ihrem Manne ein ex offo gebracht hat. 

Mo ftedt Ihr Dann? fuhr Herr von Beer, denn er war e8, bie 
Gattin des renitenten Untergebenen an. 

Er ift Daheim! knixte Antonie. 

Er foll aber bier fein, antwortete ber Hofratk barfch. 
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Wird nicht mehr fein können, Euer Gnaben Herr Hofrath. 

Warum nicht? 

Da in der Schrift bat es mein Mann auseinandergeſetzt. 

Herr von Beer entfaltete das Papier und las. 

Da, rief er, nehmen Sie den Wiſch wieder mit und fage Sie —— 
Maun, er folle er in's Amt fommen! 

Euer Gnaden . 

Was giebt's? 

Ich bitte unterthänigſt. 

Nichts zu bitten! 

Ich werde ihm nichts ſagen. Mein armer Mann iſt gekränkt, 
mein armer Mann iſt beleidigt, mein armer Dann hat Recht ... 

Halte Sie ihre Plappermühle, der Borgejegte hat immer Recht. — 

Eben deshalb. 

Bas will Sie mit Ihrem: „Eben deshalb!‘ 

Eben deshalb "will mein armer Mann nicht mehr dienen, und 
wenn er aud wollte, ich gäb’ es gar nicht zu. 

Mir jcheint gar, Sie unterſteht fih, Ihren Mann aufzubeken; 
wenn Ihr Maun in einer Stunde nicht da ift, fo ftedt Sie dreißig 
Minuten fpäter in der Fiebel, und, fo wahr ich Hofrath bin, ich laß 
Sie dur den Stabttanıbour eine Stunde lang in ber Stadt berum- 
trommeln. 

Durch den Stadttambour! kreiſchte Antonia. 

Wenn Ihr der zu wenig iſt, ſo nehme ich noch einen Trompeter dazu. 

Maria und Joſef! 

Darum geh’ Sie ruhig nad Haufe und ſag' Sie Ihrem Manne, 
er möge gleich herkommen, der Hund ſei ſchon gefunden! 

Die Amtsdienerin, das Entlaffungsgejuch ihres Maunes wieder 
mit heimnehmend, ging. 

Wie vor einigen Tagen ihr Mann, war aud) fie zerinirfcht, zer⸗ 
malmt, erwärgt. 
Das Schredbild der Fiedel tanzte ihr vor den Augen, fie hörte 
im Geifte den Stadttambour tronnneln und den Trompeter blafen und 
jammerte: „Undank ift der Welt Lohn, der Undanf aber erftredt fich 
bis in's fiebente Glied!‘ 
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„Der Hund ſei ſchon gefunden!“ Dieſer Aeußerung des Herrn 
von Beer wird der Leſer entnehmen, daß der Herr Hofrath bereits zu 
Hofe gegangen war. 

Am Tage nad dem Abenteuer in Margarethen befanb ſich ber 
Kaifer im Augarten unb erwartete feinen Polizeibirector, welchen er 
vor einer Weile zu holen befahl.” 

Herr Hofrath, das Vergnügen, Sie zu fehen, wirb immer feltener! 

Mit diefen Worten empfing der Monarch ben en 

Eure Majeftät, ich bitte unterthänigft um Serum. 

Keine Excüſe. Was giebt e8 Neues ? 

Sekely will nad, KRonftantinopel reifen, dem Sultan ein felbfter- 
fundenes Specificum gegen die Peft anzubieten. 

Er mag in Gottes Namen reifen. Ber Unglüdliche ift ein Opfer 
der Roſenkreuzerei. Als Obriftlieutenant in ber ungarifchen Garbe 
beſaß er mein ganzes Vertrauen, bis ihn das Deficit in der Garbefaffe 
auf den Pranger bradte. Dem unglüdlihen Adepten eniftiegen ſtatt 
Gold Schande und Schmach aus dem Schmelztiegel! 

In Folge der Verordnung, welche den ungariſchen Nobelgardiften 
ſich zu vermählen geftattet, hat bereits einer biefer Herren die Tochter 
eines Leopolbftäbter Bürgers heimgeführt. 

Das lobe ich mir. Uebrigens möchte ih, obgleich gar nicht ein⸗ 
geweiht, dennoch behaupten, daß eine reiche Mitgift im Spiele fei. 

Der Bürger ift ejner der reichten auf der Inſel. 

Dacht' ich’8 doch gleich. 

Der alte Adel verträgt fich fehlecht mit dem leoniſchen, während 
er. mit dem bürgerlichen Geldſack fo ziemlich einträchtig einherfpaziert. 

Bei Erwähnung des leonifchen Adels erlaube ich mir eine That» 
fache zu erzählen, die zwar jchon ein paar Tage alt ift, für welche ich 
jedoch einftehen Tann, da ich als Beiftand fungirte. 

Sie ſprechen von einer Hochzeit? 

Eurer Majeftät zu dienen. Bon der Hochzeit des Barons von — 

Behalten Sie nur den Namen, ich weiß auch fo, von wen bie 
Rede ift. 

Der bejahrte, häßliche Baron fette ſich's in den Kopf, Die junge, 
ſchöne Banquierstochter zur Gattin zu nehmen, die, nebenbei bemerkt, 
ein Meines Teufelchen ift an Bosheit und- tollen Streihen. Der Baron 
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läßt alle Minen fpringen, erreicht fein Ziel unb ich genoß bie Ehre, 
bei der Zrauung als Zeuge und Beiftand zu fungiven. Die Tafel ift 
prächtig, der Wein vortrefflich, auf einmal kommt eine verbedte Erd 
auf den Tifch. 

Was enthält fie? 

Niemand weiß es. 

Die Braut hat fie mit eigenen Händen bereitet. Man erzählt bei 
Tifche, fie fol Alles, was wir bisher genofien, an Schmadhaftigleit 
übertreffen. 

Die verbedte Schüffel fpaziert von Gaſt zu Gaft, jeber lächelt, 
mancher wiegt fle auf ben Händen, aber — wagt es, ſie zu u 

Barum nicht? 

Man zudt deprezivenb bie Achſeln und giebt die Schüſſel weiter. 

Enblich gelangt das geheimnißvolle Behältniß an mich. 

Meine Herrichaften, fagte ich, ich bin Polizeibirector, vor ber 
Polizei umb dem Beichtvater darf es keine Geheimnifje geben, ich muß 
wiffen, was in der Schüffel fich befindet. 

Damit wollte ich den Dedel lüften, doch die Braut br vielmehr 
bie junge Baroneffe commandirte: „Halt!“ 

Gnädige Baroneffe, ſcherzte ich, Sie Bm zeitlich das Commando 
zu übernehmen. 

Man kann nicht früh genug daran gehen. 

Sie verbieten mir, die Schäffel zu öffnen? Das vermehrt meinen 
Verdacht. 

Die Schüſſel darf nur von Einen Sterblichen geöffnet werben. 

Und wer ift der? 

Men Mann. 

Der Baron, geſchmeichelt von dieſer Aufmerkfamteit feiner jungen 
Frau, nimmt die Schüffel, öffnet fie und herausfliegt — ein Gimpel. 

Nicht möglich! rief der Kaiſer lächelnd. 

Eure Majeftät, ich war Zeuge ber Scene. 

Die Allegorie ift ein wenig zu deutlich. 

Der Baron fchnitt auch ein Geſicht dazu, ale hätt’ er engliſche 
Nähnadeln gefpeift. 

Und die Gäſte? 

Lachten ausgelaffen, am meiften jeboch lachte die Baronefie. Nun 
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bitte ich Eure Majeftät ganz umterthänigft, das Unglüd zu erwägen, 
wenn zufällig ich den Gimpel flügge gemadht hätte, 

Den Gimpel haben Sie wohl in der Schüffel behalten, fagte jet 
der Kaifer, einen anderen Ton aufchlagend; wo aber ift mein Hund ? 

Herr von Beer zudte bei dieſer ganz unewwarteten Frage zu- 
ſammen und ftammelte: Eure Majeftät — 

Ah, die Frage kommt Ihnen unvorbereitet, nicht wahr? Meinen 
Sie, ich habe es nicht gleich erkannt, warum Sie fih Mühe gaben, 
mid zu amüfiren? Sie wollten mid) meinen Hund vergeffen maden, 
ich kenne diefe Canzlei-Manipulation, die jebody bei mir vergeblich an= 
gewendet if. Ich kümmere mich um a Gimpel nit, ſondern will 
wiffen, wo mein Hund ift? 

Eure Majeſtät, ich flehe unterthänigft um Gnade, der Hund 
iſt fort. 

Wie der Gimpel. 

Zu meinem tiefinnigſten Leidweſen, mein Amtsdiener Luchs erbat 
ſich den Hund, um durch ihn deſſen Eigenthümer, einen gewiſſen Joſef 
Kaijer, aufzufinden. Statt beifen entdedte er in Margarethen den unter 

irdifhen Schmuggelmeg, fand das heimliche Depöt, während er aber 
unter ber Erde weilte, ſchnitt man oben die Schnur ab, mittelft welcher | 
der Hund angehängt war, und flahl den Hund. | 

” Sie haben demnach bis jegt nicht nur den Joſef Kaifer nicht 
ermittelt, fondeen fogar den Hund verloren. 

Eure Majeftät, ich bethenere, daß mir der Hund fchon fchlaflofe 
Nächte bereitet bat. | 

Mir nicht, antwortete der Kaifer, denn — hab' meinen Hund be⸗ 
reits jelbft gefunden und ich ſehe es im Geiſte voraus, ich werde ud | 
den Zofef Kaifer finden ohne meine Polizei. 

Eure Majeftät, ih bin unglücklich. 

Laffen Sie es gut fein, ich liebe die Lamentationen nicht. Ein 
gewiffer Roſch, Bettelrichter in Margarethen, befand fich im Beſitze bes 
Hundes, Das Ieberne Halsband ift verſchwunden. Ich mußte ben 
Hund mit 20 Gulden ausidfen, fo hoch ſchlug der Margarethener feine 
neuntägigen Auslagen für das Thier an. 

Das ift ja unchriftlich! 

Sehen Sie darüber hinweg, benn ich babe ihm bereits meine 
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Meinung über feine Prellerei kund gegeben, allein Sie können von der 
Sache amtliche Notiz nehmen, fobald fie Ihnen dienen follte, gewiſſe 
Facta zu ermitteln. Gegen bie Schmuggelbande muß mit aller Strenge 
verfahren werben,- ich rechne dabei auf Ihre sep erprobte Umficht und 
Thätigleit. Adieu, Herr Hofrath! 

Dem Bolizeidtrector fiel ein Stein vom Herzen, er war ber Sorge 
um den Hund entboben, der Monarch hatte ihn mit einem palovolen 
Lächeln entlafjen. 

Einen Theil der unerwgrteten, ausgezeichneten Werbung verbanfte 
er ber jungen Baronefje und ihrem alten Gimpel, ben anberen aber 
ben Columbus der Schmuggler, feinem Factotum. 

Herr von Beer fühnte ſich daher im Geifte mit feinem Amtebiener 
aus, erlannte in feinem Innern deſſen Berbienfte an, berechnete im 
Stillen, wie oft er, der Herr Hofrath, von Sr. Majeftät dem Kaifer 
mändfich und fchriftlich belobt worben und wie er jebes Mal fämmtliche 
Anerkennung für fich eingeftrichen, während fie von Gottes⸗ unb von 
Rechtswegen dem alten Luchs gebührt Hätte, 

Dies Alles fcheuchte den Groll aus dem Herzen des Amtsvor⸗ 
fandes und erfüllte ihn mit NRachficht, Daher geftattete er gnäbig dem 
alten Mann, ein paar Tage lang zu troßen; als jeboch beffen Gattin 
mit dem Entlaffungsgefuce und ihrem „ofen Maul” ankam, fand es 
Herr von Beer an ber Zeit, ven Renitenten zu citiren, that es jeboch 
mit dem Beifate: „Der Hund fei fchon gefunden,” woraus der Amts- 
biener abftrahiren Tonnte, daß damit auch der Grund des hofräthlichen 
Zornes befeitigt ſei. 

War es nun dieſe Abſtraction ober war es die Furcht, feine zweite 
Hälfte im die Fiedel geſteckt zu ſehen, welche Luchs zur Nachgiebigkeit 
bewog, genug, er gab nach und erſchien zur beſtimmten Friſt im Bureau 
vor ſeinem Chef. 


OT ———— — ME — — — — 


Heer von Beer ſaß in ſeinem Armſeſſel und zog eben eine Priſe 
duftigen Spaniols in die Naſe, als der lange, dürre Amtsdiener eintrat 
und, ohne nur einen Lanut von ſich zu geben, vor ihm ſtehen blieb. 

Im normalen Zufland würde er gejagt haben: „Befehlen Herr 
Hofrath!“ Heute ſchwieg er, ein Zeichen, daß er noch lange nicht auf 

Joſef Kaiſer. I. 18 
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dem gebahnten Wege zur Ausföhnung angelangt war, wie fein Amts 
vorſtand. 
Dem Herrn vofrath, welcher feinen Mann kannte, wie ſich ſelbß, 
vielleicht noch beſſer, entging dieſe andauernde Stimmung nicht, a 
_ ignorirte fie jedoch, wie Überhaupt das ganze Schiema, welches zwilde 
ihm und feinem Factotum eingetreten war, und empfing ibn in be 
gewöhnlichen gentilen Weife, indem er fagte: Ab, Luchs, ift Er ba, 
trete Er näher! 

Der Amtsdiener blieb wie eingewurzelt fliehen ımb verjchloß fein 
Herz den Sirenentönen der Familiarität feines Chefs. 

Herrn von Beer entging auch biefes Symptom ber Renitenz mict, 
feine Langmuth erfreute fich jedoch heute einer ungewöhnlichen Elaſticität, 
er fuhr fort zu ignoriren und ſprach: Luchs, wir müſſen jet ernftlicht 
an die Arbeit gehen. 

Berzeiben Herr Hofrath, ließ nun der Amtsbiener ſich höreu, id 
gedenke nicht mehr an dieſe Arbeit zu gehen. 

Was ſagt Er? 

Ich bitte in den Ruheſtand verſetzt zu werden. 

So? Hm, hm, hm! Er bleibt alſo dabei ftehen? 

Ich muß wohl, Herr Hofrath. 

Warum muß Er? 

Weil ich alt zu werben anfange! 

‚Herr von Beer fühlte Den Stich und richtete einen durchbohrenden 
Blid auf den Amtöbiener. | 

Der Kaifer, erwiberte er, penfionirt Staatsdiener nicht, die alt zu 
werben anfangen, ſondern folche, die bereits alt geworben find. Verſieht 
Er mid? 

Ich verftehe Sie allezeit, Herr Hofrath. 

Denn Er will, thut Er’s; wenn Er aber nicht will, iſt's anders. 
Er bat feinen eigenen Schädel, ich kenn' Ihn, Luchs! 

Diefer eigene Schädel, Herr Hofrath, ift im Staatsdienſt grau 
geworden. 

Und was nicht grau Beben follte, jeßte Herr von Beer lannig 
hinzu, ift abgefallen; ich fage Ihm aber, Luchs, Er wirb nicht penfionirt 
werben, fo lange Er ein’ lebendiges Haar unter der Perrücke trägt. 
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Wenn Herr Hofrath biefe Intention feſthalten, werbe ich, was ich 
auf dem Kopfe noch beſitze, Häglih abnehmen laffen. 

Probier’ Er's! Danı wird Er nicht mur nicht penflonirt, fonbern 
an Die türfifche Grenze verſetzt. Und wenn Er mir Sein Weib mit 
bem Hufarenfäbel im Maul noch einmal heraufſchickt, fo geſchieht's 
audh. 

. Herr Hofrath, ich will nicht hoffen, baß fie befpecticlich ſich be 
nommen bat? Das ift font ihre Manier nicht. 

Ich rebe nicht von ihren Manieren, ſondern von ihrer Zunge. 

's ift wahr, fie hat eine, wie aus ber Fabrik zu Solingen, ſcharf 
unb fchneibig. Sie hat vermuthlich geglaubt, fih ihres mißhandelten 
Mannes annehmen zu müffen. — 

Zum Zenfel, hätt’ ich bald gefagt, wer hat Ihn mißhanbelt ? 

Herr Hofrath willen es eben fo gut wie ich. 

Ich weiß gar nichts, als daß Er ein fehr brauchbarer, aber eigen» 
finniger Mann if. Solche Leute weift man zurecht, aber man miß 
banbelt fie nit. Ein guter Soldat‘ muß einen Schuß erfragen, ein 
guter Beamte eine Nafe. 

- Mn Bergebung! Herr Hofrath, wär's bloß: eine Mafe geweien, ich 
verlöre kein Wort barliber, ich befite Sadtücher genug, fie abzuwiſchen 
wie meine angeborne; was aber beim letten Rapport mir zu Theil 
wurde, war ein ganzes Depst, man Hätt’ bie Taiferlichen Dikafterien 
inctufive ben ganzen Reichſhofrath auf zehn Monate bamit verfehen 
Iönnen . 

Der Amtevorfland lachte und rief: Na, ich will zugeben, baß ich 
em wenig zu tief in den Sad gegriffen babe, ich hab’ aber auch 
Seinetwegen vom Fürften bittere Worte anhören mäfjen, ber Fürſt und 
Se. Majeftät jelbft protegiren ben fatelen Baron. 

Ih bin nur ein fimpfer Amtsdiener, bemerkte Luchs, was jedoch 
den Baron betrifft, fo möcht" ich ihm nicht einmal meine — alt» 
vertrauen, viel weniger das, was barunter ftedt. 

Unter uns geſprochen, ih dente ganz fo, wie Er; allein was 
kömen wir thun? Wir find bloß Organe unb Organe werben vom 
Kopf regiert. Irrt ber Kopf, gut, fo fällt die Schuld ihm zu. — 

Ja, wenn das auch nur immer ber Fall wärel Wir haben's aber 
oft genug erlebt, daß die Unteren es büßen mußten, wenn die Oberen 
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gefehlt haben. Wer auf ber Jagd einen Hirſch ſchießt, ruft jeberzeit: | 
„Ih war's!“ nicht fo bei gefchoffenen Böcken. 

Die werben uns hinauf bisputirt; richtig, inbeffen, was foll man 
than? Dan giebt ſich das Anfehen, als wäre man wirklich ber Shiy' 
und benft fih feinen Theil. Die Gunft, welche. ber uns verbächtige 
Baron befitt, hat pofitifche Motive, ber Baron ſteht mit den nieder⸗ 
fänbifhen Deputirten gut, der Staatslanzler hofft durch ihn ein 
Compromiß zu Stande zu bringen, Se. Majeftät wiffen davon, kurz 
und gut, man braucht den Baron und deshalb muß er gefchent 
- werben. 

Luchs zuckte bie Achſeln und erwiberte: Die Politik verbient alle 
möglihe Rückſicht, da aber bie Politik oft vor lauter Bäumen ben! 
Wald nicht flieht, fo jollte fie der Polizei niemals bie Augen verbinden, 
fondern fie wachen und im Stillen arbeiten lafien. Schon daß ber 
Baron durch die Polizei fi) inconmedirt fühlt, ift ein Beweis, daß es 
mit ihm nicht richtig flieht, und meiner Treu, wenn's nad meinem 
Willen ginge, fo müßte er trog Sr. Durdlaudt — 

Um Öotteswillen, Luchs, feß’ Er fih und mir feine Gelfen im ben 
Kopf. — Ich wieberbol’ es, biefer Baron ſammt feiner Schwefter — 

Und dem Geheim=Gecretair, fette der Amtsdiener nachdrücklichſ 
hinzu. 

. Meinetwegen auch Der, fie find Alle miteinander eine höchſt ver⸗ 
dächtige Sippfchaft, das Hafenhaus ift ein Wespenneft, wir aber bürfen 
in dieſes Neft nicht bineingreifen, fonft werben wir geflohen. 

Wenn wir aber eiferue Handſchuhe anzögen? 

Dann bekommt Er die Stiche in’s Geficht. 

Dafur nehm’ ich ein Bir. 

Das that Er ja ſchon einmal, rief der Hofrath, argerlich über Die 
Hartnäckigkeit bes Alten; was geſchah? Er trug das Viſir und ich 
wurde gefiochen. Ich aber will nicht geflohen werben, daher laß Er 
das Wespenneft in Ruh’, es emtftehe daraus, was ba wolle. 

Gut, antwortete Luchs, ich wafche meine Hänbe, 

Auch ich, fette Herr von Beer hinzu. ' 

Herr. Hofrath Dürfen aber dann es nicht angehen lafjen, ba man 
den Bod uns in die Schuhe fchiebe. 

Ich werbe, es abzuwehren, ‚mein Möglichftes thun. Es handelt 
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ich um Das Anſehen der ganzen Stelle, ich weiß es unb werbe bar- 
ach Handeln. Jetzt aber zu etwas Anderem. Se. Majeſtät haben 
den verlorenen Hund felbft gefunden unb zwar in Margarethen. beim 
Bettelrihter Roi... 

Ei, ei, der gehört auch zur Schmugglerbanbe. 

Er trug fein Halsbaub mehr. 

Der Bettelrichter? 

Kein, ber Hund. 

Wohin ift das Halsband gelommen? 

Das ift zu ermitteln. 

Und gravirt den Bettelrichter noch mehr. 

Se. Majeſtät mußte das Thier für die neuntägige Verpflegung 
mit 20 Gulden auslöjen. 

Sapperment, der Hund muß wie ein Fürft gelebt haben. 

Es wird unverzüglih am die Arbeit gegangen, das Magazin wird 
überfallen, die Bande arretirt, furz, wir müſſen mit.Energie aufräumen. 
Es Hätte eigentlich ſchon früher gefchehen follen, allein fein Eigenfinn, 
feine Renitenz haben die Sache verzögert, indeffen, dieſes Mal handelt 
fih’8 weniger um bie Eontrebande, wie um bie Perfonen und die 
Localität. 

Die Berfonen will ih ſchon aufbringen, wenn auch Einige fehlen 
jollten, werden bie Anbern ſie ſchon verrathen. Die beiden Brüber 
Walk, der Bettelrichter find ihrer Drei, könnte man auch den Geheim⸗ 
Secretair des Barons Allwin dazu nehmen — 

Fängt Er ſchon wieder mit dem fatalen Baron an. — 

Ich ſpreche nur vom Geheim⸗Seeretair — 

Gleichviel, das Haſenhans muß aus dem Spiel bleiben. 

Man fteht aber dort offenbar mit den Schmugglern in Verbindung: 

Ih weiß es, Er meldete mir’s bereits, wir aber miüffen es 
ignoriren. 

Bie aber, wenn die Eingebradhten Ausjagen zu Protocol geben, 
welche den Baron und feine Leute compromittiren ? 

Dann werden wir bie Protocolle Seiner Durdlaucht vorlegen 
und Dero Berfügung gemäß handeln. Dabei bfeibt es. Keine Eigen» 
mächtigkeit! Ich vertraue Seinem Eifer und Seiner Praris. Er weiß 
jomit, was er zu thun hat? x 
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gefehlt haben. Wer auf ber Jagd einen Hirfch ſchießt, ruft jeberzeit: 
„Ich war's!“ nicht fo bei gefchoffenen Böden. 

"Die werben uns. hinauf disputirt; richtig, inbeffen, was fol man 
than? Mon giebt ſich das Anfehen, als wäre man wirllich ber Schütz 
und benft fich feinen Theil. Die Guuſt, welche. ber uns verbächtige 
Baron befitt, bat politifche Motive, der Baron fteht mit den mieber- 
ländiſchen Deputirten gut, der Staatsfanzler hofft buch ihn ein 
Compromiß zu Stande zu bringen, Se. Majeflät wiffen davon, Kurz 
und gut, man braucht den Baron . und nn muß er gejchont 
. werben. | 

Luchs ‚zudite bie. Achſeln und erwiderte: Die Politik verdient alle 
mögliche Rückſicht, da aber die Politik oft vor lauter Bäumen den 
Wald nicht ſieht, ſo ſollte ſie der Polizei niemals die Augen verbinden, 
ſondern fie wachen und im Stillen arbeiten laſſen. Schon daß ber 
Baron durch ‚bie Polizei fih incommehirt fühlt, ift ein Beweis, daß es 
mit ihm nicht richtig fteht, und meiner Treu’, wenn's nad meinem 
Willen ginge, jo mäßte er trog Sr. Durchlaucht — 

Um Öotteswillen, Luchs, je’ Er fih und mir feine Gelfen im ben 
Kopf. — Ich wiederhol’ es, diefer Baron fammt feiner Schwefterr — 

Und dem Geheim«Gecretair, fette ber Amtsdiener nachdrücklichſt 
hinzu. 

Meinetwegen auch Der, fie find Alle miteinander eine höchſt ver⸗ 
dächtige Sippfehaft, das Hafenhaus ift ein Wespenneft, wie aber dürfen 
in dieſes Neft nicht hineingreifen, jonft werben wir geftochen. 

Wenn wir aber eiferue Handſchuhe anzögen? 

Dann belommt Er die Stiche in’s Geficht. 

Dafur nehm’ ich ein Bifr. 

Das that Er ja ſchon einmal, rief Der Hofreth, ärgerlich über bie 
Hartnäckigkeit bes Alten; was geſchah? Er trug das Viſir und id 
wurde gefiohen. Ich aber will nicht geflohen werben, daher la Er 
das Wespenneft in Ruh’, es emtftehe daraus, was ba wolle. 

Gut, antwortete Luchs, ich waſche meine Hände. 

Auch ich, fegte Herr von Beer hinzu. ' 

Herr. Hafrath Dürfen aber dann es wicht angehen an daß man 
den Bod uns in die Schuhe fchiebe. 

Ich Bee es abzuwehren, ‚mein ana thun. Es Handelt 
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fih um das Anfehen der ganzen Stelle, ich weiß es unb werbe bar- 
nach Handeln. Fett aber zu etwas Anderem: Ce Majeftät haben 
ben verlorenen Hund felbft gefunden. und zwar in Margarethen beim 
Bettelrichter Roih ...  * 
Ei, ei, der gehört auch zur Schmugglerbande. 

Er trug fein Halsband mehr. 

Der Bettelrichter ? 

Kein, ber Hund. 

Wohin ift das Halsband gekommen? 

Das ift zu ermitteln. 

Und gravirt den Bettelrichter noch mehr. 

Se. Majeftät mußte das Thier für die neuntägige Verpflegung 
mit 20 Gulden auslöfen. 

Sapperment, der Hund muß wie ein Fürft gelebt haben. 

Es wird unverzüglich an bie Arbeit gegangen, das Magazin wird 
überfallen, Die Bande arretirt, furz, wir müſſen mit.Energie aufräumen. 
Es hätte eigentlich ſchon früher geſchehen follen, allein fein Eigenfinn, 
feine Renitenz haben die Sache verzögert, indeſſen, dieſes Mal handelt 
fih’8 weniger um bie Eontrebande, wie um bie Perfonen und bie 
Localität. 

Die Perfonen will ich ſchon aufbringen, wenn auch Einige fehlen 
jollten, werben die Anbern fle ſchon verrathben. Die beiden Brüder 
Walk, der Bettelrichter find ihrer. Drei, Könnte man auch ben er 
Secretair des Barons Allwin dazu nehmen — 

Fängt Er ſchon wieder mit dem fatalen Baron an. — 

Ich fpreche nur vom Geheim-Seeretair — 

Sleichviel, das Hafenhaug muß aus dem .Spiel bleiben. 

Man fteht aber dort offenbar mit den Schmugglern in Verbindung. 

Ich weiß es, Er meldete mir's bereits, wir aber müfſen es 
ignoriren. 

Wie aber, wenn bie Eingebrachten Ausſagen zu Protocell geben, 
weiche den Baron und feine Leute compromittiren? 

Dann werben wir bie Protocolle Seiner Durchlaucht vorlegen 
und Dero Verfügung gemäß handeln. Dabei bleibt es. Keine Eigen» 
mächtigleit! Ich vertraue Seinem Eifer und Seiner Prarxis. Er weiß 
fomit, was er zu thun hat? J 


+ 


278 


Ya, Herr Hofrath. 
Nun, was bat er zu thun? 


Ich werde bie Heinen Spisbuben einfangen und bie großen laufen 


laffen. 
So iſt's recht, Tieber Fuchs. Fliegen fangen fich in Spinnengeweben, 
Hummeln brechen durch. Geh’ Er mit Gott, verſeh' Er ſich jebod 


auch außerdem noch mit ber nöthigen Aſſiſtenz. Ich übertrage Ihm 


bie ganze Erpebition, denn die Commiſſaire benöthige ich anderswo. 
Luchs ging an die lang gewohnte Arbeit. 
An eine Penfionirung dachte er vorläufig nicht mehr. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel. 
Die beiden Yaifer. 


Dem flotten Sepp begann es im Hafenhanfe unbehaglich zu 
werben. 

Oberflächlich betrachtet, war feine Stellung uicht im Mindeften 
afftcirt, die Behandlung nicht im Entfernteften geändert worden, allein 
er fühlte, er ahnte, daß man ihn beobachte, mit Mißtrauen beobachte. 

Der alte Sprud: „Den fehulbigen Manu geht’8 Grauen an,“ 
bewahrheitete fih auch an ihm, obgleich das Wort „Schuldig“ in feiner 
Angelegenheit ihm zur Ehre gereichte, daß er im Begriffe fiand, ber 
guten Sade einen Dieuft zu leiften, indem ex eine verbrederifche 
Intrigue burchlreuzen wollte, 

Zofef Kaifer wußte, daß der Dann, welchen er im Namen bes 
Barons aufgefordert hatte, in’s Hafenhaus zu kommen, mit biefem 
bereit8 eine geheime Unterrevung gepflogen, welche zu behorchen für ihn 
freilich von höchſter Wichtigkeit geweien wäre; allein, da man nicht 


. immer lanı, was man will, fo mußte er darauf verzichten und fich mit 


ber Kombination zufrieden geben, daß jener Mann, deffen Erfcheinung 


279 


ihn fo wiberwärtig berübrte, beffen Aeußeres nichts Gutes verhieß, 
höchſt wahrfceinlih erforen fei, in Der anzulegenden, ober vielleicht 
ſchon angelegten Intrigue eine Role zu jpielen. 

Wer war ber Damm? 

Der flotte Sepp vermochte zwar bie Frage nicht zu beantworten, 
allein da jener, um dem Baron angemelbet zu werben, fich Lorenz 
Walt nannte, jo hoffte unfer Helb mit Hülfe bes Namens und ber 
Wohnung, die er wußte, über den Mann felbft genauere Kunde zu er- 
halten, und zwar drüben, jenjeit8 der Wien, wo er-ungehinbert und 
unbeengt Nachforſchungen pflegen Tonnte. 

Er brauchte ſich nicht erſt dahin zu bemlihen, die Verhältniffe bes 
Hafenhaufes Tieferten ihm einen Verbündeten und in biefem einen 
Gehülfen. | 

Eines Abends — der Baron und feine Schwefter befanden fich wieber 
in Wien — bemerfte der Geheim-Secretair einen jungen Diann, der das 
Haſenhaus umfchlich. 

Unfer Held erfannte in ihm augenblicklich denjenigen, mit bem ber 
Baron in bem geheimen Kabinet gelocht hatte, ber mit der Baroneſſe 
ein zärtliches Verhältniß pflegte und ben fie bei der nächtlichen Scene 
auf dem Corridor „Joſef“ genannt hatte. 

Daß der Freund des Barons, der Günftling der Baroneffe, das 
Haus. nicht betrat, fondern .e8 vorſichtig wie ein Spion umſchlich, fiel 
dem Geheim-Secretair auf, er begab fich alfo hinaus, richtete e8 ein, 
daß er mit dem jungen Menjchen an einer Stelle zufammentraf, wo fie 
vom Haufe aus nicht bemerkt werben konnten, unb redete ihn an. 

Mein Herr, fagte er- freundlich zu ihm, Ihre Mühe, das Fräulein 
zu erjpähen, ift heute umionft; die Herrſchaften find nicht daheim und 
werben muthmaßlich erft fpät in der Nacht von Wien zurückkehren. 

Wenn ich nicht irre, find Sie ber Herr Geheim-Secretair bes 
Barons? 

Zu bienen, mein Herr! 

Ich danke Ihnen für bie gltigft ertheilte Auskunft, bitte jedoch 
gleichzeitig, weder gegen den Baron, noch, gegen bie Baroneſſe zu er- 
wähnen, daß Sie mich Hier getroffen und gefprocden haben. 

Ich verfpreche, Ihrem Wunſche nadhzulommen, obwohl er mir 
räthſelhaft erfcheint. 
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Ich begreife das. Um jedoch das Räthſel zu Idfen, bedürfte es 


gewiffer Erflärungen, die ein Vertrauen vorausfegen. — 


Welches wir zueinander nicht befiten. . Was nicht ift, Tann aber 


noch kommen. Wer weiß, ob e8 nicht Ihnen. und mir Vortheil brächte, 
wenn es fobald wie möglich geſchehe. 


Dazu müßten wir uns vorerft kennen lernen. 
Ich werde dem fein Hinderniß entgegenfegen. 
Ih auch nicht, entgegnete der Flama-Pepi; denn daß er es war, 


wird ber Leſer kaum bezweifelt haben. 


Di 


Lg 7 


Machen wir alſo Belanntfchaft. | 

Mit Vergnügen. Ich bin ein Defterreicher. 

Auch ich bin es. 

Ich bin ein Wiener. — 

Und ich ein Kremfer. 

Mein Vater iſt der reichfte Federhaͤndler auf der Lanbftraße. 
Der meinige ift ein wohlhabender Schiffer. 

Mein Name ift Joſef Kaifer! 

Teufel! rief der flotte Sepp. 

Sie erſchrecken? 

Ich verwundere mid bloß. 

Warum denn? 

Weil auch ich Joſef Kaifer heiße. 

Teufel! rief jet der Flama⸗Pepi femerfeits. 

Was bedeutet Ihr: Teufel? 

Mein Ruf bebeutet eine ganze Geſchichte. 

Was für eine Geſchichte? 

Sie hatten einen Hund? 

Ya. 

Einen großen, ſchwarzen Fanghund? 

Mohr ift fein Name. 

Diefer Hund trug ein Halsband mit dem Namen Joſef Kaifer. 
Polizei glaubte, ich fei der Eigenthlimer des Hundes. — 
Schon wieder die Polizei! 

Man holte mich des Nachts aus dem Bette, 

Das galt eigentlich mir. — 

Sie find mir Revange ſchuldig. — 
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Ich werde mich bei nächſter Gelegenheit für Sie arretiren laſſen. 
Warum verfolgt Sie die Polizei? Sie find doch kein — 
Seh' ich darnach aus? 

Man ſieht's Ihnen grade nicht an. Sie müſſen ir doch etwas 
verſchuldet haben? 

Meine Schuld beſteht darin, daß ich. ſtärker war, wie ein Müller, 
unb ihn niederwarf. 

Ro? 

Bei der Flanten in Hetzendorf. 

Alſo eine einfache Wirthshaus-Rauferei? Iſt wirklich nicht ber 
Mühe werth, it mir fchon hundert Mal begegnet. 

Haben auch Ihre Miller Blut aunsgeworfen ? 

Das eben nidht. 

Der meinige fiel jo unfanft, daß er fih ein Gefäß zerriß. 

Der Doctor wird’s ihm ſchon geflidt haben. 

Ich fürchte das Gegentheil. 

Das wäre ſchlimm. 

Sie werben mich doch nicht verrathen ? 

Ein Schuft, der es thut. Ein Kaifer den andern, das wäre un- 
verzeihlich. 

Wir find zwei Kaifer'und wollen zuſammenhalten. 

Man nennt das eine Allianz fchliefen. 

Topp, ich bin dabei. 

Da wir aber Beide Zofef heißen, fo müffen wir eine Unterfcheidung 
erfinden. Ih will mich Joſef Kaifer den Erften nennen und Sie 
beißen Joſef Kaifer der Zweite. 

Diefe Bezeichnung ift mir zu lang. 

Geben Sie eine kürzere an. 

Dich nennt man daheim den flotten Sepp — 

Und mich heißt man auf der Landftraße den Flama-Pepi. . 

Dabei bleiben wir. 

But. Der flotte Sepp und ber Flama⸗Pepi fehließen alfo eine 
Allianz. 

Auf wie lange? 

Auf ewige Zeiten. 

Warnm nicht gar auf noch länger? 
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Erfchredten Sie nicht, das ift nur eine bei Allianzen gebräuchliche 
Rebensart, fie werben alle auf ewige Zeiten gefchloffen, danern aber 
nur fo lange, als man es für gut findet, das Bündniß einzuhalten. 

Wenn's fo if, Dann fliegen wir die Allianz auf ewige Zeiten. 

Machen wir’s fchriftlich ab? 

Warum nicht gar! Wort und Hanbfchlag darauf und gut ifl’e. 
Dem fein gegebenes Wort nicht heilig ift, dem iſt's auch das Ge⸗ 
fchriebene nicht. 

Einverftanden, bemerkte der Sohn bes Federhändlers. 

Nun, fangen wir an. 

Halt, das geht micht fo fehnell. Angefangen iſt's Teicht, wer's 
aber vorfchnell thut, der fpürt die Wehe am Ende; d’rum wollen wir 
mit Bedacht zu Werke gehen. Wenn zwei Mächte eine Allianz fchließen, 
dann muß ihnen vor Allem ber Zweck Har fein. 

Das heißt, fie müffen wiffen warum ? 

"Und gegen wen? 

Jetzt begreif’ ich's erft vollkommen. Unfere Allianz wird alfo gegen 
den Baron gerichtet fein. 

Und gegen feine Schwefter. 

Afo Zwei gegen Zwei. Die Baronefje gehört freilih zum 
ſchwachen Gefchledt . . . j 

Baperlapapp, tie Schwachen find meift gefährlicher, wie bie 
Starken, die Heinen Hunde fahren immer eher 108, wie die großen. — 

Richtig, Daher ausgemeffen, wie man's — erhält. — 

Wir ſind demnach einig? 

Vollkommen. 

Beim Schließen der Allianz it man's immer; ber Zwieſpalt tritt 
jebes Mal erft ein, wenn e8 gilt, die eingegangenen Puncte zu erfüllen. 

Bei uns wird das hoffentlich nicht der Fall fein. | 

Machen wir uns num Über bie PBuncte ber. 

Ich bin bereit, erflärte ber flotte Sepp. 

Ich nicht minder! fagte der Flama⸗Pepi. 

Nachdem fich die beiden contrahirenden Mächte über das Princip 
ihrer Verbindungen verftänbigt hatten, begannen fie in die Details ein- 
zugeben. Dazu waren allerlei Erflärungen nöthig, melche ohne Rũckhalt 
gegeben wurden. 














Bor Allem, begann der Schifferfohn, jagen Sie mir, was Sie mit 
bem Baron im geheimen Cabinet zu kochen pflegten? 

Gold. 

Iſt der Baron ein Solbmadher? 

Er behauptet es. 

Hat er's auch bewiefen? 

Den Zeufel auch! Gein Laboratorium foftet mich bereits föwere 
Zaufende. — 

Unb Sie.faffen ſich noch an ber Naſe herumführen? — 

Der Baron hätt's wohl nicht vermocht, ihm wäre ich fchon längft 
außgeriffen, er mocht e8 aber fühlen und köderte mich. 

Aha, der Köder flaf im Mieder unb Unterrod und beißt Hefperine. 

Die Baroneffe bezauberte mid. — 

Wie den Dornbacdher Schmied. 

Ich verliebte wich bis Über die Ohren. 

Und wurden vernagelt. 

Die Baroneffe ift ein Engel, 

Mir erfchien fie vom Anfang an wie eine Zigeunerin, bie —J 
wenig wahr ſagt, dagegen deſto nr lügt. 

Wirklich? 

Zweifeln Sie nicht daran, ich bin darüber im Klaren. 

Sie behaupten alfo ... 

Daß fie eine falfche, zweizlingige Perſon ift, bie auch mi um⸗ 
firiden wollte, 

Sie fagte, Sie fländen tief unter ihr. 

So fprad fie zu Ihnen, mir aber bot fie Hand und Herz an. 

Schlange! 

Ich aber blieb ſtandhaft. 

Ich Thor ließ mich vom Liebesſturm erfaſſen. 

Dieſer Sturm muß viele Centner Federn fortgeweht haben. 

Ein halbes Magazin flog durch die Luft. 

Und Ihr Papa? 

Mein Alter ſchlug die Hände über'm Kopf zuſammen und ver- 
wünſchte ben Handel. 

Den Federhandel? 

Nein, den Handel mit dem — damit meinte er den Baron. 
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Ihr Papa roch alfe ben Höllenbraten; es ift merlwürdig, daß bie 
alten Leute jederzeit ſchärfere Naſen haben, wie die jungen. Was 
weiter? 

Er verihloß mir die Kaſſe... . 

Ließ aber die Magazine offen? 

Den Kudud auch, ich durfte keines mehr betreten. 

Damit Ihr Tuchlleid nicht febrig wurde, ich begreif’ es. 

Um das Maf meines Schmerzes voll zu machen, famentirt mir 
bie Baronefje vor, daß ihr Bruder in fie dringe, die Gattin eines ge- 
wiffen Chevalier Dethieu zu werben. 

"Nun kommt das Wahre. 

Daß fie aber nur mid liebe — 

Der Teufel glaube ihr’s. 

Daß fie in jene Verbindung niemals willigen werde, daß ich je- 
doch, um ihr feinen Conflict mit dem Bruber zuzuziehen, während ber 
Anwefenbeit des Chevaliers mich fern halten ſolle — 

Damit fie nicht genirt fei, verfteht fich, und damit dem Brabanter 
eine Nafe gebreht werbe, grade fo groß, wie jene, welche fie Ihnen 
angeheftet bat. 

Meinen Sie? 

Der geringfle Zweifel baran tofirbe mir gegen Ihren gefunden 
Menfchenverftand Verdacht einflößen. 

Ich wäre demnach der Betrogene ? 

Sie find es ſchon, mein Lieber, und e8 bleibt nur noch bie frage 
zu beantivorten, wie lange Sie es noch zu bleiben wünſchen? 

Keine Stunde länger, das heißt, wenn Sie fidh nicht täuſchen. 

Lieber Alliirter und Namenscollege, die Liebe ift blind, ich aber 
bin nicht verliebt, folglich erfreue ich mich. gefunder Augen. Sie find 
ſchon betrogen, ber Chevalier ſoll betrogen werben, mi wollte man 
betrügen, furz, das ganze Hafenhaus ift voll Lug und Betrug. 

Barum bleiben aber Sie in diefem Sumpfe fteden? 

Die Furcht vor der Polizei, bie nach mir fahnbet, an mich feft. 

Sind Sie hier ficher? 

Fa; der Baron fteht beim Fürften Kaunitz in Anfehen, der Fürſt 
beſchützt ihn und ich genieße diefen Schu mit, übrigens bin ich bie 
. längfte Zeit bier geweſen. 








285 


Wurden auch Sie von biefen Leuten bintergangen ? 

Der flotte Sepp lächelte ſchlau und verfehte: Ich Bin ja fein Wiener. 

Nah Ihrer Anficht wären nur bie Aare geeignet, betrogen zu 
werben? 

Es ftellt fih beinahe fo heraus. Die Wiener fiub neugierig, 
leichtglänbig, und der Verſtand, welchen fie mit auf die Welt bringen, 
geht mit der Zeit durch Freſſen und Saufen zu Grunde. 

Sie urtheilen fehr grob. 

Aber wahr. 

Warum ſchließen Sie dann eine Alltanz mit einem Wiener? — 

Weil ich ihm die Augen öffnen möchte und weil es mir leib thäte, 
wenn ber von Natur aus gute Kerl zu Grunde gehen würde. Sie 
find noch immer in die Baroneffe verliebt; denn was hätte ‘fie ſonſt 
vermocht, das Pafenhans, ihrem Berbote zum Trotz, zu umjchleichen? 

Die Eiferſucht. 

Grade bie beweift, daß Sie die Schlange lieben. Sie müffen bie 
Leidenfchaft aus Ihrem Herzen verbanıen. 

Wie foll ichs anfangen? 

Indem Sie ſich von der Falſchheit des Barons und feiner — 
Ueberzeugung verſchaffen. 

Der Rath iſt gut, fehr gut. Wenn man die Liebe ſtürzen will, 
braucht man nur den Refpect zu untergraben; eine Perfon, bie man 


wicht mehr adıtet, kann man aud nicht mehr lieben. Wie aber gelang’ 


ich zu ber gewünſchten Ueberzeugung? 

Nichts leichter als das. Womit prüft man Golb? 

Mit Scheidewaſſer. 
Errathen; mit dem Baron umb ber Baronefie machen Sie e8 
auch fo. 

Zum Kudud, ich kam fie doch nicht mit Scheidewaſſer übergießen? 

Das. grabe nicht, allein was das Sceibewafler für Gold, ift bie 
Wahrheit für Die Liebe und Freundſchaft. 

Ich fol fie mit der Wahrheit auf die Probe ſiellen, m verſteh 
ich nicht. 

Das Scheidewaſſer ätzt. Die Wahrheit ätzt auch. 

Soll ich der Baroneſſe vielleicht in's Geſicht fagen, daß ſie und 
ihr Bruder Abenteurer find und Betrüger? 
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dieſe Weife heraus, daß er zufällig. meinen Namen führe, ber Sobn 
eines Federhändlers auf der Landſtraße und in die Baroneffe bis zum 
Wahnſinn verliebt und — nun kommt die Hauptſache — wegen ihrer 
bevorftehenben Verbindung mit bem Herrn Thevalier — fürchterlich 
in Eiferſucht entbrannt ſei. 

Die Mittheilung Sepp's verſetzte ben Baron in einige Unruhe. 
Das find bie Folgen kindiſchen Muthwillens von Seite der 
Baroneſſe, rief er, ſeine Verlegenheit durch affectirten Aerger deckend; 
meine Einſprache dagegen blieb unbeachtet, der junge Menſch nahm den 
Scherz für Ernſt und iſt jetzt der Spielball einer unberechtigten, un⸗ 
verminderten Leidenſchaft, oder äußerte er ſich zu Ihnen in einem 
andern Sinne? 

Man muß, was er fprach, mehr für eine Schwärmerei, als wie 
für den Ausdrud eines verftändigen Menſchen nehmen. Ich Liebe 
Hefperine, rief er, ich Tann ohne Hefperine nicht Ieben, fie muß meine 
Gattin werben und follte ich fie entführen müffen! 

Der Menfch fcheint reif für die Zwangsjacke. 

Seine Narrheit ift in der That feine ungefährliche. 

Berrieth er besgleichen? 

Ich fuchte ihn dahin zu vermögen, daß er mich wie eine Art 
Verbündeten betrachtete, und ich kam dadurch zur Kenntnif feines leiden⸗ 
ſchaftlichen Zuftandes und feiner überfpaunten Vorſätze. Herr Baron 
müſſen fich auf eine Scene mit ihm gefaßt machen, er wird aud Alles 
anwenden, bie gnädige Baroneffe unter vier Augen zu ſprechen. — 

Die Zollheit dieſes Menfchen kommt mir höchſt ungelegen, Sie 
fennen meine Pläne bezüglich bes Chevaliers, ich fürchte eine Störung ... 

Sie ift von, dem Eiferfilchtigen, wenn er nicht befchwichtigt wird, 
in ber That zu beforgen. 

- Der Baron bacdhte eine Weile nah, dann fagte er: Sie fagten 
vorhin, es fei Ihnen ‚gelungen, fd in Das Vettrauen Des jungen 
Menfchen einzufchleichen? 

Ich glaube e8. 
| Würden Sie es übernehmen, ihn auf beiläufig vierzehn Tage 
zu beſchwichtigen, hinzuhalten, ſo daß er uns nicht läſtig fiele? 

IH kann nichts thun, als Ihnen, Herr Baron, die Zufage leiſten, 
daß ich mich bemühen werde, Ihrem Wunjche nadhzulommen, ob es 
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aber gelingen wirb, das wag' ich nicht im Voraus zu beftimmen, denn 
die Eiferſucht ift mie fette über'm Meer; wenn fie fi) entzündet, fliegt 
fie zum Schlot hinaus, Für meinen Eifer ſteh' ich ein, für den Er⸗ 
folg nicht, 

Der erflere in Berbinbung mit Ihrer Klugheit laſſen mich an bem 
letzteren nicht zweifeln. Ich Rberlaffe es jomit Ihrem Gutdünken, Ihren 
Namensvetter von uns fernzuhalten und ihm auffallende Schritte 
abzurathen. Ich ertbeile Ihnen in diefer Angelegenheit freien Epiel- 
raum umb will fogar etwa nothwendbig geworbene Ausgaben beftreiten. 
Uebrigens bemerfe ich mit Vergnügen, daß ich auf Ihre Anhänglichkeit 
zählen Tann, unb Sie follen von nun an nicht mehr von meiner Willlür 
abhängen, fondern ein fires Gehalt beziehen. — 

Herr Baron find fehr großmlüthig, ich bitte jedoch, meiner ur- 
ſprünglichen Angabe zu gebenten, ich biene nicht für Geld, ſondern nur 
um zu lernen, zu erfahren unb um mein Glück zu machen. 

Was ich dazu beitragen kann, fol geichehen, verficherte Alwin und 
entfieß ben Geheim⸗Secretair mit einem huldvollen Kopfnicken. 
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Der flotte Sepp war mit bem Ergebnifſe feiner Intrigue voll⸗ 
tommen jufrieben. 

Er that einen Schritt vorwärts in feinem Berbäftniffe zu dem 
Baron, einen Schritt, ber geeignet war, das Bertrauen bes Gebieters 
zu erringen. 

Er kam jebem Berrathe zuvor und öffnete fich den freien Verkehr 
mit dem $lama-Pepi. Bon nun an Tonute ex, fo oft es ihm beliebte, 
ohne Verdacht zu erregen, das Pafenhaus verlaffen unb nach Belichen 
auswärts verweilen. 

Was den Flama-Pepi betraf, fo hatte er ihm burd ben Berrath, 
den er begangen, nicht gejchabet. 

Ich babe mehrere Fliegen mit einem Schlage getroffen, ſprach er 
für fi, nub mein Alliirter verliert babei nichts, Es wirb mid) wenig 
Muͤhe koſten, ven Wunſch des Barons zu erfüllen und ben Flama⸗Pepi 
hinzuhalten, während bem verfolge ich meine Pläne. Die find bie 
Hauptſache. Mein Alürter wird fie, ohne daß er es ahnt, fürbern 
helfen, denu im Grunde genommen, werben fie auch ihm zu Gute 

Joſef Kaiſer. I. 19 
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ommen; doch wenn das auch ‚nicht ber Fall fein ſollte, fo wilrbe id 
mir feinen Borwurf darüber machen, denn wo es fih um eine fo 
wichtige Intrigue handelt, wie bie ift, welche ich verhindern will, da 
muß eine einfache Rupferei — und um etwas Anderes bat es fich bei 
dem Federhändlerſohn nicht gehandelt — in den Hintergrund - treten. 
Alles in Allen ftehen-bie Sachen fehr gut, und hab’ ich erft erfahren, 
was ber Baron im Schilde führt, fo bleibt mir nichts mehr zu er- 
forfhen übrig, fondern ich habe einzig und allein feine böjen Mbfichten 
zu verhindern, was ic; mir fehr angelegen fein laſſen will. 

Nach dieſem Monologe kam ber flotte Sepp wieber auf feinen 
Talisınan und auf die Bräfln von Primavera zu benten, nnd verlor 
fih in einem reizvollen phantaftifchen Irrgarten, worin er ſich mit bem 
Ideale, welches feine Einbildungskraft won der Gräfin entworfen, erging 
und eines Glückes tbeilhaftig wurbe, an deſſen wirklichen Genuß nur 
zu denken ein Anderer kaum gewagt haben wilrde, 


Sehsundzwanzigites Kapitel. 


In welchem Gottlieb Fuchs mit Energie vorgeht. 


Der alte Amtsdiener ging wie verjlingt an bie ihm von feinem 
Amtsoorftande geftellte Aufgabe. 

Man glaube ja nit, daß ihm der Abfchieb ans feinem Amte 
leicht gefallen, wäre; wer während breißig Sahre fig in eine Stellung, 
in eine Befchäftigung, und wäre fie auch nicht die angenehmfte, Hinein- 
gelebt hat, der entjagt ihr nicht ſchmerzlos. 

Dan erzählt van einem frommen, gelehrten Rabbi, daß er Sterbe- 
fälle- geliebter Kinder, ohne Zhränen zu vergießen, ertrug, als jedoch 
feine zänkiſche Gattin flarb, war er troſtlos und meinte wie ein Kind. 

Ein Schüler erbat fi von dem Lehrer die Löfung dieſes Räthſels, 
woranf ihm ber Beſcheid wurde: „Du wunberft Di, daß ich über 
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den Verluſt biefer Frau weine? Ich war mit ihr vierzig Jahre Yang 
vereinigt; wenn ich durch eine fo geranme Zeit mit einer Kate gelebt 
Hätte nnd ich verlöre fie, müßte ich auch weinen.” 

Dem alten Luchs erging e8 mit feinem Amte wie dem frommen 
Rabbi, er hatte um die Kate geweint, mit welcher er breifig Jahre 
lang auf den Mäufefang ging, dies Mal blieb fie ihm nod — 
und er freute ſich und lebte neu auf. 

So oft dem umſichtigen Manne eine wichtige Miſſion Abertraen 
wurbe, dünkte er ſich ein Feldherr und traf wie dieſer feine Dispo⸗ 
fitionen. 

Borerft fhättte er bie Macht des Feindes, dann zog er bie Stärke 
ber Angriffspuncte in Betracht und beftimmte darnach bie Macht, deren 
er bedurfte, um zu reüſſiren. 

Im vorliegenden Falle mußte das Gehöfte vor der Hundsthurmer 
Linie und der Garten mit dem falſchen Brunnen auf der Siebenbrünner 
Wieſe gleichzeitig beſetzt werden, an beiden Orten mußte man auf 
Widerſtand gefaßt ſein; denn unter allen Verbrechern ſind Schmuggler 
in der Regel die verwegenſten — das Warum wird jeder Denker leicht 
herausfinden — der alte Luchs berechnete daher die nöthige Aſſiſtenz 
und gelangte zu dem Reſultate, daß zehn Mann hinreichen würden. 

Zehn Mann und Ein Corporal wurden von ihm requirirt um in 
Bewegung gefeßt. 

Letzteres geſchah vor Anbruch bes erſten Morgengrauens, ‚jeher fr 
dergleichen Weberfälle günftigfte Zeitpunct, wo der Schlaf felbft über 
böfe Gewiſſen fein Recht geltend macht nnd wo das Verbrechen- ſich 
feiner Gefahr mehr verfieht. 

Da der alte Amtsdiener bie Ehre bed Tages‘ für ſich allein in 
Anſpruch zu nehmen gedachte, oder ſie zum Mindeſten mit Keinem 

„vom Anſte“ theilen wollte, ſo mußte er auf einen Polizeicorporal, 
dent man ein Stüd Arbeit anvertrauen konnte, Bebacht nehmen. 

Um nun den Erfolg durch die Ungeſchicklichkeit eines Gehilfen nicht 
im Frage zu ftellen, fiel feine Wahl auf eine ihm wohlbekannte Berjön- 
fichfeit, die er fich eigens erbat und bie ihm zugeftanden wurde. 

Corporal Benedikt Ungewitter galt in feinem Dienſtkreiſe eben 
fo hoch, wie Gottlieb Luchs in dem einigen, er war ein tapferer, ums 
ficytiger, überaus verläßlicher Soldat. 
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Wenn man Ungewitter an eine Stelle poftirte, fo konnte man über- 
zeugt fein, daß er nicht wich, vorausgeſetzt, daB er es zujagte. 

Mit diefem Zufagen hatte es nämlich bei dieſem Eorporal folgende 
Bewandtniß. 

Wie alle alten Soldaten — Ungewitter hatte von Anno Siebenzehn⸗ 
hundertſechsundfünfzig alle Feldzüge mitgemacht — trug auch er ſeinen 
Sporen mit ſich herum. 

Dieſer beſtand darin, daß man ihn bei jeder wichtigeren Aufgabe 
erſt fragen mußte, ob er ſich getraue, dieſes oder jenes Unternehmen 
auszuführen? 

Antwortete er mit „Ja!“, dann durfte man die Aufgabe für bereits 
gelöft anfehen, verneinte er aber die Frage, dann war es geratben, 
das Uinternehmen einem Andern anzuvertrauen, ober es lieber ganz 
aufzugeben, denn wie vielfältige Erfahrungen Iehrten, gelang aud Au⸗ 
beren nicht, was jener ausführen fich nicht getraute. 

„Corporal Ungewitter mit zehn Mann um brei Uhr Morgens auf 
Streifung — haben ſich mit fcharfen Patronen zu verſehen“ hieß es in 
ber Dienfteintheilung für den frigenden Tag. 

Der Genannte, er war trotz feines grauen Haares ein vollbiutiger, 
marliger Mann, firedte fi und zeigte eine finftere Miene. 

Er war kein Freund von nächtlichen Streifungen, wo es fich meiftens 
nur um „Geſindel“ handelte. 

Um die beftimmte Nachtſtunde erfhien er mit feiner Mannſchaft 
im Direltionsgebäube, wo ber Amtsbiener bereits wartete. 

Man machte fih auf den Weg, Luchs heftete fih an die Seite 
bes Corporals. 

Alſo, mein verehrter Ungewitter, begann er, heute haben wir mit- 
einander zu thun! 

Eondolirel brummte der Corporal. 

Gilt das Wort mir oder Euch? 

Es gilt Beiden. 

Was mich betrifft, jo muß ich gefiehen, daß ich mich nicht con⸗ 
dolire, ſondern mir gratulire. 

Wozu? 

Daß ich ſo glücklich bin, Euch zur Seite zu haben. 

Bah, ein Anderer hätt ’8 auch gethan, eine einfältige Streifung, 
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mit wen wirb man zu thun befommen? Mit Gefindel ober Tieber- 
lichen Weibsbildern . . . 

Verehrter Ungewitter, vergeht Ihr die fcharfen Patronen? — 

Dir ſchleppen fie immer mit, kommen aber felten dazu, fie zu 
gebrauchen. 

Bielleicht tritt heute einer der erfteren Fälle ein. 

Ih zweifle. Mit wen werben wir 's zu thun befommen? 

Mit Schmugglern. 

Ab, wirklich? 

Meint Ihr denn, wenn's ſich nicht um etwas Orbentliches gehanbelt 
hätte, der alte Luchs würde Euch firapazirt Haben? Ihr müßt nemlich 
wiffen, daß ich eigens darum erfuchte, Euch das Commando der 
Aſſiſtenz anzuvertrauen. 

Der Corporal fanb fi von ben Schmeicheleien des Amtsdieners 
angenehm berührt, lächelte, wie immer, nicht mit dem Munde, ſondern 
durch die Gurgel und ſagte darauf: Bin erfreut, Herr Luchs, ſehr 
erfreut! Ihr könnt mir's nicht verdenken, wenn ich von ben gewöhn⸗ 
lichen Streifungen gern fern bleibe, ſie ſind eine undanlbare Pladerei, 
ich bin den Dienſt vor dem Feinde gewohnt und Verbrecher ſind unſere 
Feinde, die Bagage und das Geſindel zuſammen zu fangen, iſt ein Beſen 
gut genug, dazu Braucht man feine Musleten. 

Einverftanden! Nun möcht’ ic Euch fragen, ob Ihr mir wohl 
ein geneigt’ Ohr fehenfen würdet, bamit ih Euch unfere Aufgabe 
auseinanberfette? 

Spredt, Herr Luchs, Euch winme ich beibe Ohren, Ihr feib kein 
junger Leder, ber Unfer einem über’ Maul führt und Alles beffer 
wiffen will, Ihr feid, wie ich, ein alter Practicus und ich refpectire bie 
Erfahrung vor Allem. 

" Der Amtsdiener begann hierauf dem Korporal den Schauplatz 
ihrer Amtshandlung zu befchreiben und ihn mit ber Aufgabe vertraut 
zu machen. 

Ungewitter unterbrach ihn mit feinem Laut, fonbern Hörte ihm 
aufmerfjam zu. 

Als jener zu Ende war, fagte er: Wir haben es mit zwei Ob- 
jecten zu thun, welche gleichzeitig angegriffen werden müſſen. 

Das tft auch meine ln 
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Ich nehme das Gehöfte außerhalb des Linieuwalles unb den ge- 
nannten Lorenz Walt auf mid. 

Glaubt Ihr, mit dem Burfchen fertig zu werben? 

Ya. 

Wie viel Mann habt Ihr dazu nöthig? 

Bier Mann aunen das Haus umftellen und Einen nehme ich 
mit mir. 

Ich gebe Euch Zwei. 

Ich bedarf nur Eines. 

Wie Ihr wünſcht. Es bleiben mir somit noch fünf Mann zur 
Dispofition. Davon nehme ich Drei mit mir, baher reſtiriren noch 
zwei Dann. Wohin gebenkt Ihr dieſe zu poftiren? 

Diefe zwei Mann müffen zwifchen meinem und Euerem Detachement 
die Verbindung berftellen. 

Corporal Ungemitter, Ihr entzückt mich und macht mich. faft glauben, 
daß Ihr meine Gedanken zu errathen im ‚Stande feid. Wir ftellen 
bie noch übrigen zwei Männer auf den Linienwall und zwar auf einen 
Punct, von wo aus fie ſowohl den faljchen Brunnen im Garten auf 
der Siebenbrünner Wiefe,- wie auch das Gehöfte außerhalb des Walles 
fehen können. Jeder von ihnen behält eines ber Objecte im Auge, 
wir verfehen fie mit ber nöthigen Inſtruction und befiten fomit in 
ihnen eine Art Referve, - 

Der Corporal nidte mit dem Kopfe und erwiberte: Herr Kuche, 
Ihr befitt Dispofitionstalent. Ihr bürftet zehn Campagnen mitgemacht 
haben, Ihr könntet es auch nicht befjer ausflügeln. Es ift ein Ber- 
gnügen, mit erfahrenen Männern zu arbeiten. j 

Während biefer, zwifchen dem Corporal und dem Amtsdiener 
leife geführten Unterhaltung legte man ben Weg zum Einientpore am 
Hundsthurme zurüd, : 

Dort angelangt, marfchirte man Tängft bes Linienwalles fchweigenb 
eine Strede weit bin. 

Plöglih blieb Luchs ſtehen und ber Corporal befahl ein halb⸗ 
lautes „Halt! | 

Die beiden Führer fliegen den Wall hinan. 

Der Morgen graute bereit und ließ bie Bun entfernterer 
Segenflände im Zwielicht unterfcheiben. 
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Der alte Luchs orieseirte ſich, ſchritt noch eine Kleine Strecke dahin 
und fagte hierauf: Dort, das uns zunächft liegende Haus, iſt das be- 
wußte Gehöfte. Die Thür kann man von bier aus wicht fehen, weil 
bie Borberfronte des Haufes gegen Meidling zugelehrt iſt. Die Plante 
umzahmt den Hof, der unterirdiſche Gang mündet hinein und eine 
hölzerne Thür bezeichnet ben Eingang. . 

Ih ſehe Alles im Geiſte und bin beteite volllommew orientirt. 

Dort, fuhr Luchs fort, die Fronte verändernb uud fich den vor⸗ 
ſtädtiſchen Gärten zukehrend, Dort befindet fidh der falſche Brunnen, wo 
ic mit dem Pudelicheerer, dieſer verſoffenen Seele, eingeftiegen bin. 
Wenn wir bemnady unfere Referve an dem Plate, wo wir jetst fteben, 
aufftellen, fo Tann fie beide Angriffsohjecte im Auge behalten und mir 
ober Euch auf ein gegebenes Signal zu Hilfe eilen. Der Liniengraben 
ift an biefer Stelle etwa ſechs Schuhe tief, der Einſchnitt im Walle 
mindert bie Höhe, ich bente, ein refoluter Dann könne den Sprung 
wohl wagen, wenn Ihr ihn vom Geböfte aus zu Euch heranpfeift. 

Die Kerle fpringen auch neun Schuhe tief, wenn ’8 fein muß. — 

Ich habe mid; mit zwei Pfeifchen, die einen fchrillenden Ton von 
ſich geben, verfehen, eines nehmt Ihr, das andere behalte ih. Einer 
der Refervemänner lauert auf meinen, ber Zweite auf Euren Pfiff und 
folgt eiligft dem Rufe. Einem zweiten Signal, wenn auch von berjelben 
Seite fommend wie das erfte, folgt auch der zweite Daun — ein lange 
anhaltendes Pfeifen bebeutet ein Nothſignal, in Folge beffen ein De: 
tachement dem andern zu Hilfe eilen nfuß. 

Der Corporal Jand dieſe Beſtimmungen ſehr practiſch und faßlich. 

Nun, verehrter Ungewitter, ſprach Luchs weiter, möcht' ich Euch 
nur gebeten haben, unter Euren Leuten bie zwei flinkeſten und pfiffig⸗ 
fien für diefen Poften auszufnchen. 

i Ich bitt' Euch darüber ſorglos zu fein; hierher müffen zwei er- 
abrene Männer kommen, welde jcharfe Augen, fpite Obren und flinfe 
Beine befigen. 

Die Führer begaben fih zuräd zur Mannſchaft, Ungewitter befahl 
bie Gewehre ohne Seräufh zu laben und hieß Zweien, bie er mit. 
Namen nannte, ibm folgen. 

- Nachdem er diefen ihren Poflen angewieſen unb fie genau inftruirt 
hatte, kehrte er zu den anderen zuriid, von denen er drei zur Begleitung 


des Amtsdieners beflimmte, während die übrigen Fünf ihm zu folgen 
die Weifung erhielten. 

Luchs enthielt ſich jeder Eiurebe in bie Berfüigungen des Corporals, 
welcher feine Leute und beren Auftelligleit Tennen mußte. 

Ich bin fertig, Herr Luchs, meldete Ungewitter, ſich an die Spite 
ber Fünf ftellenb. 

Danım marſchirt in Gottes Namen durch das Linienthor hinaus. 
Ich werbe bier warten und mich erft in Bewegung fegen, wenn Ihr 
mit Euren Leuten unweit von Euerem Angriffsobjecte angelangt fein 
werbet. Findet Ihr die Dispofition zwedmäßig? 

Ja! 

Hofft Ihr zu reüſſiren? 

Ja! 

Dann auf Wiederſehen? Apropos! 

Was noch? 

Die Arretirung der Schmuggler iſt der Hauptpunet, Lorenz Walt 
it für Euch die Hauptperfon. 

Der Corporal mit feinem Detachement fette fi in Marſch. 

Nach ungefähr zwanzig Minuten gewahrte ihn Luchs im freien 
Felde außerhalb des Linienwalles. Der junge Morgen war mittler- 
weile angebrochen, das Zwielicht hatte ber Tageshelle Plak gemacht. 

Der Amtsbiener wendete ſich zu feinen Leuten und fagte: Nun 
wollen auch wir uns in Marſch feßen. . 

Auf dem Wege zum Brunnen glaubte er das unter feiner 
Führung ftehende Kleeblatt von bem, was er.vorhatte, in Kenntniß ſetzen 
zu mäffen, er begann taher: 

Meine waderen Solbateni Wir werben bert an bem Brunnen, 
auf den ich mit meinem Finger zeige, Halt machen. Diefer Brunnen 
ft jeboch kein eigentlicher” Brunnen, ba er fein Waſſer enthält, er ift 

" pielmehr ein Blendwerk, um das Verbrechen zu bemänteln unb zu 
fördern. Einer von Euch wirb oben Wache halten, während ich und 
bie beiden Anbern uns binablaffen werben, wm bem unterirdiſchen 
Gang umd das Magazin zu vurchſtöbern. Schmuggler haben bier eine 
förmliche Niederlage errichtet, inbeffen dürfen wir uns nicht ſchmeicheln, 
Contrebande aufzufinden, denn vom Tage der Entbedung bis heute ift 
fhon zu viel Zeit verfirichen, als daß die Spigbuben die Waaren nicht 
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nach Anßen falnirt haben fellten, fie gleichen barin ben Ameiſen, welche, 
faum daß fie ihren Bau angegriffen fühlen, die Eier nach Unten zu 
verjchleppen. An ber Waare ift jebocdh dies Mal weniger gelegen, es 
handelt fi um die Localität und die Perfonen. Jener Dann, welcher 
ben Poften am Brunnen erhält, wirb dafür forgen, daß Niemand aus 
dem Brunnen herauf entwifche, ober, um uns zu moleflicen, hinabbringe. 
Er Hält fein Gewehr fchußfertig und gibt nöthigenfalls „Feuer.“ 

Während er diefe Inftructionen erteilte, ging Luchs zwifchen ben 
Soldaten wie ein wohlmeinender Lehrer in der Mitte feiner Schüler. 

Er freute fich der Aufmerkfamfeit, welche die Krieger feinen Worten 
zuwendeten, boch fiel es ihm ein wenig auf, daß Keiner von ihnen eine 
Frage ftellte, fei e8 aus bloßer Neugierde, ober auch um fich über das 
Eine ober das Andere eine Aufllärung zu erbitten. 

Er ſchob jeboch dieſes Schweigen auf Rechnung der militäriichen 
Suborbination, welche zu geborchen befiehlt, ohne zu fragen ober etwas 
einzuwenden, und fuhr, bem Brunnen fich immer mehr nähernd, fort: 

Jene Zwei, welche mich begleiten, bebürfen keiner vorläufigen In⸗ 
ſtruction, denn fie werben mir nicht von der Seite fommen, und er- 
halten die Befehle je nach den Umftänden. ‚Habt Ihr mich verflanden, 
meine Lieben ? | 

Das Kleeblatt blieb ſtumm. 

Ich frage, ob Ihr mid — habt? fragte Luchs mit amt⸗ 
lichem Nachdrucke. 

Der eine von den Polizeiſoldaten ſchaute ihn mit lümmerlichem 
Ausdruck an und ſagte: Nir deutſch! 

Der Amtsdiener riß die Augen auf und rief betroffen: Wie, Keiner 
von Euch fpricht deutich? 

Alle Drei fchüttelten verneinend die Köpfe. 

Weß Landes Kinder: ſeid Fhr? 

Böhm’, alle Drei; lautete bie Antiwort. 

Luchs preßte den zahnloſen Mund zufammen, wendete fein Antlitz 
gegen den Tinienwall und fehlenberte einen wüthenden Blick nach der 
Gegend, wo der Corporal Ungewitter weilte. 

Was ſoll ich mit dieſen drei Studenten anfangen? murmelte er, 
was nützt mir eine Aſſiſtenz, mit der ich mich nicht verſtändigen kann? 
Ich bante auf dieſen Corporal Ungewitter große Stücke, und nun bereitet 
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er mir mitten in der Action eine Fatalität, woraus ich mich ohne Eor- 
fufion nicht herauswickeln werde. Ich rebe mir die Lunge troden und 
vermeine bie Leute auf's Properfte inftruwirt zu haben, bekomme aber 
hinterher ein „Nir deutſch!?“ zu hören. Die Leute Können nichts dafür, 
daß fle der Amtsfprache nicht mächtig find, allein der Corporal hätt’ es 
beritdfichtigen follen! Diefer Ungewitter bat bei mir ausgebient, id 
werde mich hüten, ihn mir künftig zu abjungiren, der begangene Mif- 
geiff gränzt an Leichtfinn und ber ift im Dienfte unverzeiblih. Was 
fang’ ich jett an? Ach Gott; wenn ich wenigſtens ben Pubelfcheerer 
bei mir hätte, mit ihm konnte ich mich minbeften® verftändigen, fo Tange 
er nüchtern war! Ha, da fliegt mir ein guter Gedanke Durch ben 
Kopf, ich werde meinen Refervemann herbeipfeifen, wenn ich recht hörte, 
ertheilte der Corporal der Reſerve die Inftruction in dentither Sprach, 
fie müſſen ihrer ſomit kundig feint 

Luchs fette fein Pfeifchen an den Mund und gab das Signal. 

Faſt gleichzeitig drang ein ähnlicher fchriffender Pfiff — man 
hätte ihn faft für ein Echo des erfteren haften mögen — vom Gehöfte 
außerhalb bes Wales herliber. 

Die beiden Reſerveſoldaten fetsten fi in Bewegung. 

Der eine fprang in ben Liniengraben hinab, um dem Corporal, 
der anbere lief den Gärten zu, um dem Amtsbiener zu Hilfe zu eilen. 

Gottlieb Fuchs martete die Ankunft des Reſervemannes nicht ab, 
fonbern legte, von dem Kleeblatt gefolgt, einftweilen das Stück Weges 
zurüd, welches ihn noch von dem Brunnen trennte. 

Er gedachte, bis die Reſerve anlangte, zu fondiren, ob er bie 
Schöpfvorrichtung noch in dem Zuftande treffen würde, worin er fie 
verließ ? 

Alles zeigte fich in der alten Orbnung. 

Dort am Pfeiler war Mohr angebunden; der Querballen, bie 
Hebeftange, ber Eimer, nichts fehlte. 

Setzt näherte fi ber Alte dem Brunnenranbe und fentte den Bid 
in bie Tiefe. 

Ein Rüdwärtszuden feines Kopfes verrieth eine Weberrafchung. 

Ste mußte fehr ſtark fein, denn Luchs vermochte fein Auge von ber 
Tiefe nicht wegzubringen, ſondern ftierte ſprach⸗ und faft athemlos hinab. 
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Der Brunnen war voll Wafler! 

Nach einer geraumen Paufe erft gewann der Alte der Rebe Macht 
und murmelte: Eine Million und neunundneunzig Schod Teufel! Der 
Brunnen ift voll Waffer, oder ift er nicht berfelbe? ſollt' ich mich 
geirrt haben? Nein, nein, ein Irrihum ift dies Mal unmöglid, der 
iſt's und fein anderer, die Spitbuben haben ihn bewäflert, um uns 
irre zu führen. Doch was gejchah mit der Definung, burch welche 
men in ben unterirdifchen Gang gelangte? Sie muß zugemauert worben 
fein, oder es ift auch der ganze unterirbifche Raum ımter Waſſer gefett. 
Was meint Ihr? wendete er fich zu ben brei Soldaten, und jeine 
vergebliche Frage augenblidlich bereuend, rief er: Sie verflehen mid) 
nicht, die drei Worte hätt! ich mir auch erjparen können! DO, wenn 
doch nur ber Pudeljcheerer da wäre! er zog doch manchmal eine gefunde 
Anficht vom Leder, während dieſe Stubenten mich bloß anflarren und 
feine BVorftellung von ber Fatalität haben, an ber ich jet nage, wie ber 
Hund am fleifch- und markloſen Knochen. Ab, da kommt mein Refervemann | 

Verſteht Ihr deutſch? rief er dem Polizeifolbaten entgegen. 

Ja, Herr Commiſſair! 

Gott Lob! ſo iſt doch wenigſtens Einer da, der meine Zunge 
ſpricht; Übrigens titulirt mich nicht Commiſſair, ich bin bloß Amtédiener. 

Sie verrichten aber den Dienſt eines Commiffeire — 

Gleichviel, der Dienft macht die Charge nicht, fondern die Gage. 
Ich fcheere mich den blauen Teufel um den Zitel ohne Mittel, Tretet 
näher, was feht Ihr in dem Brunnen? 

Waſſer. 

Das iſt das Unglück. 

Wein wäre beſſer. 

Ganz trocken ſollt' er ſein, von Gott und von Rechtswegen, ſo 
aber haben ihn die Spitzbuben unter Waſſer geſetzt. 

Was nun? 

Das frag' ich Euch. 

Wie wär's, wenn wir verſuchten, den Brunnen auszuſchöpfen? 

Mit diefem Eimer? Da würden wir wahrfcheinlihd zu Oſtern 
fertig werben. Getraut Ihr Euch hinabzufteigen ? 

Der Refervemaun zudte bie Achfeln und erwiberte: Ich kann nicht 
ſchwimmen. 
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Zum Kudud, vom Schwimmen kann doch in biefem engen Raum 
feine Rebe fein. — 

Ich verftehe auch nicht Waſſer zu treten. 

Könnt Ihr tauchen? 

Ich bin mit dem Waſſer ganz und gar nicht vertraut. 

Ihr fcheint es vielmehr mit dem — zu ſein. 

Wenn's einheimiſcher iſt. — 

Woher ſeid Ihr? 

Von Kritzendorf. 

Den dortigen Gebdärmkratzer vergönne ih Euch. Um jedoch wieder 
auf unſer Waſſer zu kommen. Würdet Ihr Euch hinab getrauen, 
wenn man Euch hier oben an einem Stricke feſthielte? 

Nein. 

Wenn man Euch aber dazu commanbirte? 

Man kann mich in’s Feuer commandiren, aber nicht in's Waffe, 
ertwiberte der SKrigenborfer. 

Der alte Luchs befann ſich eine Weile und fagte hierauf: In 
dieſem Falle bleibt mir nichts übrig, als ſelbſt hinabzuſteigen. Ich 
werde mich beim Corporal Ungewitter noch extra bedanken für die kluge 
Auswahl, die er traf. Sch mette, et bat ſich das Fett abseſchöyf 
und mir das wäſſerige Zeug gelaſſen! 

Dieſem Entſchluſſe gemäß, wollte der alte Mann eben daran geben 
ſich auszufleiven, als Über den Finienwall herüber ein Tanggezogener 
ſchriller Pfiff ertönte. 

Luchs ſpitzte die Ohren. 

Obo, rief er erfreut, Corporal Ungewitter fignalifirt Gefahr, draußen 
geht's Iuftiger her, die Anderen waren glüdlicher, wie wir; bie Gewehre 
in die Balance, mir nad, Soldaten! 

Bei biefen Worten fette fi) ber Amtsdiener in Lauf, feine Leute 
folgten dem Beifpiele, 

Der alte Mann brannte vor Begierde, ben Corporal fo ſchnell wie 
möglich zu erreichen unb ihm beizuftehen, allein bie alte Wahrheit von 
dem willigen Geifte und dem ſchwachen Fleifhe — bei ihm waren’ 
eigentlich die ſchwachen Knochen — machte fich geltend; er Tam nidt 
raſch genug vorwärts und fühlte, baß die noch rüftigen Soldaten ohne 
ihn viel früher am Ziele anlangen würden. 
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Ohne daher im Laufe einzuhalten, rief er: Krigenborfer! 

Was wilnfhen Sie? 

Verſteht Ihr böhmifch? 

Zur Noth. 

Macht den Anderen begreiflich, ſie mögen mit Euch raſcher laufen; 
ihr Alle habt jüngere Beine, ich komme nach, ſo raſch ich's vermag. 

Wohin ſollen wir rennen? 

Ueber den Linienwall hinab. — 

Und dann? 

Dann wendet Euch dorthin, wo Ihr jchießen hört. 

Wenn fie aber nicht fchießen ? 

Dann rennt der Naſe nach, auf das erfte Gehöfte los, ich werbe 
Euch im Auge behalten und aus ber Ferne birigiren. 

Der frühere Refervemann, proviforifch zum Bice-Führer avancirt, 
eommandirte: Cameraden, im Sturmfchritt, marjch, marſch! 

Die Soldaten ftürmten jett, ihren Kräften angemefjen, vorwärts 
und ließen ben Amtöbiener mit jeder Secunde immer weiter hinter 
fh zurüd. 

Die Böhmen rennen wie Teufel, dachte Luce, im Aoanciren 
laufen macht feine Schande. Bravo, es geht gut, wenn ich nur auch 
tönnte, wie ich wollte, aber mein Gehwerk hält nur noch zur Nothburft 
in den Fugen und die Lunge thut's ſchon gar nicht mehr, ich keuche 
und ſchnappe fchon nach Luft, wie ein. Hecht nah Waſſer; — ab, fie 
find ſchon am Linienwall — fie fpringen in den Graben — bravo, fe 
find unten, wenn ich's nur auch fchon wär’! 

Der alte Mann teuchte, fo rafch er’s im Stande war, vorwärts. 

Als er auf der Höhe des Linienwalles anlangte, warf er einen 
Blick nach auswärts auf feine Leute und fah ſie in fchnurgeraber Linie 
bem Gehöfte zufliegen. 

Sie bedürfen meiner Direction nicht, dachte er, fie kennen ihr 
Ziel; jetzt will ich nur ſchauen, daß auch ich Über den Wal hinab» 
fomme. | 

Geſprochen war's leichter, als ausgeführt; man kann viel Muth 
befigen, dabei aber doch ein ungewandter Springer fein. 

Ich werde mich, fo gut e8 gehf, an einen Stein anflammern 
und binablaffen; ich bin fein Springinsfeld mehr und möchte nicht 
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mitten in ber Action mit gebrocdhenem Fuße im Siniengraben liegen 
bleiben. 

So dachte Luchs und ſuchte eine paſſende Stelle, wo ein hervor 
ragender Stein ihm bie befchloffene Manipulation erleichterte, 

Er fand fie, Tegte fi am Rande des Walles der Länge nad) auf 
den Borbertheil feines Körpers, griff nach dem Stein und erfaßte ihn 
fo ftarf er's vermochte, 

Hierauf wand er feinen Leib mwurmartig Über den Wall hinaus, 
drüdte ein Bein nach dem anbern an bie Fläche des Liniengrabens, 
um mit den Füßen nach abwärts allmälig eine perpenticuläre Stellung 
gu gewinnen. 

Der Verſuch fchien zu gelingen; boch als Luchs zu dem Momente 
gelangte, wo er feinem Schwerpuncte, er lag am Bauche, die Stüutze 
entzog und wo bie zehn Finger die ganze Schwere bes Leibes über 
winden jollten, da zeigte fi ber Mangel an Kraft, er fiel in den 
Graben. 

Luchs nahm glücklicher Weiſe keinen Schaben, allein ohne Wiber- 
wärtigkeit lief's nicht ab, | 

Sein Hut war auf bem Linienwall Tiegen und feine Berrüde an 
ber Dauer hängen ober eigentlich Heben geblieben. 

Einen Augenblid lang ſchaute der Amtsbiener hinauf zur feiner 
-zweifachen Kopfbededung, dann brummte er: Hol’ mich der Teufel, ihr 
ſollt mich feine Minute lang aufhalten, dem kahlen Vorderkopf wird die 
Morgenluft nicht fehaben, auf dem Rückwege werte ich euch Holen. 

Hut und Perrüde zurüdfaffend, eilte er ben Anderen nad. 

Was war mittlerweile im Gehöfte vorgefallen? warum hatte ber 
Corporal das Nothfignal ertönen laſſen? 

Um das zu erzählen, müffen wir bis zu dem Moment zurüd⸗ 
fehren, wo Ungewitter fi mit feinem FAnIOnNgeN Detachement von 
Luchs getrennt hatte. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Bie Srüchte der vom Gottlieb Huchs entwickelten 
Energie. 


Corporal Ungewitter machte nicht viel Federleſens. 

Er hielt feine breite Erllärung, feine Anseinanderfegung, fondern 
ſagte ganz kurz, indem er auf die Seiten bes Gehöftes wies: Bier 
Seiten, auf. jeder Seite hält Einer Wache, feine Kate heransgelafien, 
im Notbfalle Feuer gegeben. Der Sinzinger gebt mit mir! 

Der Lefer wird, biefe Art ber. Anorbnung mit jener bes Amts⸗ 
dieners vergleichendb, Die Charakteriftif der Stände erkennen. 

Ungewitter war Soldat, Fuchs Büreaufrat. 

Bier Soldaten fiellten ſich an ben vier Seiten ER ee — 
Sinzinger genannt, blieb zur Seite des Corporals. 

Ungewitter erſchien an ber Thlire und pochte. 

Zum Unterſchiede von dem jn-biefem Hauſe bisher üblichen Ge⸗ 
brauche, durfte der Unteroffizier nicht lauge Kopfen, die Thür ging 
auf und ein altes Weib erjchien an berjelben. 

Keinen. Laut! rannte den Corporal ihr zu, indem er ihr die 
Bajonnetſpitze entgegenhielt. 

Die Alte hielt mitten in dem ———— Zetergeſchrei inne. 

Wo iſt Euer Mann? 

Mein Mann liegt auf dem Gottesacker an ber Karlslirche! 

Ih frage nach Lorenz Wall. 

Herr Walt ift nicht mein Mann, ſondern mein Brotgeber. 

Wo ſchläft er? 

Gewöhnlich in ſeiner Stube; wo er heute Nacht ſchlief, a mir 
unbekannt, denn er ift feit drei Tagen verreiſt. 
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Wohin ift er verreift? 

Er befam eine Ladung nach Grab. 

Wer befindet fih außer Euch noch im Haufe? 

Niemand, ich bin mutterfeelen allein. 

Ihr Lügt! 

Wenn Ihr mir nicht glaubt, fo macht Euch an's Suchen. 

Diefe Worte wurden in einer Weiſe gefprocdhen, welche dem 
Unteroffizier den Verdacht eines Hinterhaltes einflößte. 

Die vier Wachen draußen burfte er nicht einziehen; um aber ein 
Haus mit Erfolg zu durchſuchen, wo Boden, Keller, Schuppen u. |. w. 
fih befanden, dazu reichten er und Sinzinger um fo weniger aus, da 
and das Weib überwacht werben mußte; er trat daher hinaus in ben 
Hof und pfiff feinen Refervemann: herbei. 

Während dem blieb bie Alte unter dem Schutze Ginzinger's. 

Ungewitter befahl dem Weide die Stuben zu öffnen und belam 
zur Antwort, es fei Feine verjchloffen, er könne Überall hinein, wo es 
ibm beliebe. 

Berhehlt mir michts, fuhr er die Alte brobenb an, das Gehöfte if 
umftellt, e8 kann Niemand aus dem Haufe; wenn Ihr Lügt, fo werbe 
Ihr's ſchwer büßen. | 

Das Weib zudte die Achſeln und fagte: Ich fürchte nichts, dem 
Ihr werbet feine Seele finden. | 

Ihr baut alfo auf bie Sicherheit der Berftede? 

Ich bane bloß auf die Wahrheit. 

Führt mich zur Thüre, welche den unterirbifchen Gang vom Hofe 
abiperrt. 

Ich weiß von feinem unterirdiſchen Gange, folglich auch von keiner 
Thüre. F 

Nun iſt Euer Lügen erwieſen. Man wird Euch fllr bie Wahrheit 
deffen, was ich fage, Zeugen entgegenftellen. 

Die Alte zudte wieder die Schultern und fagte: Dann wirb fi’ 
berausftellen, wer im Rechte ift, Ihr ober ich, 

Der Refervemenn langte an, worauf ber Unteroffizier mit ihm 
das Haus zu unterfuchen begann. 

Sinzinger mußte die Alte bewachen. 

Ungewitter fand ſich in allen feinen Erwartungen getäufcht, 
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Statt Thüren fprengen zu müſſen, fand er Alles offen; flatt 
Widerftand, traf er Ergebung; ftatt mit bewaffneten, verzweifelten 
Männern, befam er’s mit einem alten Weibe zu thun. 

Bereitete ibm ſchon das unerwartete Ergebniß eine unangenehme 
Ueberraſchung, fo wurde er vollends flußig, als er bei Unterfuchung 
des Hofraumes feine Spur jener Thür fand, von welcher ber Amts- 
biener gefprochen hatte. 

Der Erbboben des Hofes war eben ımb gefchottert. 

Der Zeufel fol mich holen, brummte Ungerwitter, wenn ich weiß, 
ob ich ein Dann bin oder ein Weib? Da hier ver Korenz Walt wohnt, 
fo befinde ih mi im rechten Haufe, allein in biefem ganzen Hofe 
zeigt fich Feine Stelle, wo eine Thür geftanden haben Tonnte; hätt’ 
ich's früher perſönlich gefehen, fo könnt' ich mich jetst orientiren, allein 
nach ber Beichreibung bes alten Luchs’ vermag ich's nicht, ich werde 
daher am Beften thun, ihn felbft berbeizurufen, um zu hören, was er 
über die Dertlichfeit äußern wird. 

Ungewitter ließ bemgemäß das Notbfignal ertönen. 

Seine Noth war jedoch ganz anderer Art, wie jene, welche ber 
Amtsdiener vermuthete, vom Kampf feine Spur; es fiel nicht uur Fein 
Schuß, ſondern es berrfchte fogar XTodtenftille in und außer bem 
Gehöfte, ein Umſtand, welcher dem baberfeuchenden, alten Manne un- 
angenehm genug auffiel. 

Wo ift Herr Luchs? rief Ungewitter unwirfh den Soldaten ent- 
gegen, welche früher, wie der Genannte, im Gehöfte eintrafen. 

Er folgt ung auf dem Fuße nach, antwortete ber Kritenborfer. 


Wir eilten ihm voraus, weil wir bier einen Kampf zu finden glaubten. 


Ein altes Weib findet Ihr und feinen Kampf! Das Neft ift leer: 

Die Bögel find demnach ausgeflogen? 

Hab’8 gleich gefürchtet, man ift zu ſpät Daran gegangen, wenn 
nur der Alte ſchon da wäre! 

Nach ein- paar Minuten trat der Erwartete ohne Hut und ohne 
Berrüde ein. 

Hohe, Herr Luchs! Ihr rennt ja baarhäuptig baber wie ein 
Kapuziner! rief Ungemwitter, troß feines Aergers laut auflachend. 

Hut und Perrüde liegen aufm Linienwall. Habt Ihr den Lorenz 
Walt feft? 

Sofef Kaifer. I. 20 
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Nein! : 

Zum Kudud, Ihr verfpracht doch, ihn zu befommen? 

Menn er da geweien wäre, hätt’ ich ihn unfehlbar erwifcht; fo 
aber meilt er Gott weiß mo? Das Unmögfige fanıı auch ber Corporal 
Ungewitter nicht. 

Der Schuft bat fih falirt. Was iſt's mit ven Anberen ? 

Die Anderen babe ich ebenfalls nicht befommen. 

- Ob, oh, ich fange an zu erftarren; was habt Ihr benn während we i 
Zeit effectuirt? 

Ein altes Weib Halt’ ich feft. 

Und dazu mußtet Ihr bie Reſerve berbeipfeifen? 

Ich benöthige fie bei der Durchſuchung bes Haufes. 

Was habt Ihr dabei entdedt? 

Gar nichts! 

Und deshalb ließt Ihr das Nothfignal ertönen? Ich will bes 
Teufels fein, wenn id Euch begreife, 

Meiner Treu‘, e8 geht mir nicht beffer. Ich fall Euch auch nid. 
Man gönnt den Bögeln Feine Zeit, um auszufliegen, wenn man fie 
fangen will 

Die Perfonen find fort, man wirb ihrer ſchon habhaft werben; 
wie fieht's mit der Oertlichkeit aus? 

Begebt Euch in ben Hof und Ihr werbet Mund und Augen aufreißen. 

Laßt mir von einem ber Leute meinen Hut umb meine Perrüde 
holen, er fol zur Borforge eine Stange mitnehmen, um fie vom Walle 
berabzuftoßen. 

Der Kritenborfer erhielt diefen Auftrag, ber Amtsbiener verfügte 
fi in den Hof. 

Es geihah, was Ungewitter vorausjagte. 

Luchs war verblüfft, fehlittelte bedenklich das kahle, völlig unbe⸗ 
ſchützte Hanpt, ging bin und ber und fuchte, bie Nachtfcene im Geifle 
ſich vergegenwärtigendb, bie Etelle aufzufinden, von wo er unb ber 
Pudelfcheerer buch den Thürfpalt den Lorenz Wall mit ber Kerze in 
ber Hand aus ber Hausthüre treten gefehen. 

Nachdem er eine Weile hin» und bergetrippelt war, blieb er flehen 
und murmelte: 

Hier an biefem Plage muß tie Thür geftanden haben, unb ba | 
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wenigftens ihre halbe Höhe über der Bodenfläche bes Hofes emporragte, 
jetzt aber Alles eben ift, fo. haben bie Spisbuben bie Mündung des 
unterirbifchen Ganges verbämmt, indem fie die Pfalzungen befeitigten 
und mit ber eindedenden Erde ein Stüd des Ganges ausfüllten, dann 
den Boden bes Hofraumes ebneten und befchotterten. Da bie Lage bes 
Sehöftes eine vertiefte ift, fo reichte Eine Nacht Hin, die Arbeit zu 
sollbringen. Und nachdem der unterirdifche Gang bier verftopft ift, fo 
zweifle ich gar nicht, daß fie den Übrigen Theil unter Waffer geſetzt 
Haben. Das Ganze fcheint für ben Kal .einer Unterfuchung hergerichtet 
geweſen zu fein unb eine Duelle der in der Nähe rimenden Wien 
Teiftete bei der Anfchwenımung gute Dienfie. Was aber foll ich jegt 
tbun? Der Corporal hat bie Alte feftgenommen, ich werbe fie ein wenig 
in’s Eramen nehmen, vielleicht befomme ich aus ihr mehr heraus, wie 
Der Unteroffizier; die Soldaten verftehen mit, dem Inquiriren nicht fo 
umzugehen, wie unfereins! 

Darauf begab er fih in das Innere des Haufes nach ‘der Seite, 
wo bie Alte von Sinzinger bewacht wurbe unb wohin ſich mittlerweile 
ber Unteroffijier mit ben disponiblen Solbaten begeben hatte. _ 

Beim Anblide des alten Weibes rief ber Amtsdiener in ernftem 
Zone, ber ein neues Erftaumen offenbarte: Wer ift biefe Berfon? 

Die befagte Alte, ermiderte Uingewitter. 

Zum Kudnd, diefe da iſt nicht die Alte. 

Wenn Ihr fie für eine Junge halten wollt, ift mir's recht, mir ift 
fie nur zu alt. ® 

Ihr mißverfteht mich, ich will gefagt haben, fie ſei nicht jene Alte, 
welche ich meine. 

Wenn fie jene nicht if, dann muß fie ohne Wiberrebe eine Andere 
fein, brummte der Corporal ärgerlich. 

Ber ift Sie? fuhr Luchs die Arretirte an. 

Ich bin die Haushälterin bes Herrn Wall. 

Wo ift die Andere? 

Fort. 

Wie ange dient Sie Hier im Haufe? 

Seit brei Tagen. 

Der Amtsbiener wendete fich triumphirend zu dem Unteroffiie 
und fagte: Nun, feht Ihr Mar in der Sache? 
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Ich will es wohl meinen. Man hat bie Eingeweihte in Sicherheit 
gebracht und dieſe Wildfrembe, benn daß fie wilb und fremd ift, fieht 
man ihr an, in's Haus genommen. 

Sag’ Sie mir einmal, inquirirte Gottlieb Luchs weiter, wie hat 
man den Schotter in den Hof gebracht? 

Welchen Schotter? 

Senen, welcher im Hofe ausgeftreut Tiegt. 

Als ich in's Haus kam, befand fi) ber Hof im jegigen Zuftande. 

Ich glaube Ihr auf's Wort umd Bin überzeugt, daß Sie voll- 
lommen unfchuldig und unwifjend ift und daß Sie in biefe Wäfche 
fommt, wie der Pontius zum Krebo, trogdem aber bin ich Willens, Sie 
mitzunehmen. Wir werben das ganze Gehöfte noch einmal von Unterft 
zu Oberſt burdhfuchen, darauf alle Thüren verfperren und Sie fammt 
den Schlüffeln mitnehmen. 

Die Alte brach in Thränen aus, woran Luchs ſich nicht Fehrte. 

Die zweite Durchſuchung lieferte kein günftigeres Nefultat- als bie 
erſte, während derjelben kam ber Krigenborfer mit dem Hute und ber 
Perrücke des Amtsdieners zurück, der Corporal winkte biefen bei Seite 
und fagte feife zu ihm: Wir werben doch nicht das alte Weib durch 
zehn Dann mit aufgepflanzten Bajonnetten Durch bie Borftäbte escortiren? 

Mein Berehrter! wir wollen den Lehrjungen und ben jonftigen 
zahlreihen Mißiggängern fein Gratis-Schaufpiel liefern. Am Linien. 
tbor wirb ein Wagen genommen und ber Krißenborfer muß mit ber 
Alten nach der Stadt fahren und fie einfiweilen der Wache im Di- 
reetionshaufe übergeben. 

Und, wir Anderen? 

Wir werden unfern Weg durch Margarethen nehmen unb bort 
einige Infaffen mitgehen heißen. 

Steben dieſe Arretirungen im Zuſammenhange mit — 6% 

Freilich, Herr Benedikt Ungewitter, verfette Luchs; wir haben es 
mit einer ſtark verzmweigten Schmugglerbande zu thun, und find une 
auch einige davon entwifcht, fo werben wir uns ftatt ihrer mit ben 
Anderen regalivren. Daher, in Gottes Namen, vorwärts! . . 

Den Tefer wird die Entdedung des Amtsbieners im Gehöfte vor 
dem Linienwalle am Hundsthurm ebenfowenig uberraſcht — wie 
jene auf der Siebenbrünner Wieſe. 
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Wie bereits erzählt wurbe, entfeerten bie Schmuggler noch in ber 
nämlichen Nacht, wo Luchs und Strub! ben unterirbifchen Gang ent- 
bedten, das Magazin feines Inhaltes und trafen hierauf ihre „Vor⸗ 
kehrungen,“ wie fie es nannten. 

Diefe hat ber Leſer ebenfalls fennen gelernt, unb es braucht nur 
noch hinzugefügt zu werben, daß die Vermuthung bes Amtsbieners, daß 
Alles, was er entbedte, vorgejehen und vorgerichtet geweſen ſei, feine 
irrige war. 

Man wirb fi auch erinnern, baf Luchs unweit vom Brunnen 
einen geheimen Beobadhtungspoften aufgeftellt hatte. 

Zur Zeit, als dies gejhah, war die Kuh bereits aus dem Stalle, 
das heißt, der Inhalt des Magazins war bereits verſchleppt und von 
dem Uebrigen, was unter der Erbe und draußen im Gehöfte vorging, 
konnte die geheime Aufſicht nichts ſehen. 

Das Erfcheinen des Amtsdieners und der ihn begleitenden Affiftenz 
hätte nicht verfehlt, in Margarethen großes Auffehen zu erregen; 
um dies zu vermeiben, ließ Luchs ben Corporal mit feinen Leuten an 
dem oft ermähnten Brunnen auf ber Siebenbrünner Wiefe halten und 
begab fi allein in eine der zunächft gelegenen Hütten, um nad dem 
Eigenthümer bes Gartens, wo ber Brunnen ſtand, zu forfchen. 

Die Aufflärung, welche ihin wurde, kam ihm nicht zu Statten. 

Jener Gartenfled war momentan ohne Pächter, er gehörte zu 
einem anberweitigen Grundeomplex, um welchen zwei nicht einmal in 
Wien .domicilivende Familien feit vielen Jahren in einen Rechteftreit 
begriffen waren, die Schmuggler hatten alfo fhlau genug den Brunnen 
in dem momentan berrenlofen Grundſtück zu ihren Zweden benugt. 

Kanaillen, durchtriebene Kanaillen, brummte deu Amtsbiener in 
fih hinein, ihr ſollt mir doch nicht entfchlüpfen. Und hättet ihr's zehn 
Mal vorfichtiger angeftellt, ich will euch doc bie Maske vom Gefichte 
zerren und euch bes Verbrechens überweifen. Da ber Lorenz Walt ſich 
abfentirt bat, fo bim ich darauf gefaßt, von feinem fpigbübifchen Bruber, 
dem Küchengärtner Anton Wall, daffelbe zu erfahren; ganz leer werde 
ich aber trogbem Margarethen nicht verlaffen, einen ber Schulbigen 
nehme ich mit, und diefer Eine wird feine Mitfehuldigen angeben müſſen. 
Der Hund Mohr wurbe im Befitte des Bettelrichters Roſch gefunden, 
wie kam ber Bettelrichter zu dem Hunde? Wenn er fi) darüber nicht 
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genligenb auszuweifen vermag, fo ift er ein Glieb ber Bande, denn ich 
ließ den Hund am VBrunnenpfeiler angebunden zurüd, fand bie Schnur 
abgefchnitten, was ben Bettelrichter in den höchſt verbächtigen Zuſtand 
verjettt, baß er ber Abſchneider geweſen. Was aber hatte er in biefem 
Halle in ber Nadıt an dem Brunnen zu fuhen? Darin liegt's und 
deshalb ift er zum Mindeften eim Helfer ber Bande, wenn nicht gar 
einer der Hauptbanbiften. 

Mit diefen Borfügen und Anſchauungen erjchien ber Amtsbiener 
in Margarethen und fragte den erften Beften nach dem Küchengärtner Wall. 

Diefer erfte Befte war zufällig ber ſchutzverwandte Glafermeifter 
Gaheis, den der Leer im Schank zum „Bierzeiger‘' kennen lernte. 

Der Glafer führte den Alten zu bem Haufe, wo Wall wohnte, 
bemerkte aber gleich, daß er ihn nicht daheim treffen werde. 

Darum nicht? 

Beil er nach Ungarn gereift ifl. 

So? Nah Ungarn? 

Eine ungariſche Herrfchaft fol geneigt fein, Ihn in ihre Dienfte zu 
nehmen. 

Sie feinen Herrn Walf näher zn kennen, weil Sie über feine 
Angelegenheiten jo genau unterrichtet find? 

Was ich weiß, erzählte jener-geftern im Bierhaufe, mo ich Stamm- 
gaſt bin und wo auch er ſich fleißig einfindet. 

Nun begreif' ich's. Da alſo Walt nicht anzutreffen iſt, fo zeigen 
Sie mir gefälligft die Wohnung bes Bettelrichtere Roſch. 

Gaheis ſchaute feinen Mann von der Seite an, fam inbeffen dem 
Wunſche nach und gedachte-fid) zum Zeugen der Borgänge zu machen; 
allein Luchs machte dem Neugierigen einen Streich durch die Rechnung, 
indem er die Stubenthir bes ———— hinter ſich ſchloß, wodurch 
er ſich mit dieſem allein befand. 

Seid Ihr Herr Michael Roſch, Bettelrichter in Margarethen? 

Ich bin es. 

Mein Name iſt Gottlieb Luchs, ich bin Amtsdiener bei der kaiſerlich 
Königlichen Polizeidirection und komme zu Euch von Aintswegen. 

Der Bettelrichter wurde zur Leiche, er gedachte der unverſchämten 
Hunde⸗Berpflegungs· Rechnung und glaubte nun die ſtrafende ——— 
keit in Geſtalt dieſes Amtsdieners herannahen zu ſehen. 
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Luchs bemerkte den Farbenwechſel auf dem Antlitze des ſäbelbeinigen 
Männleins und dachte: Meine Vermuthung iſt richtig, er iſt ein Glied 
der Schmugglerkette. 

Ihr erlaubt ſchon, daß ich mich ein wenig niederlaſſe, begann der 
Amtsdiener die Verhandlung, ich bin ſeit zidei Uhr auf den Beinen, 
folglich tobmübe; thut desgleichen, ich erlaube es Euch, denn bis jetzt 
feid Ihr noch Herr — in Eurer Wohnung, ob Ihr es in einer Stunde 
auch noch — möcht' ich nicht behaupten. — 

Herr.. .Luchs! ſtammelte Roſch erſchreckt. 

Laßt — no weg, ih bitt' Euch, ih bin Fein „Herr von,” 
fondern ganz fimpel „Herr Tuche.” Wäre ih das Erftere, fo möcht’ 
ih fchier in Wien oder fonft wo Commiſſair oder gar Polizeidirector 
fein, da ich jeboch das Legtere bin, fo bin ich Amtsbiener geblieben. 
Diefe Einrichtung ift ſchon alt und meinetwegen wird fie nicht um- 
geftoßen werben. Genug davon und nun zu unferer Sade. Herr 
Roſch, wäret Ihr eine persona privata, das heißt ein Menſch, um 
ben kein Hahn kräht, fo würde ich mit Euch nicht viel Federleſens 
machen, fondern Euch pure et simpliciter von -den Polizeifolbaten, bie 
nicht gar fern von bier auf mein Signal warten, zufanımenpaden laffen 
und coram publico, das heißt öffentlich arretiren; dba Ihr aber 
Bettelrichter und als folder eine persona publica feid, eine Art von 
Gemeinbebeamter, fo laſſ' ich Euch gewiffe Rüdfichten angebeiben, ver- 
meide erftens bas Auffehen und biete Euch zweitens noch die ©elegenheit, 
einen Theil ber verbrecherifchen Laſt, die auf Euch ruht, quitt zu machen... 

Um Gott, Hagte ber Bettelrichter, ift denn die Rechnung, die ich 
für Die neuntägige. Verpflegung des Hundes fpecificirt, gar ein fo 
großes Berbrechen? 

Ihr ſeid im Irrthume, Herr Rofch, von jener Rechnung, obgleich 
fie unverfhämt war, wird zwifchen uns nicht Die Rede fein, Das macht 
mit Eurem Gewiffen ab, wohl aber werben wir auf den Hund kommen 
und zwar ſogleich. Wie feid Ihr in ben Befitz des Thieres gelangt? 

Du lieber Gott, ich kann darüber nichts Anderes angeben, ale 
was ich bereits vor Seiner Majeftät im „Vierzeiger“ befannt: ich fand 
den Hund eines Morgens in meinem Hofe, der eingeplanft und jebes 
Mal Über Nacht gefchloffen wird; er" muß fich alfo am Abend vorher 
eingefchlichen haben. 
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Seid Ihr im Stande, den Tag, an dem bie® gefchah, genau an- 
zugeben? 

Ja! 

Wann war's? 

Roſch fixirte den Tag, Fuchs zog fein Diarium zu Rathe und 
fagte: Der Tag ſtimmt, das heißt, Ihr könut am Morgen jenes Tages 
bereits im Befi bes Hundes gewefen fein, allein daß ber Hund am 
Abende vorher fih in Euren Dof nicht einfchleichen. konnte, dafür fteh’ 
ih Euch, denn bis zur zehnten Abendfiunde Tag er an ber Schnur. 

Und um neun Uhr wird mein Hausthor gefchloffen. — 

Mit um fo größerer VBerwunberung frage ich, wie ift jener Hund, 
der, wohlgemerkt, von ber Schnur abgefchnitten Bunde, in ben Hof 
bereingelommen ? 

Das iſt's ja eben, was ich nicht weiß! rief ber Bettelrichter 
jammernd. 

Ihr Habt alfo den Hund nicht abgejchnitten? 

Wo fol ich ihn denn abgejchnitten haben? Ich bin ja bie ganze 
Nacht über nicht aus meinem Haufe, nicht einmal aus meinem Bette 
gelommen. 

Ihr ſeid verheirathet ? 

Ja! 

Könnt Ihr und Euer Weib, was ghr behauptet, ——— 

Ja! 

In dieſem Falle wird die Sache freilich ein ——— für Euch 
günſtigeres Anſehen gewinnen, allein damit bleibt die Frage noch immer 
unbeantwortet: „Wie iſt ber Hund in Euren Hof hereingekommen?“ 

Ich kann mir's nicht enträthfeln, indeſſen gerathe ich durch allerlei 
Umftände auf eine Bermuthung. 

Sprecht Euch aus, Herr Roſch, Wahrheit und Verſtand können 
Euch nur frommen, denn daß ich's Euch nur ſage, es handelt ſich in 
dieſer ganzen Angelegenheit nicht allein um den Hund, ſondern auch 
um ein Verbrechen. 

Ab, Ihr macht mich zittern, Herr Luchs. 

Ber zittert, ift ſchuldig. 

Nein, Herr Luchs, der Schuldige, der auf Alles gefaßt fein 
muß, zittert nicht, wohl aber thut's ber Unſchuldige, ber ſich auf 
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einmal, ohme baß er es ahnt, in einen Criminalproceß hineingezerrt 
fieht. 

Halten wir uns nicht bei einem zwedlojen Streite auf, fonbern 
ſprecht von den Umftänden und Eurer barans gefchäpften Bermuthung. 

Seht, Herr Fuchs, die Schnur, woran ber Hunb Bing, wurbe, wie 
Ihr ſagt, abgeſchnitten, der Hund trug ein Halsband mit dem Namen: 
„Joſef Kaifer.“ 

Woher wißt Ihr das? 

Seine Majeflät fragten mich barnad). 

Gut, nur weiter. 

Ihr fagt ferner, es handle fi um ein Verbrechen, ich frage Euch 
nun, wenn ich dabei irgendwie betheiligt wäre, hätte ich den Hund in 
memem Haufe behalten, würde ich ben Hımb frank und frei mit mir 
herumgeführt und in’s Wirthshaus mitgenommen haben? 

In diefem Raifonnement, bemerkte der Amtediener nad einigem 
Nachdenken, liegt Berftand, faft zu viel für einen Bettelrichter. Fahrt 
fort, was vermuthet Ihr Demnach? 

Meine Bermuthung gebt fomit dahin, daß, da mein Amt als 
Bettelrichter ſämmtliche Lumpe und Stroihe zu meinen natürlichen 
Feinden macht, die Spisbuben barauf ausgingen, mir den Hund und mit 
ibm irgend ein Berbrechen in bie Schuhe zu ſchieben, daher fie das 
Thier anf diefe oder jene Art in meinen Hof herein practicirt haben. 

Ich verwerfe die Bermuthung keineswegs, verjettte Luchs nach 
einer abermaligen Erwägung; das ſchlechte Bolt befinnt fich nie, wenn 
es gilt, eine Amtsperfon zu verdächtigen; ich fange an einzufehen, daß 
Ihr unſchuldig fein könnt, allein die Einficht genügt nicht, Ihr müßt 
Eure Unſchuld beweifen. 

Ich bin jeden Augeublick dazu bereit. 

Ihr müßt mir beiftehen, die Schuldigen zu ermitteln. 

Ihr follt auf mich zählen. Um mas handelt es fich? 

Ich vertraue Euch Amtsgeheimniffe an, 

Ich gelobe die ftrengfte Verfchwiegenbeit. 

Kennt Ihr den Küchengärtner Anton Wall? 

Freilich kenne id) ihn. 
Er befitt zwei Häufer? 
Ja wohl, allein wie er dazu gelommen, das mag ber liebe Gott 
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wiffen, mit feiner Gärtnerei hat er fie in fo furzer Frift nicht ermorben. 
Sein Bruder Lorenz hat auch Vermögen; vor ein paar san Waren 
beide Brüder betteların. 

Genug darüber; auf welche Weife diefe Leute zum Vermögen 
famen, darüber vermöcht' ich Euch ein Fichtlein anzuzänden. Was wißt 
Ihr Über die Verbindungen diefer Leute? Ich meine, ob Euch bdiefer 
oder jener befannt ift, mit dem fie in’ näheren freundfchaftlichen Be- 
ziehungen ftehen ? 

Bon Lorenz Walk weiß ich nichts, er wohnt vor ber Linie und 
ließ fich bier niemals fehen. Der Anton jedoch ſteckte häufig mit bem 
Schindelzähler Striem zufammen, im Augenblide wervet Ihr aber 
weber den Einen, noch den Anbern in Wien treffen, fie find Beide 
nad Ungarn gereift. 

Auch der Striem? Seht, feht, wißt Ihr vielleicht von noch einigen 
DMargarethenern, die nach Ungarn verreift find? 

Bon Anderen iſt's mir nicht befamnt. 

Nun will ih Euch etwas anvertrauen, Herr 0 mir fahnden 
nach dieſen Leuten. 

Die Schelme find alfo ausgeriffen. — 

Ich zweille, daß fie Wien verlaffen haben, und bin der Anficht, 
daß fie fih bier irgendiwo verborgen halten. Habt Ahr Über ben Ort, 
der ihnen zum Verſteck dienen Lönnte, etwa Bermuthungen ? 

Der Bettelrichter dachte nach und entgegnete hierauf: Vermuthun⸗ 
gen, aus der Luft gegriffen, nüten nichts, Vermuthungen, bie einen 
Grund haben, heg' ich nur Eine. 

Sprecht fie aus, vielleicht führt fie zum Ziele. 

Der Schindelzähler Striem bat einen fünfzehnjährigen Sohn, ber 
Striemerbertl genannt, ein Taugenichts — — 

Kann mir's denken, der Apfel fällt nicht weit vom Stamme. 

Diefer Burſche wurde von einem Erdberger Über die Taufe ge- 
‚halten und zur Firmung geführt: — 

Alfo ein Herr Göth. 

Richtig; mit diefem Herrn Göth verfehren Bater und Sohn fleifig 
und ber Letztere bürfte zur Stunde, ba ihn fein Vater nach Ungarn 
nicht mitnahm, ſich in Erbberg, bei feinem Puthen aufhalten. 
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Sm, hm, fagte Luchs, den Kopf hin- und herwiegend, Eure An- 
gabe dürfte zu etwas führen. Wer ift der bemußte Erbberger? 

Er ſoll Zimmerpuger fein. 

Und fein Name? 

Ich börte ipn Gilfinger nennen. 

Gut, fehr gut. Nun hört mich an, Herr Roſch. Ihr haltet Über 
das, was wir da miteinander fprachen, reinen Mund. Ihr richtet auf. . 
Alles, was bier vorgehen wird, ein anfmerlfames Auge unb meldet 
mir’s unverzüglich, ſobald Euch eine Wahrnehmung nur einigermaßen 
wichtig erſcheint. Ih bin täglih im Amte in der Herrengaffe zu 
finden. Dafür unterlaffe ih, Euch Behufs einer Rechtfertigung zu 
arretiren, was Euch fchlimmen Yale fogar um Euer Amt bringen 
könnte. Ein anderes Mal macht feine jo unverfhhämten Rechnungen, 
und wenn Ihr fon Jemanden anzapfen wollt, fo ſeht ihn. bod 
wenigftens vorher genau an, damit Ihr nicht wieber an ein SIncognito 
gerathet, welches Euch jchlimm befommen könnte. 

Nach diefen Worten ſchickte ſich Luchs zum Fortgehen an, doch fich 
noch eines Gegenftandes befinnend, kehrte er um und fagte: Apropoß, 
ift Euch der Name Joſef Kaifer bekannt? 

Wer foll der Menſch fein, der diefen Namen trägt? 

Fa, wenn ich das müßte, würde ich wahrfcheinlich nicht dahin ge- 
fommen fein, Euch fragen zu müffen. Ich weiß von ihm gar nichts, 
ale daß er ber Eigenthlimer jenes Hundes ift, ber neun Tage lang 
Euer Koftgänger war. Ich bin der Meinung, daß biefer Joſef Kaifer 
mit der Schmugglerfippfchaft in Verbindung fleht, der Hund hat mir’e 
verrathen, vorausgefeßt, daß mein Urtheil über den Bierfüßigen fein 
falfches war. Wenn Euch daher von einem Individuum unter dem 
genannten Signalement etwas vorlommen follte, fo zeigt mir's unver- 
züglih an. Es Tiegt mir an deſſen Auffindung faft ebenfoniel, wie 
an ber eines notorifhen Schmugglere. Berftanden ? 

Bolllommen, Herr Fuchs, 

Laßt Euch die Sache angelegen fein und gehabt Euch wohl. 

Damit begab er ſich wirklich hinweg und verfügte fich zu feiner, 
am oft erwähnten Brunnen barrenden Aififtenz. 

Nun, wie fieht’s, Herr Luchs? rief ibm Corporal Ungewitter 
entgegen. 
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Sehr gut. Wir werben abmarfdiren. 

Wohin? 

Nah Haufe. 

Oho! 

Iſt's Euch nicht angenehm? 

Ich möcht’ wiffen, wer bamit zufrieben fein würde? Zmölf 
Menſchen, zehn Stunden lang wegen eines alten Weibes ftrapasiren. 

Berehrter Eorporal Ungewitter, Ihr ſeid Soldat und "habt nur bie 
greifbaren Erfolge vor Augen, ich aber, als Canzleimenſch. bringe aud) 
jene in Anfchlag, die noch Gedanken find, bie aber Fleiſch und Blut 
zu werden verſprechen. 

Man wird mit Fingern auf uns weiſen! 

Das mußten ſich ganz andere Leute, wie wir find, gefallen Iaffen. 
In ſolchen Fällen thut man am Beften, ein Auge zuzubräden und Das 
andere in ein volles Weinglas zu verjenten, und das wollen aud 
wir thun. 

Damit fette er fich in Marſch — ber Eorporal mit feinen Leuten 


that besgleichen. 


, Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Jürſt Jaunite auf der Beitbahn — wird auf eine 
falfche Yährte geführt. 


Fürft Kaunitz fit zu Pferde und hält in ber an feines 
Sommerpalai® eine feiner Reitproductionen. 

Wir fagen Probuctionen, denn es gehörte zu den Schwächen bes 
greifen Staatskanzlers, für einen Reitlünftler, für einen ber beften 
Heiter Europa's — feine Hyperbel — zu gelten; confequent mit biefer 
Anfhauung, fah er daher in jeder feiner Uebungen eine Production. 
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Wie der große Friedrich auf feine Verſe und fein Ylötenfpiel, fo 
that fih Kaunit auf feine Geſchicklichkeit im Reiten viel zu Gute, bie 
Boeten und Tonkünſtler urtheilten jeboch über bie Leiftungen des Könige 
anders, ebenjo die Hyppologen über jene bes Staatsfanzlere. 

Lebens-Augenzeugen, welche Herm von Kannitz in feinen fpäteren 
Jahren in der Reitbahn zu fehen das Glück hatten, wiſſen nicht genug 
zu erzählen von ben unglaublichen Biegungen, Krimmungen und wurm- 
artigen Winbungen des Leibes, von feinen fidhtbaren Auftrengungen, 
den Zügel mit voller Kraft bald nad) biefer, bald nad jener Seite zu 
ziehen, was Alles den fürftlichen Reiter eine faft Tächerlicde Figur fpielen 
ließ, worüber aber, nur eine Miene zu verziehen Niemandem gerathen 
geweſen wäre. 

Wie Alles im Leben, betrieb Herr von Kaunitz dus das Reiten 
nad der Uhr, Eine Stunde, nicht mehr und nicht weniger, blieb er zu 
Pferde, er ritt nicht bloß aus Paffion ober zum Zeitvertreib, ſondern 
auch aus Sanitäisrüdfichten; Reiten war faft feine einzige Bewegung, 
die er fich im freier Luft geftattete, das heißt im Sommer, während ber 
übrigen Jahreszeiten benutzte er bie Laiferliche Reitſchule nächft ber 
Burg. 

Während der einen Stunde ritt ber Fürft regelmäßig drei Pferde, 
davon jedes regelmäßig zwanzig Minuten lang. 

Am 2. Februar 1785 — zwei Jahre vor umjerer Erzählung — 
erfuhr Kaifer Joſef, daß Fürſt Kaunit auf die Reitfchule kommen 
werde. 

An dieſem Tage feierte ber Staatskanzler feinen vierundfiebenzigſten 
Geburtstag. | 

Der Monarch begab fih fon um fieben Uhr Morgens bahin 
unb befahl, es ihm unverzüglich zu melden, fobald ber Fürſt vor- 
fahren würde. 

Das .gefchah. 

Kaifer Fofef ging- dem greifen Staatsmanne bis an die Thore ber 
Keitbahn entgegen und rief ihm zu: „Glücklich der Tag, an welchem 
Fürft Kaunitz geboren wurde!“ 

Der Greis, von dieſer Aufmerkfamfeit überraſcht, tief gerührt, war 
nicht gefaßt, fehnell genug eine Antwort zu finden, worauf ber Kaifer 
fortfuhe: „Ih weiß, lieber Kauuitz, daß Sie Heute einige gute 
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Freunde zu fich gebeten haben, ich rechne mich barunter und werbe 


auch kommen.‘ 
Das nannte Kaunit feine glücklichſte Reitſtunde. 


Bei der hohen Meinung, bie er von feiner Reitkunſt hegte, war 


es natürlich, daß er auch eine Vorliebe für ſchöne Pferde beſaß. 
Sein Marſtall war eine lebendige, hyppologiſche Nationengallerie, 


man traf da: Spanier und Moldauer, Neapolitaner und Ukrainer, 


Araber und Siebenbürger, Perfer und Medienburger, Engländer, 
Polen u. f. w. 

Ein arabifher Schimmel und ein Schede aus dem Trautmanns⸗ 
dorf'ſchen Geftüte in Böhmen bildeten feine Lieblings-Pferbe. 

Einft erzählt ihm ein Prinz von Naffau nom feinem perfifchen 
Schimmel, einem Prachteremplar, beffen Tugenden nicht genug zu 
rühmen feien. 

Kaunik wird neugierig, er will das Wunberthier ſehen. 





Doch das geht nicht fo leicht an, das perſiſche Wunder bomicilirt 


in Warſchau. 

Was liegt daran! 

Kaunit läßt den Perfer mittelft Extrapoſt nach Wien fahren, fieht ihn 
an, bewundert ihn, reitet ihn und ſchickt ihn wieder zurüd nach Warſchau. 

Der berühmte Stoll, fein Leibarzt, als folcher eben fo groß, wie 
Kaunitz als Staatsmann, war auch ein Pferbefenner, wie der Fürfl. 


Einft faß man bei Tiſche, als Kaunitz ſich plötlih zu Stoll | 


mwenbete und ihn fragte: Doctor, welches ift wohl das ältefte Buch, 
das von den Pferden banbelt? 

Stoll ift frappirt, weiß in ber Haft ſich keines Befferen zu be 
finnen und antwortet: „Das Bud Hiob!“ 

Kaunitz fanbte ſogleich einen feiner Vorlefer zu einem Buchhändter, 
mit dem Auftrage, eine Bibel zu faufen. 

Diefer Einlauf erregte Auffehen. 

Fürſt Kaunitz läßt eine Bibel kaufen; Er, der dem Papfte, zur 
Zeit, da biefer in Wien war und ihn in feinem Hötel befuchte, zum 
Gruße bloß Träftig bie Hand ſchüttelte, er läßt eine Bibel kaufen? 

Man raifonnirte und wigelte Darüber, bis endlich ber wahre Grunb 
in’8 Publicum drang, worüber nur mehr gelacht und nicht mehr Topf- 
gejchüttelt wurde. 
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Die Vorliebe für Pferbe und Neitlunft ließ den überhaupt im 
vorgeſchrittenen Alter rebfeligeren Fürften häufiger und anhaltender 
davon fprechen, fo daß, als man einmal von ber Tafel aufftand, ein 
fortgebender, fremder Gaft ausrief: „Mein Gott, der Fürft weiß ja von 
gar nichts zu fprechen als von Pferben und vom Xeiten. 

Wir treffen alfo den Fürften auf der Reitbahn, für die bürgerliche 
Welt ſchlägt es eben die Mittagsſtunde, Kaunig bat grabe fein zweites 
Pferd beftiegen, er muß fomit zufolge feiner Neitbiätetif noch vierzig 
Deinuten durdhreiten. . 

Da tritt ber Kammerbiener in das Bosquet, in deſſen Schatten 
die Reitbahn Tag, und nähert ſich den Schranlen. - 

Der Staatslanzier bemerkt ihn und erkennt, daß man ihm etwas 
zu melden habe. Er vollendete baher bie eben begonnene „Halbe 
Schule” und ritt dann auf ben Diener zu. 

Eure Durchlaucht, Baron Allwin! Iautete die, Meldung. 

Nur herein! war ber kurze Beſcheid. 

Der Sohn des Grafen von St. Germain erſchien an der Bahn. 

Dan grüßte fi. 

Der Fürft fette feine Uebung nicht nur fort, fondern verwendete 
eine erhöhte Sorgfalt anf Haltung und Direction, wie Jemand, ber 
fi von Kenneraugen beobachtet weiß. 

Er erwies dem Beſuche die Aufmerkjamfeit, in deſſen unmittelbarer 
Nähe die Figuren auszuführen, wobei er gewohnter Weife erklärte 
unb Docirte, 

Voil& Baron, rief er Alwin zu, was jagen Sie zn biefem Thiere? 
In der Fußbewegung kennzeichnet fi die arabiſche Race, Beobachten 
Sie bie Wellenfrümmung beim Galopp! 

Der Renner wurde in bie genannte Gangart verfekt. 

Mit welcher Leichtigkeit läßt es fich dirigiren! rief Kaunig, als er 
an bem Zufchauer wieder vorbeiritt. 

Es iſt in ber That ein herrliches Geſchöpfl bemerkt Alwin an- 
erkennend. 

Der Reiter producirte im Galopp bie „kleine Tour““, warf das 
Pferd herum und „wechſelte.“ 

Nun Baron, das Thier hat Schule, nicht wahr? prächtige Dreſſur! 

Die Bewegung der Hände war viel zu ungeſtüm, der Oberleib 


820 


für einen Meifter zu unruhig, Allwin erlannte bies wohl ſogleich, allein 
er hörte nicht auf, bem Reiter Lob zu fpenben. 

Meine Methobe, fuhr biefer fort, ift franzöfifch, ich liebe bie 
englifche nicht, obwohl fie weniger echauffirt! | 

Im fcharfen Galopp einige Figuren befchreibend, legte ber Fürſt 
fi ganz zurück und brauchte „Schenkel” und „Sporen“ im Webermaß. 

Plötzlich hielt er an. 

Ein Reitknecht erſchien mit dem dritten Pferde, ein Zeichen, daß 
an ber vollen Reitftunde noch zwanzig Minuten fehlten. 

Der Pferdewechſel geſchah in ber Nähe bes Baron. 

Kaunitz verlor fein Wort ber Entſchuldigung, daß er ſeine Uebung 
nicht unterbreche, er war ſo gewohnt, daß ſich Alles in ſeine angewöhnte 
Lebensweiſe füge, daß er zum Beiſpiel, ſobald bie eilfte Abendſtunde 
anbrach, ſich erhob und zu Beite ging, gleichviel, wie groß die bei 
ihm verſammelte Geſellſchaft ſein mochte und wer ſich auch darunter 
befand. 

Allwin genoß ſomit auch den Reſt der Production, erwiderte die 
abgeriſſenen Bemerkungen, bie ber Fürſt bei jedesmaligem Vorüber⸗ 
paſſiren machte, in lakoniſcher Weiſe, machte aber keine Anſtrengung, 
ihn durch Pferde⸗ und Reitverſtändniß zu verdunleln. 

Endlih war die Stunde vorüber, Kannit flieg vom Pferde und 
begab fich, das Thema ber Unterhaltung fefthaltend, von Allwin begfei- 
tet, in bas Paais. 

Erft als man im bem Arbeitsgemacde bes Minifters angelangt 
war und Play genommen hatte, gab ber Fürft ber Unterhaltung eine 
gäbe Wendung, indem er gleichſam zum zweiten Male Pferb und 
Heitbahn verließ und auf das politiihe Terrain binliberfprang. 

Nun, Baron, begann Kannit, wie gefallen fi) unfere Brabanter 
in ®ien? 

Die Refidenz hat nicht verfehlt, bei ihnen einen günſtigen Eindruck 
bervorzubringen. 

Bloß die Refidenz? fragte Kannig, ber in feinem Lehuftuhf, wie 
gewöhnlich, eine unbemegliche, ſtarre Haltung angenommen hatte. 

Um über die Bevölkerung ein Urtheil abzugeben, müßten fie ber 
herrſchenden Sprade mächtig und ihr hiefiger Aufenthalt von viel 
längerer Dauer fein. 
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Finden Sie es nicht übertrieben, daß bie Inftructionen der Stände 
ihnen verbieten, ſogar Geſellſchaften und Fefte zu befuchen? 

Man kann nicht läugnen, die Borficht geht weit. 

Der Sinn der Gefammtinftructionen ift ein feindfeliger. Die 
Stände legen damit das Belenntniß ab, daß fie, von ben loyal Den- 
fenden gezwungen, einen Schritt thun, Den fie jeboch, fo-viel in ihrer 
Macht liegt, erfolglos zu geftalten wünfchen. 

Baron Alwin äußerte durch eine Bantomime feine Zuftimmung 
zu diefer Anficht. ; 

Ih gebe Ihnen die Zuficherung, Baron, daß wir biefen Vorgang 
auf's Lebhafteſte bedauern, ich wünſche den Brabantern alle möglichen 
Conceffionen zu befürworten. 

Seine Majeftät, fo lautet wenigftens die Meinung dort zu Lande, 
jollen ſehr eigenwillig fein. 

Man thut dem Kaifer Unrecht. Es ift wohl wahr, er liebt auf 
feinem Felde ber Regierung Autoritäten neben fich, inbeffen bie - 
meinige hat er noch immter anerkannt. Zahliofe, oft viele Seiten 
lange Briefe, die ich von ihm befige und worin er vor mir - fein. 
Innerſtes ausfhüttet, geben Beweiſe davon. Ich trage fomit bie Ueber- 
zeugung in mir, eine Ausſöhnung des Sonverains mit ben Ständen 
anbahnen zu können, vorausgefett, wenn Die Letzteren mir burch feind- 
liche Schritte den Boden unter den Füßen nicht entziehen. Ich Teite 
jeit vierzig Jahren die äußeren Angelegenheiten meines Vaterlandes, 
‚bin aber eben fo ftolz auf die Erfolge, die ih im Innern, wie auf 
jene, die ich nad Außen errungen. Ich erbfide in den Erfolgen im 
Innern den Glanzpunet meiner Gefchäftsleitung; das heutige Oefterreich 
ift ein neues, und wer kann mir vorwerfen, je das Große, das Ele, 
das Liberale nicht angeftrebt zu haben? Gegenüber der gefunden Ber- 
nunft giebt e8 nur Eine Stimme, die ber Wahrheit. Können die 
Feinde der jegigen Regierung vor diefer befteben? Nein, nein und 
abermals nein! Die Gegenwart ift eines Kaiſers wie Joſef unwürdig. 
Seit fieben Jahren fäet er Aufflärung und Menfchenrecht und erntet 
dafür Widerſpruch, Undank und Empdrung. Die Nachwelt wird ge- 
rechter fein, fie wird fein Andenlen fegnen, ba er nichts — als 
das Glück und ven Wohlſtand feiner Völker. Ä 

Durchlaudyt, erlauben Sie mir bie Bemerkung, daß — in den 

Joſef Kaiſer. J. 21 
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Alwin verzichtete auf feinen Wunſch und Kaunitz fuhr fort: Ließen 
Sie fih meinen Wunſch angelegen fein? 

Zu dienen, Eure Durchlaucht. Ich glaube Ihres Lobes wilrbig 
zu fein. 

AH, laffen Sie hören. 

Den vertraulichen Beſprechungen mit meinem inftigen Schwager, 
dem Chevalier Detbhien, entnahm ich, daß unter ben breißig bier an- 
wejenden Deputirten Monſieur Petit, der Vertreter ber Grafichaft 
Hennegau, der einflußreichſte it. Er bildet nicht nur das Haupt der 
Deputation, fonbern erfreut fih auch, wie Eure Durchlaucht ohnedem 
wiffen werben, in ber Ständeverfammlung durch feinen Anftand, durch 
feine‘ Berebtfamleit eines einflußreichen Anhanges. Er ift zwar aud) 
Patriot im Sinne der Brabanter — allein feine Mäßigung hält ihn 
ftets innerhalb der Grenzen ber Loyalität, und ber Verkehr mit ihm 
bürfte nach meiner Beurtheilung ber erfolgreichfie fein. Dethieu fteht 
mit Betit auf fehr vertraulichen Fuße und hat, von mir veranlaßt, mit 
ibm über mid und meinen originellen Haushalt gefproden. Er ver- 
fand e8, bie Neugierde bes Vertreters der Henmegauer zu erregen, und 
biefer wird mich morgen Abends beſuchen. 

Fahren Sie nur fort, Here Baron, fahren Sie fort. 

Diefer Beſuch ift eine Privatviſite, abgeftattet einem in Wien 
weilenden Fremden, läuft fomit den Inſtructionen nicht zuwiber. Petit 
wird bei mir zu einem einfachen, häuslichen Souper geladen, an welchem 
nur vier Männer Theil uehmen werben: Ich, Dethieu, Petit und Eure 
Durchlaucht. 

Die Form, unter welcher Form? 

Eure Durchlaucht erſcheinen im Incognito und ſollen als einfacher 
böhmifcher Edelmann unter einem beliebigen Namen vorgeſtellt werben. 

Out, jehr gut. 

Der Bertreter ber Hennegauer darf nicht ahnen, wen er bei mir 
treffen wird. Ich weiß nicht, ob er Eure Durchlaucht kennt oder nicht? 
Die Beibehaltung des Incognitos ift jedoch für beide Fälle geboten, um 
feinen Theil zu compromittiren. Der Staatsminifter Tann feine An- 
Ihauungen entwideln, ber Deputirte braucht, wenn er nicht will, Die 
officielle Berfon nicht zu fennen und unterhält fi bloß mit dem 
ſchlichten Edelmanne, was feiner Vorſchrift nicht zuwiderläuft. 
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Uud Dethien, was iſt's mit Herru Dethieu? 

Was meinen Hinftigen Schwager betrifft, fo habe ich mir bereits 
die Ueberzeugung verichafft, daß er Eure Durchlaucht perfönlih nicht 
fennt; e8 wird meine Sorge fein, ihn, um Herrn Petit fein Mißtrauen 
einzuflößen, in biefer Unkenntniß zu erhalten und ihn, bevor die Unter- 
haltung auf'8 politifche Gebiet gelenkt wird, auf eine ſchickliche Art in 
ein Nebengemach zu Ioden, was bei einem Berliebten in der Wohnung 
ber Geliebten nicht ſchwer fällt. Mein Streben wird dahin gerichtet 
fein, Eurer Ducchlaucht und Petit, ohne daß es auffällt, bie Möglichkeit 
einer Unterhaltuug unter vier Augen zu verſchaffen und zu forgen, daß 
bie Unterhaltung ungeftört bleibe. 

Kaunig Dachte eine Weile nad, nidte dann mit dem Kopfe und 
fagte: Ich erfläre mid mit dem Entwurfe einverfianden. Was bie 
Details betrifft, jo müfjen fie ven Umftänden angemeffen werben,- denn 
am Ende ift es nutlos, im Voraus daran zu denken, baß fie jebes 
Mal erft aus dem Laufe der Action fich ergeben. Um welche Zeit 
wirb Herr Betit bei Ihnen vorfahren ? 

Um die achte Abenpftunbe. 

Ich werde fünfzig Minuten fpäter eintreffen. 

Wie e8 Eurer Durchlaucht beliebt. 

Herr Baron, ich danke Ihnen jet fchon für den Dienft, ben Sie 
der guten Sache leiften, indem Sie mir zu ber ſcheinbar geringen 
Intrigue, die aber jehr fegensreiche Folgen nach fich ziehen kann, bie 
Hand bieten. Die Bernhigung ber Niederlande ift in diefem Augen- 
blicke für bie faiferliche Regierung ein wichtiges Refultat, und wenn es 
mir gelingt, ben einflugreichen Deputirten den Anfichten der Regierung 
geneigt zu machen, fo zweifle ich nicht an dem endlichen Siege der 
faiferlihen Sade. Ich baue fehr viel auf die Macht perfönlicher 
Unterrebung, fie überwiegt bei Weiten den Eindruck des gefchriebenen 
Wortes. Wenn ich dem, was Sie gethan, no einen Wunſch hinzu⸗ 
fügen darf, fo ift e8 der, mich nicht auf lange Zeit in Ihrem Schulbbuche 
fteben zu laffen. 

Damit erhoben fi ber Fürſt und der Baron gleichzeitig und ber 
Letztere erwiberte: Erlauben mir Eure Durchlaucht, daß ich mich einft- 
weilen mit dem Bewußtfein begnüge, bem Beifpiele meines Baters 
gefolgt zu fein. 


- 
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Er verneigte fi und ſchied von dem Staatskanzler, auf's Freund⸗ 
lichſte entlaffen. 

Die im Hofe harrende Kalefhe nahm den Baron auf und fort 
ging es im majeftätifhen Trabe, dem Haſenhauſe zu. 


Baron Alwin fland an ber Schwelle einer glüdlich eingefübelten 
Intrigne. 

Er hatte das von ſeinem Verbündeten, dem Advocaten Van der 
Noot in Brüſſel, gewünſchte „Schauſpiel“ erfunden und in Scene 


geſetzt. 
Die nächſte Nacht war zur Aufführung dieſes Schauſpiels be⸗ 
ſtimmt. 


Ein argloſer Deputirter wurde in eine fremde Wohnung gelockt, 
wo er, ohne daß er es wußte, mit dem Hof⸗ und Staatskanzler zu⸗ 
ſammentreffen ſollte. 

Die Unterredung des Miniſters mit dem Deputirten verhieß dem 
Baron die geheimften Abſichten ber Regierung zu offenbaren. 

Das war Ein Bortheil. 

Zwei bereit8 gedungene Banbiten follten den nah Wien zurück⸗ 
fehrenden Deputirten im Wagen überfallen. 

. Ob er dur die in den Wagen bineingefeuerten Schüffe getöbtet, 
oder bloß verwundet, oder ob er gar umverfehrt blieb, änderte wenig 


an der Wirkung. 


Die Regierung, auf welche man bie Gewaltthat zu wälzen bie 
Abficht hatte, wollte fidh eines einflußreichen, fomit unbequemen Patrioten 
entlebigen; wenn das Werk mißlang, war's nicht ihre Schuld, das 
Obium blieb daſſelbe. 

Die Nachricht davon follte in Brüffel mit gehörigem Eclat ver- 
breitet werben und das Signal zum Ausbruche der offenen Rebellion 
geben. 

Letteres war um fo leichter zu effectuiren, da bei ber Abreife ber 
Depntirten von Brüffel dort allgemein die Anficht verbreitet war ober 
vielmehr verbreitet wurbe, bie perjönliche Sicherheit der Abgefandten 
fei in Wien gefährbet, worliber natüärlih ihre Anverwanbten und 
Freunde in ſchwerer Sorge lebten. 
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Man kann darans fehließen, wie leicht die Nachricht aus Wien von 
einem Angriffe auf das Leben eines ber nieberländifchen Deputirten in 
Drüffel Eingang finden mußte und wie es feiner Anfirengung bebunfte, 
dort die Lüge allgemein glauben zu machen. 

Daß diefer Blig die Pulvertonne auffliegen machen — unter⸗ 
lag nicht dem leiſeſten Zweifel. 

Das Alles hatte Baron Allwin, von den Berhältniſſen in Brabant 
genau unterrichtet, reiflich erwogen und ſcheute, um ſeine Abſicht zu er⸗ 
reichen, ſich nicht, ſogar ein Menſchenleben auf's Spiel zu ſetzen. 

Er blieb — wie Van der Noot ihm ſchrieb — den von Jugend 
auf eingeprägten Grundſätzen getreu, deren einer dahin ging, daß man, 
um große Zwecke zu erreichen, in ben Mitteln nicht wählig fein dürfe, 
da ber Zwed fie heilige. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Der flotte Sepp lernt einen guten Geifi kennen und 
verfolgt zwei Böfe. 


Joſef Kaifer Hatte das wanlende Bertrauen des Barons wieber 
befeftigt und den Auftrag erhalten, den jekt unbequem gewordenen 
Flama⸗Pepi vom Haufe fern- und von thörichten Schritten abzuhalten. 

Diefem Gebote nachzulommen, durfte fi Sepp, fo oft es ihm 
beliebte, fortbegeben, und er machte von biefer Begünftigung reichen 
Gebrauch; denn von bem Diomente an, wo ihm die Falfchheit des 
Barons und deſſen Schwefter enthüllt war, niftete fich bie Abneigung 
gegen fie in jeinem ‚Herzen ein und er wurde nur noch von ber Be- 
gierbe, ihre verberblihen Pläne zu krenzen, an ihr Haus gefefjelt. 

Auf einem feiner Gänge nad Wien treffen wir ben flotten Sepp. 

Wohin begab er fich? 
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Borerfi zu feiner Quartierfrau am Oberneuflift! 

Dies Mal war jedoch nicht die Eitelkeit im Spiele, die ihn zu 
dieſem Befuche vermochte, fonbern die Vorſicht, für bie Zulunft fich 
ein Obdach in Bereitfchaft zu halten. 

Der junge Menſch machte fich kein Hebl daraus, bag ihm, indem 
er die Pläne des Barons Treuzte, ein Conflict bevorfiehe, Daß er 
möglicher, ja fogar wahrfcheinliher Weije gezwungen fein würde, das 
Hafenhaus unvorbereitet zu verlaffen; es leuchtete ihm daher bie Noth- 
wendigkeit ein, fid) einen Zufluchtsort zn fichern. 

Zu dieſem wichtigen, Grunde gefellte ſich ein zweiter und zwar 
ber Drang, zu erfahren, ob von feinem Alten daheim — wir wilfen, 
daß er darunter feinen Bater, den Schiffer in Krems, verſtand — Feine 
Nachrichten eingetroffen ſeien. 

Es wurbe bereits erwähnt, daß Frau Eva Pitſch in bi Penzinger 
Straße am Oberneuftift wohnte, das ift, nach ber heutigen Bezeichnung, 
in ber Mariahilfer Hauptftraße zwifchen der Schottenfelder Feldgaffe 
und Kaiferftraße. 

Ihr Quartier befand ſich rückwärts im Hofe zu ebener Erbe. 

Als der flotte Sepp in bie Stube trat, blieb die junge Wittwe 
ftehen, ſchlug dann die fetten Arme über ihr blonbes Haupt zufammen 
und rief: Maria und Joſef, find Sie es wirklich ober find Sie 
es nicht? 

Ih bin es wirklich, Frau Pitſchin. 

In diefen Gewändern? 

Gefallen Sie Ihnen nit? 

Ich könnt's grade nicht behaupten. Im ber engen lebernen Hofe 
gejielen Sie mir viel beffer. Wie find Sie in biefe Kleider hinein- 
gelommen? 

Ich bin ein Wiener geworben. 

a fo! Wirklich? Sind Sie vielleicht deßhalb ein paar Wochen 
lang nicht nach Haufe gelommen? 

Der flotte Sepp lächelte und erwiberte: Haben Sie mich vermißt? 

Meinen Sie, ich werde „Ja!“ jagen? Juſt nicht. Sie finb mir 
ganz und gar nit aus dem Sinne gelommen. Aber wo haben Sie 
die ganze Zeit ber geftedt? 

Bei mir zu Haufe würde man fagen: In der Haut! 
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Und zwar in einer: Seichtfinnigen Haut, daß ſich's Gott erbarme! 
Wo ift ber Hund? 

Berloren! 

Nicht möglich! 

Frau Pitfhin, auf diefer Welt ift Vieles möglich, fogar daß ich 
noch eine hochgeftellte Perſon werde. 

Hoch geftellt, drinnen in ber Stabt auf dem hohen Markte. 

Sie meinen auf bem Pranger? Ich dankte Ihnen für die freunb- 
ſchaftliche Erimmerung. 

Nicht nöthig, 's iſt gern gegeben; wer wochenlang nicht nach Haufe 
kommt, dem kann's leicht begegnen. | 

If kein Brief für mid) angelangt? 

Ja, von Ihrem Bater. 

Her damit. 

Bevor Sie ihn Iefen, muß ich Ihnen, was gefchehen, mittheilen. 
Nachdem ich acht Tage lang vergebens auf Ihre Heimlehr gewartet 
batte, ließ ih an Ihren Vater fchreiben. 

Das hätten Sie bleiben laffen follen. 

Ich ließ es aber nicht bleiben, fondern verllagte Sie nach Gebühr, 
darauf lam eine Antwort an mich und barin ein Brief an Sie. Mir 
fchrieb Ihr Vater, daß Sie von Jugend auf ein leichtfinniger Patron waren. 

Berläumbung, väterlihe Verläumdung! 

Ich ſolle Sie auffuchen laſſen, Ihnen die Leiten leſen, einen 
Morbfpectafel erheben u. ſ. w. 

Ich gebe Ihnen das Zeugniß, daß Sie den Auftrag punectlich er- 
füllt haben. . 

Noch ange nicht! Sie Schwärmer, Sie Ungetreuer, Ungeheuer 
wollt' ich fagen, ift das für einen jungen Menſchen eine Aufführung? 
Schickt fih das? = 

Geben Sie mir den Brief meines Alten, liebe, ſchöne, gute Frau 
Pitſchin; ich werbe Ihnen das Bergnügen machen, ibn laut zu leſen, 
damit Sie fih an dem väterlihen, Ton erbauen. 

Ich bin nidt mehr Ihre liebe, fchöne, gute Frau Pitſchin; ſeitdem 
Sie die lederne Hofe verſchmähen, weiſe ih Ihre Schönthuerei zurüd. 
Bleiben Sie mir fünf und einen halben Schritt vom Leibe, Sie vor- 
nehmer Herr, Siel Da ift ber Brief Ihres BVaters. 
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Madsen Sie keine finftere Miene, ber Groll gebt Ihnen. nicht 
vom Herzen. 


Lefen Sie vorerft ben Brief, dann wollen wir meiter ſprechen. 
Joſef Kaifer entfiegelte das Schreiben und las laut: 


„Sepp!“ 

„Ich befehle Dir, mir augenblidlich ben Mohr zurüdzufchiden, er 
könnte in Deiner Gefellichaft verborben werden; Du dagegen kannſt 
bleiben, wo Du bift, Di brauch’ ich nicht!‘ 

„Du warft ein Taugenichts, Du bift ein Taugenichts und wirft 
ein Taugenichte bleiben in aller Ewigkeit, Amen!“ 


Nachdem Sepp diefe Zeilen. gelefen hatte, fchaute er die junge 
Wittwe mit einem Gemifh von Zorn und Schmerz an und rief: Be 
greifen Sie, daß Sie mid um nteinen einzigen Bater gebracht haben? 

Sie verbienen ihn nicht! 

Bah, was wiffen Sie? Ich bin jetzt Seheim-Secretair bei einem 
Baron; ich werde noch höher fteigen, Sie Haben mich verläumdet ... 

Barum hielten Sie damit jo lange hinter'm Berge? 

Beil es nicht meine Sache ift, men Glüd au bie große Glocke 
zu hängen. Sie werben begreifen, daß ich als Secretair bie lederne 
Hofe ablegen mußte. Nun aber iſt's an Ihnen. — 

Was ift an mir? 

Daß Sie wieder gut machen, was Sie verborben. Sie werben 
noch heute an meinen Alten jchreiben laſſen unb ihn zu verfähnen 
trachten. Bermelden Sie ihm, was ih Ihnen mittheilte, unterlaſſen 
Sie es jedoch, des Hundes zu erwähnen; ich babe ihn zwar verloren, 
allein ich weiß bereits, in weflen Händen er fich befindet, und ich hoffe, 
- ihn wieber zuriidzubelommen. 

Wenn Alles ſich fo verhält, wie Sie fagen, warım ließen Sie die 
Zeit über von fich nichts hören? 

Dazu batte ich meine Gründe; ich werde Ihnen Alles mittheilen, 
jobald Ihre Geſchwätzigkeit feine Gefahr mehr bringt. 

Meine Geſchwätzigkeit? Heilige Eva! ich bin bie verſchwiegendſte 
Perſon im ganzen Obernenftift. 

Schon gut, ich fenne Sie, Übrigens bleiben wir gute Freunde. — 

Wollen Sie mich wieder verlaffen? 
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Site werben doch einfehen, daß ich nicht mehr mein eigener 
Herr bin? 

Sagen Sie mir doch, wie biefer Baron heit, wo er wohnt? u. f. w. 
Es wäre doch gut, zu wiffen, wo man Sie nöthigen Falle finden kann? 

Das würde jehr überflüffig fein; was man wicht: weiß, macht 
Einen nicht Heiß. 

Die junge Wittwe erkaltete wirfliih, das Mißtrauen ihres Er- 
Zimmerherrn verlette fie, feine Geheimthuerei flößte ihr allerlei Ver⸗ 
dacht ein. 

Behalten Sie Ihre GSeheimniffe, verfeßte fie, ein Schnäbelchen 
ziehbend; man hört es Ihnen an, daß Sie nicht nur bie Kleider, fonbern 
auch Ihre Geſinnungen gemwechfelt haben; ich möcht’ nur wiffen, warum 
Sie fih zu mir bemühten? 

Erftens, um Nachricht von daheim einzuholen, und zweitens, um 
Ihnen zu fagen, daß ich für den Fall, wenn ich meinen Dienft verlaffen 
follte, mich wieber bei Ihnen einfinben werbe. 

Daraus wird nichts. 

Frau Pitſchin! Sie würden mir doch Ihre Thür nicht verfchließen ? 

Laffen Sie es nur darauf anfommen. 

Der flotte Sepp lächelte und erwiberte: Ihre Worte kommen nicht 
vom Herzen. Ihr Groll wird fchwinden, ſobald Sie hören werben, 
um was e8 fich gehandelt bat, und mein Bater wird zur Erfenntniß 
fommen, baß fein Sepp doch kein unverbefferlicher Taugenichts war. 
Leben Sie wohl, auf Wiederfehen! 

Damit ging er. 

Bon Oberneuftift begab fich Joſef Kaifer nach ber Lanbſtraße zu 
feinem Verbündeten und Namens-Collegen, dem Flama⸗Pepi. 

Sepp befand ſich in einer leineswegs heiteren Stimmung. 

Die laconiſche Zuſchrift feines Baters, die Scene mit feiner ge- 
weſenen Ouartierfrau binterließen einen unangenehmen Eindruck. 

Es war heute das erfte Mal, daß er feinen Namens-Kollegen und 
Berbündeten befuchte; er mußte ſich alfo nach dem Haufe des Feder⸗ 
bänblers erfunbigen. 

Man wies ihm ein Gebäude in der Nähe ber Auguftiner-Kirche, 
worauf er losſchritt. 

Dort gewahrte er fogleich einen Laden, welcher ſich durch zwei 


332 


an ben beiden äußeren Thürflügeln befefligte Aushängeſchilder be- 
merkbar machte. 

Auf dem einen ſah man gemalte Säde, auß beren Deffnungen 
Slaumen bervorftrogten,Tauf dem anderen fand eine ſchneeweiße Gans. 

Sepp trat in ben Laden, bei beffen Enge und Schmalheit er fich 
unmilltiitlich die Frage aufwarf, wie daraus ein jo großes Bermögen 
hervorgehen tonnte? 

. Ein Mädchen trat aus ber — Stube in den Laden und 
frug nach dem Begehren des jungen Herrn. 

Der Schiffersſohn ſchaute das ſchmucke Geſchöpf an und erſah aus 
der Aehnlichkeit mit ſeinem Namensvetter, daß es deſſen Schweſter 
ſein müſſe. 

Ich wünſche mit Herrn Joſef Kaiſer zu ſprechen. 

Mein Bruder iſt nicht daheim. 

Ich bedauere, ihn nicht anzutreffen. 

Wünſchen Sie, daß ich ihn bei ſeiner Nachhauſekunft in Kenntniß 
ſetze — 

Ich bitte Sie darum, Fräulein. Ich bin der Geheimſeeretair des 
Barons Alwin. 

. Kaum hatte Sepp diefen Namen genannt, fo warf bie Schwefter 
bes Flama⸗Pepi fcheue Blide um fih und flüßerte ihm geheimnißvoll 
zu: Sprechen Sie nicht fo laut, mein Bater ift daheim, wenn er ver- 
nähme, wer Sie find, er würde Ihnen Unannehmlichkeiten bereiten. 

Die Warnung war gut gemeint, allein fie fam leiber zu fpät; 
denn fon fand der Federnhändler, ein zürnender Achill, in ber 
Thüre. 

Was hab’ ich gehört, rief er, beffen Körper eher einem Stahl: 
und Eifenarbeiter zulam, mit einer bazu pafjenden Stimme, Sie find 
aus dem Nefte draußen, mo man meinen Sohn verführt ? 

Herr von Kaifer, vergeben... . 

Nichts da, Sie find auch Einer von dem nichtsnutzigen Geſindel 7 

Ich bitte, ih bin nur ein Diener ... 

Nichts da, wie ber Herr, fo ber Diener. 

Herr von Kaifer, hören Sie mi doch nur an. 

Sie haben in meinem Haufe gar nichts zu ſprechen. Einem Leicht- 
finnigen jungen Menſchen das Geld herausfiloutiren, das ſind Sie 
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im Stande umb dazu — man noch die Keckheit, im’s Haus zu 
fommen. 

Ih bin ja nicht der Baron. — 

Das Baron? Er if ein Spitzbub' und Iee, der's mit ibm 
bält, ift nicht weit davon — 

Ber fagte Ihnen dem, daß ih es — 

Nichts da, Sie find fein Geheimfecretair, folglich mit ihm einver- 
fanden. Dort bat der Zimmermann das Loch gelaffen. — 

Daran bat der Zimmermann fehr wohl getban, erwiberte Sepp 
ärgerlich, allein ich made von dem Loche keinen Gebrauch, bis Sie 
mich nicht gehört haben. 

Ich will von einem Lumpen nichts hören. 

Herr von Kaiſer, legen Sie Ihre Worte anf die Waage, wie Ihre 
Sebern, oder ich werbe Ihnen handgreiflich beweifen, baf ich ein ehr⸗ 
licher Kerl bin. 

Oho, Sie wollen etwa gar raufen? 

Wenn Sie nicht aufhören mich zu beſchimpfen, fo werf ich alle 
Rückſicht bei Seite. 

Mir das in meinem eigenen Haufe? 

Die Tochter beeifte fih, den Vater zu befänftigen und machte gel» 
tend, daß er anhören müffe, was. ber Herr Secretair zu ſeiner Ber⸗ 
— vorbringen würde. 

Der Federnhändler mäßigte ſeine Hitze und rief: Nun denn, er 
fol reden! 

Der flotte Sepp beeilte ſich es zu thun und machte dem gefräntten 
Bürger begreiflid, daß er im Begriffe ftehe, ein großes Unrecht zu thun. 

IH bin nicht nur mit dem Baron nicht einverfianden, fagte 
er, ſondern ich gebe mir fogar Mühe, Ihrem bethörten Sohne bie 
Augen zu öffnen und ibn aus den Klauen bes Betrliger® zu befreien. 

Dergleichen, brummte der Federnhändler, wäre fehr löblich, wenn 
man Ihren Worten auch nur glauben könnte. 

Sie bärfen e8, fo Wahr ich Joſef Kaifer heiße. 

Sie heißen Joſef Kaifer? fuhr der Andere neuerdings auf, find 
Sie etwa gar derjenige, den die Polizei fucht und dem es eigentlich 
galt, als man meinen Sohn nädhtliher Weile aus dem Bette holte? 

Ich bin zwar derjenige, allein — 
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Hinaus, hinaus . . . nein, micht hinaus . . . Polizei, wo if bie 
Bolizei! 

Der jähzornig aufbraufende Dann ftürzte zur Ladenthüre, um bie 
Mache herbeizurufen, allein bie Tochter war flinler wie ber Bater, 
warf die Thür in's Schloß und ftellte ſich davor. 

Um Gott, Vater! rief fie flehend, machen Sie kein Aufſehen, ber 
Herr will unfern Pepi retten, der Herr verdient Rüdfichten. — 

Das Zuchthaus verdient er und keine Rüdfichten! 

Das Mädchen hielt aber wader Stand und wehrte dem Zürnenben 
fo lange den Ausgang, bis fih feine Galle wieder in etwas gebämpft 
batte und er auf feinen früheren Borfat nicht mehr beftand. 

Fofef Kaifer, dem jegt eine Arretirung doppelt unwilllommen er- 
fchienen wäre, beeilte ſich dem Federnhändler umfaſſende Aufflärungen 
zu bieten, welche dieſem eine entgegengefetste Anficht einflößten unb ihn 
vollfommen zur Raifon brachten. 

Das Mädchen hörte die Mittheilung mit lebhaftem Intereffe an 
und fagte, als ber Sprecher zu Ende war: Sch habe es bem Herrn 
gleich angefehen, daß er ein ehrlicher Menſch ift, wenn nur ber Pepi 
fhon nach Haufe füamel 

Der Febernhäubler entſchuldigte fih und fagte: Ich glaube Ihren 
Angaben, denn fo viele Lügen fann man in ber Schnelligkeit nicht er- 
finden. Sie thaten zwar Unrecht, den Müller unfanft nieberzulegen, 
da man Sie jeboch berausforberte, fo verdienen Sie entfchulbigt zu 
werben. Bezüglich Ihrer Stellung im Hafenhauſe hat fi nun meine 
Anficht ebenfalls geändert, kurz und gut ich erfuche Sie, meiner harten 
Worte nicht zu gedenken und mich zu entſchuldigen. 

Der flotte Sepp erflärte ſich dazu bereit um fo mehr, da er fid 
— wie er fagte — dem Fräulein zu Dant verpflichtet fühle. 

Meine Hedwig, unterbrach ihn der Febernhänbler, ift fein Frän- 
lein, fonbern ein einfaches Bürgermäbel und ich bitte, fie darnach zu 
tituliren. 

Der Friede war ſomit hergeſtellt, der junge Mann wurde zum 
Eintritt in die Stube geladen, was er um io. weniger abfchlug, da 
Hebwig die Thür des Gewölbes geſchloſſen ließ und den Herren vor⸗ 
auseilte. 

Der Schiffersſohn, dem daran gelegen war, das günſtige Licht, in 
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welches bie Wahrheit ihn verfeigt, immer heller leuchten zu laffen, begann 
von feinem Alten und von ber Heimath zu fprechen, er log nicht, allein 
er verſtand e8, mas ihm nachtheilig fchien, zu verjchweigen, Dagegen das 
Befjere weitläufiger auseinanderzufeßen. 

Der Federnhändler rief ein um das andere Mal: „Ia, wenn 
mein Pepi nur wäre wie Sie!“ was ber flotte Sepp als eine ihm 
gebührenbe Anerkennung entgegennahm. 

Das Mädchen indeffen lächelte manches Mal mit einer fehlauen 
Miene; dent fie erfaunte die Lüden und las zwifdhen ben Zeilen, das 
beißt, zwifchen ben gefprochenen. 

Unfer Held bemerkte dieſes Lächeln nicht unb fuhr in feinen Mit- 
theilungen fort. 

Ein Geſchäft rief den Federnhändler aus der Stube, Hedwig be⸗ 
nutzte deſſen Entfernung, um dem Verbündeten ihres Bruders zu ſagen, 
daß es ihr zwar angenehm ſei, wenn er dem Bater eine gute Meinung 
von ſich beibringe, daß ſie aber für ihre Perſon Manches von dem Ge⸗ 
ſagten dunkel finde. — 

Ich bin jeden Augenblick bereit, Ihnen Aufklärung zu bieten. 

Ich verzichte darauf, gab ſie lächelnd zur Antwort; denn ich möchte 
meine gute Meinung von Ihnen ungern aufgeben. 

Zungfer Hedwig, was muß ich hören! 

Nur Feine Auseinanderfeßungen, befter Herr Kaifer, mein Bruder 
bat mit mir bereits von Ihnen geſprochen. Man nennt Sie in Krems 
ven flotten Sepp, ich muß alfo annehmen, daß Sie biefen Namen ver- 
dienen. Das bringt Ihnen keinen Nachtheil, ein flotter Burſch wird 
meift lieber gelitten wie ein Dudmäufer und Heudler. — 

Ad, wenn th wüßte — 

Mas denn? 

Ob auch Sie biefer Anficht beiftimmen ? 

Hedwig lächelte und meinte, man müſſe nicht neugierig fein. 

Der Eintritt des Flama-Pepi machte der Scene ein Ende. 

" Der Sohn bes Febernhänblers war fehr erfreut feinen Verbün⸗ 
beten zu treffen, er nahm ihn fogleih mit ſich auf feine Stube und 
begann feine Mittheilung. 

Der Flama⸗Pepi hatte gemäß dem Rathe feines Verbündeten ben 
Baron und bie VBaroneffe auf die Probe geftellt, indem er vor bem . 
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erfieren bie Ebbe feiner Kaſſa henchelte unb Die letztere wegen ber ftei- 
genden Fluth feiner Leivenfchaft mit ihm zu entfliehen aufforberte. 

Diefe Erllärungen wurden, wie Sepp richtig vorausſah, von ben 
Geſchwiſtern jehr kalt aufgenommen. 

Alwin verficherte, nun die weitere Goldefzeugung ausſetzen zu 
müffen und Hefperine wies eine Trennung bon ihrem Bruder als zärt- 
lich liebende Schwefter mit Entfegen zurück. Der Flama⸗-Pepi, der 
von dem Baron’ niebergefchlagen gefchieden war, ftärzte von ber Ba- 
roneffe, in böchfter Aufregung, fort, was jeboch nicht mehr bie Folge 
feiner glühenden Liebe war, ſondern Die feines Ingrimms, wegen bes 
ſchändlichen Betruges. 

Nachdem er dem Berbünbeten biefes aufrichtige Geſtändniß abge- 
legt batte, begann er auch Über Die ihm gemorbene al Bericht zu 
erflatten. - 

Diefer fiel nur emlich mager aus. 

Der Flama⸗Pepi ſand das Gehöfte vor der Hundsthurmer Linie 
geſchloſſen und erfuhr, daß Lorenz Wall verreiſt ſei und daß bie Po- 
lizei die zurückgelaſſene alte Haushälterin eingezogen habe. 

Der Frachtfuhrmann war den meiſten Leuten, an welche ber 
Sohn des Febernhänblers fi wandte, unbelannt und die anderen zudten 
die Achſeln, verhehlten nicht, daß er ihnen verbächtig fei, ohme ihre 
üble Meinung meotiviren zu können. 

Der flotte Sepp drüdte dem Verbündeten die Hanb und fagte: 
Berehrter Herr Namensbruber, ich verlaffe zwar das Rathhaus nicht 
klüger, als ich es betrat, ich gedenke jeboch des Spruches: wer bas 
Wenige nicht ehrt, ift das Mehrere nicht werth, und danke Ihnen berz- 
ih für die Mühe, die Sie fih nahmen. Ich bin ber Anficht, daß 
Walt nicht verreift if, jondern daß er der Polizei aus bem Wege ging. 
Warum man nah ihm fahndet, ift mir zwar ein Geheimniß, allein ich 
erfehe Daraus, daß bie ungünſtige Meinung, welche er mir einflößte, 
vollfommen gerechtfertigt ift, und daß mein Herr Baron fih in ibm 
ein Werkzeug ausgefucht bat, welches zu jedem Verbrechen fähig if. 
Das genügt mir einftweilen. Was Ihre Angelegenheit betrifft, fo boffe 
ih, daß die Ereigniffe Sie heilen werben. 

Ich fange bereits an, mir die WBaroneffe aus bem Se zu 
ſchlagen. 
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Fahren Sie in dieſem löblichen Beſtreben fort, ſchlagen Sie zu, 
bis die Baroneſſe ganz draußen ift und bamit fie ja nicht wieber ein: 
bringe, fo ſuchen Sie bie Stelle durch einen würdigeren Gegenftand 
zu bejeten. 

Ich werde mich bemühen, Ihrem Rathe nachzukommen, verſetzte 
der Flama-Pepi mit einem komiſch wirkenden Ernfl. 

Die beiden freunde begaben ſich nun wieder nad) dem Laben, 
wo ber flotte Sepp fi) von der Schwefter feines Freundes zu verab: 
ſchieden begann. 

Der Febernhänbler hatte mittlerweile das Haus verlaffen. 

Hedwig banlte dem Aremfer freundlich lächelnd und fagte: Sie 
werben bereits bemerkt haben, daß ich meinen Bruber fehr liebe und 
daß es mid Mühe koſtet, zwifchen ihm und bem mit Hecht erzürnten 
Vater die Bermittlerin zn machen. Wenn Sie es dahin bringen, bafı 
in Zukunft eine ſolche Bermittelung nicht mehr nöthig fein wird, fo 
werbe ich Ihnen ewig dankbar fein. 

Der flotte Sepp verſprach es und ging. 

Den weiten Weg ſcheuend, nahm er einen Miethwagen und fubr 
gegen Neuwaldegg. 

Sich in die Ede der Kaleſche drückend, überließ er fich feinen Ge⸗ 
danken uub machte bald bie Wahrnehmung, daß er ſich mehr mit ber 
hübſchen Hedwig beichäftige, wie mit bem Baron. . 

Sie ift ein Kernmädel — fo ungefähr würden feine Gedanken ge- 
lautet haben, wenn man fie in Worten ausgebrüdt hätte — fie beſitzt 
auch Verſtand und noch einige andere Kleinigkeiten, Die ihrem Herrn 
Bruder mangeln. Sie bändigt ten jähzornigen Bater und ift ber gute 
Geiſt ihres Leichtfertigen Bruders. Wenn ih nur aud einen ſolchen 
guten Geift befüßel Ich hätte fie fragen follen, ob fie nicht auch bei mir 
biefen Liebesdienſt Übernehmen mödte? Gute Geiſter trifft man heut 
zu Tage jo felten, baß man nicht füumig fein darf, wenn man Einen 
zufällig begegnet, da heißt's zugreifen — obo Sepp, mas geht Did 
denn bie Feberhänblerifche an? Du haft ja bereits .. . Was Hab’ 
ih? ... Einen Stod, fonft nidts! . . . Ein Talismann iſt's, welcher 
Dir die Hand einer Gräfin verbeißtl ... . Eine Gräfin märe ſchon 
recht, wenn man auch nur wüßte, ob fie noch jung und bübſch ift und 
ob fie... . zum Kudud . . . die Gräfinnen find gewöhnlich fehr fein 

Joſef Kaifer. I. 22 
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und fehr zart — die Hebwig dagegen ift mollig, faſt wie bie gemalte 
Gans auf ihres Vaters Tadenthüre ... . das ift wahr, ſehr wahr, allein 
was fang’ ich mit ber Federhändleriſchen an, wenn ich’8 fo weit bringe, 
wie ber Baron Thugut? Für einen hochgeftellten Mann fchict ſich eine 
Gräfin beffer, und wäre fie auch fo dünn, wie eine engliſche Nabel. 
Bub, wenn e8 nur Feine bünnen Weibsbilder auf der Welt gäbe! 
Hinterher fällt mir ein, daß Hedwig aud meinen Namen führt, fie ift 
eine geborene Kaifer, ich bin auch Einer, Bater Kaifer, Mutter Kaifer, 
Kinder Kaifer, beide Großväter Kaifer, Herrgott, in zwanzig Jahren 
müßte das ganze Biertel unterm Manbartsberg oder Wiener Wald — 
ich finde mich in ber Eintheilung nicht gut zurecht — in zwanzig Jahren 
müßte e8 alfo . . . alle guten Geifter, biefe Federhändleriſche will mir 
gar nicht aus’m Kopf’; fie it mir d'rin ordentlich angenagelt, ih muß 
trachten, fie loszubringen und meine Gräftu wieder in ihr Recht ein- 
ſetzen, ein ordentlicher Menſch muß bei Einer ſtehen bleiben, und ich, 
ih will ein ordentlicher Menſch fein, deßhalb bleib’ ich bei ver Heb- 
wig . . . bei det Gräfin, wollte id fagen, wenn ich fie nur fennen 
möchte, wenn ih nur wüßte, wie fie ausfieht ... oho, wer ift 
das? ... Was ſeh' ich? ... Halt, Kutjcher, halt! | 

Der flotte Sepp war mit Einem Sprunge aus bem Wagen, warf 
dem Kutfcher Geld zu und rannte querfelbein hinter zwei Männern ber, 
bie — er befand fih eben unweit von Dornbah — gegen bie Wein- 
berge nach Rechts zufchritten. 

In dem einen biefer Männer glaubte unfer Helb Lorenz Walt zu 
ertennen, daher feine Haft und fein Eifer, er wollte ben Geſchäftsfreund 
des Barons nicht mehr aus dem Auge verlieren. 

Dieſer wackere Herr Walk war alſo, was Sepp gleich Anfangs 
vermuthete, nicht verreiſt, er befand ſich vielmehr auf dem Wege nach 
dem Haſenhauſe, denn was hätte er ſonſt in dieſer Gegend zu fuchen? 

Joſef Kaifer folgte den Männern in der Ferne, feine ganze Auf- 
merffamfeit dahin richtend, von ihnen nicht bemerkt zu werben, was 
ihm in biefem Gebirge wenig Mühe loſtete. 

Der Nachmittag war vorgerüdt, bie Herbfifoune bereits im Sinten, 
lange Schatten kündeten ihren beworftehenden Untergang. 

Ich möchte nur wiffen, murmelte Sepp, warum die Spigbuben, 
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um nad) dem Hafenbaufe zu gelangen, einen ſolchen Umweg nehmen? 
Sollten fie einem andern Ziele zufchreiten ? 

Nach ungefähr einer halben Stunde gewahrte der Schifferfohn, 
bag bie beiben Männer Neuwaldegg umgingen und das Gebirge zwifchen 
diefem Dörflein und Reuftift am Walde durchſchnitten. 

Man näherte fih fomit, wenn auch nicht direct bem Haſenhauſe, 
fo body dem bewaldeten Berge, wo es lag. 

Unfer Helb wechſelte auf einmal die bisherige gemäßigte Gangart 
und verfette feine Beine in Lauf. 

Der Gegenftand feiner Aufmerkfamteit war nämfich feiuen Bliden 
entfehwunben, er beeilte fi baher, ihm näher zu fommen, um ihn 
nicht zu verlieren. 

An der Stelle, wo Wall unfichtbar geworben war, angelangt, ge- 
wahrte er eine Bretterhütte, welche er wegen mn verjenften Lage 
früher nicht bemerlen Tonnte. 

Die Beftimmung ber Hütte war bie eines dem 
zum Wohnorte hätte fie höchſtens im Sommer dienen können, da ihr 
Ioderer Bau nicht einmal der Luft den Durchzug vermehrte, viel weniger 
vor Sturm und Froſt ſchützte. 

Sie war offenbar entſtanden, um ben Holzhauern beim gähen 
Ausbrudy eines Gewitter ein Nothdach zu bieten. 

Der flotte Sepp zweifelte beim Aublide des Inftigen Berichlages 
nicht, daß Wall und beffen Gefährte fich hineinbegeben hatten, er ſchlich 
daher näher, ımd da er drinnen ſprechen hörte, legte er ſich ſacht auf 
die Erbe, drüdte das Ohr an die Hinterwaub und hordhte. 

Der Weg von Erbberg herüber ift ein weiter, wir haben jedoch 
ein paar Stunden Zeit, um bier auszuruben. 

Sepp erlannte die Stimme bes Frachtfuhrmannes. 

Ich verfiche jeves Wort, dachte er, bie Schelme haben ſich eben- 
falls auf dem Boden niebergelaffen und zwar in meiner nächften Nach⸗ 
barfchaft, um fo beffer. Ich werbe hören, was fie vorhaben und wo⸗ 
bin fie ſich nach ber Ausrubezeit begeben werben. Die Dunkelheit 
bricht heran, wenn fie mir nur keinen ſchlimmen Streich fpielt. Die 
"Katzen ſehen auch in ber Finfterniß, wenn nur wenigftens eines von 
meinen Augen ein Katenauge wäre, heute wilrbe es mir gute Dienfte 
feiften. Auf der Landſtraße lernte ich einen guten Geift kennen, bier 
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lauere ich zwei böfen auf, fo giebt's im Leben ftets Abwechſelung; es tft 
dafür geforgt, daß die Bäume nicht bis in den Himmel wachen und 
daß dem Guten faft jedes Mal das Schlimme folgt. Die Schelme 
find wortkarg, vielleicht werben fie gefprädiger, bi8 fie von bem weiten 
Wege wieder zu Athem kommen. 
Der Geheim-Secretair des Barons Allwin irrte fich nicht. 
Das nad der obigen Bemerkung Wall's eingetretene Schweigen 
wurde nach beiläufig einer Biertelftunde unterbroden und Sepp belam 
folgende Unterredung zu hören. 


Dreifigftes Kapitel. 


Der flotte Sepp hört die böfen Geifter ofeifen und 
wird ein guter. 


Mathias! 

Was giebt's? 

Du feufzeft, als wenn Dir ein Schiff mit Sad und Pad unter- 
gegangen wäre. 

Mir iſt's wirklich fo zu Muthe; ich bin, ſeit man uns verfolgt, 
ſehr kleinmüthig. 

Sei kein Haſenfuß, als ob's in Erdberg nicht ſo gut wohnen wäre, 
wie in Margarethen. 

Lorenz, Du wirſt mir die Grillen nicht aus dem Kopfe reden, der 
Wechſel des Wohnortes iſt mir gleichgültig, wie Dir; was mich ſchwer⸗ 
müthig macht, iſt die Unſicherheit, worin wir von jetzt ab leben. Wir 
— es bald erfahren, daß wir auch in Erdberg nicht mehr ſicher 

nd. — 

Zwiſchen Erbberg und dem Prater liegt nur der Donauarm. 
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Die Auen und Iufeln bieten Berfiede in Menge, das ift richtig, 
allein auf wie lange? Ueberdem ift ber Herbft da, ihm folgt ber 
Binter. 

Zeit gewonnen, Alles gewonnen. Wir werben heute zweihundert 
Ducaten gewinnen, bamit läßt fich ſchon etwas anfangen. — 

Und wenn man uns nachftellt? 

Dann wird das Geld uns die Flucht erleichtern. 

Und mein Bart, was fang’ ich mit dem Burfchen an? Du 
ſtehſt allein da, kannſt Di leicht zu Allen entfchließen, Du haft 
fein Kind. — 

Der Bub’ mag bei feinem Göd bleiben. 

As ob Gillinger fiherer wäre, mie wir! 

Dem Zimmerpuger in Erbberg wird man feine Theilnahme am 
Schmuggel nicht beweifen können. 

Schon genug, wenn man ihn nur einjperrt. 

Bah, wer A fagt, muß auch B fagen. Etwas muß fich jeder 
Menſch gefallen laffen. Wer krebſen will, muß fi auf das Gezwidt- 
werden gefaßt machen. Der Gillinger mit feinem Zimmerwicfen und 
Du mit Deinem Schinvelzählen, Ihr habt Beide durch den Schmuggel 
fo viel gewonnen, daß Ihr immerhin auch etwas von den böfen Folgen 
ertragen Könnt. Und jett made Deinen Klagen ein Enbe, ich weiß 
gewiß, daß Dein Bub’ lange nicht fo ‚verzagt ift, wie fein Vater; wenn 
der Bartl mit der Muskete umgeben könnte, ich würbe ihn lieber mit- 
genommen haben, wie Did. Es fängt ſchon an fiuſter zu werben, 
der Baron muß bald kommen. 

Wenn nur bie heutige Nacht fehon vorliber wär”. 

Darüber laff? ich mir kein graues Haar wachſen; eine leichtere 
Arbeit für eine fo große Summe wird ſich fo bald nicht wiederfinden. 
Mitten im Wald an eine daherfahrende Kalefche beranfpringen und 
zwei Kugeln auf's Gerabewobl hineinfchießen, das ift Doch wahrhaftig 
eine Kleinigkeit. — 

Wenn wir aber den Mann im Wagen treffen? 

Dann wird er getroffen fein, wer kann für's Unglüd. 

Lorenz, Du nimmft die Sache leicht und fie kann une ſchlimm 
belommen, ſehr fchlimm. 

Ich bitte Did, Mathias, hör’ mir mit dem Altweibergeihwäg auf, 





342 


ih könnte die Gebulb verlieren und Dich fortfchiden ohne Ducaten. 
Still, ich höre Schritte, e8 wird der Baron fein. 

Dean glaube nicht, daß Joſef Kaifer durch das, was er vernahm, 
irgendwie überraſcht worden wäre. 

Da er den Inhalt des -franzöfiichen Billets, welches ihm der 
Pudelſcheerer in der Gemeinbefchänfe zu Neuftift am Walde überſetzt 
hatte, im Gebäcdhtniffe trug, da er ferner überzeugt war, der Baron 
babe in Lorenz Walk das Werkzeug zur Ausführung feines Anjchlages 
erforen, jo erfuhr er aus ber Unterredimg, die Details Über bie inneren 
Angelegenheiten der beiden Gauner abgerechnet, bloß bie Art bes An- 
griffes auf einen oder ben andern der nieberlänbifchen Deputirten; denn 
daß e8 einem foldhen galt, fchloß er aus jener Stelle des mit „Ban 
der Noot“ unterzeichneten franzöfifchen Billete, welche Tautete: „Irgend 
eine Gewaltthätigfeit an einem unferer Deputirten verübt, würde ums 
febr zu Statten fommen; denn bier würde man nicht ermangeln, es 
ber Wiener Regierung in die Schuhe zu ſchieben. Scheuen Sie feine 
Koften, ein ſolches Schaufpiel zu erfinden und m Scene zu ſetzen“ u. |. w. 

Für. die zwei Schüffe, welche Walt und fein Spießgefelle auf's 
Geradewohl in die Kutfche hineinfeuern follten, erhielten fie zweihundert 
Ducaten ausbezahlt, wobei e8 rein dem Zufalle überlaffen blieb, ob fe 
ben darin Sigenden töbteten oder nicht. 

Spigbube! nieberträchtiger Halunfe von einem Baron! murmelte 
der Lauſcher; ich vermuthete vom Anfange ber, es ſchwimme ein Haar 
in ber Suppe, num finde ich aber einen ganzen Schopf b’rin! O, ber 
falſche, heuchleriihe Gauner! der Betrüger! — doch — halt — das 
ift feine Stimme — was werde ich num zu bören befommen? 

Seid Ihr da, Lorenz? fragte Baron Alwin im Innem ber 
Bretterhütte. 

Seit beinahe einer halben Stunde, Tantete die Antwort. 

Um fo befjer, dann Habt Ihr auch ausgeruht. Habt Ihr einen 
Gehülfen mitgebradht ? 

Ja, Mathias Striem ift fein Name; wenn’s hier nicht fo verteufelt 
finfter wär’... 

Ich brauche ihn nicht zu fehen, unterbrach der Baron ben 
Schmuggler. Der Mann ift mir nicht unbefannt, er ift ja ein Glied 
Eurer Bande, folglich ift von ihm nichts zu beforgen. Nun macht 
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Eud an's Umkfeiven, in bex linken Ede ber Hütte werbet Ihr unter 
dürrem Laub die Musfeten, dann alte Solbatenröde, Mäntel und 
Müten vergraben finden, Euere Kleider könnt Ihr an die Stelle legen, 
wo fih jetzt die Monturen befinden, nad) dem Ueberfalle mögt Ihr fie 
von bier abholen oder liegen laſſen, wie es Euch beliebt. 

Nach diefer Anordnung trat Stille ein, Joſef Kaifer vernahm das 
Seräufch der fih umkleidenden Gauner. 

Wie ſchlau, murmelte er wieber vor fi hin, burch biefe Ver- 
munmung foll der Verdacht auf öfterreichifhe Solbaten gelenkt werben, 
ein Mittel, um es glaubwürbiger erfcheinen zu Jaffen, das Verbrechen 
jei von der Negierımg angezettelt worden. Gerechter Kaifer Joſef, 
welch' ein ſchändliches Spiel wagt man mit Dir zu treiben! Aber es 
ift noch nicht aller Tage Abend, umd man ſoll den Zag uicht Toben, 
ehe es Abend gemorden, binter'm Ofen giebt’ nicht immer bleß 
Schwaben, jondern manchmal auch Leute und was für Leute! 

Findet Ihr Euch in der Dunkelheit zurecht? yore er daneben den 
Baron fragen. 

Wir müſſen's wohl, antwortete barauf ber wadere Walt, beim 
Lichte ging es freilich bequemer und ſchneller, Sind die Musteten 
geladen? 

Nein, Ihr werbet, bevor Ihr von bier. weggeht, brei ſcharfe Pa- 
tronen per Dann erhalten. Wenn Ihr mit dem Umkleiden fertig feib, 
fo fagt mir's, wir wollen uns dann zufammenjegen, damit ich Euch 
Euer Berhalten genau vorzeichne. 

Gut, dachte der flotte Sepp, das werbe auch ich mit anhören, ich 
hoffe, nicht ohne Nuten. 

Nach einer Weile hörte er Die Schmuggler jagen: Wir find fertig! 

Kommt hierher, erwiberte der Baron; bie Stelle, wo Ihr Eu 
in ben Hinterhalt Iegen werbet, ift ber höchſte Punct der Wald» 
anhöhe. — 

Ich hab’ mir ihn jüngſt, als ich von Ihnen fortging, befehen, be- 
merkte Wall. 

Unmittelbar von bier hinweg begebt Ihr Euch an jene Stelle. 
Ungefähr um neun Uhr wird eine Kaleſche von Wien daherkommen. 
Diejes Fuhrwerk faht Ihr in's Auge und laßt es nicht bloß jetzt, 
fonbern auch wenn e8 zurückkehren wird, mubeanftanbet paffiren. Hinter 
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diefer Kaleſche wirb auf der Rückfahrt eine zweite daherrollen, dieſe ift 
e8, welche Ihr anhalten müßt. 

Um welde Zeit wird die Rüdfahrt vor fich gehen? fragte Wall. 

Ich vermag fie nicht fo genau zu beſtimmen, vermuthlid um bie 
eilfte Stunde. In der erften Kalefhe wird ber Fürſt Kaunig figen, 
dem darf bei Leibe fein Leid widerfahren. — 

Und in ber zweiten? 

Darin wird fich einer ber nieberlänbifchen Deputirten befinden, 
einer von ben Hauptaufwieglern, bie unfern Kaiſer jo große Berlegen- 
beiten bereiten; wenn man einen foldden Schelm bei Seite ſchafft, er- 
weift man dem eigenen Lande einen guten Dienft unb verrichtet fomit 
ein gutes Werl, Ihr werdet begreifen, wen eigentlich daran gelegen 
ift, ven Rebellen bei Seite zu fchaffen. 

Oh, wenn fi die Sade fo verhält. — 

Ich welgiehe nur einen Auftrag. — 

Wir verftehen, Herr Baron, Sie find nur ber Unterhänbler? 

Richtig; ich filr meine Berfon wilde mid um die Vrabanter ben 
Kudud jcheeren. 

In diefem Falle wäre es — gerathener, wenn wir ben Maun 
in ber zweiten Kutfche ordentlich auf’8 Korn nehmen. 

Thut e8, und Ihr werbet im allerihlimmften Falle milbe — 
finden. 

Wir wiſſen, was wir zu thun haben, verſetzte Wall. 

Bezüglich des bebungenen Lohnes, begann hierauf Baron Alwin, 
werben.wir gleich in Orbnung fein: in ber Rolle, weldhe ich Euch hier⸗ 
mit Üübergebe, befinden fich einhundert Ducaten, wo wünſcht Ihr bie 
anderen hundert zugeftellt zu erhalten? 

Ich denke, e8 wäre am Zweckmäßigſten, wenn Herr Baron fie uns 
fogleich übergeben wiürben. 
| Das ift gegen unfere Berabrebung und ich weiche Davon nicht ab, 
erwiberte Allwin. 

Die Schmuggler beriethen fidy eine Weile und lamen überein, das 
Selb in der folgenden Nacht beim Zimmerputer Gillinger in Exbberg, 
beffen Adreſſe fie angaben, in Empfang nehmen zu wollen. 

Der Baron erklärte fich damit einverftanben, händigte ihnen nun erſt 
bie fcharfen Patronen ein und verließ unverzüglich darauf Die Bretterhütte. 
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Nach feiner Entfernung begannen die Schmuggler bie Theilung 
ber Ducaten. Der Laufcher wartete, bis auch fie fich entfernten und 
machte fi Dann ebenfalls auf bie Beine. 

Wohin begab er ſich? 

Er lief fo ſchnell als er konnte gegen Neuwaldegg. 

- Sein Blan war bereits gefaßt. 

Der Anſchlag des Barons lag jetzt mit allen Details Har und 
offen vor ihm; er glaubte Daher, die Kürze der ihm gegännten Zeit in's 
Auge gefaßt, nichts Zwedmäßigeres thun zu können, als den Fürften 
Kammik zu warnen. 

Zu biefem Ende rannte er nach Neuwaldegg, um bort den in ber 
Kaleſche einherfahrenden Staatsminifter anzuhalten und anzufprechen. 

Der Lefer wird fich erinnern, daß Joſef Kaifer ſowohl das Billet 
Ban ter Noot's, als and des Pubelfcheerers Ueberſetzung im Unterfutter 
feines Rodes eingenäht bei fih trug; da er vorausfichtlich bie Schrift. 
ſtücke benöthigen würde, öffnete er den Berfted und fchob fie im bie 
Taſche. 

Die neunte Stunde war nicht mehr fern, als der junge Mann in 
Neuwaldegg anlangte. 

Er machte auf der Straße nnterhalb des Schlofſes Halt und war 
faum zu Athem gelangt, als er auch ſchon 'eine mit zwei Laternen be 
lenchtete Kutſche daherfahren gewahrte. 

Da der Fürſt Kannitz für dieſen Abend das Incognito eines ein⸗ 
fachen böhmiſchen Edelmannes gewählt hatte, fo entſprach ſowohl feine 
Toilette, als auch die Equipage dieſem Zwecke. 

Der flotte Sepp rief dem an der Seite des Kutſchers ſitzenden 
Bebienten zu, anzuhalten, da er mit Seiner Durchlaucht ſprechen müſſe. 

Der Bebiente, in der Meinung, ber Rufer gehöre zu ben Leuten 
bes Grafen Lascy, dem befauntlih Schloß und But Neumwaldegg zu 
eigen gehörte, ließ augenblidiih anhalten. 

Der junge Menfch trat heran, öffnete raſch den Kutſchenſchlag und 
ſprach: Eure Durchlancht, ich bin Gebeim-Secretair des Barons Alwin, 
Enre Durchlaucht find im Begriffe zu dem Baron zu fahren, um bort 
mit einem Deputirten von Brabant zufammenzutreffen; ich bitte Eure 
Durdlaudt, bevor Sie den Weg fortjetsen, mich anzuhören, ber Baron 
treibt ein abfcheuliches Spiel. 
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Die wenigen, -aber fehr inhaltsſchweren Worte hätten jeven Anbern 
ohne Zweifel aus dem Gleichmuth geworfen, Herr v. Kaunitz, ber in 
ber Ede des Wagens in einen Mantel eingehüllt lehnte, regte fich nicht, 
fondern fagte bloß: Laſſen Sie mir nicht ſoviel Nadhtluft in ben 
Wagen, fteigen Sie herein umb fließen Sie den Schlag en ſich. 
Der Kutſcher ſoll nicht von der Stelle fahren. 

Joſef Kaiſer beeilte ſich, der Weiſung ſofort Folge zu leiſten, 
flieg raſch in die Kutſche, die Thür hinter ſich ſchließend, und ließ ſich 
auf dem Site, dem Fürften gegeuüber, nieder. 

Die Scene in einer mitten auf ber Straße haltenden Kalefche, 
wo Dinge von politiiher Wichtigkeit abgehandelt wurden, war originell. 

Was giebt e8? Faſſen Sie ih kurz. 

Um dies zu können, erwiberte der Schifferfohn, erlauben mir Eure 
Durchlaucht, daß ich Ihnen bie deutſche Lieberfegung eines franzöſiſchen 
Billets vorleſe, weiches ich nächtlicher Weile einer Brieftaube abge- 
nommen babe. 

Dem haben Sie das Billet abgenommen? 

Einer Brieftaube. 

Leſen Sie! — 

Joſef Kaiſer las beim Schein der beiden Wagenlaternen bie Ueber- 
fegung des Ban der Noot'ſchen Billets. 

Herr von Kaunit änderte feine verſteinerte Haltung nicht. 

Wo ift das Original ? fragte er, als Der Gcheim-Secretairzu Ende kam. 

Hier ift es, Eure Durchlaucht! 

Der Fürft nahm das Papier, befah ben Inhalt und murmelte: 
Es ift wirklich die Schrift des Advocaten! 

"Was weiter? fragte er hierauf, das Billet in einem Portefemille 
verbergend. 

In Folge dieſer Zufchrift, fuhr der junge Menfch fort, bat ber 
Baron — was ich erft vor einer. halben Stunde erlaufchte — zwei 
Spigbuben gemiethet, welche an der Straße lauern, um auf ber Rück⸗ 
fahrt in ben zweiten Wagen, wo ber Brabanter ſitzen wird, zwei 
Schüffe hineinzufeuern — ber Baron jetzt nämlich voraus, daß der Wagen 
Eurer Durchlaucht vorausfahren wirb — und hat die in Solbatenmontonr 
ſteckenden Spigbuben angewiefen, bie erſte Kalefche ohne Anſtand pafjicen 
zu laffen und nur bie zweite anzufallen. 
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Das Alles hörten Sie genau? 

Sehr deutlich, Eure Durchlaucht. 

Wie heißen Sie? 

Joſef Kaifer. 

Sind Sie ein Oefterreiher? 

Ich bin der Sohn eines Schiffer aus Kreins. 

Ein Schifferfohn! Alfo auch einer vom Ruder? 

Bergebung! Eure Durdlaudt! Einer, der erſt an's Ruder 
fommen möchte. ’ 

Herr von Kaunig firirte den jungen Burſchen unter dem ums 
büllenden Mantel hervor und erwiderte: Nicht aus jebem Thunichtgut 
wird ein Thngut. 

Ih bitte Eure Durchlaucht, mir file heute Abend Dero Befehle 
zu ertheilen; ich bin bereit, Ihnen ſelbſt mit meinem Leben zu bienen® 
| Der Staatslanzler verfegte nach kurzem Befinnen: Mein Befehl 
Tautet: Sie verlaffen meinen Wagen, ohne den Schlag ganz zu öffnen, 
und fo rafch wie möglich, damit mir Teine frifche Luft hineinſtröme. 

Und dann? 

Dann begeben Sie ſich nad) Haufe und gehen zu Bette, denn ben 
Schifferföhnen kommt das Glück im Schlafe! 

Der flotte Sepp fchläpfte aus ber Kutfche. 

Der Bebiente, welcher mittlerweile vom Bock geiprungen war, 
fragte, wohin Seine Durchlaucht zu fahren wänjche? 

Thörichte Frage! erwiderte Kaumit zum Bedienten, wohin jollen 
wir benn fahren, als zum Baron Alwin? Diefe Kutſche wurbe nicht 
angehalten, ich habe mit Niemandem gejprodden, warum follte aljo das 
Ziel meiner Fahrt ein anderes fein? 

Die Kaleſche rollte num mit bem Staatskanzler im fchärfften Trabe 
dem Hufenhaufe zu. 


Einunpbreißigftes Kapitel. 
Bie Comödie im Bafenhaufe. 


Die Comödie, welche an diefem Abende im Hafenhaufe gefpielt 
wurde, war ganz und gar das geiftige Eigenthum Allwin's. 

Kataſtrophe und Tendenz waren ebenjo gewilfenlos, als fie von 
ſchweren Folgen begleitet ſein konnten. 

Der Sohn des Grafen von St. Germain hatte die Comödie im 
Scene gefeßt und überwacdhte mit ber NONE Sorgfalt ihren 
Berlauf. 

Bir nennen bie Ereigniffe dieſes Abends eine Comödie, weil nichts 
fehlte, wa8 zu den Ingredienzen einer foldden gehört. 

Den Schauplat bildeten die prachtvollen Gemächer des Hafen- 
hauſes. 

Baron Allwin, der eigentliche Intrignant, fpielte ben Cavalier 
und Weltmann, Chevalier Dethien umd Hefperine gaben bie Liebesleute, 
Herr von Kaunitz ftellte Die fogenannte Charalterrolle dar und Monftenr 
Petit, der Deputirte der Hennegauer, war zum Düpe erloren. 

Rechnet man dazu noch hinter der Scene den flotten Sepp ale 
ſchlauen Naturburſchen und die beiden Banditen, ſo hat man das 
Perſonenverzeichniß vollſtändig. 

Die ganze Comödie, wie Allwin ſie erdichtet, ſollte nur aus Einem 
Act und einem Nachſpiele beſtehen. 

Der Schifferſohn erfand jedoch ein Vorſpiel dazu, — die 
Scene, welche er mit dem Staatskanzler mitten auf ber Straße ab⸗ 
fpielte. 

Diejes Vorſpiel ift foeben vorüber. 

Bevor wir die Darftellung des Actes beginnen laffen, müſſen wir 
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ausdrücklich erinnern, daß jämmtliche darin befchäftigte Perfonen, mit 
Ausnahme einer einzigen, von bem Bewußtfein, eine Komödie zu fpiefen, 
durchdrungen, folglih bemüht waren, ihre Rollen aufs Natürlichſte 
darzuftellen. 

Baron Allwin, Heiperine und Detbieu fpielten Comöbie mit 
Kaunig, und Kaunitz, im Borfpiele informirt, fpielte wieder Comdbie 
mit ihnen, fie fuchten fich gegenjeitig zu täufchen, und es wäre ben 
Berfchworenen ebeufo gut gelungen, wie dem Minifter, wenn nicht ein 
guter Geift biefem zeitig genug bie Augen geöffnet hätte. 

Wie gefagt, unter Allen gab es nur Einen, ber zwar ebenfalls 
mitfpielte, jeboch ohne zu wiffen, Daß es nur Comödie fei. 

Es war ber fhlichte Hennegauer, der biedere, Toyale Betit, ber 
wie auf ber politifchen Bühne, fo auch hier von ber äußerſten Partei 
getäufcht und mißbraucht wurde. 

Ahnungslos war er in's Hafenhaus zum Befuche gelommen, er 
kannte Herrn von Kaunitz thatſächlich nicht, ſondern glaubte wirklich nur 
einen fchlichten Edelmann aus Böhmen vor fi zu haben. Seine 
bürgerliche Gewiſſenhaftigkeit würde ihm verwehrt haben, auch nur Eine 
Minute mit dem Staatskanzler zu verkehren und damit die Inftruction 
zu verlegen. 

Mit der Ankunft des Herrn von Kaunig, der unter dem Namen 
eines Edlen von Werhowitz angemeldet, eingeführt und vorgeftellt 
wurde, machen wir bie Lefer zu Zufchauern der Komödie und erfparen 
ihnen damit die minder intereffanten Erpofitions-&cenen. 

Der greife Fürft verfetste fih im @eifte in die Tage zurück, mo 
er in den Berfailler Salons, der Bompabour zu gefallen, den parifer 
Muscatin affectirte, er Bad ben era: eines filberhaarigen en 
vivants an. 

Ich bedaure, Baron, begann er mach ber üblichen Vorſtellung, 
einen Abend zu unferm Tauſch⸗Geſchäfte gewählt zu haben, wo Sie 
Geſellſchaft empfangen. — ließen Sie mich nicht davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen? 

Weil ich weiß, Herr von Werhowit— daß Sie in dieſem Falle nicht 
gekommen wären. — 

Baron, ich werde Sie der Verführung anklagen, Sie hätten mein 
Alter bedenken ſollen. 


o. 


350 


Ber fo rüflig if, wie Sie — 

Bardieu, keine Schmeichelei l Mir geht e8 wie Lubwig dem Fünf- 
zehnten. Ein paar Wochen vor feinem Tode fagte er zu feinem erſten 
Arzte la Martiniere: „Ich fühle, Daß ich nicht mehr jung bin, ich muß 
wohl anfangen, eine Hemmlette anzulegen!‘ — „„Sire,““ aniwertete 
diefer, „Ste würben beffer thun, ganz und gar abzuſchirren!““ 

Die anweſenden brei Herren lachten. 

Da Sie einmal bier find, Herr von Werhowig, fo werben Sie 
uns wohl die Ehre erweifen, mit uns zu foupiren. 

. 3 pflege niemals zu foupiren, heute will ich jeboch eine Aus- 
nahme machen, der Gefellfchaft zur Liebe; ich befite eine Vorliebe für 
Alles, was franzöfifch ift und ſpricht. — 

Serr von Werhowit, bemerfte Monſieur Petit, finb der Sprache 
mächtig, wie ein geborener Franzofe. 

Ih habe mich einige Jahre in Paris berumgetrieben, warf der 
angebliche böhmifche Edelmann leicht hin; bie verteufelten Franzöſinnen 
haben mich um bie ergiebigfte meiner Beſitzungen leichter gemacht und 
mich dafür ihre Sprache gelehrt. So thener hat noch Niemand Sprach⸗ 
lectionen bezahlt. Apropos, Baron, wo weilt die Baronefjie? Wollen Sie 
ung bes Bergnügens einer fo Tiebenswürbigen Gefellichafterin berauben? 

Alwin entichufdigte die momentane Abwefenheit Hefperine's und 
benutste bie Gelegenheit, auf die baldige Verbindung mit bem Chevalier 
Dethieu biuzumeifen. 

Chevalier, rief ber eble Böhme, Sie find glücklich! Sie befinben 
fih in ber Blüthezeit bes Lebens. Sie Tieben die Baroneffe wohl 
zärtlih? Ad), daß doch die Freuden ber Liebe fo kurz find! Der Polen- 
könig Kafımir zog fie allen übrigen Freuden vor, weil fie, wie er fagte, 
bie fürzeften find. Webrigens find wir auch darin gegenüber dem Alter- 
tbum im Nachtheile. Zu Zeiten Methuſalem's wer man in meinem 
Alter ein Jüngling und jebt ... . ih mag gar nicht mehr daran 
denen! Ninon d'Enclos hatte vecht, als fie behauptete, die Ratur hätte 
es zwedmäßiger eingerichtet, bie Runzeln flatt im Antlige auf ber Fuß⸗ 
fohle entftehen zu laſſen. 

Ninon war ein geiftreiches Weib, bemerkte Dethieu. 

Sie war, was viel mehr fagen will, berichtigte Kammitz, eine geifl- 
reihe Franzöſin. Ab, ba erfcheint bie Baroneffe! 
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Heſperine trägt eine gewählte Toilette zuc Schau, Herr von Kaunitz 
befchäftigt fi eine Weile, ihr Schmeicheleien zu fagen. Alwin be- 
nußte einen Moment, dem Fürften zuzulifpeln: Durdlaucht, Sie brin- 
gen meine Schwefter in Berlegenheit, fie kennt Sie! 

Bah, antwortete der Miniſter im Incognito ganz laut, ich vente 
dabei an Herrn von Voltaire, an den das Theater Francais zwei jeiner 
Mitglieder ſandte, um ihn bei feiner Wiederkehr nach Paris zu be- 
grüßen, Herrn Belconrt und Madame Beftris. Erfterer hielt eine 
rührenbe Anrebe, worauf ihm ber Dichter-Bhilofoph pathetifch erwiberte: 
„Meine Geſundheit ift fehr erfchlittert, ich kann jetst nur noch durd Sie 
und für Sie eben. Mabame,’ wendete er fich hierauf zur Veſtris, „ich 
babe heute Nacht für Sie gearbeitet, als ob ich erft zwanzig Jahre alt 
wäre.” Nad ber Entfernung der Deputation fagte Voltaire zu einem 
feiner Belannten: „Run, was fagen Sie, ſpielen wir nicht alle Drei 
gut Comödie? = 

Herr von Kaunig betonte die letzte Frage ein wenig, bie Ge⸗ 
ſchwiſter lächelten, ba fie ben geheimen Sinn in feinem ganzen Umfang 
nicht erfaßten, Monſieur Betit, von dem Chevalier in. Anſpruch ge 
nommen, überbörte bas Citat. 

Der Staatslanzler, feinem Ziele zufteuernd, wenbete fich hierauf 
an dem Deputirten ber Hennegauer und überhob Dethieu der Mühe, 
biefen ferner zu zerfirenen. 

Der Chevalier zog fich unbemerkt aus der Unterhaltung zurüd und 
Kannit fefjelte den Hennegauer durch eine intereffante Converſation, 
bie ſich allmälig auf das Gebiet ber Politik verirrte. 

Die Einladung zum Souper erfolgte, bie vier Herren placirten 
id, Kaunig und Petit famen nebeneinander zu fiten, Heſperine hatte 
ſich unbemerkt entfernt. 

Mit dem Souper begann auch bie Unterhaltung fich ber nieber- 
länbifhen Zuftände zu bemäcdtigen, Baron Allwin — das Thema 
auf's Tapet. 

Der Deputirte der Henneganer wendete ſich im Berlanfe an ben 
böhmifchen Edlen und fagte lächelnd: Die Frage, auf welcher Seite 
Sie fiehen, bärfte bei Ihnen wohl überflüſſig fein. 

Warum das? 

Man rechnet in Brabant auf die Sympathie bes Abels in ganz 
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Defterreich, da bie Reformen ‚des Kaifers dieſem ebenfo nahe treten, 
wie un, 

Herr von Kaunit zudte die Achfeln und erwiberte: Ich bin nur 
ein fehlichter Edelmann und ftehe den regierenden Kreijen fern, mir will 
e8 aber fcheinen, als ob der Adel von der Zeit und vom feiner gegen- 
wärtigen Stellung ſich ganz und gar einem falfchen Begriffe bingäbe. 
Die Pergamente des Adels, feine Privilegien und Vorzüge hatten eine 
Geltung, ſolange er felbft eine ſolche beſaß, von der Zeit an, wo er 
verduntelt in. den Hintergrund treten mußte, fanfen auch jene im Curs. 
In der Herrfchaft der Waffen überflügelte ihn das fiehenbe Heer umb 
das Volkselement darin, ber Herrichaft des Grunbbefites wirb er durch 
feine üble Wirthſchaft und Sorglofigfeit verluftig werben, in ber Herr- 
ſchaft des Geldes befeitigt ihn der Bürgerftand und die Veränderung 
- zu Land und zur See, die Herrfchaft ver Kunft bat er längft verloren, 
was thut nun der auf allen Seiten zurädgedrängte, befiegte unb im 
Unterliegen begriffene Abel? Er pocht an feine Pergamente, wie ehebem 
an fein Schwert, und tritt gegen ben Fürften in Oppofition, beffen 
Abficht keine andere ift, als ihn auf Koften einiger feiner Vorrechte mit 
ber Zeit in Einflang zu ſetzen. Was, denken Sie wohl, ift flüger, mit 
einem alten, abgefchabten, burchlächerten Samımetmantel umberzuftolziven 
und fi) dem Achfelzuden der Zeitgenofien auszufegen, oder fih im 
einem neuen, anfländigen Tuchrocke zu präfentiren, in Schmitt und 
Stoff, wie alle Welt ihn trägt? Machen wir uns fein Hehl baraus, 
meine Herren, die Nieverlande ftehen an ber Schwelle der Empörung, 
in Frankreich ift durch die Einberufung ber Notabeln das Zeichen zu 
einer Revolution gegeben. Dort, wie bier, ift ber Übel befirebt, ben 
Thron zu unterwühlen. Es ift unglaublich und dennoch wahr; während 
er auf der einen Geite balsftarrig an feine Prärogative Hält, erſchüttert 
er auf der anderen Seite bie einzige Wacht, melche ihn vor noch größe- 
ven Berluften zu fchügen im Stande ift — ben Thron. Möchte doch 
dieſe fich fel&ft für heilig und unverleglich hultende Kafte aus der Geſchichte 
ſich belehren! Sie blide zurück in bie Zeit der eibgenöffiichen und 
anderer Vollsbündniſſe, in Die Zeit der Hanſa, der Beld- und Handels⸗ 
macht der Etäbte, in die Zeit bes Lanbregens der Reformation .ımb 
der fih aufbäumenden Waſſerhoſe des großen Bauernkrieges, fie blide 
zurüd und fie wird zur Erkenntniß gelangen, baß ber von ihr er- 
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ſchütterte Thron eimen Baldachin habe, daß ber Baldachin ein Dach fet, 
und baß man unter einem Dache gar nicht ober doch weniger und 
ipäter naß werde. Schmeichelt ſich denn ber Abel, bie Früchte, welche 
er jetst füet, auch zu ernten? Er täuſcht ſich, das philoſophiſche Jahr⸗ 
bunbert hat eine neue Aera vorbereitet, ver Adel bläſt bie Klamme’ an, 
je eber fie auflobert, deſto eher wirb fie ihm verzehren, die Fabel von 
der am eigenen Bufen erwärnten Schlange wird an ihm zur Wahrheit 
werden. Herr Diderot in Paris bat e8 bereits laut in alle Winde 
binausgerufen, baf er die Stunde mit Ungebuld erwarte, „ben letzten 
Edelmann an deu Gebärmen des Iegten Priefters erhängt zu ſehen,“ 
und trog dieſer entfeglichen Mahnung kommt unfer Abel nicht zur 
Einfiht und bietet einem Monarchen Trotz, defien Reformen keinen 
andern Zweck haben, als Land und Leute bem Geifte ber Zeit anzu⸗ 
pafien, indem man bas Unmögliche anfgiebt, um das Mögliche zu 
ſalviren. | 

Ich bin erflaunt, Herr von Werhowig, einen Edelmann, wie Sie, 
iprechen zu hören, nahm ber Deputirte der Hennegauer bas Wort; 
Sie find, wie man hört, mit Leib und Seele Fofefiner, Sie reben ber 
Despotie, ber Autofratie das Wort, wir Niederländer befiben für biefe 
Sprache kein Verſtändniß. Sie erbliden in den Reformen Kaifer Joſef's 
einen Damm gegen bas Hereinbrechen ber Revolution, wir Niederländer 
ſehen in ihnen grabe das Gegentheil, weil diefe Reformen uıffere 
theuerfien Güter, die Religion, bie Nationalität und die altwerbrieften 
Rechte, bedrohen. Ich gebe zu, daß viele biefer Rechte mit ber Strö- 
mung ber Zeit nicht harmoniren, gut, wir werben fie auf gefegmäßigem 
Wege ändern, mobiftciren oder abjchaffen, wir wollen aber nicht, daß 
fie durch einen ungejeßlichen Machtiprudy über Borb geworfen werben. 
Wir fhäten unfere Freiheitsncte höher, wie Die fogenannte Aufflärung, 
mit welder uns ber Kaifer beglüden will. Wir wollen nicht philo- 
ſophiſch, fondern national regiert fein. Religion und Vaterland find 
uns die theuerſten Begriffe. Wir laſſen unfere tobten Leiber nicht in 
Süden begraben, nicht, weil wir länger Aefer bleiben wollen, wie ber 
Kaifer referibirte, fonbern weil es unferem religidjen Gefühle wider- 
firebt, theure Anverwandte nicht in Särgen zu verienlen. Das neue 
faiferliche Geſetzbuch, welches Herr von Knes in einem halben Jahre 
zufammengeftoppelt bat, während in Preußen eine Gefellihaft von 
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Geſetzkundigen ſchon feit Jahren an einem Geſetzbuche arbeitet, wurde 
‚ mit noch naffer Dinte eingeführt, ohne daß man, wie in Preußen, fo 
oft eine Abtheilung vollendet war, die Critik umter anjehnlichen Be- 
lohnungen aufgeforbert hätte, ihr Amt zu üben. Gut find jene Geſetze, 
welche bie Lebensfähigfeit eines Ablers in fich tragen und nicht bie 
einer Eintagsfliege, die, Heute im’s Leben gerufen — morgen ſchon 
fierben muß. Den Hauptgegenftand der Taiferlichen Reformen, die 
religiöfe Frage, mag ich gar nicht berühren. Der Kaifer behauptet, nur 
bie Mißbräuche der Religion abichaffen zu wollen, er vergißt aber, daß 
das Wort „Mißbräuche“ fehr elaſtiſch ift und daß nad der Anfchauung 
eines Gottesläugners die Religion ganz und gar ein Mißbrauch ifl. 

Monſieur Betit, fiel Kaunig dem Sprecher in die Rebe, ih muß 
die Bemerkung machen, baf mir bie Verhandlungen der Brüffeler 
Ständelammer genau belannt find und daß ich die Klagen der Oppofi- 
tion vollkommen kenne. Sie find ein gemäßigter Patriot, Sie erfennen 
in Joſef noch den Landesfürften an und wünſchen bloß, daß er feine 
Reformen zurüdnehme. Ich babe es verfucht, Ihnen eine Anficht bes 
Bildes im großen Ganzen zu geben, Sie glauben, mich zu widerlegen, 
indem Sie in die Fehler und Mängel ber Details eingehen. Darin 
irren Sie, mein Ser. Man Tann an ber Regierung Kaifer Jofef's 
Manches tabeln, wer aber wiirde eine Regierung ſammt unb fonbers 
verßammen, deren Grundlagen die Aufffärung, der Fortſchritt und das 
gleiche Recht für Alle bilden? Ich begreife, daß die Gleichſtellung aller 
Stände vor dem Gefee den Adel tief verlee, allein ift e8 nicht beffer, 
ben Schug eines Geſetzes zu genießen, als ganz außerhalb deſſelben 
zu ſtehen? 

Dazu wird es nie kommen! rief Monſieur Petit erſchreckt; ich bin 

nur ein Bürgerlicher, allein eine Gefellſchaft, welche eine ganze Kaſte 
vogelfrei zu erflären vermöchte, verdiente den Namen einer „menſch⸗ 
lichen” nicht. 
Der angebliche böhmiſche Edle zucte wieder die Achſeln und ent- 
gegnete: Ich will nicht den Propheten fpielen, ſondern blicke bloß in 
die allerjüngfte Bergangenheit zurüd. If bie Kunde von bem vor 
zwei Jahren flattgehabten fiebenbirgifchen SEE zu Ihnen 
gelangt? 

Ich hörte Davon erzählen und babe auch — barüber geleſen. 
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Dann wird es Ihnen befannt fein, daß biefer Aufftand 4000 Men- 
chen, durchgehends lauter Edellente ſammt ihren Familien und Dienern 
das Leben geloftet hat. Sie haben aljo gleich einen Fall, wo ber Abel 
vogelfrei erflärt wurde. 

Ob, oh, Herr von Werhowitz, Sie werben doch nicht Siebenblirger 
Bauern als Mufter oder maßgebendes Beifpiel aufftellen? 

Die Revolution facht ben Fanatismus an, biefer erzeugt Terroris- 
mus und. Die Mafje wirb zu Siebenbürger Bauern. . Nur in Einem 
Comitate wurben in ber furzen Frift 62 Dörfer und 132 Edelhöfe 
geplündert und eingeäfchert, und wiflen Sie warum? Ich will biefe 
Frage beantworten, indem ich eine Epiſode aus ber Rebellion erzähle. 

Zur Zeit, als der Aufſtand bereits gefährliche Dimenfionen an- 
nahm, fuhr Herr von Kaunitz fort, traf ber Mebellenhaufe mit einer 
gegen ihn ausgejanbten Militairabtheilung zufammen, welche Obrift- 
lieutenant Schulz von den Szellerhufaren befehligte. 

Die Zahl der Aufftändifchen belief fih damals bereite auf 
16,000 Köpfe, fpäter wuchs fie gar auf 36,000 an und war mit Schuß. 
waffen und Munition reichlich verſehen. Der Stabsoffizier, veffen 
Mannfchaft eine bedeutende Minderzahl bildete, ſah baber ein großes 
Blutvergießen voraus und glaubte, bevor er angriff, ben Weg ber 
Güte verfuchen zu müffen. Er lud Horja, ben Anführer, zu emer 
münblichen Unterrebung ein, man legte beiberfeits die Waffen ab unb 
fam zufammen. Auf des Obriftlientenants gütliches Befragen ant- 
wortete Horja: „Herr, glauben Sie ja nicht, daß wir ohne Grund und 
ohne bie bringendfte Noth biefen traurigen Schritt unternommen haben. 
Pier haben Sie die Abfchriften mehrerer Töniglihen Verordnungen, bie, 
zum Beſten ber biefigen Unterthanen gegeben, jebod bei und Nies 
mals publicirt, noch viel weniger ausgeführt wurden. Alle unfere Bor- 
RRellungen bei ben Gutsherren blieben unerhört, wir wurden nicht nur 
abgewiefen, fondern einem noch härteren Drude unterworfen. Solcher 
Weile aufs Aeuferfle getrieben, griffen wir auch bazu, der traurige 
Schritt wird wenigſtens die eine gute Folge nach fich ziehen, baß - 
enblich eine gerechte Unterfuchung erfolgen muß. Wir Alten werben 
im ſchlimmſten Falle eines Sclavenlebens los, dafür wirb man we⸗ 
nigfiens unfere Kinder wie Meuſchen behandeln.‘ 

Auf diefen Vortrag verſprach ber Obriftlientenent fi} zu verwenden, 
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fuhr Kannitz fort, bamit eine Unterfuchung ber Klagen, eine Berminbe- 
rung der Robott nad Vorſchrift der Löniglichen Patente und endlich 
ein Generalparbon erfolge; Horja bagegen gelobte, fich bis zur Ent- 
ſcheidung rubig zu verhalten. Der Abel, mit. ber Langmuth bes 
Zruppenanführers, der übrigens erhaltenen Inftructionen folgte, unzu- 
frieden, glaubte ſich zu einer Inſurrection berechtigt, ſchaarte fich zu- 
fammen und ließ die Aufrührer ohne allen Proceß rädern, Löpfen, 
hängen unb fpießen. Die Bauern nahmen Revange und die Anardjie 
war ba, bis die kaiſerliche Macht die Ruhe wiederherſtellte. Und dieſer 
nämliche ungariſche Adel, der feinen Mitmenſchen wie ein Thier be- 
handelt, ihn zum Sclaven erniedrigt, bis zum Empörung aufreizt und 
enblich, doch nur in der kaiſerlichen Macht feinen Schng findet, dieſer 
Adel pocht auf feine Privilegien, opponirt gegen die königlichen Ber- 
ordnungen unb wiberfegt fi bartnädig jeber Reform. Dan muß 
das Alles mit erlebt haben, um es glaubwürdig zu finden. Auf der 
einen Seite wirb gefchrieen: „Unſere Freiheiten find in Gefahr,“ und 
auf der anderen ift man bemüht, bie Maffen in Feſſeln zu erhalten, 
gleichviel, ob dieſe Feſſeln die der Leibeigenfchaft finb ober bes Aber- 
glaubens oder. bes craffeften Obſcurantismus, wie in ben Niederlanden. 

Der Deputirte ber Hennegauer wurbe durch bie lebhafte Dar- 
ftellung des vermeintlichen böhmiſchen Edelmannes derartig gefeflelt, 


daß er bas Ende des Soupers ebenfowenig bemerkte, wie daß Anfangs 
Dethien fi zu Hefperine in's Nebengemach begab- und bald barauf ber 


Baron ihm folgte. ‘ 

Herr von Kaunitz, als er fich mit Petit allein ſah, mäßigte all- 
mälig feine Stimme und fuhr fort: Die Abfichten des Kaifers find bie 
ebeiften und bie reblihften; Sie machen es ihm zum Borwurfe, baf 
er Verordnungen jo oft zurädnimmt, ich aber behaupte, ba, wenn 
e8 ſchon einem Privatmenfchen zur Ehre gereicht, begangene Fehler ein- 
zugefiehen, daß dies bei einem Monarchen Zeugniß von Größe giebt. 
Sie werben ibn bei der Aubienz perjönlich Tennen lernen und eine 
richtigere Vorſtellung von ihm gewinnen, als bie ift, welche Sie von 
Brüffel mitgebracht haben. Glauben Sie mir, Joſef bat keinen fehn- 
ficheren Wunſch, als fih mit ben Brabantern auszujähnen und bie 
Einigkeit herzuftellen, wie fie unter feiner erhabenen Mutter beflanben. 

Petit's Augen erweiterten fi immer mehr, ber Eifer ber Rebe 
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erihien ihm für einen ſchlichten Edelmann doch zu auffallend, um 
bariber nicht feine Verwunberung zu äußern. 

Herr von Werhowig, fagte er, Sie behaupteten Anfangs, ben 
Regierungstreifen feruzuftehen ich fange an zu glauben, daß bem nicht 
fo if. ' 

Unterlaffen wir jebe Erörterung darüber. Sie kommen mit Ihrem 
patriotiſchen Gewiffen zurecht, wenn Sie dabei bleiben, mich fir das 
zu halten, wofür id mich ausgebe, und ich kann mein Ziel verfolgen, 
gleichviel, ob ich biefer oder jener bin. Sie eben unter ven Deputirten 
in Anjehen, Sie werden ber Sprecher bei ber Aubienz fein, in Ihrer 
Macht liegt es, viel dazu beizutragen, dem Kaifer die Möglichkeit zu 
einer Berföhnung zu bieten. Sch gebe Ihnen die Zuficherung, baf ber 
Beſchluß gefaßt ift, die den Ständen mißliebigen Berorbunngen zu 
widerrufen und bie Berhältniffe wie vor bem April dieſes Jahres her- 
zuftellen, ebenfo ift mir befannt, daß bie nach den Nieberlanben beorber- 
ten Regimenter den Befehl erhalten haben, im Marſche einzuhalten. 
Trotz der von Mißtrauen dictirten Infteuctionen ber Stände will doch 
ber Kaifer einen neuerlichen Beweis feiner Mäßigung geben, voraus 
gejetst, daß bie Deputirten ihn Überzeugen, daß fie nah Wien kamen, 
das zwiſchen Sonverain und Boll geloderte Band wieber fefter zu 
knüpfen, nicht aber es noch mehr zu Iodern. Monfieur Petit, ich bin 
ein Greis, Tenne die Geſchichte der Staaten und beobachte die Strömung 
ber. Zeit. Im Frankreich bereiten fi) große Dinge vor, bie Bewegung 
in den Niederlanden, obwohl die Motive ganz andere find, ſteht body 
Damit in Verbindung. Sie glauben jelbftftändig zu handeln und find 
doch nur die Marionetten von Leuten, bie Binter ber Scene flehen. 
Bis zu einem gewiffen Puncte wirb bie Nation einig bleiben, dann 
aber, fobalb fie ihren Zweck erreicht, wird fie fich fpalten. Die Re⸗ 
publicaner werben Freiheit wollen, die Herrſchſüchtigen aber werben bie 
Souverainetät, welche bisher ver Fürft gelibt, an fich zu reißen fireben, 
unter die Zahl der Letzteren gehört vor Allem ber verfchlagene, ge- 
wiffenloje, muthbare Ban der Root. Was hat bie Nation von biefem 
Aboocaten zu erwarten? Zrübt er doch bloß das Waffer, um darin 
fifhen zu können. Je dichter bie Finfterniß im Lanbe, um fo er- 
winfchter wirb es ihm fein, bamrit man feine Schlechtigfeit nicht fehe. 
Er iſt das Haupt ber Aufwiegler, hente fpielt er ben Patrioten, in ber 
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Beit der Parteiungen, wenn fie hereinbrechen follte, wird er ein Gegner 
derjenigen fein, die fich feinem Ehrgeize entgegenftellen werben. Was 
fteht dem Lande, was dem Bolfe bevor? Wenn es fich feinem recht 
mäßigen Fürften entreißt, wirb es entweber unter die Botmäßigkeit 
eines mächtigen Nachbarlandes gerathen oder e8 wird ber Spielball 
ehrgeiziger Schelme werben. 

Fürſt Kaunitz mäßigte allmälig und unbemerkt feine Stimme ber- 
maßen, baß er zuleßt nur noch fehr leife fprach, um im Gemache 
nebenan nicht verftanben zu werben. 

Der Deputirte der Hennegauer fchlittefte wegen bes harten Urtheils 
des böhmifchen Edlen Über Ban der Noot den Kopf und murmelte, 
daß fein Menſch in ganz Brüffel dieſe Anficht Über den Patrioten mit 
beftätigen würde. 

Ich begreife das, erwiderte Kaunit, aufgeregte Leidenſchaften trüben 
die Klarheit des Lörperlichen, wie bes geiftigen Auges, und Die Auf- 
regung ift nun einmal in Bräffel an ber Tagesordnung. 

Folgen Sie meiner heutigen Einladung, fette er raſch und leiſe 
binzu, und ich werbe Ihnen noch heute ben Beweis für das Gefagte 
liefern! 

Monſieur Petit erſtaunte und flüfterte betroffen: Mein Herr, jest 
bitte ih Sie, mir nicht mehr zu verheblen, wer Sie find? 

Ich bin, erwiberte ber Staatslanzler, der Freund und Gönner * 
Niederlande, der Fürſt Kaunitz. Verrathen wir uns nicht. 

Darauf erhob er ſich raſch und ſagte ganz laut: Was ſeh' ich, 
Chevalier? Sie tändeln im Nebengemache mit der Baroneſſe, der Herr 
des Hanſes überläßt ſich feinen muſicaliſchen Phantaſien, und ich und 
Monſieur Petit vertiefen uns derartig in ben Strom ber Weltereigniſſe, 
bag wir unſer Alleinfein jetzt erft bemerken. 

Alwin verfuchte lächelnd einige Worte ver Entſchuldigung. 

Keine Ercäfe, verjeßte ber Fürft in ber mit feinen Incognito an- 
genommenen nonchalanten Weife, der Chevalier ift ein Sünder und 
fein lünftiger Herr Schwager muß mit ihm in's Fegfeuer. Ich nub 
Herr Petit find die einzigen Heiligen im Hafenhaufe, die Blitzableiter 
dieſes Sobom und Gomorrab. Ad vocem Blitzableiter, haben Sie 
von bem Proceß in Arras gehört? Als Franklin vor fünf Jahren mit 
bem erſten Bliableiter nad Paris kam, traf er bamit, grabe wie bie 
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Snoculation, auf Gegner. Dan fand es von einem ſündigen Menfchen 
vermeffen, dem himmlischen Blitze eine irdiſche Bahn vorzeichnen zu 
wollen. Es fehlte nur Eines, daß es ihm nicht erging wie Galilei, 
man beſaß, Gott Lob! nicht mehr die Macht dazu. 

Da man bie Wahrheit der Anziehung ale Thatſache nicht ver- 
läugnen fonnte, jo wiegelte man die Dummheit auf, indem man vor- 
gab, es ſei wiberfinnig, ben Blitz anzuloden, um fi vor ibm zu 
ihüßen. In.Arras kam e8 zu einem Proceffe, ein Hausbeſitzer ſchützte 
fih durch einen Abfeiter, feine Nachbaren wollten e8 nicht leiden. Der 
Streit gelangte an ben Rath zu Arras. Drei feierfihe Sitzungen 
wurben gehalten, ein junger Advocat, Namens Robespierre, war 
der Anwalt bes Blitzableiters und entwidelte dabei fo viel Beredtſam⸗ 
feit, Scharffinn und Senntniffe, daß er ganz Arras electrifirte und ber 
Wiſſenſchaft zum Siege verhalf. Es ift ein wahres Glück, daß dieſer 
Proceß nicht vor die belgifchen Stände gelangte, fie würben, ba bie 
Einführung des Bliableiters in ihrer Freiheitsacte nicht vorgeſehen iſt, 
das Land vor biefer gefährlichen Neuerung ebenfo geſchützt haben, wie 
vor dem Ffaiferlihen Generalſeminar! Meine Herren, die Zeit des Aufe 
bruches ift da, Herr Baron, IHr Diener. Chevalier Dethien, ich werbe 
die Ehre haben, Sie wieberzufehen. Monfieur Petit, wenn e8 Ihnen 
beliebt, treten wir gleichzeitig die Heimfahrt an. 

Bor dem Hausthore harten die beiden Kalefchen, voran bie 
Equipage des Fürften, hinter ihr der Miethswagen Petit's. 

Herr von Kaunig, den Deputirten am Arme, gelangte, von ben 
anderen beiben Herren begleitet, vor das Hausthor. 

Monfieur Betit, fagte er, ich lade Sie ein, mir auf ber Heimfahrt 
die Ehre Ihrer Gefellfchaft zu erweifen, wir werben zufammen in einem 
Wagen fahren! 

Diefe Einladung Hang ſchier wie ein Befehl, der Deputirte ber 
Hennegauer flieg in Die vorbere Kutſche. 

Kaunitz, von feinem Bebienten unterftüßt, folgte ihm. 

Im Trab! commandirte Kaunik. 

Die Wagen fetten ſich befohlener Maßen in Bewegung. 

Der Sohn des Grafen von St. Germain blieb wie im Boden 
eingewurzelt ftehen und murmelte bei fih: „Iſt das ein Zufall ober 
bin ich verrathen?" 


Zwelunddreizigſtes Kapitel. 
Der Brag geht wieder zum Brunnen. 


Der Vorhang fällt, die einactige Eomddie im Hafenhaufe ifl 
zu Ende. 

Folgerichtig follte nun unverzüglich bie Darftellung bes Nachipieles 
an bie Reihe kommen; da jedoch durch den gegen ben Willen bes Ber- 
faſſers geänderten Schluß der Comödje die Kataftrophe eine Umge- 
ſtaltung erfuhr, fo mobifleirte fich darnach auch das Nachſpiel und zwar 
derartig, daß es an Ausdehnung gewann und an Wichtigkeit das 
eigentliche Stück übertraf. 

Demzufolge beanſprucht es zu ſeiner Derſellung einer längeren 
Zeit, welche uns in biefem Momente nicht gegönnt ift, da wir nach⸗ 
bolen müffen, was fich mittlerweile anberwärts begab. 
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Man wird ſich erinnern, daß ber alte Luchs mit einer Aſſiſtenz 
von zehn Dann unter Befehl des Eorporals Ungewitter energifch gegen 
die Schmugglerbanbe in Margarethen ausgezogen war und daß er ba- 
bei das Unglück Hatte, nur ein altes Weib zu arretiren, defſen Unſchuld 
im ber Schmuggler- Affaire fo Har erwiefen war, daß man e8 nur 
Anſtands halber einige Tage eingefperrt Vieß und dann mit der Warnung 
freigab, ja nicht mehr bei verbächtigen Leuten in Dienft zu treten. 

Trotz dieſer mißlungenen Action blieb ber alte Amtediener doch 
guter Dinge, denn er hatte von dem DBettelrichter Roſch ſchätzbares 
Material erhalten, an deffen Verarbeitung er ſich unverzäglich machte 
und zwar vorerft ohne Pubeljcheerer, ohne Eorporal Ungewitter und 
ohne Bettelrichter, 
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Seine Abſicht ging dahin, das Hans zu recognefciren, worin ber 
Zimmerpuger Gillinger wohnte, Beweife flir deſſen Verbindung mit 
den Schmugglern zu erhalten und bierauf zur Arretirung zu fchreiten. 

Benn ibm fein altes Glück das Antlig wieber lãchelnd zukehrte, 
konnte dies Alles in ber Dauer einer Nacht effectuirt werben. 

Luchs mochte fi mit Diefer Hoffnung auch ſchmeicheln, allein ſchon 
ber erſte Gang verwäfſerte das Roſenroth feiner Erwartungen, er follte 
bald erfahren, womit Zubwig XIV. feinen unglädfichen Abmiral ge- 
tröſtet hatte, daß das Glück dem Greife nicht Hold fei! 

Das Ergebniß der Recognofeirung war, baß der Zimmerpußer 
Gillinger ganz allein in einer Hütte — benn ein Haus fonnte man es 
nicht namen — in ber Wällifchgaffe Vefis genommen hatte, und daß 
der ſchmale, längliche Hofraum diefer Hütte nad) rüdwärts, das heißt 
gegen die Donau zu, eingeplantt war. 

Im Falle eines Ungriffes von der fchmalen Gaſſe aus konnte man 
rückwärts die Planke Überfegen und über den Ravain hinab zum 
Donauarme gelangen, jenſeits beffen bie zahlreichen Auen ber Inſeln 
einen ſicheren Zufluchtsort gewährten. 

Außer der Kenntniß der Localität erlangte ber Amtédiener fein 
befriebigenbes Refultat. 

Der Zimmerpuger Sillinger erfreute ſich bei der Nachbarſchaft 
bes beften Rufes, feit mehreren Tagen war bei ihm Niemand mehr 
ein- noch ausgegangen, von Beſuchen leine Rebe, von Verbinbungen 
feine Spur. 

„Zum Kudud,” dachte Luchs, „ich werde viel Mühe haben, bem 
Schelm an den Leib zu kommen; denn ba ich zur Ehre der Erdberger 
Salatfpriger*) nicht annehmen will, daß bie ganze Wällifchgaffe mit 
den Schmugglern einverfianden if, fo hat es dieſer Gillinger, um fogar 
die Machbaren zu täufchen, ſchlau angelegt; ich werbe demnach das 
Mäuſeloch lange umſchleichen mäffen, bevor ich zum Sprunge komme.‘ 

Nach der Angabe des Bettelrichters in Margarethen war Sillinger 
der Taufpathe des Striemerbertl und biefer follte ſich bei feinem Herrn 
„God“ aufhalten. 


*) Frůüherer Spihname der Erdberger, die ſich zumeift von dem Betriebe der dortigen 
Gemüfegärten ernähren. . 
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Dem Amtsbiener fiel es Daher auf, auch von biefem Burſchen 
nichts wahrzunehmen, ber Zimmerpußer war ober ſchien vollkommen 
Holirt zu fein. 

Luchs ſchlich zu verjchiedenen Tag- und Nachtſtunden durch die 
Wälliſchgaſſe oder rüdwärts am Haufe vorüber, er ſpähte verftohlen 
durch Die Fenſter oder lugte über die Planfe in ben Hof, ohne jedoch 
etwas zu gewahren, was ibm Grund zu Verdacht hätte bieten können. 

Am Ende, murmelte er, muß ich diefem Bodenwichfer, um zum 
Ziele zu gelangen, einen Zopf anhängen, ich thät’ e8 ungern von wegen 
der Koften, denn. einen Gratiszopf, wie den Pudelſcherer, werbe ich ſo⸗ 
bald nicht finden, er hat freilich nichts effectuirt und damit Die alte 
Lebensregel beftätigt: „Alles, was billig ift, ift foftipielig, denn gute 
Sachen wollen gut bezahlt fein! indeffen, wenn mir biefer Eberhard 
Strudl jest zu Gebot ftände, Lönnt er mir unter die Arme greifen, 
‚er batte gute Ideen, waren's auch meiftens nur Hundegedanken, io 
fonnte man fie döoch auch auf die Menfchheit anwenden. - Bah, ich will 
mir ben Trunfenbold aus dem Kopf fohlagen, unter allen Unverläß⸗ 
lichen find die Söfflinge die Unverläßlichften! 

As Luchs dieſen Monolog führte, befand er ſich zur Zeit ber 
Abenddämmerung am Ende der Wällifchgaffe. \ 

Auf einmal bielt er an, fowohl in feinem Gange, wie in feinem 
Selbſtgeſpräche. 

Ein halblauter, zweiſtimmiger Geſang, von Zitherklängen begleitet, 
drang aus der letzten Hütte heraus. | 

Die offenbar jungen Stimmen gehörten einem Burſchen und einem 
Mädchen an; das Lieb, welches fie fangen, war eines jener zahlloſen 
Bollsgefänge, die von Mund zu Mund fi fortpflangen, dann ale ver 
altet vom Repertoire verſchwinden, um fpäter, fowohl in Melodie wir 
in Text, in mobernifirter Form wieberanfzutauden. 

Der Amtsdiener blieb im Dunkel der Nachbarhütte ftehen. 

War's der anregende Geſang ober fein immer wacher Inftinct, ber 
ihn fefjelte, genug, er regte fich nicht vom Flecke. 

Nach einer Weile verftummten bie Klänge und zwei Geftalten er 
fohienen in der Thüre. 

B'hüt Di Gott, Bertl! fagte das Mädchen. 

Gute Nacht, Rost! antwortete der Burfche, worauf fie ſchieden. 
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Der Name bes jungen Dienichen elektrifirte den Alten, eine Jubel⸗ 
fanfare durchſchmetterte feine Seele, er ſah den Sohn des Schindel- 
zählers von Margaretben vor ſich und ſchlich ihm nad). 

Bert! flug anffallender Weife eine der Hütte bes Herrn Göd 
entgegengejegte Richtung ein, er ging nämlich ven abfchäffigen Weg 
hinab gegen die Gemüſegärten zu. 

Luchs wie ein Schatten binter ihm ber. | 

Dieſer Tangenichts, dachte er, ift noch naß hinter den Obren und 
gebt jchon den Mädchen zu Leibe, na wart’, ich werde Dir das Schmug- 
gen verleiden, wie Deinem Bater und Deinem Göd. Es ift offenbar, 
fie haben da braufen in einem der Gärten einen Verſteck, da konnte 
ich freilich in der Wälliſchgafſe nichts entbeden und wäre ich noch zehn 
Fahre lang berumfpaziert. Heute follen fie mir nicht mehr ent- 
wifchen. 

Der Sohn des Schindelzählers, vermuthlich in Liebesgedanken ver 
tieft, abnte nichts von der ihm gemworbenen unflditbaren, gefährlichen 
Begleitung und eilte forglos dahin, plößlich aber ſchlug ein Hund an. 

Das Thier lag an ber Kette vor einem jener Glashäufer, wie fie 
bäufig in den Gemüfegärten anzutreffen find und bie ihrem Baue unb 
Ausfehen nach zu einem orbentlihen Glashauſe in dem nämlichen Ber- 
hältniſſe ſtehen, wie 3. B. eime Erbberger Hütte zu einem fläbtifchen 
Zinshanfe | 

Zene Glashütte war das Ziel Bertl’s, der Hund kannte ihn, folg- 
fih mußte befien Gebell auffallen. 

Der Burfche Hielt an und wendete fih um. 

Er gemwahrte Niemand; denn der alte Luchs hatte im Moment, ale 
das Gebell hörbar wurde, fich ber Länge nach auf den Erbboben nieber- 
geworfen. 

Der Hund hört nicht auf zu bellen, dachte Bertl, es muß irgend 
ein Berbächtiger in ber Nähe fein, wir wollen ibn gleich auffigeln! } 

Er fhlih zum Hund, 309 den Haden aus dem Halebandringe 
und lifpelte: „Bang, Sultan, fang!“ 

Es dauerte nicht ſechs Secunben, fo war Luchs von dem wilden 
Thiere überfallen, 

Der alte Dann, Unheil abend, war zeitlich genug aufgefprungen. 

Es kam ihm nicht in den Sinn, die Flucht zu ergreifen, denn wie 
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hätten feine alten Beine mit dem Hunde einen Wettlauf wagen Fünnen, 
es blieb ihm fomit feine Wahl, er mußte ſich zur Wehre ſetzen. 

Den Dolch, den er immer bei fih trug, aus ber SBrufttafche 
reißend, führte er einen kräftigen Stoß gegen ben Hals der ihn an- 
fallenden Beſtie. 

Der Stoß madte den Hund umpurzeln, — ihn aber nicht, 

da die Dolchſpitze das lederne Halsband traf. 
Das erboßte Thier war im Nu wieder auf den Beinen un fiel 
den Gegner zum zweiten Male mit erhöhter Wuth am. - 

Diefes Mal empfing es einen Stich in ben oberften Theil des 
rechten Borberfußes und ein Aufbenlen verkündete den Schmerz. 

Es z0g fi, die Ruthe zwiſchen ben Hinterbeinen, zurück. 

Ein Anderer an der Stelle des alten Luchs’ würde nım ben Mo⸗ 
ment benußt haben, fich durch einen fchnellen Rüdzug in Sicherheit zu 
Bringen, der Amtsbiener aber bachte nicht baran, er war fo erpidt, 
denjenigen, die ihn bereits einmal gemarrt hatten, auf die Spur zu 
fommen, baß er, an keine Gefahr denkend, vorwärts ſtürzte. 

Doch nur wenige Schritte Iegte er auf diefe Weife zurück, als er 
fich mit einem Male von rückwärts ergriffen und zu Boden geriffen 
fühlte. 

Nur wenige Secunden Zeit und feine Augen waren geblenbet und 
in feinem Munde ftad ein Knebel. 

Darauf fühlte er ſich aufgehoben und fortgetragen. 

Luchs behielt fein Bewußtſein vollländig bei. 

Der Krug, dachte er, geht fo lange zum Brunnen, bis er bricht. Ich 
bin bereits dreißig Jahre zum Brunnen gegangen, heute aber werben 
mich die Spitzbuben zerbrechen. In Gottes Namen. Sie werben mit 
meinem miferablen Corpus teine große Mühe haben, er wird auf Ja 
und Nein in Scherben fein, ich werde dem jlingeren Nowotny Platz 
machen, mein Hofrath wird bei dev Nachricht eine Priſe nehmen und 
fagen: „Er war immer eigenfinnig, der alte Luchs, er hätte vorſich⸗ 
tiger fein ſollen!“ Dergleihen Nachreden erhalten alle jene, die um 
glücklich agiren. Der Glückliche bekommt immer Recht, der Unglückliche 
niemals. Man büßt nicht nur das Leben ein, ſondern auch die Re 
putation. Dreißig Jahre Yang bebnrfte ih, um bie meinige zu er 
werben, und eine Stunde genügt, fie zu verlieren. Der Kaſperl in 
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ber Leopolbfiabt hat Reit: „Lang” brancht vie Wurſt, bis fie gemacht 
if, aber gfreffen ift fie gleich.‘ 

Während der Gefangene in biefem Geifte fich erging, fühlte er 
fi niebergelaffen. 

Nun wird’s nicht mehr lange dauern, dachte er, wir finb zur 
Stelle. 

Er irrte fih und kam fogleih zur Erkenntniß deffen. 

Ein Schaukeln und Plätfchern verrietb ihm, wo er fich befand. 

Ich hätt' mir’s im Voraus wohl denken können, ſprach er bei fidh, 
daß fie mich über den Donauarm nach dem Prater fchiffen werben, 
dort haben fie freies Spiel. Ich werde es bald überftanden haben! 

Man landete, der Gefangene wurde wieber eine Strede weit ge- 
tragen und baun wieber niebergelaffen. 

Fest erft befand man ſich zur Stelle. 

Ueberfall und Erpebition gefchahen unter dem tiefften Schweigen 
aller Betheifigten. 

Bevor man ben alten Amtsbiener von dem Knebel und der Blende 
befreite, band man ibm die Hände auf den Rüden. 

Er ließ Alles mit fi gefchehen; wozu fih im Widerſtaud er- 
ichöpfen, wo feine Ausficht auf Erfolg geboten if. 

Der Augenbinde Iebig, richtete fih Luchs zur figenden Stellung 
empor und fehaute umber. 

Er fah fi, fo viel die Dunkelheit ihn erlennen Tieß, von Ge⸗ 
fträuch umgeben. Ibm zunächſt Ingerten brei Männer mit fchwarzen 
Gefihtern. Er erfannte ohne Mühe, baß fie Geſichtsmasken trugen. 

Der alte Mann hätte wegen biefer lächerlichen Vorſicht beinahe 
anfgelacht, wenn es überhaupt im einer Lage, wie bie feinige, zu lachen 
Hug wäre, 

Wirkliche Seelenfärke manifeftirt ſich durch Würde und Craft, ber 
Kleinmuth ſucht fich Durch allerlei Manifeftationen zu masliren. 

Wer feib Ihr? begann der eine von den Männern mit offenbar 
verftellter Stimme, wobei ihm die Maske gute Dienfte leiftete. 

Der Gefangene erwiberte: Diefe Frage ift überflüſſig. Wuüßtet 
ihr nicht, wer ih bin, würbet ihr mich nicht überfallen unb hieher ger 
ſchleppt haben. Um jeboch jeben Zweifel über meine Perſon zu be 
feitigen — wenn noch einer vorhanden fein follte, fage ih Euch, Daß 


> 


866 


a 
ih Gottlieb Luchs heiße und Amtsbiener bei ber k. k. Bolizeibirec- 
tion bin. | 

Ihr ſeid alfo ber gewiſſe Luchs? : 

Ya, ih bin der gewifje Luchs, fo wie ihr die gewiſſen Dingsba feib. | 

Was hattet Ihr in den Gemüfegärten zu fuchen? 

Spitbuben habe ich gefucht und” diefe Spigbuben feib ihr. Wozu 
jpielen wir Verſteckens miteinander. Ihr gehört zu ber Schmuggler- 
Bande, welcher wir in Margarethen auf die Spur famen und habt Eud) 
von dort nach Erbberg falsirt, weil Ihr da Spießgefellen befitt unb 
bie bewalbeten Donau-Imfeln in der Nähe habt. So wie Ihr mic, 
kenn' ich Euch, ich weiß zwar nicht, ob der Eine der Peter und ber An⸗ 
dere ber Zapfel ift, oder umgekehrt, allein ich weiß, daß Beide zuſammen 
Peter Zapfel heißen. Das Maskiren Euerer Gefichter war Daher ga 
überflüffig, ja, ich fand die Borficht fogar lächerlich, man maslirt fid | 
nur dann, wenn man hoffen darf, nicht gefannt zu fein. Sch erſuche 
Euch daher, thut, was Ihr für zwedmäßig erachtet, allein überhebt nid 
aller überfläffigen Antworten. Mein Amt und Euer Geichäft find Kage 
und Maus, wir wifjen, wie wir zueinander ftehen, fomit Punctum. 

Er bat Recht, fagte der frühere Sprecher, wir werben einen Punct 
maden und Sand darüber freuen. 

Wir haben ja die Donau in ber Nähe, meinte ein Anberer, einen 
Stein an den Hals nnd hinab mit ihm. 

Der Dritte erhob fi und entfernte fich gegen den Strom zu. 

Wohin geht Du? fragte ihn einer der Genoffen. 

Ich will derweile einen fchweren Stein fuchen, gab er zur Antwort. 

Nun trat Schweigen ein. 

Der Gefangene überließ fich feinen Betrachtungen. 

Soldaten, dachte er, flerben den Ehrentod auf dem Schlachtfelbe, 
dies bier ift mein Schlachtfeld. Ich werbe den Tod in den Wellen 
finden; auch recht, im Waffer erftidt man und bie meiften Sterbenben 
auf den Krankenlagern kreifchen ebenfalls: „ich erflidlel” und finb dam 
todt. Sterben ift alfo erftiden, ob im Wafjer ober im Bett, ber Unter⸗ 
ſchied iſt nicht groß, bier fühlt man früher aus, das ift Alles! Was 
den Leichnam betrifft, fo iſt's einerlei, ob Würmer fi d'ran mäften 
ober Fiſche, die Bretter zu einem Sarge werben ebenfalls erfpart, fomit 
babe ich mir gar leinen Borwurf zu machen. Daß aber ein Man, 
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der wie ich, fo lange gewiffenhaft gelebt und feine Schufbigfeit gethan 
bat, daß ein foldher gewaltthätig und durch Spigbuben um's Leben ge- 
bradht wird, das zu rechtfertigen reicht mein Verſtand nicht aus, ver» 
muthlich ift e8 eine Strafe für meinen Vorwitz, weil ich ohne bewaffnete 
Affiftenz durch Erbberg gegangen bin. Mein Hofrath, in ber Sterbe- 
flunde muß ich ihm das Zeugniß geben, ift fein Kirchenlicht, allein 
barin hatte er Recht, wenn er mich jedes Mal mit den Worten entließ: 
„Geh' Er mit Gott, vergig Er aber ja nicht eine Affiftenz mit fich zu 
nehmen!” Ah, Corporal Ungewitter, wenn ich ibn ba hätte, ober 
wenigftens zwei feiner Reute, wenn fie auch Böhmen wären und „Nir- 
dentſch“ fprächen, ich würbe mich ihnen ſchon verſtändlich madhen. Die 
Noth lehrt uns viel, fogar böhmifch reden. 

Der Schmuggler, welcher fich entfernt hatte, Tehrte mit einem 
fchweren Stein auf den Armen zurück. 

Als er ihn nahe bei Luchs zur Erbe fallen ließ, murmelte biefer, 
laut genug, um von dem Kleeblatte gehört zu werben: „Er ift hin⸗ 
reichend fchiwer, heute mir, morgen Euch:“ 

Die Schmuggler wurden ſtutzig. i 

Soüte ber Alte wicht allein gelommen fein, follten feine Rächer 
fich bereits auf dem Wege befinden? 

Die Schmuggler winkten fi) gegenfeitig zu, traten bei Seite und 
begannen leife miteinander zu ſprechen. 

Wenn ich den Alten recht verſtanden babe, bemerfte der Eine, fo 
erwartet er Succurs. 

Diefer wirb jedenfalls zu fpät kommen! erwiberte der Zweite, 

Zu ſpät, um ihn zu befreien, allein früh genug, um uns zu ver- 
folgen. 

Als ob wir jeßt nicht verfolgt wären! 

Jetzt fahndet man bloß auf Schmuggler, dann aber wirb es 
Schmugglen und Mörbern gelten, das Spiel wird in jedem Falle ein 
gefährliches fein, weil dann der Kopf den Einfat bildet. 

Er hat Redt. 

Ihr vergeßt, daß man jet Niemandeu juftificirt. 

Dafür ſchickt man ihn auf deu Schiffszug, was taufendb Mal ärger 
ft. Kurz und gut, ich dulde nicht, Daß bier ein Mord verübt werbe. 

Hört mich an, ih will Euch einen annehmbaren Rath ertheilen. 
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Was haft, Du berausgellügelt? 

Wir warten bis Tagesanbruch. 

‚Und dann? 

Zeigt fi bis dahin Niemand, der dem Alten zu Hilfe füme, Dann 
waren feine letzten Worte in den Wind geredet und wir können ihn 
ohne Gefahr bei Seite jchaffen. Im einigen Tagen wirb man bei 
Ebersdorf ober noch weiter unten feine Leiche finben und feine Seele 
wird beweifen können, daß wir ben alten Luchs exrpebirt haben. Er⸗ 
fcheint Succurs, fo find wir gezwungen, ihn am Leben zu laffen, dam 
weiß man, daß er uns nachgegangen ift, und ber Berbacht des Mordes 
würde fofort auf uns ruhen. Andererſeits ift aber zu erwägen, baf 
er, wenn wir ihn frei laffen, nicht ruhen wird, bis er uns erreicht hat. 
Daher ift e8 in biefem Falle gerathener, den jekigen Zufluchtsort zu 
verlaffen und einen neuen aufzujuchen. 

Diefer Rath, den Intereffen hausgefeffener Spisbuben, bie nod 
immer etwas zu verlieren haben, garz angemefien, fand ben Beifall 
ber beiden Anderen und wurde ohne Einfprache angenommen. 

Die Schmuggler begaben ſich zurüd zu dem Gefangenen. 

Der alte Luchs, welcher nun fein Ende gelommen wähnte, ſchlug 
ein Kreuz und murmelte ein „Bater unſer“. Wis er bei ber Bitte um’s 
„tägliche Brod“ anlangte, zuckte er Die Achfeln und Dachte: Ich werde 
feins mehr brauchen und was die Übrige Mienfchheit betrifft, fo möge 
fie fi) das ihrige erwerben, das meinige war. bitter genug, und doch, 
was feh’ ih . : . die Spigbuben ftredten ſich gemächlich auf dem Bo- 
ben aus und fchichten fi zum Schlafengehen an, . Bas wird mit mir 
geſchehen? 

Heh ba! rief er hierauf laut, möchtet Ihr mir nicht auch ein 
Schläfchen gönnen? 

Wer hindert Euch daran? 

Zum Kudud, wer kann denn fohlafen, went man ihm bie Hände 
auf ben Rüden bindet? 

Seid nicht jo wehleidig! rief ber Eine fpöttifch zur Antwort. 

Mas man will, das kann man! ber Andere 

Unb der Dritte ſetzte hinzu: Ihr Habt ſchon oft Leute gezwungen, 
in biefer Berfaffung zu fchlafen, verſucht auch einmal wie es ſchmeckt. 

D'rauf erwiderte ber Amtsdiener: Ihr nehmt Nahe für er 
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wiefene Spitbuben und Berbrecher, ich finde bas billig, Zunftgenofien 
müffen zufammenhalten! 

Damit endete bie Unterhaltung, der Gefangene blieb fen und 
überließ fich feinen Gedanken, die Schmuggler pflegten der Ruhe, wobei 
der Amtsbiener bald von dem Einen, bald von dem Anbern beobachtet _ 
und überwacht wurbe. 

Die Zeit verſtrich, im fernen Oſten begammen die Schleier ber 
Nacht allmälig zu ſchwinden, ale vom Erdberger Ufer bes Donaufanals 
ein lange anhaltender, weit gellenber Pfiff ertönte. 

Luchs fpitte die Ohren — bie Schmuggler fahren vom Bo⸗ 
den auf. 


Dreiundpreißigftes Kapitel. 


Attentat der Schmuggler uf den Geiſt des 
Imtsdieners. 


Was hatte der Pfiff vom jenſeitigen Ufer zu bedenten? 

Die Schmuggler erfannten zwar an dem Signal einen der Ihrigen, 
allein fie wußten nicht, ob e8 eine Warnung ober bloß ein Auf fei. 

Während Einer von ihnen bei dem Gefangenen zunlidblieb, eilten 
die beiden Anberen an’s Ufer unb fpähten hinüber. 

Die Morgendämmerung ließ jenjeits brei Geftalten erkennen. 

Denn ich nicht irre, fagte der eine der Schmuggler, fo iſt's ber 
Bertl mit feinem Bater und Lorenz. 

Sie pfeifen ſchon wieber. 

Sie wollen vielleicht herübergebracht fein. 

Oder rufen uns zu ſich. 

Befteigen wir den Kahn und fahren wir zu ihnen. 

Das geſchah denn aud). 

Joſef KRaifer. I. 24 
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Die beiden Schmuggler — es waren ber Zimmerputzer Gillin⸗ 
ger und der Küchengärtuer Walk — ſchifften über den Strom. 
Die drüben Harrenden waren in ber That die genannten Per: 
fonen, 

Lorenz Wall und der Schindelzähler Striem waren grade von ber 
Erpedition hinter Neumwaldegg nah Haufe gekommen. 

Sie hatten, ihrem Auftrage gemäß, am Feldwege auf bie baher- 
rolfenden Kutfchen gelauert und nad dem Innern ber zweiten Kutfche - 
ihre Scharf geladenen Musketen abgefeuert. 

Die Dumkelheit, die raſche Fahrt und die Befangenheit ließ jie 
nicht bemerken, daß die Kutjche leer war, fie kümmerten fich auch wenig 
darum, befand doch ihre Aufgabe bloß barin, die Kutſche zu durch⸗ 
löchern, wobei e8 dem Zufalle überlaffen blieb, ob der darin Sitenbe 
getroffen wurde oder nicht. 

Der Kutfcher des getroffenen Wagens, von den Schüffen erjchredt, 
fohrie wohl: „Zu Häülfe, Spigbuben und Mörder!" er beſaß indeffen 
Geiftesgegenwart genug, auf feinem Play und Herr feiner Pferde zu 
bleiben. | 

Die Fahrt ging aljo ungeftört und zwar noch vafcher wie früher | 
vorwãärts. 

Die beiden Thäter eilten nach dem Schuppen im Walde, um ſich 
dort der Musketen und der Soldatenmontur zu entledigen und ihre 
gewöhnlichen Kleider wieder anzulegen. 

Darauf kehrten fie nach ihrem Berfted in Erdberg zurück. 

Aus Teicht begreiflichen Gründen hatten fie vor ihren Genoſſen 
von biefem Mebenerwerbe keine Erwähnung gethan. 

Den einen Theil des Lohnes trugen fie bereits bei fich, ber andere 
follte ihnen, wie fie mit dem Baron Allwin verabredet hatten, am 
nächſten Abende in der Wohnumg bes Zimmerpugers Gillinger über- 
geben werden. 

Als fie jedoch bei anbrechenden: Morgen von der Erpebition zurüd- ' 
fehrten, beeilte fi Berti, feinen Vater von ber am Abende ftattge: 
habten Gefangennehmung bes alten Luchs’ in Kenntniß zu jegen, was 
‚jowohl den Schindelzähler, als auch den Frachtfuhrmann in ſehr große 
Unrube verfeßte. 

Sie waren doppelt engagirt, erftens als Genoſſen der Schmuggler: 
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bende und zweitens als Geblllfen des Barons Alwin; es war ihnen 
fomit daran gelegen, daß ihre Cameraden nicht etwas unternehmen, 
wodurch ſie in ihrer letzteren Eigenfhaft, wovon jene feine Ahnung 
befaßen, nicht zu Schaden kämen. 

Wenn dem Lefer das zulegt Geſagte etwas dunkel erfcheinen follte, 
jo möge er fid BET, bie nöthige Beleuchtung wird ihm jogleich 
werben. 

Als der Zimmerpuger und ber Küchengärtner am @rbberger Ufer 
landeten, fragte der erftere, ohne Daß er und fein Geführte den Kahn 
verließen: Was giebt e8? Bert! erzählte uns, Ihr hättet ben alten 
Spion erwifcht. 

Wir haben ihn feft. 

‚Befindet er ſich noch am Leben? 

Einftweilen. 

Berti, wendete fi Striemer zu ſeinem Sohne, ich und Mathias 
fahren nad dem andern Ufer, Du bleibft bier und auf ber Hut. 

Die beiden Neuangelommenen fliegen in ben Kahn und benußten 
die Meberfahrt, ſich durch Geſichtsmasken, Die fie bei fich trugen, un⸗ 
fenntlic zu machen. 

Ihr werbet begreifen, ſagte der Frachtfuhrmann, daß der Entſchluß, 
was mit dem Spion zu beginnen fei, reiflih erwogen werben muß. 

Ya wohl ſahen wir das fogleich ein, antwortete der Bruber, deß⸗ 
halb beeilten wir uns mit der Entjeheidäng nicht. 

Darauf erzählte er ben beiden Anderen die ftattgehabte Scene und 
ſetzte binzu, baß er e8 war, ber na ber Tödtung bes Amtöbieners 
wiberjeßt habe. 

Lorenz; und Mathias begnligten ſich einftweilen, bloß zu ‚hören, 
obne etwas zu erwidern, 

Ihr Doppelintereffe im Auge behaltend, erwogen fie. ihre Lage 
und befchloffen, ihr gemäß zu handeln. 

Der alte Luchs ſah die Zahl feiner Feinde um zwei vermehrt. 

Es kommt immer beffer, dachte er, ihre Macht verftärkt fi, mir 
aber fommt Niemand zu Hillfe, es kommt mir vor, als ob die ganze 
Bolizei aus Wien verſchwunden wäre. Und doch, doch möcht’ ich dieſen 
Spigbuben nicht gern unterliegen; früher, als ihrer nur drei waren, 
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ergab ich mich in mein Schidfal, jet aber, da ihrer fünf find und 
ich ganz allein ihmen gegenüber ftehe, jett erwacht der Geiſt des Wiber- 
ftandes in mir, jett möcht" ich Diefer ganzen Bande zum Trotz mein 
Leben falviren, um fie zu verfolgen und zu vernichten. Aber wie es 
anfangen? Fünf rüflige Männer gegen einen Alten, fie find frei und 
ich bin gefeffelt, auf körperlichen Kampf muß ich verzichten, für mid 
giebt e8 nur bie Möglichleit eines Erfolges durch die Macht bes Geiſtes, 
alfo, alter Luchs, ſtreng' Deinen grauen Schädel an, Du haft manches 
Gedankenei ausgebrütet, woraus Ideen wie Falken und Adler zu den 
Wolfen flogen, vielleicht gelingt Dir’s heut wieder, die Ehre wirb um 
jo größer fein, je größer die Gefahr. 

Er verſank in ein gebanfenreiches Schweigen, ohne fich ferner um 
feine Gegner zu kümmern, bie fich etwas entfernt von ihm zuſammen⸗ 
gethan hatten, um über fein Loos zu entjcheiben. 

Die Anfihten gingen nad entgegengejegten Richtungen aus- 
einander. 

Die Mehrzahl wollte ihn tödten, nur Anton Walt, ber Küchen- 
gärtner, und ber fünfte ber Schmuggler, ein gewiffer Yabian Strom, 
wiberjegten fich dem Morde; fie beftanden darauf, den Gefangenen ganz 
einfach frei zu geben. 

Lorenz Walk und Mathias Striem eiferten gegen dieſen 
Antrag aufs Heftigfte, 

Der Grund war em fehr triftiger. 

Ihnen war es um bie einhumbert Ducaten zu thun, welche fie am 
nächſten Abende in der Wohnung des Zimmerpugers vom Baron Allwin 
in Empfang nehmen jollten; wenn man: aber den alten Luchs jetzt frei 
ließ, dann durfte feiner von Allen mehr wagen, die Wälifchgaffe zu 
betreten, da zu erwarten fland, daß der Amtsdiener fie mit Spähern 
vollpfropfen würde. Um alfo am Abende das Gelb ungefährbet abholen 
zu können, mußte der Alte unschädlich gemacht werben; fie ftimmten 
daher für feinen Tod. i 

Der Wortfampf beider Parteien dauerte bereits eine Weile, ohne 
daß man zu einem Entfchluffe gelangte; die Schwierigfeit beftand einer- 
jeit8 Darin, daß man von Luchs, im Falle man ihn freigab, das Schlimmfte 
zu erwarten hatte, andrerfeits aber, daß man nicht gewiß wußte, ob, 
wenn wan ihn töbtete, der Verdacht fich wirklich auf fie Ienfen würde. 
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Die Schmuggler befanden fich eben im eifrigfien Meinungsaus- 
taufche, als plötzlich der Amtsdiener den Namen: „Gere Anton 
Walk!“ rief. 

Was wollt Ihr? fragte biefer, vergeffend, Daß er eine Geſichts⸗ 
maske trug und nicht erfannt fein wollte. j 

Kommt ein Wenig zu mir, ih möcht’ Euch etwas anvertrauen, 
fagte Fuchs, und der Küchengärtner näherte fich ihm. 

Herr Gillinger, fuhr darauf der Gefangene fort, wenn’s Euch 
beliebt, könnt auch Ihr Zeuge fein. 

Run fam anch der Zimmerputer herbei. 

Laßt Euch zu mir nieder und hört mid an. 

Die beiden Männer folgten feinem Wunſche. 

Wie ich wahrzunehmen glaube, begann ber Amtsdiener mit einer 
Ruhe, ale ob er fich an ber Büreauthüre feines Amtsoorftandes befände, 
befigt Ihr Alle miteinander nicht bie richtige Einficht in die Lage, worin 
wir uns fammt und fonders befinden. Ich will mir die Mühe nehmen, 
Euch ein Lichtlein aufzufteden, und ba ich finde, daß dieſes auch den 
Uebrigen frommen wird, jo will ich fie herbeirufen.. Herr Lorenz Wall, 
Herr Steiner, fommt auch Ihr herbei, der Fünfte kann meineiwegen 
fern bleiben, mit Bieren fährt man am Beften, die fünften Räder find 
überflitffig. 

Wie Ihr foeben gehört, fuhr er nun, zu dem Doppelpaare ge- 
wenbet, fort, fennen wir Euch, ich fage wir, ba Ihr nicht Bloß mir 
befannt jeid, fondern weil fogar ſchon bie Spaten, die unter dem Dache 
der Polizeidirection niften, Eure Namen pfeifen. Wir kennen aber 
nit nur Euch, fondern wir wiffen fogar alle Firmen, die durch Euch 
-Schmuggelwaaren beziehen, von der Hofmarchandemobe angefangen bis 
zur Madame Santi-Bandi auf dem Kohlmarkte, bie ihr glänzendes 
Schild: „Zum Zherefia-Orden‘ mit foldem Handel befubelt. 
Kurz und gut, wir kennen alle bie Nefter eben fo gut wie bie Hehler, 
und eben befhalb, weil es ſich um zahlloſe Familien handelt, weil die 
Kaufmannſchaft dabei gar zu ſtark compromittirt würde, iſt man bisher 
nicht mit der zu Gebote ſtehenden Energie eingeſchritten, ſondern man 
begnügte ſich, dem Uebel zu ſteuern, ohne es mit Putz und Stengel 
auszurotten. Angenommen nun, es gelänge uns, Eurer habhaft zu 
werben, fo würde man Euch auf einige Jahre feftfetgen, bei guter 
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Eonduite erhieltet Ihr noch einen Theil ber Strafzeit erlaffen, ja noch 
mehr, die Raffinirteften würde man fogar als Zollbereiter anſtellen, 
denn, wie die Praris beweiſt, find geweſene Schmuggler die gewanbteften 
Grenzbereiter. Eure Ausſicht in biefer Stunde ’ift Daher feine ange- 
nehme, allein fie ift eine erträgliche. Ganz anders würde ſich aber 
Eure Lage geftalten, wenn Ihr mi um's Leben brächtet. Im unferem 
Amte herrſcht die Löbliche VBorficht, daß Feder, der gefährlichen Menfchen 
nachfpärt, Die Stumbe feiner Entfernung, den Ort und ben Zweck feines 
Borhabens. auf einen Zettel jchreibt und dem Hofrathe übergiebt. Mein 
Zettel lautet: „Gottlieb Fuchs, um vier Uhr Nachmittags nach Erbberg 
wegen Gillinger, Gebrüder Walt, Striem u. |. w.“ Somit bin id 
jet bereits feit zmölf Stunden vom Amte und Haufe abwefend. Wenn 
ih noch eine Stunde wegbleibe, fo ift bei uns der Brauch, nimmt man 
an, ich fei im Dienfte verunglückt, ganz Erbberg ſammt Umgebung 
wird durchwühlt werben, Eure Namen fliegen burch alle Provinzen ber 
Monardie, denn auf wen anders könnte ver erfie Verdacht fallen? Ihr 
werbet bis aufs Aeuferfte verfolgt und ber, ben man erwijcht, wird 
micht nur als Schmuggler, fondern auch als Mörber zu büßen haben. 
So ift die Lage, jo der Stand der Dinge und nun, wenn Ihr wirklich 
o biigbumm fein, hängt mir den Stein an den Hals und werft mid) 
in's Waffer. 

Die Schmuggter hörten die Auseinanderfegung ihres Gefangenen 
mit düfterem Schweigen an. 

Seine Angaben wirkten fo überzeugend, daß feiner von Allen eine 
Einwendung erhob, felbft Lorenz und Mathias nicht, Die früher am 
Sartnädigften auf feinen Tod beftanden. 

Sie fahen fich wechfeljeitig an und Jeder ſchien zu erwarten, daß 
einer der Uebrigen das Wort ergreife. 

Der Küchengärtner that e8 endlich, feine Rede ging dahin, mit 
dem Amtsdiener eine Art von Compromiß zu fohließen. 

Darauf ging Luchs um feinen Preis ein. 

IH capitulire nicht, fagte er mit Entſchiedenheit, fondern Ihr feib 
auf dem Puncte, es zu müſſen, und ich faun Euch fein Zugeftänpniß 
machen, welches mit meinem Amtseide im Widerſpruch fände. 

Die Schmuggler zogen fi) abermals zurück und begannen neuer- 
Dings zu berathichlagen. 
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Diefes Mat: handelte es ſich jedoch nicht mehr um Tod oder Leben, 
fondern bloß um die Bedingungen jeiner Freilaffung. 

Die Mühe war eine vergebliche, jo oft man dem Alten einen 
Borihlag machte, wies er ihn bartnädig zurück. 

Darüber ärgerte fich ſelbſt der Küichengärtner, der Gemäßigfte 
von Allen. 

Herr Luchs, rief er, Ihr traut dem Landfrieben zu feft unb das 
könnte Euch Doch zum Schaden gereihen. Was wir verlangen, bezwedt 
bloß unfere Unficherbeit zu mindern . . . 

D’rum eben weigere ich mich, barauf einzugeben, befam er zur 
Antwort; ich brenne vor Berlangen, Euch ſammt und fonders am 
Kragen zu faffen und ˖kann Euch fomit Teinerlei Nachficht zugeftehen. 
Tödtet mich oder gebt mich ohne Bedingung frei. 

Anton Walt nahm eine nachdenfende Miene an, feine Genofjen 
richteten erwartungsvolle Blide auf ihn. 

«Sameraden! wandte er fih zu dieſen, überlaßt Ihr es mir, mit 
diefem Menſchen nad Belieben zu verfügen? 

Ia, riefen die Anderen einftimmig. 

Berpflichtet Ihr Euch, was ich anorbne, ohne Widerrede zu 
vollziehen? 

Ja! 

Tragt Reiſig zuſammen und entzündet ein Flammenfeuer. 

Während dies geſchah, dachte Luchs: Er will mich ein Wenig 
martern. Hab' zur Folterzeit dergleichen Proceduren oft mit angeſehen, 
fie find ſchrecklich, allein ich hoffe ftaubhaft zu bleiben. 

Nachdem das Feuer lichtloh brannte, commanbirte der Küchen- 
gärtner: Zieht dem Gefangenen feine Hofe, Wefte und feinen Rod aus. 

Luchs wurde ftußig. 

Was will der Spitbube? Dachte er, was bat er vor? Er wirb 
mich doch nicht Tebendig braten laffen und zum Märtyrer machen? 

Der Befehl war rajch vollzogen. - 

Darauf begann Anton Walt wieder: Da unfer eigener Vortheil 
es erbeifcht, diefen Menſchen nicht zu töbten, da er ſich auch nicht her- 
beiläßt, uns Zugeftändnifje bezüglich unferer perfönlichen Sicherheit zu 
maden, jo wollen wir uns wenigftens des Bortheils, ihm zn ſchaden, 
ohne damit unfere Lage zu verfchlimmern, nicht begeben, wir werben 


374 


Eonbuite erbieltet Ihr noch einen Theil der Strafzeit erlaffen, ja noch 
mehr, die Raffinirteften würde man fogar als Zollbereiter anftellen, 
denn, wie bie Praxis bemeift, find geweſene Schmuggler bie gewandteſten 
Grenzbereiter. Eure Ausſicht in dieſer Stunde iſt daher keine ange⸗ 
nehme, allein fie iſt eine erträgliche. Ganz anders würde ſich aber 
Eure Lage geftalten, wenn Ihr mich um's Leben brächtet. In unferem 
Amte herrſcht die löbliche Vorſicht, daß Jeder, der gefährlichen Menſchen 
nachſpürt, die Stunde feiner Entfernung, den Ort ımb den Zweck feines 
Borhabens auf einen Zettel jchreibt und dem Hofrathe ülbergiebt. Mein 
Zettel Tautet: „Gottlieb Fuchs, um vier Uhr Nachmittags nach Erbberg 
wegen Gillinger, Gebrüder Wall, Striem u. |. w.“ Somit bin id 
jetst bereits feit zmölf Stunden vom Amte und Haufe abwejend. Wenn 
ich nody eine Stunde wegbleibe, ſo iſt bei uns ber Braud, nimmt man 
an, ich fei im Dienfte .verunglädt, ganz Erbberg ſammt Umgebung 
wird durchwühlt werden, Eure Namen fliegen burch alle Provinzen ber 
Monarchie, denn auf wen anders könnte ber erſte Verdacht fallen? Ihr 
werbet bis auf’8 Aeußerfte verfolgt und ber, ben man erwifcht, wird 
nicht nur als Schmuggler, fondern auch ale Mörber zu büßen haben. 
So ift die Lage, jo der Stand ber Dinge und nun, wenn Ihr wirklich 
o biigbumm ſeid, hängt mir den Stein an ven Hals und werft mid 
in’8 Waſſer. . 

Die Schmuggfer hörten die Auseinanberfegung ihres Gefangenen 
mit düſterem Schweigen an. 

Seine Angaben wirkten fo überzeugend, baß feiner von Allen eine 
Einwendung erhob, felbft Lorenz und Mathias nicht, die früher am 
Sartnädigften auf jeinen Tod beftanden. 

Sie ſahen fi) mwechfelfeitig an und Jeder jchien zu erwarten, Daß 
einer ber liebrigen das Wort ergreife. 

Der Küchengärtner that es endlich, feine Nebe ging dahin, mit 
dem Amtsdiener eine Art von Compromiß zu fchließen. 

Darauf ging Luchs um feinen Preis ein. 

Ich capitulire nicht, fagte er mit Entſchiedenheit, fondern Ihr feib 
auf dem Puncte, es zu müffen, und ich faun Euch fein Zugeflänbniß 
machen, welches mit meinem Amtseive im Wiberfpruch ftänbe. 

Die Schmuggler zogen fi) abermals zuräd und begamen neuer- 
dings zu beratbichlagen. 
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Dieſes Mal: handelte es fich jeboch nicht mehr um Tod ober Leben, 
fondern bloß um die Bebingungen jeiner Freilaffung. 

Die Mühe war eine vergebliche, jo oft man bem Alten einen 
Borichlag machte, wies er ihn hartnädig zurück. 

Darüber ärgerte ſich felbft der Klichengärtner, der Gemäßigfte 
von Allen. 

Herr Luchs, rief er, Ihr traut dem Landfrieben zu feft und das 
könnte Euch doch zum Schaden gereihen. Was wir verlangen, bezwedt 
bloß unfere Unficherheit zu mindern ... . 

D’rum eben weigere ih mich, Darauf den, belam er zur 
Antwort; ich breune vor Verlangen, Eu ſammt und jonders am 
Kragen zu faffen umd- kann Euch fomit Teinerlei Nachficht zugeftehen. 
Tödtet mich ober gebt mich ohne Bedingung frei. 

Anton Walt nahm eine nachbenfende Miene an, feine Genoffen 
richteten erwartungsvolle Blicke auf ihn. 

.Cameraden! wandte er fich zu biefen, überlaßt Ihr es mir, mit 
dieſem Menſchen nach Belieben zu verfügen? 

Ja, riefen bie Anderen einftimmig. 

Berpflihtet Ihr Euch, was ih anorbne, ohne Widerrede zu 
vollziehen ? 

$a! 

Tragt Reiſig zufammen und entzlindet ein Flammenfener. 

Während Dies geſchah, dachte Luchs: Er will mich ein Wenig 
martern. - Hab’ zur Folterzeit dergleichen Proceburen oft mit angefehen, 
fie find ſchrecklich, allein ich hoffe ftaubhaft zu bleiben. 

Nachdem das Feuer lichtloh brannte, commandirte der Küchen- 
gärtner: Zieht dem Gefangenen jeine Hofe, Wefte und feinen Rod aus. 

Luchs wurde ftußig. 

Was will der Spitbube? dachte er, was hat er vor? Er wird 
mich doch nicht lebendig braten laſſen und zum Märtyrer machen? 

Der Befehl war raſch vollzogen. 

Darauf begann Anton Walt wieder: Da unſer eigener Vortheil 
es erheiſcht, dieſen Menſchen nicht zu tödten, dba er ſich auch nicht her⸗ 
beiläßt, uns Zugeftändniffe bezüglich unferer perſönlichen Sicherheit zu 
machen, fo wollen wir uns wenigften® bes Bortheils, ihm zu ſchaden, 
ohne Damit unfere Lage zu verfchlimmern, nicht begeben, wir werben 
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ihn daher, fo viel in unferer Macht liegt, ohne ihm ein Leid zugufligen, 
fir Andere minder ſchädlich machen. 

Der Amtspdiener en noch immer nicht, wo hinaus der Schmuggler 
fteuere? 

Diefer fahr fort: Wie Ihr wißt, trägt der Alte in feinen zahle 
reihen Rod-, Hojen- und Weftentafehen taufende von jchriftlichen An⸗ 
merfungen mit fich, benen er fein Renommoͤ und feine. Brauchbarkeit 
verdankt. Wenn wir ihn dieſes ungebundenen Nachichlagebuches be= 
rauben, verftämmeln wir gewiffermaßen. fein Gedächtniß und er büßt 
dafür feine Berwenbbarleit ein. Darum entleert ſämmtliche Taſchen 
und Täſchchen ihres Inhaltes und werft Alles, was Ihr findet, in's 
Feuer! 

Gottlieb Luchs wurde blaß wie bie Wand; daß die Spigbuben 
ihn feines Tafchenarchives berauben würden, war ihm feine Secunde 
fang in den Sinn gefommen. 

Wie nahe ihm der Berluft ging, wie hoch er den Werth feiner 
Notizen anjchlug, erhellt daraus, daß er nahe daran war, um bieje 
zu vetten, gewiffe Bedingungen einzugehen, kurz, zu capituliren. 

Die Schmuggler beeilten fich jedoch mit dem Auto-ba-F6, taufende 
von Papierſchnitzeln flogen im die Flamme, feit dem Brande ber aleran- 
priniihen Bibliothef war fein folder Schag von Wiffen zu Grunde 
gegangen. j 

Luchs ſah in wenigen Minuten die durch Decaden mit Ameijen- 
fleiß gefammelten Früchte im Rauche aufgehen, er zitterte vor Wuth, 
feuchte vor Seelenſchmerz und fühlte bereits in diefem Augenblide die 
ſchweren Folgen bes erlittenen Hacheactes. 

Die Schmuggler, "nachdem auch nicht ein Bapierftreifchen mehr 
vorhanden war, warfen ihm feine Kleidungsftäde zu, riethen ihm, fich 
auf ihrer Fährte nicht mehr erwifchen zu laffen und entfernten fich nach 
dem Innern der Auen. 

Der Amtsdiener — er war beim Entkleiden entfeffelt worben — zog 
feine Gewänder an und entfernte fi, des Koftbarften beraubt, eines 
Gutes, welches fih mit allen Schägen der Erde nicht erlaufen Tief. 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Bas Hachfpiel zu der Comödie im Yafenhaufe. 


Bir verließen den Staatslanzler in dem Augenblide, als er mit 
Monfieur Betit in den vor dem Haſenhauſe baltenden Magen ftteg und 
- im foharfen Trabe zu fahren befahl. 

Man wird begreifen, daß bem Deputirten ber — das 
Gebahren des Fürſten räthſelhaft erſchien. 

Er erkannte, daß hier ein Geheimniß obwalte und daß er die 
Rolle einer lebenden Marionette ſpiele, bie von fremder Hand be- 
wegt wird. 

Nachdem der Wagen ſich in Bewegung geſetzt, ſagte Kaunitz zu 
ihm: Monſieur Petit, man hat mit Ihnen und mir ein ſchändliches 
Spiel getrieben, ich werde die Heimfahrt benutzen, Sie darüber aufzu⸗ 
klären. Erſchrecken Sie nicht, hinter uns werben zwei ſcharfe Schüfſe 
fallen, die Kugeln galten Ihnen. 

Mir? fragte der erſchreckte Deputirte. 

Zwei Mörder wurden gedungen, nad dem Innern Ihrer Kuitſche 
Kugeln zu fenden, Ihr Leben befand fich fomit in Gefahr; ich erhielt 
erft zu fpät Kenntniß von dem fehändlichen Attentate und bot Ihnen, 
um Sie der Gefahr zu entziehen, den Sit in meinem Wagen an. 

Mein Gott... 

Monfleur Petit hatte diefe heiden Worte faum über bie Lippen 
gebracht, als rückwärts die erwarteten Schiffe fielen. 

Der Hennegauer erbebte. 

Durchlaucht, ftammelte er, ich bitte, mir zu erklären ... 

Wenn Sie, erwiberte Kaunig, von einer Diefer Kugeln getroffen 
worben wären, Sie hätten e8 Ban der Noot zu verbanten. 
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Ban der Noot? fragte ungläubig Petit. 

Er ift der Urheber, Baron Allwin der Erfinder und Beranftalter 
des Ueberfalls. 

In welcher Abficht, zu welchem Zmede? j 

Um die Niederländer mit der Neuigleit zu überrafchen, es fei 
einer ber fländifchen Deputirten in der Reſidenz bes Kaiſers meuchel⸗ 
mörderiſch überfallen oder gar getödtet worden. Die Mörder ſteckte 
man in Soldatenmontouren, um den Verdacht deſto ficherer auf bie | 
Regierung zu lenken. | 

Das tft ja ſchändlich, nieberträchtig! — 

Es ift bloß Ban der Nootifch, entgegnete Kaunitz. — 

Und diefer Baron Allwin? 

Giebtfih für einen Sohn des Grafen von St. Germain aus, iſt 

ein Freund und Spießgefelle Ban der Noot's und Beide find Werf- 
zeuge jener Partei, welche zu den heftigften Feinden Kaifer Joſef's ge- 
bört. Den Beweis für Alles, was ich Ihnen foeben enthüllte, befige 
ih ſchriftlich. Ich erfuhe Sie, Monfieur Petit, was Sie heute ge 
hört und erlebt, wohl zu erwägen und daraus Schlüſſe zu ziehen auf 
den moralifhen Werth derjenigen Partei, deren Hauptwerlzeug der ge- 
wifjenloje Advocat und deren Spielball die Stände find. Im Gegen- 
ſatze, borhen Sie hinaus in die Welt, bören Sie- ihr ürtheil über 
Kaiſer Joſef den Zweiten und prüfen Sie im Stillen, ob ein echter 
niederländiſcher Patriot klng handelt, ſich gegen einen aufgeklärten, ge⸗ 
rechten, menſchenfreundlichen Souverain zu empören, um das Geſchick 
ſeines Vaterlandes einem Van der Noot anzuvertrauen. 

Der Staatskanzler, mit den Verhältniſſen in den öſterreichiſchen 
Niederlanden aufs Beſte vertraut, begann hierauf eine Diseuſſion 
mit dem Deputirten, worin er weniger beftrebt war, ibn zu feinen 
Anfichten zu befehren, als ihm bie kaiſerlichen Intentionen in Dem 
wahren Lichte erbliden zu laffen. 

Das Ergebnif ber Konverjation war eine weſentliche Modiftcation 
der Anfichten Petit's. 

Fürft Kaunit trennte fid) erft vor dem Stadtthore von ibm, mo 
ber Deputirte feinen Wagen beftieg, der Fürſt aber nicht nach feiner 
Billa fuhr, jondern nach der Staatskanzlei, wo er ben Polizei-Director 
fchleunigft zu holen befahl. 
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Es verfloß keine halbe Stunde und — von Beer erſchien bereits 
vor dem Miniſter. 

Herr Hofrath, redete der Fürſt den in geſpannteſter Erwartung 
harrenden Polizei⸗Director an; Sie haben nicht erwartet, mich um dieſe 
Stunde hier zu treffen, die heutige Nacht if ein Attentat auf meine 
Gefundheit und wiffen Sie, wer mich zwang, e8 zu begehen? 

Eure Durchlaucht, wie kann ich es wiſſen . . 

Sie, Herr Hofrath, ja, Sie! 

Herr von Beer erweiterte allmälig feine Augen und präjentirte 
eine befümmerte Miene, welche die Frage verrieth: Mein Gott, was 
wird e8 da wieder geben? 

Herr von Raunig fuhr fort: Erflären Sie mir, Herr Hofrath, 
feit wann find in Wien Bravos anfälfig? — 

- Bra... vos? ſtammelte der Polizei⸗Director. Ri; 

Ich meine Mörder, bie fi für Geld bingen laſſen. Sie jehen 
mich an, als ob ich Unmöglichleiten auftiſchte. Es ift eine Schande 
für eine, dem Anjcheine nach wohl organifirte, koftfpielige Polizei, daß 
bergleichen Attentate.in der Nähe ver Reſidenz vorfallen können. 

Eure Durchlaucht werben vergeben, ich babe wegen bes Gatter⸗ 
hölzels. 

Wer ar vom Satterhölzel? Hinter Neuwaldegg war ber Schauplak. 

Dinter... Neu... waldegg . 

In der Nähe des Haſenhauſes. — 

Bei diefer Bezeichnung wurde Herr von Beer wo möglich noch 
aufmerkſamer. 

Einer der niederländiſchen Deputirten ſollte von zwei Meuchel- 
mörbern a werden, man entbedte mir in der legten Stunbe 
das Complot . . 

Corpfot . 

Sie hatten ae baben noch jetzt feine Ahnung bavon! Das Hajen- 
haus ift ein Schlangennefi! | 

Der Hofrath erinnerte fi raſch. Damit wollen wir nicht jagen, 
daß er dem Attentate nahe kam, ihm genligte einftweilen die Rechtferti- 
gung feines Mißtrauens gegen den Baron Alwin und er befchloß o- 
gleich, fich mit dem früheren Befehle des Fürften, ven Baron nicht zu 
incommobiren, zn decken. 


- 
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Was ber alte Luchs vorausfah, traf ein. . 

Der Staatslanzler machte Miene, die Polizeiftelle anzufchuldigen, 
Herr von Beer follte fich ihrer, wie er es bem Amtsdiener verhieß, 
annehmen. 

Eure Durchlaucht, begann er mit einiger Zuverficht, wollen fich 
gnäbigft erinnern, daß mir fireng unterfagt wurbe, ben Baron zu 
invigiliren. 

Welche Naivetät, verjegte Kaunit ärgerlich, ich bebiente mich des 
Wortes „moleftiren,” gegen kluge Imvigilation fonnte man um jo 
weniger etwas einwenden, ba ber Betreffende fie nicht einmal wahr- 
nehmen durfte. Die Kunft, zu überwachen, ohne zu beläftigen, muß 
bier erft gelernt werden. Da Baron ift ein Abenteurer, er bat Seine 
Majeftät Hinsergangen, eine vorfichtige Polizei wäre nicht ermildet, feinen 
Handlungen und Verbindungen nachzuſpüren, um Unheil zu verbüten. 

Eure Durchlaucht, ich wage bie Bemerkung, daß die Stelle, welcher 
Seine Majeftät mich vorzufegen die Gnade hatten, feine Schuld trifft. — 

Ih bitte Sie, nicht jo viele Worte zu verlieren, ich will Thaten, 
nichts als Thaten. Die verfloffene Nacht hat Ihnen eine Blöße gege- 
ben, heute ift Ihnen Gelegenheit geboten, fie ein Wenig zu bebeden. 
Der Baron, feine Schwefter und Alles, was um ihn ift, muß ohne 
Säumniß, je eher, defto beffer, eingezogen werben. Der Baron ift ber 
Anftifter eines Attentates, demgemäß verfahren Sie mit aller Energie, 
Strenge und mit größtmöglichfter Eile. Seien Sie bei der Arretirung 
auf Widerftand gefaßt, laſſen Sie alle Rüdficht und Schonung bei 
Seite. Eilen Sie! j : 

Der Bolizei-Director gönnte ſich faum die Frift, eine anfländige 
Berbeugung zu machen und eilte vom Ballplatz binliber nach dem 
Directionsgebäude, wo er unverzüglich Anftalten traf, ben Befehl des 
Minifters in Vollzug zu fegen. 


EDER [| — | EEE — — — — — — 


Wir verließen den Baron Allwin in dem Augenblicke, als der 
Staatskanzler, den Deputirten der Hennegauer an der Seite, davonfuhr. 

Der Sohn des Grafen von St. Germain war wie eingewurzelt 
ſtehen geblieben und hatte die Worte gemurmelt: „Iſt das ein Zufall 
oder bin ich verrathen?“ 
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Da Chevalier Dethieu; welcher von dem beabfichtigten Attentate 
ebenfowenig eine Abnung hatte, wie Monfteur Betit, dem Baron zur 
Seite ftand, fo mußte fich biefer beberrfchen und feine peinliche Gemüths⸗ 
fiimmung verbergen. 

Man begab ſich zuriid in's Haus. Allwin henchelte Das Beblirfniß 
nah Ruhe, um drs Zwanges, feine Stimmung zu verbergen, lebig 
zu werben. 

In feinem Zimmer auf» und nieberfchreitend, überließ er ſich den 
auf ihn einſtürmenden Ideen. 

Hatte der Staatsfanzler. den Deputirten zu ſich in den Wagen 
gelaben, um bie begonnene Unterhaltung auf der Heimfahrt fortzufegen, 
ober that er e8, um ihn Yor dem Attentate zu jchligen? 

Im legteren Falle war Baron Allwin verrathen und durfte nicht 
fäumen, fi und feine Schwefter in Sicherheit zu bringen. 

Die Enticheivung obiger Fragen war für ihn von äußerſter Wich⸗ 
tigleit; eimerfeits mochte er nicht" ohne Noth fein Spiel aufgeben unb 
den Schaupla fliehen, andererſeits wollte er ebenjowenig die Gefahr 
zu nahe an fich berantreten lafſen. 

Wohl hatte er für gewiffe Fälle, denen Leute feiner Stellung 
immer ausgejegt find, Vorkehrungen getroffen, allein wo es fih um 
die Sicherheit der Perſon handelt, iſt e8 gerathener, eine Stunde zu 
früh als eine Minute zu jpät an's Werk zu gehen. 

Alwin überflog in Gebanfen da8 Benehmen und die Haltung des 
Minifters während bes ganzen Abends und er fanb nichts, was bie 
Annahme eines Verrathes nur einigermaßen gerechtfertigt hätte. 

Kaunitz's Sorglofigleit und Unbefaugenheit dauerte vom erften 
bis zum legten Momente feiner Anweſenheit. Wäre ihm das Attentat 
verrathen gewejen,- er würde entweder nicht gekommen fein ober er hätte 
Borklehrungen getroffen, jo aber verlief Alles wie erwünfcht, bie auf 
einen einzigen Umfland, der wohl die Berechnung durchkreuzte, der aber 
bem Baron jett als ein fo natürliches Ergebniß der Situation erfchien, 
daß er fich beinahe Vorwürfe zu machen begann, darauf wicht früher 
Bedacht genommen zu haben. 

Es war zu erwarten, baberte er mit fih, daß ber Fürft, jobalb 
er mit Betit Verhandlungen begonnen, nicht fobalb zu Ende kommen 
würde und baß ber Gedanke in ihm erwachen müffe, and bie Heim- 
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fahrt zu benugen und die Unterhaltung im Wagen fortzufeßen. Daß 
ih darauf nicht früher verfiel! Die Schmuggler werben ohne Zweifel 
ihrer Verpflichtung nachkommen, was wirb ber Minifter, was Petit von 
dem Ueberfall venten? Wenn jener noch fein Mißtrauen begt, werben 
die Schüffe es nicht weden? Wird e8 ihm nicht auffallen, daß bie 
Spisbuben die erfte Kutſche bavonfahren ließen und bloß bie zweite 
anfielen? Bah, wie käme er dazu, mich mit einem folchen Berbrechen 
in Verbindung zu bringen? Und das politiiche Motie Tiegt zu fern, 
als daß felbft ein Kaunig e8 aus den gegebenen Umftänden heranszu- 
Hügeln vermöchte. 

Wie aber, fuhr Alwin nach einer Paufe in feinem Monologe fort, 
wenn dennoch Verrath im Spiele wäre? Wenn das Benehmen bes 
Fürften Berftellung, wenn feine Ruhe nur Maske war ımb er bloß 
bierher fam, um feinen Zwed zu erreihen und meinen Plan zu ver- 
eiteln? Ich Tann dieſes Gedankens nicht los werben, jo ſehr auch Ber- 
nunftgründe dagegen ſprechen. Wenn aber wirflih ein Berrath ftatt 
hatte, von wem kann er ausgegaugen fein? Sollten Die Schmuggler . . 
nein, nein ... bei ihnen ſteht zu viel auf der Karte, als baf fie es 
hätten wagen follen . . . oder Zofef Kailer? Er war e8, burch ben ich 
Lorenz Walk auffuchen Tief. Sollte er Damals irgend welchen Berbacht 
geihöpft haben? Sollte er vielleicht derjenige fein, ber durch einen 
Zufall in ben Beſitz des verloren gegangenen Billets gelommen ift? 
Er hat zwar mein damals erwachtes Mißtrauen durch entgegenlommende 
Treue verfcheucht, allein wie ich vorhin richtig bemerkte, der Burfche ift 
ſchlau, es wäre immerhin möglich .. . ich will Doch fragen, ob er 
daheim ift? 

Der Baron rief Giufeppe und fragte nach Joſef Katfer. 

Er ſchläft bereits, lautete die Auskunft; befehlen Herr Baron, daß 
ih ihn wede? 

Es ift nicht nothwendig. Wann kam er nad) Haufe? 

Zur Zeit des Soupés. | 

Alwin berubigte fih. Da er dem Secretair die bevorftehenden 
Beſuche verſchwiegen Hatte und biefer bei der Nachhaufelunft fich arglos 
zur Ruhe begeben hatte, fo war ein Verrath feinerfeits unwahrſcheinlich; 
ber Verräther, dachte der Baron, würde fich nicht mehr in’s von 
gewagt haben! 
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Sein Raifonnement war zum Theil richtig. 

Der flotte Sepp würde bie Schwelle des Haſenhauſes ohne 
Zweifel nicht mehr überfchritten Haben, hätten ihn nicht zwei Motive 
zum Gegentheile veranlaßt. 

Erſtens befand ſich dort fein Talisman, der Stock, welcher ihm 
den Beſitz der Gräfin Primavera verhieß, und dieſen mußte er doch 
haben; zweitens hatte ihm der Fürſt Kaunitz auf die Frage, was er 
beginnen ſollte, den Rath ertheilt, ſich nach Hauſe und zu Bette zu 
begeben. 

Das that er denn, wenn auch nicht buchſtäblich. 

Er ſtellte ſich daher, als ob er zu Bette ging, blieb jedoch wach 
und belanfchte vom Fenfter ans die Scene vor dem Hausthore bei der 
Abfahrt der Säfte, dann richtete er feine Aufmerkſamkeit auf den Vor⸗ 
gang im Haufe, erhorchte, zur Zimmerthür des Barons fchleichend, das 
Geräufch feines Auf- und Niederfchreitens, hörte ihn fpäter zu Giufeppe 
gehen und erfannte aus biefen Symptomen, bag Mißtrauen und Ber 
dacht die Seele des Barons beichlichen. 

Darüber begann nun unfer Held zu grübeln und zu finnen. 

Der Schurkenſtreich des Barons, ſprach er bei fih, ift glücklich 
verhütet, Fürft Kaunig hat das Ding Hug angeftellt, damit ift jedoch 
erft Ein Theil der Arbeit gefchehen, der zweite befteht dann barin, bie 
Spigbuben für alle Zeit unſchädlich zu machen, das heißt, ihrer habhaft 
zu werben, bleibt zu thun noch übrig. Was die beiden Schmuggler 
betrifft, fo werben fie im ber nächften Nacht in bie Falle gehen, wen 
jie fih beim Zimmerpuger Gillinger in Erdberg eimfinden, um bie 
zweite Hälfte ihres Sünbenlohnes in Empfang zu nehmen, und es foll 
meine Sorge fein, zu veranlafien, daß die Falle im geeignetften 
Momente zugezogen werbe. Bezliglich des Herrn Baron werden. wohl 
Se. Durchlaucht das Nöthige noch in dieſer Nacht veranlaffen, und 
darin ftedt auch Gefahr fir mid. Dem waderen Herrn Baron bes 
ginnt e8 bereits unheimlich zu werben, er wittert Verrath, unb wer 
weiß, ob er nicht, bevor noch die Polizei fich einfindet, ven Nagel, das 
heißt, des alten Kaifer's Sepp, auf den Kopf trifft. D’rum balte ich 
e8 an der Zeit, meine Haut ein Wenig in Sicherheit zu bringen und 
das Hafenhaus und den Herrn Baron feinem Gejchide, das heißt, der 
(üblichen Polizei zu überlaffen. 
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Nach diefem Monologe verließ er fein Lager, Heibete fih an, nahm 
aus dem Schranke ven Stod, öffnete Fenfter und Jalouſien und flieg 
hinaus, 

Da das Fenſter feines Cabinets nach Vorne zu ging, fo befand er 
ſich anf ber Richtung vor dem Hafenhaufe, er brauchte fomit nur wenige 
Schritte zu machen und er befand fih im Forfte. 

Hier befchloß er den Reſt der Wacht zuzubringen und den Borgang 
gegen das Haſenhaus zu belaujchen. 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
Sortfetzung des Hachfpiels. 


Der junge Morgen ftieg herauf, beiter und friſch, Duftig und an- 
mntbig. 

Das Hafenhaus, von tieffter Ruhe ummogt, ließ auch aus feinem 
Innerſten nicht das leifefte Geräufch bringen, rings umber ſchien Allee 
wie ausgeftorben. 

Auf einmal hörte man ſich's regen, die Geblifche rauſchten, bier 
und bort ertönten feife Schritte, es waren bie Bewaffneten der Polizei, 
welche das Waldhaus umftellten. 

Herr von Beer, die Wichtigleit der Berfon im Auge bebaltent, 
batte fich perſönlich an die Spite der Expedition geftellt. 

Der alte Luchs follte mit daran Theil nehmen, ba er mit ber 
Lage des Haufes ein Wenig belannt war; wie man fi jebod 
erinnern wird, wear der Amtsdiener in der nämlichen Nacht in bie 
Hände der Schmuggler gerathen und erft am Morgen, nachdem fie fein 
Tafchen-Ardyiv den Flammen überliefert hatten, freigelaffen worben, ber 
Herr Hofrath mußte ſich fomit begnügen, flatt des Alten einen Commifjär 
mitzımehmen. — 

Die bewaffnete Aſſiſtenz ſtand wieder unter dem Befehle des 
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Corporals Ungewitter, deſſen ſich der Lefer aus der Unternehmung 
vor unb innerhalb der Hundstburmer Eau noch fehr wohl erinnern 
wird, 

Der Hofrath machte mit dem alten Sofbaten nicht fowiel Feber- 
lefens wie Luchs. 

Er befahl ihm, mit feiner Mannſchaft im rafchen Semibo durch 
Neuwaldegg zu marſchiren und am Ende des Dorfes zu warten. 

Herr von Beer und der Commiſſair fuhren in einem Wagen vor⸗ 
aus, recognoſeirten zu Fuße das feindliche Object, was wegen, der zu 
biefer Zeit herrſchenden Dunfelheit nur unvollftändig gejchehen Tonnte, 
darauf wurbe bie mittlerweile angelangte Affiftenz abgeholt und bie 
vereinigte Erpebition fette fih in Bewegung. 

Corporal Ungemitter, ben bie Nichtbeachtung von Seite des Hof- 
tathes, der ihn bisher feines Wortes gewürdigt hatte, verlegte, gejellte 
fih zu einem der Soldaten und begann mit ihm eine Unterrebung in 
böhmifcher Sprache, deren, wie er wußte, die beiben Herren vom Amte 
vollfommen unkundig waren. 

Der Unteroffizier ließ allerlei bitterfalzige Bemerkungen fallen und 
machte fich im Geheimen Iuftig Über das Federvolk, welches mit hoch⸗ 
getragener Nafe Operationen beginnt und mit tief hängenden Obren 
beendigt. 

Du wirſt's erleben, fagte er zu dem Soldaten, wir machen heute 
wieder einen Griff in’s Blaue; fo oft die alte Tabaksnaſe dabei war, 
wurbe nie etwas Kluges ausgerichtet. 

Die „alte Tabaksnaſe“ bezog fi auf Herrn von Beer, der ſehr 
viel Spaniol 'confumirte. 

Der Soldat zudte die Achfeln und meinte, daß ihm wenig daran 
Tiege, ob man mit leeren ober vollen Händen heimfehre, wenn e8 nur 
bald gefchehe; denn er jet das Wiener Pflafter ſchon fo gewöhnt, daß 
ihm der Waldweg unbehaglich erfcheine. 

's ift wahr, verſetzte Ungewitter, Angriffe in Waldhütten haben 
allezeit Unheimliches an fich, weil man nie weiß, weflen man jich zu 
verfehen bat. 

Der Bogel, auf ben wir’s abgefehen are, fol ein Heren: 
meifter fein. 

Das dumme Boll behauptet es, unjereins aber glaubt nicht Daran 

Joſef Kaifer. I. . 95 
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Warum nicht, Herr Corporal? 

Weil wir überhaupt nichts glauben, was übernatürlich ift. 

Ich bin anderer Meinung. > 

Dann bift Du ein abergläubiger Thor und bift nicht werth, baf 
Du in Sr. Majeftät Polizeibataillon dienſt. Weißt Du nicht, daß es 
verboten ift, abergläubifch zu fein? 

Davon weiß ich nichte. 

Wenzel, Du bift ein Menfh, an den man ſchon ein kluges Wort 
richten fann,; Du bift Soldat und mußt an das Weibergefhwäg, wie 
e8 Dir von Jugend an vorgemimmert wurde, nicht glauben. Ich bin 
ein alter Fuchs und mir if nie etwa® begegnet, was nicht vollkommen 
natürlich gemwefen wäre. Unfer Bolt ift dumm und Du bift auch von 
dieſem Boll. Geiſter und Gefpenfter haben das Merkwürdige an fidh, 
daß fie kein Pulver riechen können, und was bie Wunder anbelangt, 
jo beftehen fie vor feinem Bajonnett. Se. Majeftät der Kaifer wiffen 
das und hatten darum 200,000 Bajonnette im Lande aufgepflanzt, ohne 
die unfrigen, verftanden? Da wir alfo in diefem Augenblide Bajonnette 
in ben Händen haben und Pulver befigen, woran zum Ueberfluß nod 
eine Bleilugel hängt, die einem ein vefpectables Loch in den Ranzen 
zu bohren geeignet ift, jo wirft Du begreifen, Du einfältiges Stück 
Bolt, daß für ung ein Grund, Geifter und Gefpenfter zu fcheuen, nicht 
exiſtirt. Sch wette mein Porte-&pee gegen eine Kanzleifeter, und 
etwas Erbärmlicheres giebt's in meinen Augen nicht, daß uns heute 
nichts Wunderbares anfftoßen wird, trotzdem, daß die Leute in Dorn: 
bach, Neufift am Walde u. |. mw. behaupten, ber Baron im Haſen⸗ 
baufe fei ein Herenmeifter. 

Corporal Ungewitter mar mit feiner Rede faum zu Ende, als ein 
entſetzliches Gebräll durch den Wald drang. 

Die Theilnehmer der Expedition horchten verdutzt. 

Was fie hörten, kam nicht aus der Kehle eines Stieres, nicht aus 
dem Rachen eines Wolfes, e8 Hang fremd, aber fürchterlich. 

Herr Eorporall 

Was giebt’s? 

Was fagen Sie dazu? 

Ungemwitter brebte feinen Schnurrbart und erwiberte: Ich fage, Daß 
es eine vierfüßige Beſtie ift, jonft nichts. 
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Aber was für eine Beflie? 

Kann ih das wiſſen? Was Tiegt übrigens daran? Wir haben 
Schußwaffen. 

Nachdem das fremdartige Gebrüll eine Minute lang gedauert, 
verſtummte es. 

Herr von Beer näherte ſich den Soldaten und ſagte: Wir befinden 
uns am Ziele. Das Haus, welches dort liegt, muß umſtellt werden, 
Jeder, der es verlafſen will, wird feſtgenommen, auf Entfliehende wird 
Feuer gegeben. Das Brüllen, ſo zu Euren Ohren drang, kommt von 
einem fremden Thiere, welches der Baron beſitzt. Es ſieht aus wie 
eine Katze, iſt jedoch etwas größer; wer es gut zu Geſichte bekommt, 
ſchießt es nieder. Corporal, beſtimmt drei von Euren Leuten, die mich 
und den Commiſſair in's Innere des Hauſes begleiten, mit den noch 
Uebrigen umſtellt das Neſt! 

Herr von Beer hatte zwar von dem eigenthümlichen Hansthiere 
Allwin’s Kenntnig erhalten, er vermieb es jedoch, ben Soldaten beffen 
Namen zu nennen, um fie nicht ftugig zu machen. 

Nachdem er die Anorbnung getroffen, begab er ſich zur Thlire bes 
Haſenhauſes und fand fie — zu feiner Verwunderung — offen. 

Er wendete ſich zu dem Eommiffair an feiner Seite und fagte leife: 
Der Baron fcheint ſich unſeres Beſuches nicht zu verfehen. 

Oder ift num zu fehr darauf vorbereitet, meinte ber Untergebene, 

Man trat in die Fahrhalle, die durch eine von der gewölbten Dede 
berabhängende Laterne reich beleuchtet war. 

Im ganzen Haufe herrſchte Grabesfchweigen, fein Zeichen von 
Leben machte fich bemerkbar. 

Es ſcheint Alles im tiefften Schlafe zu liegen, flüfterte ber Hofrath. 

Oder gar nicht, gefchlafen zu haben, bemerkte der Commiſſair. 

Wir. wollen uns glei überzeugen, murmelte ber Andere, ziehen 
fie dort an der Glocke, aber nicht zu fanft. 

Das Geläute wiederhallte aus den Corribors, die rechts und links 
von der Halle ausliefen. 

Nach einer Pauſe öffnete ſich eine ber in dem rechten Corribor 
mündenden Thüren und ein Herr in einem Schlafrod, mit einer 
brennenden Kerze in der Hand, trat heraus. 
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Da Herr von Beer den Baron perjänlich nicht Tannte, fragte er: 
Sind Sie der Herr vom Haufe? 

Ich bin für Diefe Nacht bloß fein Gaſt. 

Ihr Name unb Stand? 

Chevalier Jules Dethieu, Stände-Deputirter der Niederlande. 

Die Antwort des jungen Mannes verjete den bienfteifrigen Polizei- 
Director einigermaßen in Berlegenbeit. 

Der Staatslanzler hatte ihm zwar ben "Auftrag ertheilt, ben 
Baron, deſſen Schwefter und Alles, was um ihn ift, zu arretiren, allein 
konnte der Fürft wifjen, daß man im Hafenhaufe auch einen Deputirten 
treffen würde? 

Herr von Beer wußte, wie man Alles vermieb, den Niederländern 
während bes Aufenthaltes in Wien Beranlaffung zu Klagen zu geben; 
er berechnete im Boraus die Senfation, welche die Arretirung eines 
Deputirten in Brüffel Durch allerlei zum Nachtheile der Regierung 
binzugefügte Erfindungen bervorbringen würde. 

Herr von Beer war daher unfchlüffig, was er thun folle, 

Nach kurzem Befinnen glaubte er ben einzujchlagenden Weg ge- 
funden zu baben. 

Ich kenne Sie nicht, fagte er; wenn Ihre Angabe fich. beftätigt ... . 

Hier meine Legitimation! entgegnete Dethieu, indem er bie Karte 
30g, welche ihn als Ständemitglieb fignalifirte. 

Der Amtsherr fand dadurch den Seitenweg, den er zu betreten 
gedachte, verrammeelt. 

Der Borwand, bie Stellung des Arretirten nicht gefannt zu haben, 
wurde ihm durch die Karte entzogen, er mußte fomit auf den Wintel- 
zug verzichten und offen hervortreien. 

Ich bebaure, Chevalier, fagte er, Ihre Ruhe ftören zu milffen. 
Seine Durdlaudt der Fürſt Staatskanzler haben die Verhaftung 
fämmtlicher Bewohner biejes Hauſes angeorbnet. 

Ich gehöre aber nicht zu den Bewohnern. 

Sie wurden hier angetroffen, und das genügt. 

Iſt dieſes Haus fo gefährlich? 

Das Haus nicht, wohl aber der gegenwärtige Befiter, der Baron 
Alwin. 
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Man nennt bier meinen Namen, Tieß fich hinter Dethieu aus ber 
Tiefe des Eorridors eine Stimme vernehmen. 

Aller Augen wenbeten fich bahin. 

Alwin fland in der offenen Thüre, welche in das geheime Cabinet 
führte, wo er mit bem Sohne bes reichen Febernhändlers Gold er- 
zeugt hatte. 

- Der Baron war völlig angelleibet. 

Auf Dem Herde des Adepten- Heiligtbums mußte Feuer brennen, 
denn ein bläuliches Licht, von der Seite herüberfallend, erleuchtete den 
Raum, und bie Geftalt bes Barons, ber in feiner ſchwarzen Kleidung 
von dem magiſchen Lichte umfloffen, faft unheimlich erfthien. 

Herr Baron Alwin? fragte Herr von Beer. 

Welche Ueberrafhung, rief diefer in einer Weife, als empfange er 
einen angenehmen, längft erwarteten Befuch, Herr Hofrath haben fich 
perſönlich der Mühe unterzogen, mich zu befuchen, ich fühle mich von 
der Wichtigkeit, die fie meiner Perſon beimeffen, fehr geichmeichelt. 

Herr Baron, erwiberte der Polizei-Director, ich erfiiche Sie, das . 
Comödienſpiel aufzugeben, ih bin viel zu ungläubig, um fcenifchen An⸗ 
ordnungen gegenüber meine Kaltblütigleit zu verlieren . . . 

Da er fich bei dieſen Worten dem Sohne des Grafen von St. Ger⸗ 
main zu nähern anfing, rief diefer: Keinen Schritt weiter, Herr Hof- 
rath, Sie gehen einem ficheren Uutergange entgegen. Deine fcenifchen 
Anordnungen find mit einem Knalleffecte verbunden, der in die Luft führt. 

Auch wir befigen dergleichen, rief Herr von Beer, ber ſich falt- 
blätig zu ben Soldaten fehrte und „Feuer“ commanbirte. 

Drei Schüffe fielen und machten die Fenfter des Corridors er- 
zittern. 

Eine Rauchwolfe verdunfelte den fchmalen, engen Raum. Das 
Hohngelächter des Barons verkündete, daß feine der Kugeln ihn ge- 
troffen, Teine ihn verlett habe. 

Der Hofrath und die Soldaten flürmten vorwärts. 

Ein Schlag erbröhnte — er kam von ber Thüre, welche Alwin 
in’s Schloß warf, um fih von ben Gegnern abzujperren. 

Kennt die Thür ein! commandirte der Amtsherr und die Sol- 
Daten begannen mit ben Kolben ihrer Musketen die Thür zu bear- 
beiten. ⸗ 
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Einige Secunden verfloffen, Schloß und Thür wieberftanden zwar, 
Dagegen drang plöglih von Innen Lärm heraus. 

Hoho, Herr Baron, fehrie eine Fräftige Stimme, hinterm Ofen 
giebt’8 auch Leute! 

Die Soldaten erfannten die Stimme des Corporals Ungemitter. 

Der Unterofficier hatte ben Auftrag befommen, das Hafenhaus zu 
umftellen, er beeilte fich, ihn zu wollziehen und gelangte folcher Weiſe 
auch zu dem Fenſter der erwähnten Goldküche, Durch deffen Ialeufien, 
obgleich fie gefchloffen waren, ein dünner Lichtftrahl herausdrang. 

Ungewitter verfuchte nach dem Inneren zu ſpähen, was ihm jebod) 
nicht gelang. 

Während er damit befchäftigt war, vernahm er Männerftimmen. 

Es war der Baron, der mit dem Hofrathe Worte wechfelte. 

Ungemitter commanbdirte bie zunächft Stehenden feiner Leute herbei, 


and faum waren dieſe bei ihm arigelangt, fo fielen d'rinnen drei Schüffe. 


S 


Auf dieſes Signal begann der Korporal bie Jalouſieen einzu⸗ 
ſchlagen, die Soldaten folgten dem Beiſpiele. 

Nach wenigen Stößen waren dieſe zertrümmert, Ungewitter ſchrie 
die oben erwähnten Worte und gleich darauf klirrten auch die zerſchmet⸗ 
terten Scheiben. 

In dieſem Momente vernahm man d'rinnen das bereits einmal 
gehörte, fürchterliche Geheul, ein Tiger, deſſen Pupillen, wie dem 
Katzengeſchlechte eigenthümlich, phosphoreſcirten, ſtand zum Sprunge 
bereit, mitten in der Küche. 

Der Baron war verſchwunden. 

Teufel, Donnerwetter! ſchrie der Unterofflcier, was für ein Vieh 
ift Das? 

Ungewitter war ein fehr verläßlicher Unterofficier, dagegen ein 
herzlich fchlechter Zoolog. 

Die fremde Beſtie imponirte ihm. 

Der Tiger hätte feinen Sprung zum Angriff ohne Zweifel fchon 
gewagt, würde die Deffnung im Fenſter geräumig genug gewefen fein. 
So aber begnügte er ſich, ftehen zu bleiben und fürchterlich zu brilllen, 

Ungewitter überlegte nicht Tange, was zu.thun fei. 

Soldaten, rief er, legt alle zugleih an, zielt auf den Kopf und 
drückt erſt los, wenn ich commanbire! 








391 

Kaum hatte er dieſe Worte gefprochen, jo erdröhnte ein fürdhter- 
licher Donnerſchlag, welcher das ganze Haus erbeben machte, und eine 
Dampfwolte erfüllte die Küche. 

Corporal Ungemitter und feine Leute taumelten vom Fenfter zurück. 
Herr von Beer und die feinigen wurden im Corridor mebrere Schritte 
weit zurüdgejchleudert. 

Die Dede der Küche war geborften, bie Wände eingeftirzt, 
ſchwarzer Raub qualmte wie aus dem Crater eines feuerjpeienden 
Berges heraus. 

Sämmtlidhe Angreifer ftürzten in's Freie. 

Kaum bier angelangt, erbröhnte ein zweiter, noch flirchterlicherer 
Knall, eine dunkelrothe Flamme durchzudte den Wald, dann qualmte 
eine mächtige Wolle von Rauch empor und das Hafenhaus ſank zer- 
trümmert in fich felbft zufammen. 

Den kriegen wir nicht nıehr, murmelte Herr von Beer vor fich hin. 

Der Commiljair meinte, man folle ſich mindeftens bes Chevaliers 
Dethieu bemächtigen, biefer war jeboch ebenfalls verfchwunden. 

Corporal Ungewitter zupfte ven Gemeinen Wenzel am Arnte und 
raunte ihm in böhmifcher Sprache zu: „Nun, hab’ ich richtig prophe⸗ 
zeit? Als wir jüngſt mit dem alten Luchs gegen die Schmuggler aus- 
zogen, haben wir wenigften® ein altes Weib erwifcht, heute, weil bie 
Tabaksnaſe felbft mitging, ziehen wir ganz leer ab. Wenn der Amte- 
Diener es erfährt, er wirb barüber eine närriiche Freude empfinden!‘ 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Worin ein Huftfchloss aufammenfürzt. 


Joſef Kaifer Hatte, wie wir erzählt haben, feine Aufftellung fo ge⸗ 
nommen, daß er die Erpedition gegen das Hafenhaus belaujchen fonnte. 


392 ‘ 

Die Zeit bis zur Ankunft berfelben verbradite er, den Waldſaum 
um das genannte Haus umkreifend und fpähenb. 

Wenn der Baron Verdacht Ichöpft, fehloß er in feinen Gedanken, 
dann wird er irgend welche Vorkehrungen treffen oder vielleicht gar das 
Weite Tuchen. 

Sepp fah und hörte nichts! 

Um fo beſſer, dachte er, man wird bie Brut vollzählig im Nefte 
finden | 

Der junge Menſch zweifelte feinen Augenblid, daß ber Fürft 
Staatskanzler unverzüglich eine Arretirung des Barons anorbnen werbe, 
und ihm bangte bloß bei dem Gedanken, daß biejer zeitlich genug ben 
Verſuch zu entfliehen wagen würde. 

In diefem Falle war er entichloffen, dem gefährlichen Abenteurer 
zu folgen und ihm wenn möglich Hinverniffe in den Weg zu legen 
oder gar deſſen Feftbalten zu veranlaflen. 

Die Mühe wurde ihm erſpart. Allwin, welcher erft die Weber- 
zeugung gewinnen wollte, ob unb inwieweit fein Anfchlag verrathen 
war, wartete bie legte Minute ab und verfchwand erft dann auf vwor- 
bereitetem Pfade. 

Als das Hafenhaus von der Polizeimannſchaft umftellt — 
athmete der flotte Sepp leichter auf und dachte: Gott Lob! der Vogel ſitzt 
in der Falle, nun wird es nicht mehr lange dauern, ih bin nur neu- 
gierig, ob fie auch die Baronefje mit fi nehmen werden? Sie hat 
freilich fehon lange aufgehört als Zigeunerin nach Hernals auf ben 
Markt zu gehen, allein fie verdient trogdem eine Loftenfreie Unterkunft 
binter verfchloffenen Thüren, und wär's auch nur wegen bes Flama- 
Bepi, den die Spigbübin in’8 Garn gelodt hat, damit ihr Bruder ihn 
rupfe. Hollah, d'rin wird gefchoffen, da geht es fcharf ber, wenn ich 
eine Waffe beſäße, möcht” ich fchier mithelfen, aber wozu das? Es 
find ihrer genug, um Meifter zu werben, ich babe nichts zur Hand, 
wie meinen Stod und der trägt eine andere Beftimmung, als d'rein 
zu ſchlagen. Ich bin nicht jo unvorſichtig, wie deffen früherer Befiger, 
dem ich ihn im Gatterhölzel entwand, ich Tenne feinen Werth und weiß 
ihn zu fchägen. Herr Gott! ift das ein Lärm in dem Haufel Der 
Baron wehrt fich feiner Haut, Giuſeppe wirb wahrfcheinlich auch mit- 
helfen. — Donnerwetter, war das ein Schlag . . . ob, oh ... was 
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war das? ... noch ein Schlag ... Allmädtiger! ... Feuer unb 
Dampf . . . das ganze Net ſtürzt ein! 

Dem Laufcher fing es an, beim Anblide der fürchterlichen Scene 
unheimlich zu werben, er jchlittelte verwundert den Kopf und wenbete 
fein Auge von berfelben. 

Die Rauchwolfe, welche bie Lichtung vor dem Haufe verdunkelte, 
denn der Morgen war bereit8 angebrocden, verhinderte ben jungen 
Menſchen, einige Minuten lang von feiner Sehlraft Gebrauch zu machen, 
er fand da verwirrt, betänbt, in die Finfterniß bineinftierend. i 

Erft als fih das Terrain wieder zu lichten begann, fah er in ber 
Ferne den bewaffneten Haufen fi entfernen — doch ohne Ge- 
fangenen. 

Da bat man’s, dachte er, fie ziehen leer ab, wohin ift der Baron 
gelommen? Hat er fih unter den Trümmern feines Haufes begraben ? 
Wo befindet fih Hefperine. Iſt fie mit ihm zu Grunde gegangen? 
Der Teufel foll mich holen, wenn ich daran glaube! Durch bie Luft 
können fie doch nicht entflohen fein, fie müffen daher unter der Erbe 
entwijcht fein, 's ift wahrjcheinlih . . . die Mühe der Polizei war alſo 
umfonft ... meine Arbeit ift daher nur balb getban, folange der 
Schelm noch frei iſt ... wenn ich nur wüßte, wohin er entwijcht? ... 
Ha, welch' ein Gedanke! Meiner Treu, ber Einfall kam zu gelegener 
Zeit, der Baron ift in dieſem Strome bloß untergetaudht, wie alle ge 
Ichidten Schwimmer wird er wieder an bie Oberfläche kommen und ich 
weiß die Stelle. Mir ift der Ort belannt, ich will mich dahin begeben, 
will fanern und ben Abenteurer beim Schopf faffen. Ich bab’s in ber 
erften Minute bebauert, Daß e8 der Polizei nicht gelang, ihn zu faflen, 
und jett freu’ ich mid barob. Ich erblide darin einen Wink des Ge- 
ſchickes, das Werk, welches ich begonnen babe, auch zu vollenden. Doch 
Halt, ih bin allein, der Baron dagegen wird fi in Geſellſchaft feiner 
Helfer befinden, ich bin maffenlos, während fie ohne Zweifel tüchtig 
bewehrt fein werben, ich muß mich jomit nad einer Unterflügung um- 
fehen. Sol ich mich an ben Hofrath Beer wenden? Nein, nein, das 
lafr. ich bleiben. Das Verbienft, das Wert unternommen zu baben, 
muß mir angehören, ber Hofrath wäre im Stande, mich bei Seite zu 
fegen, feine Leute auszufenden, und der gute Sepp könnte ſich dann 
den Mund abwifchen. Die Polizei muß alfo ganz aus bem Spiele 
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bleiben. Wohin wend' ich mich aber, um, was ich benöthige, zu er⸗ 
halten? Ganz einfach an den Fürſten Kaunitz; ich werde ihm, was 
ich vorhabe, mittheilen, und er wird nicht ſäumen, mich mit Waffen 
uud ein paar handfeſten Helfern zu verſehen, dann kann ich es mit 
dem Baron und feinen böfen Geiftern fchon aufnehmen. Iſt das Wert 
getban, dann werbe ih Seine Durchlaucht bitten, mir eine Stellung 
zu verleihen. Mit dem Haſenhauſe ift mein &eheimjecretariat in bie 
Luft geflogen, ich Bitte Daher um ein anderes, da ich darauf gerechte 

Anfprüche zu haben vermeine. Bin ich einmal Secretair, fo wird Das 
Weitere bald nachkommen, kurz, ich werde nicht ruhen, bis ich's fo 
weit gebracht habe, wie Baron Thugut. Mittlerweile wird auch ber 
Borabend des Cäciliatags herannahen, ich werbe mich mit meinem 
Talisman auf den St. Stefansplat begeben, mich zur Gräfin Primavera. 
führen laffen, um am anderen Tage ihr ©atte zu werben. 

In diefem Momente entjann er fidh der se feines Berbin- 
beten, der fchmuden Hedwig Kaijer. 

's iſt wahr, murmelte er, fie ift ein hübſches Mädel, fie gefällt 
mir, allein was nützt es, fie ift mir nicht beftimmt. Die Gräfin bat 
ältere Anſprüche auf mein Herz, um fie bejigen zu können, kam biefer 
foftbare Talisman in meine Hand; in dem legten Umftanb erblide ic) 
einen Fingerzeig des Schickſals und gegen bergleidhen darf man nicht 
blind fein. 

Der Schifferjohn drüdte feinen Talisman an die Lippen, hielt ihn 
dann vor fich Hin und betrachtete mit Entzücken das Werkzeug feines 
künftigen Glückes. «+ 

D’rauf — um wieder, wie bon oft — die Inſchrift auf ber 
Dolchklinge zu lefen, drüdte er mit dem Zeigefinger an das Gtahl- 
plättchen in der Mitte des Stodes. 

Kein Dolch glitt heraus. 

Seht, ſeht, Dachte der flotte Kegler, der Mechanismus ift einge- 
roftet, ich hätte ihn einölen follen. 

Und er drückte wieder — abermals umjonft. 

Sein Blut begann heftig zu wallen. 

Er ſuchte raſch einen fpigen Stein, preßte den Stod an einen 
Baumftamm und ſchlug mit dem Stein an das Stahlplättchen. 

Wieder vergebens, ber Stod behielt feine Geftalt bei. 
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Eine unbeilvolle Ahnung durchzog die Bruſt des flotten Sepp, 
feine Hände zitterten. 

Er erneuerte die Schläge, prüfte den Ton und fand ihn keines⸗ 
wegs fo geartet, wie er durch Berührung eines Steines mit einem 
hohlen Stod hervorgebracht wird. 

Der Schifferfohn hämmerte mit Haft an verfchiebenen Stellen des 
Stodes, das Ergebniß blieb daſſelbe. 

Bleidy vor Wuth, Tegte er ihn aufs Knie, brach ihn entzwei und 
fiehe da, e8 war ein gewöhnlicher Stod, äußerlid dem feinigen täu- 
ſchend ähnlich, innerlich jedoch ohne allen Mechanismus, was er fab, 
war ordinaires Holz und fein Talisman. 

Joſef Kaifer ftarrte die Bruchftüde fprachlos an, eines feiner Luft: 
fchlöffer war eingeftlirzt, wie vor einer Stunde das Hafenhans. 

Und die beiden Stodtheile mit krampfhaft geballten Händen empor- 
bebend, rief er endlich: 

„wer Schurke, der vermalebeite Spitbube hat mi um meine 
Gräfin betrogen, er hat ſich in den Beſitz des Talismans geſetzt und 
mir einen falſchen Stock in die Hand gegeben. Jetzt erſt weiß ich, 
warum nid die Zigennerin an ſich gelockt, warum fie mich trunken 
gemacht und in das Höllenhaus erpedirt hat. Jetzt erſt wirb mir’s 
Har, warum biefer Haupt und Erzhallunke mich zum Geheimfecretair 
ernannte, o, welch’ eine fchändliche, nieberträchtige Sippfchaft! Ueberall 
Zug, überall Trug. Der Flama-Bepi wurde betrogen, ich bin betrogen, 
der Chevalier wurde betrogen, der Kaifer betrogen, ber Deputirte be- 
trogen, ber Fürft Kaunit betrogen und belogen. Ein folcher Ausbund 
von Lift, Heuchelei und Schlechtigkeit hat noch nie und nirgends eriflirt. 
Aber wartet nur, ich babe Euerem Lug und Trug ein Ende gemacht, 
ich will nicht ruhen, nicht raften, bis Ihr für unfer Yand ein flir alle 
Mal unſchädlich geworden. Der faubere Herr Ban der Noot, ber 
Spießgejelle diefes Barons, wirb gewaltig die Augen aufreißen, wenn 
er hören wird, daß der nieberträchtige Anfchlag vereitelt und das Un- 
heil dies Mal abgewendet wurde. „„Um große Zwede zu erreichen‘ '', 
fhrieb Ban der Root in dem Billet, welches mir der Pubeljcheerer 
verbeuticht hat und welches ich dem Fürften Kaunig übergab, „„darf 
man in den Mitteln, nicht wählig fein, ber Zweck heiliget fi. Wir 
wollen ben uns von Jugend an eingeprägten Grundſätzen treu bleiben !''" 
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Satan hole Euch mitfammt Eueren Grundfägen, bie bei Euch beimifch 
find, bei uns aber, wo Kaifer Joſef II. regiert, von ganzer Seele ver- 
abicheut werben.‘ 

Nach diefer freilich nur im die Luft gefprocdyenen Herzenserleich⸗ 
terung fette ſich der flotte Sepp wieber in Bewegung und eilte fort 
in der Richtung gegen Wien. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


Beim Gramer. 





Wir haben dem Lefer die Zufage geleiftet, ihn im Berlaufe dieſer 
Erzählung in das literarifhe Kaffeehaus der jofefiniichen Epoche einzu- 
führen und ihn mit ben vorzüglichften ber damaligen wiener Schön- 
geifter befannt zu machen. Der Augenblid, unſer Verſprechen zu er- 
füllen, ift gelommen. | 

Kaffeehaus! 

Die Borftellung, welche man ſich in unferer Zeit von einem folchen 
Locale macht, paßt nicht auf die, felhft am jonnigften Tage bunkelgraue 
Höhle im Schloffergäfchen, wohin ſich gegenwärtig faum mehr bie 
Gäfte eines Surrogatlaffee-Schantes verirren würden. 

Einige Bänke, Seffel, Taburets, dazu Tiſche und Solitairtiſchchen, 
ein altmodiſcher Spiegel mit Spiegelleuchtern, worin Unfchlittterzen 
paradiren, das ift das Ameublement bes berühmten Kramer’ichen Cafe. 

Der Margueur mit gepudertem Haar und grünem Bortuche, bie 
Säfte in Gewändern, nach der von uns fo oft geichilberten Mode ber 
jofefinifchen Zeit, mit ober ohne Stahlvegen, bie meiften fchnupfend, 
Niemand rauchend, einige Zeitungen *) Iefend, Anbere converfirend, dazu 


*) Im 3. 1787 erſchienen in Wien folgende Zeitungen: 1) Wiener Beitung. 
3) Gazette du Vienne (Beide Mittwoch nud Sonnabends). 3) Kritiiche Bemerkungen 
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einen „Schwarzen ober „Weißen“ ſchlürfend, oder auch ein Gläschen 
Aqua doro. So ift beiläufig das Bild des Innern des genannten 
Locales. 

Doch wer find die Gäſte? 

Sie find zum Theil Glieder der Biumanik Alringer'ſchen 
Cotterie, die ſich hier täglich zuſammenfinden, außer den genannten 
Reigenführern bie Herren Retzer, Leon, Haſchka, Rauten- 
ſtrauch u. ſ. w. u. ſ. w. 

Forſcht man nach dieſen Namen in der deutſchen Literaturgeſchichte, 
ſo findet man, daß mit Ausnahme Blumauer's ſich kein Einziger er⸗ 
halten hat; dieſer allein beſaß ein Originaltalent, alle Uebrigen waren 
mehr oder minder glückliche, ſelaviſche Nachahmer deutſcher Claſſiker. 

Alringer imitirte Wieland, Haſchka, Klopſtock, Retzer, Jakobi u. 1. f. 

Sie waren ächte Kinder ihrer Zeit, ſie blühten mit ihr und wellten, 
als ſie ſchwand. 

Sie huldigten der Aufklärung in den Logen und in ihren Schriften, 
bis man endlich die Logen ſchloß und der Aufklärung, oder richtiger 
dem Fortſchritte Hemmſchuhe anlegte. 

Die berüchtigte Jacobinerhetze ſchüchterte die armen Aufklärer nicht 
wenig ein, der Eipeldauer begann der Mann des Tages zu werden, 
mit anderen Worten, man verjagte die Preſſe aus dem politiſchen 
Gebiete und wies ihr den Privaticandal zum Tummelplatz an. 

Nicht weiter in der zwediofen Abirrung, kehren wir in Kramer’s 
Cafe zurüd. 

Es ift Nachmittags. 

- Der wohlbeleibte, behäbige Ratſchky, duch Die Verwendung der 
Hofräthe Born und Sonnenfels feit einem Jahre Regierungs- und 


über den religiöfen Zufland der F. F. Staaten von Zichint, jeden Freitag. 4) Kirchen⸗ 
zeitung von Probſt Wittola (im joſephiniſchen Sinne) erfhien jeden Samſtag. 
5) Statiſtiſche und Literarffihe Provinzialnadrichten vom Rath Schmidt. 6) Foglietto 
de Vienna, von del Saßo, Beide Mittwoch und Samſtag. 7) Oekonomiſche Zeitung, 
Monatsblatt. 8) Auszug aller europätichen Zeitungen, täglich 1 Bogen. 9) Früh⸗ und 
Abendblatt, täglih 2 Bogen. 10) Tagebuch der wichtigften Neuigfeiten, täglich ein halber 
Bogen. 11) Correspondence universelle, von Graudmenil, Dienftag und Freitag. 
12) Die fchwarze Zeitung, Chronik ver Unglüdefäle, Mittwod, und Samflag. 13) Er- 
fanger Beitung, berandgegeben vom Kupferfteher Winkler. Einzelne Nummern der 
meiſten diefer Journale Fofteten 3 Kreuzer, die Wiener Zeitung 7 Kreuzer. 
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Präfibialfecretair im Linz, befindet fi zum Befuche in Wien und er- 
fcheint Arın in Arm mit dem ftattlihen Baron Retzer im Cafe. 

Legterer ift vor Kurzem auf Borfchlag des Grafen von Chotet mit 
Uebergehung von 36 im Range älteren Concipiften zum SHoffecretair 
ernannt worden. 

Ein bagerer, großer, immer biftelnder Herr bat die Eintreteuben 
faum erblidt, fo eilt er ihnen entgegen und bewilllommnet fie. 

Diefer ift der in der Hofbibliothek angeftellte Gottlieb Leon. 

Seit wie lange in Wien? 

, Seit geftern. 

Auf die Dauer? 

Bon nur vier Tagen. Iſt Blumauer anmwefend ? 

Noch nicht, er wird aber nicht mehr lange auf ſich warten lafſen. 
Wie geht's bei Euch in Linz mit ber Aufflärung ? 

Es geht langſam, indeffen Zeit bringt Rofen. Wenn wir mur 
nicht das Salzburgifhe zum Nachbar hätten. Dort ift um zwölf Uhr 
Mittags noch Nacht. 

Und Tyrol? 

Da lebt man in einer nie endenden egyptiſchen Finfterniß. Ihr 
habt doch die Geſchichte vom. Profefior Zummer gehört? 

Ich Tenne fie, lächelte Reber. 

Was ift’s mit ibm? Ich weiß fein Wort bavon, ſagte Leon. 

Zummer, erzählte Ratſchty, iſt Profeffor der Naturgeſchichte in 
Insbruck. Bei Gelegenheit eines Vortrages äußerte er: wie, wenn man 
die Erfahrungen aus dem Mineralreiche und überhaupt die Geſetze der 
Natur zu Rathe ziehe, es unglaublich erſcheine, daß die Erde nicht 
älter als 6000 Jahre ſein ſolle. Die Schwarzen in der Tyroler Haupt⸗ 
ſtadt erlangten kaum Kenntniß von dieſer antibibliſchen Lehre, jo wie⸗ 
gelten fie einige Studeyten auf, vierzehn derfelben thaten fich zufammen 
und verfaßten eine Klagefchrift des Inhaltes, daß die Behauptung bes 
Profeſſors Zummer gegen bie heilige Schrift und die heiligen Väter 
verftoße u. f. w. Das Gubernium, bei welchem bie Klage eingereicht 
wurde, verwies fie an den Kaifer. 

Unb die Faiferliche-Refolution ? 

Fiel dahin aus, daß die vierzehn Burſchen augenblidlidh relegirt 
und für unfähig. zum Stubiren erflärt wurden. 
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Bravo! 

So ruft jeder Aufgeklärte, indeſſen, was nützt die kaiſerliche Arbeit⸗ 
tolange feine Gehülfen, die Beamten, im Sumpfe des Aberglaubens 
und der Unwiſſenheit ſtecken. 

Es wird auch hierin beſſer werden, nahm Baron Retzer das Wort; 
man erzählte vor einigen Tagen bei Sonnenfels, es werde nächſtens eine 
kaiſerliche Verordnung erſcheinen, worin befohlen wird, daß ſchon an⸗ 
geſtellte Beamte, denen die nöthigen Kenntniſſe mangeln, ſofort diejenigen 
Lehrſtunden an der Univerſität werden beſuchen müſſen, wo ſie das 
Fehlende nachzuholen im Stande ſind. 

Alſo ſtudirende Beamten, lachte Ratſchky, eine Ehre iſt's eben 
nicht; um jedoch ihre Stelle zu behalten, werben. bie Bejchränkten im 
Geiſte fih fogar ein Wenig Wiſſenſchaft gefallen laſſen. 

Ferner fol e8 in jener Verordnung beißen, daß Jeder, ber ſich 
um eine, gleichviel welche, Beamtenftelle bewirbt, bie philofophifchen 
Studien zurüdgelegt haben muf. 

Während diefer Unterhaltung ließen fich bie drei Freunde an einem 
Tiſche nieder; ein zierlicyer, wvornehmer Herr trat ein. 

Wie die Anderen, befindet auch er fi im blühendſten Mannes⸗ 
alter; er ift elegant geffeidet und frifirt, trägt Solitäre an den Fingern, 
goldene Schuhfchnalfen und ſchwere Uhrketten; damals erheifchte die 
Mode, mit zwei oder auch brei Uhren in eigens angebrachten Täſchchen 
zu prunken. 

Es war der k. k. Hofagent Ritter von Alringer. 

Er bewillkommnete Ratichfy fehr warm. 

Sie kommen gewiß von Linz, um Ihren „Lukrez“ zum Drude zu 
befördern. 

Mein Lukrez wird ungedrudt bleiben; wie ſteht e8 mit Ihrem 
„Doolin von Mainz? 

Er ift foeben in Feipzig erfchienen. 

Das Gedicht wird Epoche machen. 

Borläufig ift Wieland damit fehr zufrieden. 

Ein fchallendes. Gelächter erregt die Aufmerkſamkeit der Gäfte; ein 
großer, fchlanfer Mann, mit hohem Toupet, Haarrollen, langem Zopf 
und Stülphut, kommt bereingeftiefelt. 

Wie Alzinger, ift auch er Hofagent, er huldigt jedoch bloß ber 
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Tagesliteratur; es ift der ansgezeichnete Brochürenſchreiber Rauten: 
ſtrauch, ber ben Staub gegen die Wiener Stubenmädchen aufgewühlt, 
ber die berühmte Polemik mit dem Leopolbftäbter Pfarrer ansgefochten, 
der ... u. ſ. m 

Servus, meine Herren, ruft er; ah, Herr von Ratihiy, lafſen Sie 
fi wieder einmal bei uns in Wien fehen? Ich fürchte, ber Her 
Präfidialfecretair wird in Linz zum Philifter werden. Apropos, wiffen 
Sie, woher ich foeben fomme? 

Aus der Hofbibliothek, erwiderte Retzer ſpöttiſch. | 

Ich gebe ihm das Zeugniß, bemerkte Leon lächelnd, daß er fie jet 
Vollendung feiner Biographie ber verftorbenen Kaiferin, das Heißt, feit | 
acht Jahren nicht betreten hat. | 

Um Heßzettel zu machen, lachte Rautenſtrauch, braucht man ken 
Quellenſtudium, ich komme foeben nicht aus der Hofbibliothef, ſondern 
aus dem Narrenthurnt. 

Alle lachten. R 

Was hatten Sie dort zu fuchen? 

Hat man Sie wieder herausgelafien? 

Spotten Sie nur zu, lachte Rautenſtrauch; ih war dort, um einen 
Sträfling zu beiuchen. 

Darf man barliber etwas Nüheres erfahren? = 

Warum nicht. Der Mann, von dem ich fprede, tft ein reicher 
Gutsbeſitzer aus Tyrol und unglaublich hochmüthig. Jüngſt gerieth er 

- auf den Einfall, da er auf feinen Befigungen der Erſte im Range ift, 
fih beim &ottesdienfte, fowie e8 beim Hofe dem regierenden Kailer 
gefchieht, von dem Priefter mit dem Rauchfaſſe anräuchern zu laſſen. 
Der Pfarrer weigerte fih, es zu thun, der Gutsherr wirb wüthend. 
rennt ihm in die Sacriftei nah und mißhandelt ihn. Der Borfıl 
fommt an den Biſchof und von diefem zum Kaifer. „Den Mann,“ 
fagte Zofef, „will ich räuchern laſſen, daß er daran denken foll!“ Se: 
Gutsbeſitzer wurde verurtheilt, erftens, da ein Menih von gejunbern: 
Berftande eine ſolche That nicht begehen Türme, zu breifährigem ©: 
fängniß im Tollhauſe und hierauf zu ebenfo langem Feftungsarreft. 

Rautenſtrauch war foeben zu Ende, als Blumauer Arm in Am 


mit bem ſchutzverwandten Gflafermeifter Gaheis von Margarethen 
eintrat. 
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Der Parodiſt der Aeneibe ift eine ziemlich Tange, hagere, cyniſche 
Erſcheinung. 

Mit Auenahme eines ſchelmiſchen Zuges um den Mund, zeigte ſich 
kein Symptom, welches Laune verrathen hätte, die dunkeln, ſcharf 
blinzelnden Augen ließen die Neigung zu geißeln erkennen, und man 
weiß, mit welchem Eifer er die Feinde Kaiſer Joſef's verfolgte. 

Zur Zeit dieſer Erzählung iſt er Bücher-Eenfor bei der unter Ban 
Swieten’s Leitung ftehenden Cenſur⸗Commiſſion. 

Mit Ausnahme von Trenl's Lebensgefchichte, gab es damals fein 
Buch, welches in den Gauen Deutichlands eine ſolche Verbreitung fand, 
wie Blumauer’s „Aeneide,“ er war unftreitig der popnlairfte Mann aus 
bem Reigen der Oefterreicher. i 

Es ift befannt, daß er die meiften feiner Originalgedichte gleichfam 
improvifirte, indem er fie in Iuftiger Gefellichaft, in Wein- und Bier- 
häuſern auf ber Kehrfeite der Speifezettel binfchrieb. Er legte wenig 
Werth darauf, bildete ſich aber deſto mehr auf feine bibliographifchen 
Kenntniffe ein und veröffentlichte ein Jahr vor feinem Tode, nämlich 
1797, einen raifonnirenden Catalog feltener und foftbarer Bücher. 

Seit einiger Zeit ſah man ihn häufig in Gefellichaft des Glaſer⸗ 
meifters Gaheis. War’s eine momentane Laune, Bizarrerie oder Sym- 
pathie, Blumaner wußte fih barliber feine Rechenfchaft zu geben. 
Intereſſe war's nicht, denn darauf verftand ſich der Freigeift nicht, 
Towie zum Beifpiel Lorenz Haſchka, dem ber reiche, großmütbige 
Alxinger baare zehntaufend Gulden ſchenkte, um dem Freunde eine 
jorgenfreie Eriftenz zu gründen, wofür ber faubere Odendichter zehn 
Jahre fpäter an feinem Wohlthäter und an feiner ganzen Cotterie zum 
-Denuncianten wurde. 

Ratſchky hatte kaum den eingetretenen Blumauer erblidt, fo eilte 
x auf ihn zu. 

Sieh’ da, meine Almanady- Hälfte *)! vief Blumauer freudig lber- 
aſcht; Du kommſt nah Wien und avifirft mich nicht Davon? 

Ich wollte Dich übexraſchen. — 
:. Und wenn mich dabei der Schlag gerührt hätte, womit hätteft Du 
Dich gegenliber dem beutfchen Publicum entjchuldigt ? 


*) Blumauer und Ratſchky edirten von 17811791 den Wiener Mufenaimanad. 
Sofef Kaifer. I. 2 26 
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Ich würde ganz einfach gefagt haben, erwiberte Ratſchky Taumig, 
daß das verehrungewäürdige Publicum nicht erſchrecken möge, Her 
Blumauer babe zwar zu athmen aufgehört, allein er fei — nichts 
weniger als todt, Menſchen, wie er, ſterben nicht. 

Hören Sie den Schmeichler! rief Blumauer, zu den uUebrigen fich 
wendend, er ſiellt ſich, als ob er an meine Unſterblichkeit glaube und 
weiß recht gut, daß ich bafliv nicht einen Pfennig hergebe. Was mei- 
nen Sie dazu, ſchutzverwandter Glafermeifter ? 

Ich flimme dem Herrn Präfibialfecretair bei! 

D, Sie zerbrechliches Geſchöpf! geben- auch Sie fi dazu ber, mir 
zu opponiren? Ich werbe Sie zu beftrafen wiffen. Ich verurtheile 


* Sie, den Anmefenden stande pede die Geſchichte zu erzählen, wie ber 


Bettelrichter in Margarethen dem Kaifer eine Rechnung macht. 

Gaheis unterzog ſich bem Urtheile und feine N verjetste 
ſelbſt den ernfteren Leon in Heiterkeit. 

Diefer Bettelrichter, rief Rautenftrauch, verdient in einer poetiſchen 
Erzählung zu fungiren; ich hoffe, Sie werben ſich den Stoff nicht ent- 
geben laffen. 

Blumauer, an den dieſe Worte gerichtet waren, ſchüttelte verneinend 
den Kopf und erwiderte: Meine Gegner in Deutfchland werfen mir 
ohnedem vor, ich fei ein Nachäffer Bürger's und meine Aeneide fei eine 
Rahahmung der „Prinzeffin Europa.‘ 

Wer wagt das zu behaupten? fragten einige ber Anweſenden. 

Blumauer zog einen Brief aus der Taſche und verjeßte: Ein 
Freund aus Weimar fenbet mir ben Auszug aus einem nächftens er- 
ſcheinenden Reichs⸗Werke. 

So & la Nilolai . . .? | 

Diefes Mal ftedt der liebenswärdige Scribifar hinter der Maske 
eines reifenden Engländers und fepreibt: „Blumauer hat mehr Kopf 
als Alxinger, aber ein defto jchlechteres Herz und ungeichliffene Sitten. 
Sein Anblid verkündigt fchon einen wiberwärtigen, hämifchen Menfchen, 
deſſen ausgebörrter, gebeugter Körper und ſchwarzgelbes Geficht nicht 
das befte Temperament verratben, und fein Umgang beweift vollends, 
daß Bosheit, Schadenfreube und eine gute Portion ſchwarzer Galle bie 
Duelle feien, woraus al’ fein. bichterifcher Wit fließt, wiewohl biefer 
in ben legten Bänden feiner Aeneis fehr gefucht und troden ifl. Der 
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Gedanke zu biefem Werke hat auch keineswegs das Verdienſt ber 
Driginalität, er ift eine Nachahmung von Bürger's „Prinzeffin 
Europa.” 

Das ift ja ein fürmliches Pasguill, meinte Reber. — 

Defßßhalb, erwiderte Blumaner, werbe ich dem Beifpiele des Kaifers 
folgen und es niebriger hängen, das beißt, ich werbe biefe Zeilen in 
der Erlanger abbruden laffen. Wie mir mein Freund fchreibt, find 
auch Alzinger und Haſchka abjcheulich mitgenommen, von dem Erfteren 
wird behauptet, daß er fein Lob theuer genug erlaufe, und von bem 
Legtereu, daß er ber Liebhaber der Frau von Greiner fei. 

Pfui! rief Ratſchky enträftet, man firäubt fich zu glauben, daß ein 
deutfcher Mann mit folhen Privatfcandalen, die überdies noch Lügen 
find, in die Deffentlichkeit zu treten wage... 

Alle Anmwefenden flimmten Ratſchky bei. 

Während diefer Unterhaltung war ein Mann eingetreten, ben ein 
Höder und eine breite, ſchwarze Binde Über das rechte Auge als einen 
förmlichen Krüppel erfcheinen ließen. 

Der Glaube, daß Kramer’s Cafe bloß von Schöngeiftern beſucht 
worben jet, wäre irrig. 

De Lucca in feinem Bırche über Wien (1787) äußert fih barliber 
bei der Aufzählung ſämmtlicher Wiener Kaffeehäufer: „Schloffergäßchen 
zum Kramer Nr. 604. Diefes Kaffeehaus wird von Fremden, bem 
Militair und anderen Perfonen von „Unterfheibung” häufig. be- 
ſucht. Nah dem Mittagstifche und auf den Abend finden fich bie 
meiften Säfte ein u. |. w.“ 

Diefes enge, dunkle Local zählte man daher zu ben biftinguirten 
ber innern Stadt. 

Der Höderige Tennzeichnete ſich durch feinen Schnurrbart und fei- 
nen befchnärten Rod ale einen Ablömmling Attila’s; er hatte das Ans⸗ 
fehen eines Landevelmannes, an dem bie Eultur, vorläufig nur in Form 
ber franzöſiſchen Mode, zu lecken begann. 

Da er allen Anweſenden fremb war, fo fchentte ihm Niemand 
Aufmerffamleit, man ſah ihn flikchtig an umb fuhr in der Unterhaltung fort. 

Es dauerte nicht lange, fo trat noch ein Gaſt ein, ein junger 
rufflichenr Eavalier, in welchem Mehrere den excentrifchen Nobob, ben 
Fürften von Marinowsky erfannten. 
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Es war berfelbe, welcher Die Wette eingegangen hatte, Durch vier- 
undzwanzig Stunden im Gatterhölzel den Räuber zu fpielen, der mit 


feinem Kammerbiener, bei Gelegenheit der Streifung, dur den Hofe 


rath Beer arretirt worden war, berfelbe, welchem der flotte Sepp ben 
Stod entwunden hatte, ber dem Beftter die en der Gräftn von 
Primavera verhieß. 

Fürft Marinowsky grüßte Alringer, mit dem er perſönlich bekannt 
- war, nicht etwa als ein Berehrer von defjen Poefien, ſondern weil ber 
Dichter des „Bliomberis" und des „Doolin vor Mainz in vornehmen 
Kreiſen fich bewegte und gemwiffermaßen den Hageſtolz fpielte, Da er 
von jeiner Gattin, einer getauften Jüdin, geſchieden lebte. 

Durchlaucht, Sie haben den Weg verfehlt! 

Wie? Herr von Alzinger! 

Das Caſino befindet fich nicht hier, fondern nebenan im Trattner'⸗ 
ſchen Hanne. 

Man bat mir hier ein Rendezvous gegeben. 

Rendezvous jcheinen zu Ihren Revenuen’ zu gehören, Durchlaucht; 
wenn man ber Yama Glauben fehenten darf, fo gilt bei Ihnen der 
Sprud: Nulla dies sine Rendez-vous. 

Der ruffifche Fürft zuckte die Achfeln, wie Jemand, der ein ihm 
gleichgüftiges Compliment vernimmt und erwiderte: Die Wienerinnen 
find ſehr zudringlich! 

Blumauer, wegen dieſer Prahlerei pitirt, erwiderte: Die Gräfin 
Primavera iſt ebenſowenig eine Wienerin, wie die Cavallieri, Manbini 
und Mofinelli! 

Die drei Letztgenannten waren italienifche Hofoperiſtinnen und er⸗ 
freuten ſich der Gunſt des Fürſten. 

Marinowsky fühlte den Stachel und erwiderte: Sie vertheidigen 
Ihre Landsmänninnen, der ritterliche Act gereicht Ihnen zur Ehre, 
Indiscretion gehört nicht zu meinen Fehlern, wenn es Ihnen Ber 
gnügen macht, fo erffäre ich ſämmtliche Wienerinnen für Beftalinnen, 
fogar die Baronin von — 

Durdlaudt, nennen Sie feinen Namen, das hieße eine Fran 
beſchimpfen, und das thut fein Edelmann, 

Der Wortwechjel würde ohne Zweifel an Gereiztheit gemonnen 
haben, wäre er nicht durch den Buckligen mit der ſchwarzen Augen 
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binde dadurch unterbrochen worden, baf er ſich dem Fürfteg näherte 
und ihm ein Fragment einer Viſitenkarte überreichte. 

Marinowsly hatte dieſe kaum angefehen, fo fagte er: Ich ſtehe zu 
Dienften! und zu Blumauer gewendet, fuhr er fort: Wir werben unfere 
Anfichten ein anderes Mal verfechten, jet mangelt mir die Zeit Dazu! 

Damit grüßte er, ohne eine Antwort abzumarten, und verließ an 
der Seite des Budligen das Local. : 

Blumauer jendete ihm einen zornigen Blid nah und fagte: 
Prablerei und Hochmuth, wenn die Damen wur jedes Mal bebächten, 
wen fie ihren guten Ruf anvertrauen, fie würden gar oft mit ihrer - 
Sunft fargen und fih von Stand und Reichthum nicht Blenden laffen. 

Wer mag der Frembe fein, mit dem er fich fortbegab ? 

Wahrſcheinlich ein Gelegenheitsmacher ! 

Marinowsly ift, was Die Engländer einen Excentriceman nennen. — 

Es würde mich freuen, ihm eine Demüthigung zu bereiten. 

Tröften Sie fih, fie ift bereits ihm, wie allen Rufien, zu Theil 
geworben. : 

Womit ? 

Es ift bier die Nachricht eingelaufen, die Türken haͤben ben 
ruſſiſchen Geſandten gefangen genommen umd in bie fieben Thürme 
geworfen. 

Unerbört! 

Der Großvezier verlangte, Herr von Bulgakow jolle die Zurück⸗ 
gabe der Krim umnterfchreiben; da dieſer dazu feine Vollmacht beſaß, 
nahm man ihn gefangen. 

Der Krieg ift aljo erflärt. 

Nicht Bloß erflärt, fondern auch ausgebrochen. Unfere Armee 
marſchirt fon. Die Fürftin Fichtenftein, fo erzählt man ſich, vergaß 
einen Moment, daß der Kaifer es nicht liebe, wenn Frauen fich in 
ftaatsmänmiiche Angelegenheiten mifchen, und äußerte jüngft zu ihm: 
„Es wird bei dem Türfenkriege wohl nicht viel für uns heraus- 
ſchauen?“ — „Wenigftens die Peſt!“ gab ihr Kaifer Joſef zur 
Antwort. 

Man lachte. 

Die Unterhaltung, auf das Gebiet der Politik hinübergelenkt, ver- 
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fie e8 nicht mehr und man vergaß darüber bald. den Fürften Mari- 
nowsky und den Fremden mit dem Höder und der Augenbinbe. 
Wer war diefer? Wohin hatten fich die beiden Herren begeben ? 
Wir wollen es fogleich erzählen. 


. Achtundpreißigftes Kapitel. 
Ein Saufchgefchäft. — Zuſammentreſſen. 


Der Mann mit dem Höcker und der Augenbinde hatte ſich an die 

. Seite des Fürſten Marinowely gepflanzt und ſagte: Nehmen wir ben 

Weg durch das Schloffer- und Goldſchmiedgäßchen gegen. die Leopold⸗ 

ftabt. 

Mein Herr, befam er zur Antwort, vor Allem bitte ih mir zu 
fagen, nflt wen ich die Ehre habe? 

Erflärungen find überflüffig, fiel ihm der Bucklige in's Wort... 

Ih erachte fie flür nothwendig, meinte der Fürſt; denn ich bin 
nicht gewohnt, mit Leuten, bie ich nicht kenne, durch die Stabt zu 
promeniren. Ein anonymes Billet lud mid ein, um biefe Stunde im 
Cafô Kramer zu erfcheinen, wo mir eine fehr wichtige Enthüllung zu 
Theil werben follte — 

Das Billet fam von mir. 

Ich zweifle nicht daran; denn Sie haben ſich durch die vorge- 
iwiefene halbe Karte Iegitimirt, nun aber ift es an der Zeit, mir zu 
fagen, wer Sie find? 

Ich bin Savalier, wie Sie. — 

In diefem Falle brauchen Sie um fo weniger Ihren Namen zu 
verhehlen. — 

Umftände nöthigen mich, ihn zu verſchweigen. — 

Das flößt mir Mißtrauen ein. — 

Der Mann mit der Augenbinde zudte die Achſeln und erwiberte: 

- 3 erhebe keine Anfprüche auf Ihr Vertrauen, die Enthüllung, welche 
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ih Ihnen zu machen gewillt bin, wirb zu einem Gefchäfte flihren, wo⸗ 
bei wir gegeneinander keinerlei Vertrauen benöthigen. 

Spreden Sie! 

Fürft, Sie lieben die Gräfin von Primavera, oder richtiger, fette 
ber Sprecher fich verbeffernd hinzu, Sie wünfchen bie Hand ber Gräfin 
zu befigen. — 

Ich läugne e8 nicht. | - 

Sie erhielten von ihr einen Stod, welcher * Befitzer die Hand 
der Gräfin verheißt, und dieſer Stock wurde Ihnen bei einer gewiſſen 
Gelegenheit von einem jungen Burſchen im Gatterhölzel entwunden. 

Waren Sie es vielleicht? 

Bah, ſeh' ich ſo aus, wie jener Landtölpel? Sie haben ſeitdem ſich 
viele Mühe gegeben, zu erfahren, in weſſen Beſitz der Stock ſich be⸗ 
finde; ich weiß, daß Sie fogar die geheimen Kräfte des Hofraths von 
Deer Ihrem Intereffe dienftbar machten, daß e8 Ihnen aber trogbem 
nicht gelang . 

Wozu alle diefe Recapitulationen, fiel der Ruffe dem Sprecher 
abermals in die Rebe, Sie wiffen, wer ben Stod gegenwärtig befitt 
und wollen mir das Geheimniß verfaufen. 

Bevor ich darauf antworte, fuhr ber Andere fort, muß ich meine 
Erflärungen zu Ende führen; ich bin gewohnt, einem Ziele zuzu⸗ 
fchreiten, nicht aber darauf los zu fpringen. Ich weiß alfo, daß alle 
Ihre Bemühungen, ſich wieber in den Beflg des Stodes zu jeßen, 
bisher erfolglos blieben, ebenfo ift es mir aber auch belannt, daß bie 
Gräfin von Primavera e8 bitter bereut, das Spiel mit dem Stode 
unternommen zu baben und daß es ihr jett mehr wie je wiberftrebt, 
Ihre Sattin zu werben. Daraus folgt num ganz natürlich, daß auch 
die Danie den Wieberbefis des Stodes wünſcht, daß Sie ſomit in ihr 
eine gefährliche Concurrentin haben. 

Der Fürſt wähnte den Fremden zu verſtehen und unterbrach ihn 
zum britten Male: Das Alles heißt alſo, derjenige, welcher mehr giebt, 
erhält den Stod. 

Die Folgerung ift nicht ganz richtig, befam er zur Antwort; denn 
e3 kommt noch eine Dlöglichkeit in Betracht. Nehmen wir z. B. an, 
der gegenwärtige Beſitzer des Stodes liebe die Gräfin Cäeilie. 

Marinowsty fhaute den Buckligen mit großen Augen an, 
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In diefem Falle, fuhr der Sprecher fort, wäre ber Talisman bem 
Eigenthümer um feinen Preis feil. — 

Mein Herr, Ihre Worte beunrubigen mid. Ih made Ihnen 
fein Hehl daraus, daß meine Leidenſchaft für die Gräfin mädhtig ift; 
ich würde fein Opfer ſcheuen ... 

Ich kenne Sie, Fürft, und weiß, daß Sie Ihren Wünfchen feine 
Schranken zu feßen brauchen, daß Sie reich genug find, jede Phantafie 
zu befriedigen; allein in dem gegebenen Falle würde Gold wirkungslos 
* fein; denn ber Beſitzer des Stocdes leidet feinen Mangel daran. 

Marinowety blickte den Unbekannten abermals fragend an. 

Die beiden Herren hatten den Weg durch bie Rothenthurmftraße 
genommen und maren, das bieffeitige Thor pajfirend, am Ufer bes 
Donaucanals angelangt. 

Marinowsky wartete eine Weile, bis der Bucklige ſeine Rede er⸗ 
gänze, was aber nicht geſchah. 

Nun, ergriff er endlich felbft das Wort, warum fahren Sie nicht 
fort? Sie verſprachen mir eine wichtige Enthüllung und verhießen mir, 
daß biefe zu einem Geſchäfte zwifchen uns führen würde. Bis zu 
dieſem Momente hielten Sie mit der erfteren zurüd, es konnte fomit 
von dem leßteren auch nicht die Rede fein. War es Ihre Abficht, 
mich vorzubereiten und in die gewünſchte Stimmung zu verfeßen, jo 
erfläre ich, daß fie erreicht ift, ich bitte Sie daher, ohne weitere Um- 
fände zur Sache zu fommen. Wer ift der Mann, in deſſen Befit fi 
ber bewußte Stod gegenwärtig befindet? 

Ich bin es! erwiderte der Budlige troden und ohne jede Be- 
tonung. 

Sie? fragte der Fürft Überrafcht; wie fommen Sie dazu? . 

Ich habe ihn von dem jungen Menfchen, der beffen — nicht 
ahnte, gefauft. 

Durch wen erfuhren Sie das Geheinmniß ? 

Dur den Graveur, welcher bie Dolchklinge mit der Inſchrift 
verſah. Die originelle Idee erregte mein Intereſſe, ich beſtach eine 
Dienerin der Gräfin und erfuhr, daß der Stock für Sie beſtimmt ſei. 
Von dieſem Moment an waren Sie durch meine Creaturen bewacht 
und der Entſchluß, mich in den Beſitz des Talismans zu ſetzen, 


ſtand feſt. 
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War ber junge Menſch, der mir den Stod entwanb, Ihr 
Werkzeug? 

Nein! Ich erfuhr jedoch die Thatſache zeitlich genug, um meinen 
Zweck zu erreichen. 

Wer find Sie, mein Herr? 

Ich bin, wie Sie aus dem Gefagten entnehmen können, ein 
Dann, dem ebenfalls erhebliche Mittel zu Gebote ftehen, feine Zwede 
zu erreichen. 

Sie lieben die Gräfin von Primavera? 

Ich liebe Sie und würde, ohne den Eintritt gewiſſer ie 
Eventualitäten, auf ihren Beſitz um keinen Preis verzichtet haben. 
Gegenwärtig geftattet mir meine Lage nicht, den Käcilientag in Wien 
abzuwarten, um bie auf ber Dolchflinge verzeichnete Bedingung zu er-. 
füllen, ich bin daher gezwungen, ben Talisman zu verwerthen. Die 
Gräfin von Primavera würde mir ihn mit Gold aufwiegen, ich ver- 
zichte daranf und ziehe dem Preife einen Dienſt vor, ben Sie mir zu 
feiften im Stande find. 

Spreden Sie ihn aus. 

Sie zählen ſich zu den Freunden des Fürften Demeter Gallizin. 

Ich bin ſogar weitläufig mit ihm verwandt. 

Er weilt gegenwärtig in ſeinem vor zwei Jahren erbauten Land⸗ 
hauſe auf dem Predigtſtuhl *). 

So iſt es. 

Ich erbiete mich, Ihnen den Talisman zu übergeben, wenn Sie 
mir dafür ein, von dem Herrn Geſandten gefertigtes Reife- Document 
verfchaffen, welches mir den Weg aus dem öfterreichiihen Staaten er- 
fchließt und eine Reife burh Rußland erlaubt. 

Marinowsky blidte den Budligen mit unverhohlenem Mißtrauen 
an, beſann fi und fragte daun: Wer find Sie, mein Herr, daß Sie 
an mich eine ſolche Zumuthung richten ? 


*) So heißt einer der reizendften Borhügel des cetiſchen Bebirges im Weften Wiens. 
Er erhielt dieſen Namen wegen feiner, einer Kirchenkanzel ähnlichen Beflalt. Im Jahre 
1780 Taufte der damalige ruffifhe Botſchafter Kürft Balligin den genannten Berg von 
der Gemeinde Ottakring für 10,000 Gulden, legte einen herrlichen Park an und erbaute 
1785 daB fchöne Landhaus. Gauizin farb 1795, der Berg trägt feltdem feinen Namen. 
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Ich bin der Befiter eines Talismans, welcher mit Gold nicht zu 
erkaufen if. Wenn Ihnen biefe Antwort nicht genügt, dann werbe ich 
mich mit der Gräfin verfländigen und mit ihrem Golde das erreichen, 
was Sie mir verweigern. 

Sie wiffen Doch, daß ich, wenn ich auf Ihr Begehren einginge, 
mich für Sie verblirgen müßte? 

Ich weiß es. 

Wie aber kann ich das für einen Menſchen, der mir volllommen 
fremd ift? 

Fremd? Was nennen Sie fremd? Wollen Sie bamit jagen, daß 
Sie meine Perſon nicht Tennen? Wer weiß, ob dem fo fein wird, fo- 
bald ich die Maske, welche ich trage, abgeworfen haben werbe. Flößt 
Ihnen mein Stand Bedenken ein? Ich glaube Ihnen ſchon gejagt zu 
haben, daß ich Cavalier bin, wie Sie. 

Ich weiß ja nicht einmal Ihren Namen! 

Sch üÜberlaffe e8 Ihnen, mir einen zu geben, und aboptire ihn im 
Voraus. 

Die Antworten des Buckligen waren mit einem Tone geſprochen, 
dem bie Ironie nicht fern lag. 

Der Fürft fchüttelte verwundert das Haupt und erwiberte: Se 
länger. ih Sie anhöre, deſto weniger begreife ih Sie. Ihre Reben 
find darauf angelegt, mir das höchſte Mißtrauen einzuflößen und mid, 
abzuhalten, Ihren Wunſch zu erfüllen. 

Der Budlige zudte die Achfeln uud erwiberte: Ich bebauere, wenn 
dem fo if. Was Sie abfchredt, würde einen Anderen aufgemmntert 
baben. Geradheit findet noch ihre Schätzer. 

Was zwingt Sie, ein Document, wie Sie es winfchen, zu ver- 
langen? 

Ich ſagte Ihnen bereits, eine widrige Eventualität . . . 

Um Bergebung, mein Herr! ein Duell ift ebenfo eine wibrige 
Eventualität, wie ein Todtſchlag, und biefer ebenfo wie ein Mord, 

Mein Herr, Sie befhimpfen mich durch einen ſolchen Berbadtt. 
Lente von unferer Stellung compromittiren fich zuweilen, ohne daß fie 
beßhalb zu Verbrechern werben. Unfere Unterhaltung ift zu Ente. — 

Der Budlige machte Miene, dem Fürften ven Rüden zu lehren. 
Marmowsty hielt ihn durch eine Geberde zurüd. 
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Gönnen Sie mir doch einige Minuten Frift, ven Borfchlag zu’ erwägen. 

Erwägen von Ihrer Seite, beißt in unferem Falle, meine Perſon 
in einem ſchimpflichen Verdachte halten, zu dazu darf ich mich nicht 
bereit erflären. 

Mein Gott! Sie werden mir doch Zeit gönnen, bie Form zu 
finden, unter welcher ich den Fürften Gallizin . . 

Bah, unterbrach ihn der Bucklige, nichts ift leichter als das, geben 
Sie mid für einen Ihrer Beamten aus, ben Sie mit einer Miſſion 
nach einem Ihrer Güter beauftragen. Ihnen gegenüber wirb der Bot« 
Tchafter keinerlei Schwierigfeiten erheben. 

Bis wann benöthigen Sie das Document? 

Je eher, befto Tieber; wenn Sie mir es noch heute Abend über- 
geben — 

Das ift niht möglid. — 

Alfo längſtens morgen. — 

Meinethalben, im Laufe des morgenden Tages. Wo werbe id) 
Sie treffen? 

Der Fremde beſann fich und erwiderte: Hier an diefer Stelle wird 
im Donaucanal ein Schiff halten, in biefem Fahrzeuge werben Gie 
mich mit dem von Ihnen erwünfchten Zalisman treffen. 

Marinowsky erflärte ſich damit einverfianden, das Tauſchgeſchäft 
wurde abgejchloffen, worauf man fich trennte: 

Der Fremde fohritt längs des Donaucanals in der Richtung ber 
Vorſtadt Weißgärber. Der Fürft aber war ftehen geblieben und machte 
Bewegungen bes Kopfes, welche zu erfennen gaben, baß er mit Eifer 
Jemanden ſuche und gleichzeitig ben ſich entfernenden Befiger des 
Talismans nicht aus dem Auge zu verlieren wünſche. 


Nah kaum einer Minute gewahrte Er ein vom Canal herauf 


fommendes Männchen, welches von einem triefenden Pudel umſprun⸗ 
gen wurde. 

Der Kleine poffierlihe Kauz hatte bereits eine Viertelftunde lang 
mit feinem Hunde allerlei Erercitien zu Waffer vorgenommen, wozu 
befanntlic der Donaucanal zwifhen dem Schanzel und der Brücke vor 
dem Rothenthurmtbor fehr geeignet iſt. 

Der Fürft winkte das Männchen zu fi) heran und fagte: Möchtet 
Ihr mir nicht einen Dienft erweifen? 


) 
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von Ramnit Pferde, und Her bon PBombal, ber portugieftiche — 
Katzen von Angora. 

Teufel, Sie kennen ja die ganzen Diplomaten? 

Wie ſollt' ich das nicht, Eure Durchlaucht, da mein Haus die 
einzige Hundenniverſität in Deutſchland iſt, daher meine Kunſt mich 
immer mit den Herren Diplomaten in Verbindung bringt, wenn ſie 
auf den Hund kommen. Ich habe mich bereits mit Herrn von Breteil, 
dem franzöſiſchen Geſandten an unſerem Hofe, in Verbindung geſetzt, 
und bekam die Zuſicherung, daß „Notabel“ mit dem nächſten Courier 
nach Paris reifen wird. Ich habe die Ueberzeugung, daß er unter den 
Dort verfammelten zahlreichen Notabeln Auffehen erregen muß. Die 
Franzoſen werben zur Einficht gelangen, daß bei uns fogar bie Hunde 
in ber Bildung vorgejchritten find. 

Monſieur Notabel, rief Eberhard dem Pudel franzöſiſch zu, herein 
Da! Wie ſprechen die Feinde Joſef's II.? 

Der Pudel ftieß ein entſetzliches Geheul aus. 

Marinowsky, welcher den in ziemlicher Entfernung voranfchreiten« 
ven Budligen nicht aus dem Auge gelafien Hatte, fchentte dem Ge⸗ 
ſchwätze des Hunbeprofefjors wenig Aufmerkſamkeit; jet unterbrach er 
ihn, indem er fagte: Faßt jenen Mann in’s Auge, ber eben am Hetz⸗ 
amphitheater vorübergeht. 

Ich jehe ihn, er fcheint einen Höder zu haben? 

So ift es. Berliert ihn nicht aus bem Geſichte. 

Ich werde bemüht ſein. 

Ich wünſche zu erfahren, wohin jener Mann ſich begiebt, wo er 
wohnt, wer er iſt? Getraut Ihr Euch, dieſe Aufgabe zu löſen? 

Ya, Eure Durdlaudıt. 

Die Antwort Überbringt mir, und zwar fo rafch wie möglich, in 
mein Hötel, Ihr follt dafür ebenfo viel erhalten, wie für Euren Notabel. 

Eure Durchlaucht, das Bewußtſein, Ihnen einen Dienft geleiftet 
zu haben — 

Berliert feine Worte, vom bloßen Bewußtſein kann man nichts 
herabbeißen, jede Mühe will bezahlt fein und ich zahle ſplendid. 

Ich erhielt davon bereits zahlreiche Beweife. 

Ich kehre zur Stadt zurück, beeilt Euch, dem Manne näher zu 
fommen, feib jedoch vorfichtig, damit er Eure Abficht nicht. wahrnehme. 
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Der Hundebefiger fchnitt tiefe Komplimente und erwiberte: Mit 
größtem Vergnügen, Eure Durchlaucht. 

Wie, Ihr fennt mich? 

Wohl genieße ich das Glüd, aniinoiiete der Kleine mit ſtolzer 
Selbſtgenügſamkeit, da ich bereits ber Ehre theilhaftig war, für Eure 
Durchlaucht zwei Hunde auszubilden, ben wahrhaft claffifchen „Lord,“ 
ein Genie von einem Hunde, ein phyſiologiſches Wunberthier, ferner 
den merkwürdig von ber Natur vernachläffigten „Derwijch,” der leider 
nichts begriff als Freſſen und Schlafen, daher er auch feinem Namen 
volllommen entſprach. In diefer Beziehung gleichen die Hunde dem 
Menſchen, viele von ihnen meinen, fie feien bloß da um ſich von 
andern lebenden Weſen mäſten zu laſſen. 

Wie iſt Euer Name, ich entfinne mich nicht mehr? 

Eberhard Strudl, unterthänigft aufzuwarten, Bubdeljcheerer und 
Hundeprofefjor von ber Sengrube: ich vereinige in mir eine ganze 
Sacultät. — 

Gut, recht gut, begleiten Sie mich, ich werde Ihnen einen Auftrag 
ertheilen. 

Der Kleine beftete ſich vefpectvoll an bie Seite bes Fürſten und 
Beide eilten nun vorwärts, benfelben Weg verfolgend, welchen früher 
der Budlige eingefchlagen. 

Haben Sie einen nothwendigen Gang vor fih? fragte der Fürſt 
den Hundeprofeffor. 

Nein! Eure Durchlaucht; nachdem ich biefem meinem jüngften 
Eleven Schwimmunterricht ertheilt, iſt mein heutiges Tagewerk 
vollendet. 

Um ſo beſſer. 

War mein „Notabel“ vielleicht ſo glücklich, Dero Aufmertſamieit 
auf ſich zu lenlen? 

Wie heißt dieſer Pudel? 

Notabel! 

Wie kommen Sie auf die Idee, ihm dieſen Namen zu geben? 

Weil er die Beſtimmung hat, nach Frankreich zu wandern. Ich 
genieße die hohe Ehre, Herrn von Choiſeul, den dortigen Miniſter 
perfönlich zu kennen, und zwar noch -aus ber Zeit ber, als er bier 
Gefandter war. Herr von Choiſeul liebt Hunde eben jo fehr, wie Herr 
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von Raunit Pferde, und Herr von Pombal, der portugiefiſche Miniſter, 
Katzen von Angora. 

Teufel, Sie kennen ja die ganzen Diplomaten? 

Wie ſollt' ich das nicht, Eure Durchlaucht, da mein Haus die 
einzige Hundeuniverſität in Deutſchland ift, daher meine Kunft mich 
immer mit den Herren Diplomaten in Verbindung bringt, wenn fie 
auf den Hund fommen. Ich babe mich bereit mit Herrn von Breteil, 
dem franzöfifchen Gejandten an unferem Hofe, in Berbindung geſetzt, 
und befam bie. Zuficherung, daß „Notabel“ mit dem nächſten Courier 
nach Paris reifen wird. Ich habe die Ueberzeugung, daß er unter ben 
Dort verfammelten zahlreichen Notabeln Auffehen erregen muß. Die 
Franzoſen werben zur Einficht gelangen, daß bei ung fogar die Hunde 
in der Bildung vorgefchritten find. 

Monfieur Notabel, rief Eberhard dem Pudel franzöſiſch zu, herein 
da! Wie ſprechen die Feinde Joſef's II.? 

Der Pudel ftieß ein entſetzliches Gehen! aus. 

Marinowsky, welcher den in ziemlicher Entfernung voranfchreiten« 
den Budligen nicht aus dem Auge gelaffen hatte, ſchenkte dem Ge⸗ 
ſchwätze des Hundeprofefjors wenig Aufmerffamteit; jett unterbrach er 
ihn, indem er fagte: Faßt jenen Dann in’s Auge, ber eben am Heb- 
amphitheater vorübergeht. 

Ich ſehe ihn, er ſcheint einen Höcker zu haben? 

So iſt es. Verliert ihn nicht aus dem Gefichte. 

Ich werde bemüht ſein. 

Ich wünſche zu erfahren, wohin jener Mann ſich begiebt, wo er 
wohnt, wer er iſt? Getraut Ihr Euch, dieſe Aufgabe zu löſen? 

Ja, Eure Durchlaucht. 

Die Antwort überbringt mir, und zwar ſo raſch wie möglich, in 
mein Hötel, Ihr ſollt dafür ebenſo viel erhalten, wie für Euren Notabel. 

Eure Durchlaucht, das Bewußtſein, Ihnen einen Dienft geleiftet 
zu haben — 

Berliert keine Worte, vom bloßen Bewußtſein kann man nichts 
herabbeißen, jede Mühe will bezahlt fein und ich zahle ſplendid. 

Ich erhielt davon bereits zahlreiche Beweiſe. 

Ih kehre zur Stadt zurüd, beeilt Euch, den Manne näher zu 
fommen, feid jedoch vorfichtig, damit er Eure Abficht nicht wahrnehme. 
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Dazu beſitze ich in meinem Notabel ein vortreffliches Deittel. 
Marinowsky kehrte zur Stadt zuräd und Strubl befchlemmigte 
. feinen Gang. 

Notabel trabte feinem Herrn voran, wie es der Profeffor feinen 
Zöglingen von Jugend an beibrachte. 

Nach feiner Anficht flanden die Hunde viel zu hoch, um wie 
Lakaien hinten brein zu laufen. Geſchöpfe, bie fo viele vorzligliche Eigen- 
ſchaften befigen, verdienen boranzugeben. 

Der Mann mit dem Höder und der ſchwarzen Binde nahm feinen 
Weg längs des Donaucanals. Der Pubelfcheerer ſchritt wader hinter 
ihm ber. | 

Plötzlich fühlte er fih von rückwärts angehalten, er blidte hinter 
fih und fah einen Zyrofer Teppichkrämer. 

Was wollt Ihr? fuhr er den umzeitigen Hemmſchuh feiner Auf: 
gabe an. 

Macht keine Tölpeleien, Herr Strubl, befam er zur Antwort, ober 
erfennt Ihr mich wirkfich nicht? 

Oh, ob, was ſeh' ich, Ihr feid es, Herr Suche? 

Nennt meinen Namen nicht, wohin geht Ihr? 

Begleitet mich und ich werde Euch darüber Auskunft ertheilen, 
ich Darf mich nicht aufhalten, 

Was habt Ihr vor? 

Ich verfolge unbemerkt jenen Dann, babei wie er anf ben 
Budligen; wenn Ihr mit mir fpredhen wollt, fo kommt mit mir, id 
. Tann feine Secunde länger verweilen. 

‚ Da er, ohne eine Antwort abzuwarten, vorwärts eilte, jo that der 
Amtsdiener, welcher in der Maste eines Tyroler Teppichkrämers 
tomifch genug ausſah, dafjelbe, um ihm zur Seite zu bleiben. 

Woher fam der alte Luchs und was hatte er vor? 

Wir beeilen uns, diefe Frage fo kurz wie möglich zu beantworten. 

Am Morgen diefes Tages war der Amtsbiener von den Schmugg- 
fern, nachdem fie fein Tafchen - Archiv verbrannt hatten, freigelaflen 
worden. 

Ueber ben erlittenen, unerfegbaren Verluft troftlos, von Rachegefähl 
erfüllt, eilte er nach der Stabt. 

Es war fchon hoch am Vormittage, als er im Directionsge- 
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bäude anlangte umd von ber mißlungenen GExpebition feines Chefs 
Kunde erhielt. 

Zu. jeder anderen Zeit würbe ber alte Mann daräber Schaden⸗ 
freude empfunden haben, in der heutigen Stimmung war er dieſem 
Gefühle unzugänglich; wer erbittert nach Rache lechzt, kann ſich ſelbſt 
über das Mißgeſchick ſeines Amtsvorſtandes nicht freuen. 

Luchs ſoll augenblicklich zu mir kommen, ſobald er eintrifft! hatte 
Herr von Beer befohlen, und der alte Mann befolgte den Befehl, wenn 
auch nicht wörtlich, das heißt, er ern fih, bevor er der Weiſung 
nachkam. 

Der Hofrath empfing ihn mit dem Ausrufe: Um Gotteswillen, 
wo bleibt Er, lieber Luchs? 

Wenn der Amtsdiener von dem Mißgefchide feines Chefs noch 
nichts gewußt hätte, würbe das Beiwort er es ihm verrathen 
baben. 

Wenn die Borgefegten in eine Patſche gerathen, ſind die Unter⸗ 
gebenen immer „liebe.“ 

Ich war die Nacht über ein Gefangener, verſetzte Luchs mürriſch. 

Was ſagt Er, weſſen Gefangener war Er? 

Die aus Margarethen verſprengten Schmuggler haben mich in den 
Gemüfegästen jenſeits Erdberg erwiſcht und erſt heute Vormittags 
losgelaffen. 1. 

Rapportir' Er, aber kurz, auf’ Kürzefte. 

Der Alte erzählte fein Mißgefchid; bei ber Erwähnung bes von 
den Schmugglern begangenen Auto da %6’8 rang Herr von Beer, den 
umerjeßlichen Verluſt augenblidlich begreifend, bie Hände und rief 
Hagend: Um Gotteswillen, das ift ja ein fchredliches Unglüd für Ihn! 

Richt Bloß für mich, Herr Hofrath, fondern auch für die Löbliche 
Stelle, für den ganzen Dienft. 

And wir hatten heute Nacht firengen Dienfl. — 

Ich weiß; bereits Alles. 

Der Bardn ift ung entwiſcht. — 

Zur Zeit, als ich ihn faffen wollte... . 

Lieber Luchs, ich bitt! Ihn, la Er nur jetzt bie Vergangenheit 
ruhen. Begnügen wir uns mit dem Bemwußtfein eines größeren Scharf- 
blictes, wie bie hohen Herrichaften, allein vergeffen wir nicht, daß wir 
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Subalterne find. Im unferer Stellung geht es einmal nicht anders. 
Hätt' Er in der verfloffenen Nacht Seine Durchlaucht ſprechen hören, 
Er würbe wie ich innerlich gefniricht haben. Der Fürſt diſtinguirte 
zwifchen „vigiliren“ und „molefliren.‘ 

Und Herr Hofrath? : 

Ich hab’ mir meinen Theil gebacht ımb — gefchwiegen. 

Meiner Taeu', ich hätt’ es micht über mich gebracht. 

Daflir bin ich Hofrath und Er Amtsdiener. Jetzt Taffen wir, was 
nicht zu ändern ift, ruhen, und venken wir, was mißlang, wieder zu 
verbeffern. 

Luchs ſchwieg mürriſch und manifeflirte damit, daß er mit der 
Anficht des Hofrathes nicht einverftanden ſei. 

Der Bolizei-Director beachtete bie ſtumme Oppofltion feine® Unter- 
gebenen nicht und fuhr fort: Es ift zu bebauern, daß beide Affairen, 
bie mit dem Baron und den Schmugglern. zufammentreffen, baß wir 
fomit im Augenblide ‚die Letzteren bei Seite fegen und Alles daran 
wenben müſſen, des Barons habhaft zu werben. Die Ordres find er- 
theilt, er wirb bereits gefucht umd verfolgt. - Was für eine curiofe 
Miene zeigt Er? Ich bitt' Ihr, lieber Luchs, mach” Er mir nur heute 
feinen Berbruß, wo er mir ohnedies von onderer Seite im Uebermaß 
ward. eb’ Er, was bat Er auf dem Herzen? - 

Was mir am Herzen liegt, Herr Hofrath, darf ich nicht laut wer- 
ben Yaffen, aber mit dem, was in meinem Kopfe vorgeht, will ich nicht 
zurückhalten Deine Vernunft, geſtützt auf Das, was ich gefehen unt 
erfahren habe, fagt mir, daß die Affaire des Barons mit der Affaire 
der Schmuggler zufammenhängt, daß mithin Beide nur Einen Stamm 
mit zwei Aeften bilden. Ich habe feiner Zeit rapportirt, baf ber 
Seheim-Secretair des Barons bei Lorenz Walk ein- und ausgegangen 
und fogar von ihm bis zur Hausthüre begleitet worden ift, allein man 
hatte höheren Ortes ebenfowernig Notiz davon genommen, wie bon dem 
todten Kinde, weldes man der Gräfin Primavera zugeſchickt Hat und 
welches ich mit eigenen Augen... 

Lieber Luchs, ich bitt' Ihn um Gotteswillen, feine unzeitigen 
Reflerionen zu machen. Er Tennt die Connerionen der Gräfin nidt, 
ih kann mich darüber eines Näheren nicht auslaffen; bedenk' Er doch, 
daß fie jung, fchön, reich und galant ift, fie fieht mit Tod und Teufel 
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in Berbindung; ich will eher zehn Savalleriefäbel gegen mich heraue 
forbern, wie einen einflußreichen Unterrod. Uebrigens will ich biefe 
Angelegenheit doch berüdfichtigen und bei nächfter Gelegenheit auf den 
Straud Hopfen, ſelbſt auf die Gefahr hin, Unangenehmes zu erfahren. 
Jetzt aber kein Wort mehr davon, bleiben wir bei der Sache, reb’ Er 
weiter! 

Die Berbindung des Barons mit ben Scähmugglern, erflärte der 
Amtsdiener ferner, ift erwiefen und bie Ereigniffe der heutigen Nacht 
an ber Donau und hinter Neumwaldegg hängen infofern zufammen, daß, 
meiner ſehr wahrſcheinlichen Bermuthung zufolge, jene beiden Schmugg- 
Ier, welche erft „gegen Morgen im Prater anlangten, bei bem Attentate 
Des Barons betheiligt waren. Daraus folgere ich, daß ber Baron ſich 
fehr wahrjcheinli zu den Schmugglern geflüchtet hat und daß, wenn 
man bieje attaquirt, man auch auf den Baron ftoßen wirb. 

GHerr von Beer fchenkte der Logik des Alten feinen Beifall und 
fagte: Er mag Recht Haben, ih flimme feiner Anfiht bei, unb wir 
wollen ungeläumt den Schmugglern. an ben Leib rüden. Nehm' Er 
den Corporal Ungewitter . . . | 

Mit Berlaub, Herr Hofrath, jest am Tage werben wir boch nichte 
effectuiren, und wenn wir bie Expedition des Nachts unternehmen,. jo 
will ich gebeten haben, das Commando ber Affiftenz nicht dem Cor: 
poral Ungewitter anzuvertrauen, mir ift ber erfte befte Unteroffizier 
willlommener. — 

Warum das? 

Weil der genannte Corporal ſich bei meinem letzten Zuge gegen 
die Schmuggler fehr zwedwibrig benommen und mir in ber Action 
Fatalitäten bereitet hat. 

Gut! ich werbe alfo einen anderen Unteroffizier beftimmen laffen. 

Gleichzeitig bitte ich, biefem anzubefehlen, daß bloß ſolche Mann⸗ 
ſchaft commanbirt werbe, welche der beutihen Sprache mächtig ifl. 

Es foll gejchehen. 

Ich werde die Zeit bis zum Abend benugen, mich in Erdberg 
umzufehen; denn es ift immerhin möglih, daß ich etwas wahrnehme, 
was mir Andeutungen bezüglich des Barons verfchafft. 

Herr von Beer hatte auch dagegen nichts einzumwenben, der Amts⸗ 
biener entfernte fich, wählte bie Maske eines Tyroler ZTeppichlrämers 

Joſef Kaiſer. I. 27 
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und traf, wie bereits erzählt, auf dem Wege nach Erbberg mit bem 
Budeljcheerer zufammen, welcher im Auftrage bes Fürften Marinowslky 
ben’ Fremden mit dem Höder und der ſchwarzen Angenbinde verfolgte. 


Herr Eberhard Strubl und Gottlieb Luchs gingen alſo neben: 
emanber unb ber Letztere brang in ben Pubeljcheerer um bie verhießene 
Auskunft. ‘ 

Was begehrt Ihr denn eigentlich zu wifjen? fragte diefer hierauf. 

Warum folgt Ihr dem Budligen? 

Es gefchieht im Auftrage eines Cavaliers. 

Welchen Cavaliers? 

Mit Berlaub, Herr Luchs, das ift mein Geheimniß. 

Herr Strubl, Ihr werbet wohl ſchon gehört Haben, daß man vor 
dem a Kate, bem Beichtvater und der Polizei keine Geheimniffe Haben barf? 

Ich weiß das, allein es wird auch Euch befannt fein, Daß bie 
Letztere angewieſen ift, fih um das, was fie wiffen will, felbft zu be- 
kümmern. 

Ich rathe Euch nicht hartmäulig zu ſein. 

Und ich bitte Euch, Eure Neugierde zu zähmen, um ſo mehr, da 
es fih für den Cavalier bloß darum handelt, zu erfahren, wer ber 
Budlige ift, wie er heißt und wo er wohnt. 

Der Amtsdiener tunfte mit der Perrüde und verfette: Was einem 
Cavalier frommt, kann auch mir nichts ſchaden; ich bleibe Euch zur 
Seite, unterflüge Euch, dafür verſprecht Ihr, fpäter auch mir beizu- 
ftehen, . 


. 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 


Zwei alte Bekannte — ein Britter taucht auf, 


Der Antrag des Amtsbieners fand bei dem Hundeprofeffor Teines- 
wegs jene willige Zuftimmung, die er vorausfehte. 

Herr Luchs, erwiberte Strud! nad) einiger Ueberfegung, die Er- 
fahrung lehrt, daß geprügelte Hunde den Stod und gebrannte Kinder 
Das Feuer fürchten. 

Bo hinaus wollt Ihr damit? 

Ich babe mich einmal mit Euch eingelaffen und das befam mir 
feineswegs fo gut, daß mir eim zweiter Ball wünſchenswerth er- 
ſchiene. 

Zum Kuckuck, Herr Strudl, Ihr ſeid kein Hund und kein Kind; 
wenn Ihr damals eine moraliſche Niederlage erlitten und Euch am 
Heurigen verbrannt habt, war s meine Schuld? 

Ich klage Euch deſſen, was mir arrivirte, nicht an, wohl aber 
kann ih Euch Euer Benehmen am Morgen nach dem unglüchſeligen 
Tage nicht vergeben, Ihr habt mich ja tractit, wie ben ausgeartetſten 
Trunkenbold! Darum erlläre ich auf's Unmiderruflichfte, daß Ihr auf 
mich nicht rechnen follt, ich thue feinen Schritt und verliere fein Wort 
für Euch; meine Zöglinge wilrben feinen Brotbiffen mehr von mir am 
nehmen, wenn ich mich einer folchen Charalterſchwäche ſchuldig machte 

Der Amtsdiener flaunte Über dieſe unerwartete, kategoriſche Er- 
Härung unb verſuchte, den Entihluß bes Pubdelfcheerer zu ex» 
fhüttern; da er jedoch auf unbefiegbaren Widerſtand ſtieß — es kam 
fo weit, daß Strmdl ihn gar feiner Widerrede mehr würbigte, ſondern 
fid mit feinem „Rotabel” unterhielt — fo gab Luchs fein Beſtreben 
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fheinbar auf, beſchloß aber, den Kenitenten, ohne daß er es merkte, zu 
»benutzen und allmälig fich dienftbar zu machen. - 

Während diefer Berbandlung hatten ber budlige Fremde und bie 
beiden Anderen hinter ihm Erdberg nicht nur erreicht, —J auch der 
Länge nach durchſchritten. 

Die Letzteren ſahen den Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit bie 
Wälliſchgaſſe betreten und dort in einem Hauſe verſchwinden. 

Der alte Luchs, deſſen Argwohn ſchon früher erwacht war und der 
fich ſomit in eine unglaubliche Spannung verſetzt ſah, zuckte bei dieſer 
Wahrnehmung zuſammen und murmelte mit dem Ausbrude des 
Triumphes: Hoho, iſt's um dieſe Zeit?! 

Was habt Zhr, Herr Luchs? fragte der Pubelfcheerer. 

Ich bin erfreut. 

Worüber? 

Ein glnftiger Zufall hat Euere Angelegenheit zu ber meinigen 
gemadt. 

Erfläret Euch umftändlicher. 

Ihr werdet doch nicht fo vernagelt fein, mich nicht zu verftehen? 
Was Ihr über den Budligen zu erfahren wünfcht, frommt aud mir, 
daraus folgt, daß wir miteinander wirken müffen, Euer Ziel zu er- 

reihen. In dem Haufe, wohin unfer Mann fi begab, wohnt Linke 
vom Eingange ein gewiffer Gillinger, Zimmerputzer von Gewerbe und 
Schmuggler vom-Geſchäfte! 

Der Meine Eberhard producirte einen Luftſprung und rief beinahe 
erfchredt: Um Gott! diefer Gillinger wird doch nicht jener Bande an- 
gehören, beren Magazin wir feiner Zeit in dem — Gange 
entdeckten ? 

Und doch iſt's ſo, Pudelſcheerer! 

DO BVerhängniß, o Mißgeſchick! klagte Strudl; fo bin ich denn 
wieder gegen meinen Willen einem Wespennefte nahe gelommen. 

Flennet nicht wie ein altes Weib! 

Ich will von der ganzen Gefchichte nichts wiſſen, ich gebe mein 
Borhaben auf, mag fih ber Fürft Marinowely einen anderen Kund⸗ 
ichafter wählen . 

So? unterbrach ihn der Amtsdiener eilig, Fürſt Marinowsky war's 
alfo, der Euch gebungen? Ich will mir’8 merken. 
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O, ih Einfältiger! 

Zröftet Euch, Ihr feid, foweit es Hunde angeht, ein gelehrter, 
Anger Dann, im Uebrigen jedoch trifft Euer Selbfiurtheil zu. Nun 
aber hört mi an. Ihr werdet das Schlachtfeld nicht verlaffen, Ihr 
werdet fortagiren, als ob Ihr nichts gehört hättet; weigert Ihr Euch, 
fo arretire ih Euch augenblidiih und Ken prommlre Euch unb damit 
vermuthlich auch den Ruſſen. 

Die Drohung erſchreckte den Pudelſcheerer und verſetzte ihn in eine 
gelinde Verzweiflung. 

Herr Luchs, rief er klagend und in Beſtürzung, Ihr ſeid ein böſer 
Geiſt, ein Dämon, der feine Netze nad armen Seelen auswirft . 

Macht mich nicht böſe, Strubl! Sch bin Fein Dämon, aber 
E. k. Amtsdiener, der monatlich bloß fünfzehn Gulden Gehalt bezieht, 
und Ihr feid feine arme Seele, fondern ein Pubelfcheerer, welcher 
wenigftens drei Mal foviel verdient. Alſo würgt das Lamentabel hinab 
und kommt zur Raifon. Was begehr’ ich denn von Eud .. . 

Ihr wollt mid zum Spion maden . . . 

Zum Teufel,‘ Ihr ſeid es ja ohnedies. r 

Ich erfülle bloß den Auftrag einer Privatperfon. 

Um fo fchlimmer, Ihr könnt möglicher Weife böfen Zweden dienen, 
während die meinigen — nämlich die Zwede ber Obrigleit — immer 
löblich find, weshalb man auch jebes Mal fchreibt: „Löbliches Kreis- 
amt!” „Löbliche Polizei!’ „Löblicher Magiſtrat!“ 2c. Alfo zur Sade, 
ohne alle weitere Dreinrede. Unſer Mann ift entweder einer ber 
Schmuggler ober fieht mit ihnen in Verbindung. Ich glaube das 
Erftere und vermuthe, daß er feine geraben, gejunden Glieder beſitzt, 
wie ih und Ihr, daß fomit der Höder und die Augenbinde nur Mittel 
find, die Perſon unkenntlich zu machen. 

Notabel, herein- da! 

Zum Teufel, ruft mir jett feinen Notabel, ſondern achtet auf 
meine Worte! Ihr feid den Schmugglerm völlig unbelannt, Ihr werdet 
Euch fomit unter einem paffenden Borwande in jenes Haus begeben 
und wahrzunehmen fuchen, ob der Bucklige fi) dort allein befinde, ober 
ob er mit Spiefgefellen verfehre, wie dieſe ausſehen u. f. w. Ich 
würde mich dieſer Aufgabe Lieber feibft unterziehen, denn ich fürchte 
eine neue Ungefchidlichfeit von Eurer Seite, allein ich laufe Gefahr, 
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trog meiner Maske erkannt zu werden unb mein Spiel zu verberben 
Ich begebe mid) indeffen in die Schänte „zum Löwen“ und erwarte Euch 


höchſtens fünfzehn Minuten gönne; wenn Ihr bis dahin nicht „im 
Löwen‘ anlangt, werde auch ich mich auf die Beine machen. 

Der Pupdelfcheerer wagte feine Einwendung mehr, fonbern rief im 
weinerlihen Tone: „Notabel, herein da!“ und fchritt gegen das Haus, 
wo fih im Angenblide der Budlige befand. 

Der Amtsdiener begab fih in die Schänke „zum Löwen.‘ 

Diefe war eine der refpectableren der Vorſtadt Erbberg, damit 
will jedoch nicht viel gejagt fein, denn Erbberg befaß damals nur 
Kneipen. 

Der alte Luchs befahl ein Krüglein Bier und ließ ſich, ſein 
Waarenbündel neben fich hinlegend — man darf nicht vergeſſen, daß 
er die Rolle eines Tyroler Teppichkrämers ſpielte — in einem Winkel 
nieder. 

» Die Minuten verliefen, bie dem Pubdelfcheerer geſetzte Frift verfloß 
und der Ausgejendete Tehrte noch immer nicht zurld. 

Wo blieb er? warum vermweilte er jo lange? 

Der Leſer ſoll es fogleich erfahren. 

Eberhard Strubl, um jeben Verdacht von PP abzufenten, be- 
ſchäftigte ſich mit feinem Notabel, ließ den Hund verfchiebene Sprünge 
probueiren und fohritt während dem bie Wällifchgaffe entlang. 

An den Fenftern des bewußten Haufes angelangt, warf er fpähenbe 
Blicke Hinein, konnte aber Teine Perfon wahrnehmen, ba bie Vorhänge 
"einen großen Theil der Scheiben biendeten. 

Der Späher ging mit ſich zu Rathe, was er beginnen folle. 

Er betrat den Hof, Hopfte an die Nachbarthüren, fie waren ge: 
ſperrt, die Bewohner befanden fich nicht daheim; er faßte fih eim Herz 
und Mopfte an die Thür links vom Eingange, wo nad Angabe bes 
Amtsbieners der Zimmerpuger Gillinger wohnte, auch biefe war ge: 
Ihloffen und Niemand öffnete. 

Strudl gerieth in Berlegenheit, fann wieber eine Weile nach und 
beihloß, dem Amtsbiener das negative Refultat feiner Späherei mit- 
zutheilen. 


bort, bemerfe jedoch ausbrüdtih, daß ih Euch nur eine Frift von | 
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Auf dem Wege „zum Löwen“ begegnete er zwei Herren, welche bes 
Weges daher kamen. 

Kaum hatte er den einen von ihnen angeſehen, ſo wechſelte er die 
Farbe, ſtürzte auf ihn los und rief: Halt... . um Vergebung, mein 
Herr . . . anf ein Wort! 

Der Angeredete ſchaute Das Heine Männlein überraſcht an, entjann 
ſich und erwiderte laut auflachend: Ad, Sie find es, meiner Treu', ich 
hätte Sie bald nicht wiedererkannt! 

Ein um ſo treueres Gedächtniß beſitze ich, ich erkenne nicht bloß 
Hunde, ſondern auch Menſchen wieder, auch wenn ich nur ein einziges 
Mal mit ihnen verkehrt habe. Notabel, herein bat Herr Geheim⸗ 
Secretair, ein günſtiges Schickſal hat Sie mir in dieſer Minute ent- 
gegengeführt. 

So? lädelte der flotte Sepp, eingebent feines Abenteuers mit bem 
Pudelſcheerer; wünfchen Sie vielleicht abermals meine Fürfpradhe? ... 

Nein, Herr Geheim-Secretair, heute müffen Sie mir meine Ehre 
retten!, 

Erklären Sie ſich. 

Sie werben ſich erinnern, Herr Geheim⸗Secretair, daß Sie mich 
und meinen Pudel Fido, welcher ſeitdem, als Eigenthum eines Lorbe, 
eine Reife nach England antrat, bei Neuftift am Walde trafen und daß 
Sie mid) in das dortige Gemeindewirtbshaus einluben. 

Mas weiter? 

Sie werden fih ferner Sulangen, daß ich Ihnen dort ein franzöſiſch 
geichriebenes Billet in’8 Deutfche überjegte. 

Was noch? 

Mein Gott, warum fragen Sie, was noch? Hat ſich das Alles 
zugetragen oder nicht? 

Nun, wenn es ſich wirklich zugetragen hätte? 

Herr Geheim-Secretair, empören Sie mich nicht. Sie werben 
jegt mit mir gehen, Sie müffen mit mir gehen; dort im Löwenwirths- 
baus figt ein Herr, in deſſen Gegeumart Sie mir das Zeugniß geben 
werben, baß ich Die Wahrheit rede und daß er irrig berichtet wurde 
ald man ihm meldete, ich fei am jenem Tage nicht in Neuftift, fonbern 
in Kaifer-Ebersporf gemejen, babe mid) da I feinen Berwandten aus⸗ 
gegeben, betrunfen u. ſ. w. 
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Mein lieber Pubelfcheerer, entgegnete Zofef Kaifer fhmunzelnd, 
ich bin gern bereit, Ihre Ehre zu reiten, allein in biefer Minute kommen 
Sie mir ungelegen, meine Zeit ift gemeflen. 

Herr Geheim-Secretair, ich kann Sie davon nicht diſpenſiren, bie 
Angelegenheit wirb in fünf Minuten abgethan fein. — 

Laffen Sie mich, ich habe feine Zeit. 

. Rimmermehr! Um die Ehre eines Menſchen zu retten, muß ı man 
ſtets Zeit beſitzen. 

Was haben Sie fortwährend mit Ihrer Ehre? 

Der Widerſpruch zwiſchen mir und einer amtlichen Meldung er- 
regte Verdacht gegen meinen geſunden Menſchenverſtand, ich muß Alles 
anwenden, jenen zu beſeitigen. 

Ich verſprach Ihnen ja ſchon, es ein anderes Mal zu hun. 

Das genügt mir nicht, heute noch, fogleih muß es gefchehen. Sch 
faffe Sie nicht mehr von meiner Seite. — Notabel, paſſ' auf! 

Sie find verrädt! 

Ich bin nicht verrüdt, wohl aber würden Sie mich verrüdt machen, 
wenn Sie auf Ihrer Weigerung beftänden. Ich bin entjchloffen, nicht 
nachzugeben; folgen Sie mir nicht gutwillig,, jo fchlag’ ich Lärm auf 
offener Straße. Notabel, hab’ Acht! 

Der Pudel nahm eine Haltung an, welche feine Kriegsbereitfchaft anzeigte. 

Der Geheim-Secretair lächelte zu bem Allen und Tifpelte feinem 
Gefährten zu: Ich will dem Narren willfahren, das Auffehen, welches 
er zu machen beabfichtigt, würde uns mehr Ettrag thun, als der Zeit- 
verluft einiger Minuten, die wir ihm wibmen. 

Und zu dem Pubelfcheerer ſich wendend, fagte er laut: 

Ich will Ihrem gefunden Deenfchenverftande zu feinem Rechte 
verhelfen, wir begleiten Sie in das Löwenwirthshaus! 

Ich danke Ihnen im Voraus, Herr Geheim-Secretatr. Notabel, 
kuſch Di, komm'! 

Mit Schritten, ſo lang als ſeine kurzen Beine ſie nur erzeugen 
konnten, ging er, von den beiden Anderen begleitet, der oft genannten 
Schänke zu, ſich einſtweilen an dem Triumphe labend, den er über den 
alten Luchs und über den Rapport ſeines unfehlbaren Wachecorporals 
davontragen würde. 
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Ehe wir, was fich im „Löwen“ weiter begab, erzählen, müſſen wir 
nachholen, wie der flotte Sepp hierher kam, warum und in welcher 
Eigenfchaft er fih hier befand, kurz, was er feit Morgens, nachdem er 
den Betrug mit dem Talisman wahrgenommen, erlebt hatte. 

Zu diefem Zwede beginnen wir ein neues Kapitel. 


Vierzigftes Kapitel. 
Im Controllorgang. 


Im fogenannten Leopoldinifhen Tract ber kaiſerlichen Hofburg 
zu Wien befindet ſich im Mezzanin ein 160 bis 170 Schritte langer 
und nur fünf Schritte breiter Corridor, deffen Senfter auf ben äußeren 
Burgplat geben. 

In den erwähnten Corrivor münden die Thüren mehrerer 
Büreaur, wo ſich noch zur Zeit der Kaiferin Maria Therefia das 
Privat-Berpflegungsamt des kaiſerlichen Hofes befand. 

Da nun biefe Behörde Das „Hofcontrollor- Amt" hieß, fo erhielt 
ber erwähnte Eorridor den Namen Controllorgang. i 

Unter Kaifer Joſef wurden die Bureaur des Staats- und Egnferenz- 
rathes nach dem Mezzanin verlegt, eines der Kabinette refervirte ber 
Kaifer für fih, eines für feinen Secretair & jour. 

Nachdem der Monarch von fünf Uhr Morgens bie gegen neun 
Uhr in feinem Gemade im erften Stockwerke des erwähnten Tractes 
mit den Eabinet3- Secretairen gearbeitet hatte, ftieg er hinab in fein 
Cabinet im Eontrollorgang, um wieder zu arbeiten und um Aubienzen 
zu geben. 

Diefe waren e8, welche dem Controllorgang jene Popularität und 
jene Berühmtheit verliehen, die er noch heute befigt. 


\ 
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Kaiſer Joſef II. umd der Controllorgang find für jeden Oeſter 
reicher zwei umnzertrennbare Begriffe, wie zum Beilpiel Sonne unt 
Glanz, Duelle und Friſche, Regenbogen und Farbenſpiel. 

„Wer immer — fchreibt eiu Zeitgenofje Joſef's — dem Monarchen 
perfönlich fein Anliegen vortragen, eine Gnade erflehen, feine Gered- 
tigfeit anrufen, um Schuß gegen Machtſprüche von Unterbeamten bitten, 
heilfame Vorſchläge zu öffentlihen Anftalten thun will 2c., der kommt 
in biefen Gang.“ 

„Man fieht ihn, wenn der Kaifer in Wien ift, zu gewiſſen Stunden 
mit allen Gattungen von Menfchen angefilllt.‘ 

„Projectanten, rebucirte Beamte, Wittwen, Waiſen, Ermöndhe, 
Ernonnen, Officiers, Fabrifanten, Bauern 2c. betreten ihn, bie meiften 
tragen eine Supplik in der Hand, die übrigen thun ihre Geſchäfte 
mündlich ab.“ 

„Alles ift in Erwartung, es öffnet fi eine Thür, ber Kaijer 
kommt heraus, der Haufe umringt ihn, man überreicht die Bittjchrift, 
bittet um die allerhöchfte Signatur und geht ab.‘ 

„Wer einen kurzen, mündlichen Vortrag bat, erflärt fi auf ber 
Stelle im ange felbft.‘‘ 

„Weſſen Geſchäft eine längere Unberhebiig fordert, erhält bie 
Freiheit, in ein nahes Cabinet zu treten, und dort fein Herz auszu- 
ſchütten.“ 

„Dieſer Auftritt erneuert ſich des Tages vier bis fünf Mal.“ 

„Es begreift ſich von ſelbſt, daß nicht- Sedermann und zu allen 
Zeiten volllommen befriedigt den Controllorgang verlaffen Tann; denn 
welcher Monarch kann alle Wünfche feiner Untertbanen erfüllen, allen 
ihren Beſchwerden augenblicklich abhelfen, allen Forderungen genügen?“ 

„Indeſſen ift es ſchon ein großer Troſt, ficher zu fein, daß man 
auh im bürftigften Anzuge mit dem unangenehmften Vortrag ben 
Monarchen von Angeficht zu Angeficht ſprechen könne u. |. w.“ 

Mit Ausnahme einer Schildwache befand ſich fein Hüter im Kon- 
trollorgang, man ſah weder Thürfteher, noch Lakaien, noch Kammer: 
berren, der Kaifer felbft öffnete fih und Anderen die Thür und machte 
fie auch wieder zu. 

Keiner der Hofbebienfteten durfte e8 wagen, bie im Contvrollor⸗ 
gange weilenden Supplicanten zu moleſtiren, öder gar wegzuweiſen, 
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ſelbſt dann nicht, wenn fie zu ungewöhnlicher Stunde, das heißt fpät 
am Nachmittage oder zeitlich am Morgen erfdienen. 

Es verdient ausbrüdiich erwähnt zu werben, daß dieſer umbeauf- 
fichtigte, ungehinberte Zutritt zu dem Monarchen keinerlei Ungebührlich- 
keiten zu Tage förderte, wohl aber wurde Joſof oft von unvernünffigen 
Projectanten beläftigt, wie 3. B. von einem gemwiffen Baron Kalifius, 
welcher behauptete, die Stadt Komorn durch Erbauung egyptijcher Py- 
ramiden vor häufigen Erbbeben zu ſchützen, da in Egypten, obwohl am 
Nil gelegen, niemals Erbbeben vorfommen, mas es offenbar nur ben 
Pyramiden zu verdanken babe. Ober wie von jenem Projectanten 
vom Ingenieurcorps, ber einen Plan überreichte, die Gränzen 
Defterreih8 durch Unterminiren gegen feindlihe Einfälle ficher zu 
ftellen. 

-Der Wahrheit zur Ehre muß jedoch angeführt werben, daß nicht 
bloß Bittfteller und PBrojectanten, fondern auch Angeber ben freien Zu- 
tritt benutzten, und nicht felten ben ohnedem mißtrauifchen Fürften miß⸗ 
brauchten, was ihnen freilich, wenn fich bie Denunziation als falſch 
berausftellte, meiftens fehr übel befam. 

Gar oft fertigte Fofef Angeber in feiner Weile ab, wie z. B. jene 
Frau eines Hofbedienfteten, die Über den Geiz und bie Rohheit aueet 
Deannes Klage führte. 

* Mein Kind, antwortete Zofef gelaffen, was ihr Eheleute mitein- 
ander habt, das geht mich nichts an. 

Eure Majeftät müffen aber erfahren, daß ber fchlechte Menſch auch 
über Eure Majeftät fein fojes Maul ausleert. 

Was ich und meine Diener miteinander haben, — Joſef 
wie früher, das geht Sie nichts an! 

Und damit mußte ſich die Megäre entfernen. 

Folgende Thatſache wirft ein intereſſantes Streiflicht auf dieſen 
Zuſtand und zeigt, wie hoch ſich damals die Denunciation verſtieg 

Der Gebeimfchreiber eines Miniſters benuncirte jenen Chef dem 
Monarchen. 

Joſef überzeugte ſich von der Richtigkeit der Anzeige und belohnte 
ben Angeber. 

Der Minifter gewahrte bald den Schuldigen und entließ ihn des 
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Dienftes, worauf diefer dem Monarchen fein Schidfal Hagte und bat, 
in deffen geheimer Kanzlei aufgenommen zu werben. 

Wo denken Eie bin, antwortete Joſef, in meiner Kanzlei giebt es 
weit wichtigere Geheimniffe, als in jener des Minifters! Sie fprechen 
und fchreiben in fünf Sprachen und ich könnte in leiner etwas aus 
fertigen, die Sie nicht verftlinden. 

Damit febrte er dem Supplilanten ben Rüden. 

Bei einer anderen Gelegenheit confrontirte er einen Untergebenen 
mit feinem Vorgefettten, über den Jener Klage führte. 

Der Untergebene ließ im Fluß ber Rede das Wort „Schurlen- 
ftreich” fallen. 

Der Borgefekte — ihn und ſagte: 

„Sie vergeſſen ſogar in Gegenwart Seiner Majeftät ber ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht und werfen an biefem Orte mit Schurfen 
herum !“' 

„Reben Sie immer fort, wie Sie — haben, ermunterte 
der Kaiſer den Unterbeamten; denn, wofern Schurken ſich erkühnen, 
dieſen heiligen Ort zu betreten und ſich vor das Angeſicht des Mo- 
narchen zu ftellen, jo braucht auch ein ehrlicher, redlicher Mann kein 
Bedenken zu tragen, eine Sache mit ihrem wahren Namen zu nennen.” 

Man wird das Vorgehen Kaifer Joſef's entfchufdigen, wenn man 
erwägt, daß Beftechlichkeit und Beruntrenung zu Zeiten Therefia’s zu 
den im Beamtenthbum graffirenden Laftern gehörten, und daß Joſef auf 
diefe Art den Augiasftall am fchnellften zu räumen vermeinte. 

Gegen diefe Gattung von Berbrechern war er unerbittlich. 

Obriftlientenant Szekely wurde auf den Pranger geftellt, die Hof 
räthe Kriegler, Ceito mußten Gaffen kehren, eben fo Obrift Legisjelb, 
die Ettlinger, Bolfter, Lafolaye, Sonnenfeld, u. f. w. u. ſ. w.. 

Bei einzelnen Fällen vwerfchärfte er fogar bie von ben Richtern 
bictirte Strafe, Brochüren bejchuldigten ihn der Graufamleit, fie durften 
nicht verboten werben, er aber blieb feinen Grundſätzen treu. 

Seine Anfichten Über Pasquille und Schmähfchriften find bekannt. 

Nah dem Tode der Kaiferin Therefia erhielten Hofdamen und 
Hofbebiente, die bisher in der Burg gewohnt hatten, Quartiergeld und 
mußten Privatmohnungen in der Stadt beziehen. 

Darob fand man in der Burg einen Zettel angefchlagen bes In— 
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haltes: „Allhier find im erſien und zweiten Stod „Zimmer zu ver- 
Kaffen. Wer folche beftehen will, hat fi „beim Hausherrn im erften 
Stod zu melden.‘ 

Ein paar Tage fpäter fand man in der Burg eine Caricatur, 
welche Hofdamen barftellte, jede mit ihrem Bündel unterm Arme aus 
Der Burg wandernd. Der Obrifthofmeifter Tehrte mit dem Beſen hinten 
nach, im Hintergrunde ſah man den Kaifer mit einer Reitgerte. 

Sofef Tachte, ohne feinen Befehl zuriidzunehmen. 

Der Kaifer machte fi übrigens kein Hehl daraus, daß er als 
Heformator einen fteinigen Pfad betreten habe, e er Tannte feine Gegner 
und Magte oft genug barliber. 

Ich thue, was ich kann, äußerte er einmal zu einem berühmten 
Manne, und man wird mir nicht vorwerfen, daß ich nicht Alles thue, 
was in meinem Vermögen flieht; allein ich werde faſt von Niemanbem 
unterflügt, fowohl in ben Anlagen, als in der Ausführung. Staats⸗ 
beamte, Difafterien, Große, Kleine, der Adel, die Bürger, Priefter und 
Mönche, Alle häufen Hinberniffe und hemmen den Gang ber Mafchine. 
Grade folde, die mir das Meifle zu verdanken haben, finb meine 
eifrigften Gegner. 

Graf Chotek, in hirzer Frift duch Joſef zur Würde eines böh- 
miſch⸗ öſterreichiſchen Kanzlers emporgeftiegen, machte alle erdenkliche 
Oppoſition gegen die Einführung der neuen Steuerregulirung, die den 
Adel mehr wie die Bauern in's Mitleid zog. 

Als alle feine Bemühungen ſcheiterten, reſignirte er. 

Mein Gewiſſen, fchrieb er unter Anderem an ben Monarchen, er- 
faubt mir nicht, meinen Ramen unter eine Verordnung zu fegen, welche 
dem Adel fo viel Unrecht zufügt. 

Kaifer Joſef lächelte bitter und refcribirte: 

„Mein lieber Graf Chotek! 

Ich bin zu fehr gewohnt, überall nur Undank für meine Wohl- 
thaten einzuerndten, als baf mich Ihre Refignation befremden ſollte. 

Ih nehme fie an. Joſef.“ 

Wir nehmen den Faden unſerer Erzählung wieder auf und zwar 
um bie Mittagsſtunde an dem Tage nach dem Ueberfalle des Haſen⸗ 
hauſes. 
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Im Eontrollorgange harren mehrere Bittfteller, Männer, Frauen, 
Greiſe, Mädchen u. ſ. f. 

Ales ift voll gefpannter Erwartung, Einer verräth Schüchternheit, 
der Andere Furcht, der Dritte Zuwerficht, je nach ber Angelegenheit, die 
ihn hierhergeführt, und nach dem Charakter, den er befikt. 


Nach einer Weile öffnet fich die eine Thür, und der Kaifer, in ! 


einem einfachen Militairrode, ohme jebe® Abzeichen eines Souverains, 
tritt aus bem, Cabinet. 

Eine Frau aus dem Birgerſtande war die erſte, welcher er ſich 
näherte. 

Hat Sie eine Bittfehrift? 

Nein, Eure Majeftät, ich bitte unterthbänigft um Gnade für meinen 
Mann. 

Weine Sie nicht. Wer ift Ihr Mann? 

Ach, Eure Majeftät, mein armer Mann ift jener Poftillon, welcher 
aus dem Luchjenburger Schloffe Die Acten hierher fahren follte. - 

Ab, Sie ift alfo fein Weib, thut mir leid. Ihr Mann bat den 
Staatsfädel übervortheilen wollen. Ich babe Ihren Dann perſönlich 
auf dem Verbrechen ertappt. Einige nicht zu ben Acten gehörige 
Schriften, die eingepadt worden waren, veranlaßten mich, auf ben 
Dagen zu fleigen und in ben Kiften nachzuſuchen. Was fanb ich? 
Eine der Kiften war voll mit Fleiſch, Brod und anderen Bictualien, 
welche ohne Abgabe bei der Linie herein geſchmuggelt werben follten. 
Ihr Dann kann um fo weniger auf Gnade hoffen, da er in meinen 
Dienften fteht. Geſetze, bie ich gebe, follen von Leuten, die mein Brot 
efjen, am wenigften überjchritten werden. Ich kann ihm und Ihr 
nicht helfen! 

_ Darauf wenbete fih ber Monarch zu dem zunächſt Stehenden. 

Das Geſuch? 

Hier ift es, Eurer Majeftät unterthänigft aufzuwarten. Ich bin ber 
Kunftreiter Mahyeu, bab’ bereits von der hohen Behörde die Erlaubnif 
erhalten, meine Probuctionen zu zeigen, allein man will mir nicht ge: 
ftatten, wie e8 an anderen Orten erlaubt ift, täglich unter Trommel: 
ſchall durch die Stabt zu reiten und meine Borftellung zu annonciren. 
Ich bitte daher unterthänigft — 

Ich ertheile Ihnen die Erlaubniß dazu, antwortete Joſef Tächelnd, 
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yat man Ihnen das Bogelfangen geftattet, känn man Ihnen auch das 
2oden nicht verwehren! 

Der Kumftreiter ging befriedigt von bannen. 

Ein junges Mädchen, den beiferen Ständen augenerene, fom nun 
ın Die Reihe. 

Der Kaifer, ohne ihr Gefuch entgegenzunehmen, firirte fie an⸗ 
yaltend und fragte dann mit Strenge: In welchem Sninaler- tegiment 
dienen Sie? 

Das Fränlein fchaute den Monarchen betroffen an u flotterte 
einige unverfländliche Sylben. 

Gehen Sie nah Haufe und legen Sie die Schnürbruft ab, dann 
werbe ich Ihr Gefuch entgegennehmen. 

Die weipenartig gejchnürte Schöne verließ beftürzt den Eontrol- 
forgang. 

Joſef war ein abgefagter Feind der geſundheitſchädlichen Schnür: 
mieder und hatte das Tragen berfelben fchon vor drei Jahren (1784) 
in allen weiblihen Erziehungsanftalten verboten. Ein neuerlicher Fall, 
ein Fräulein flürzte auf einem Zanzjaale in Pet tobt zufammen, und 
das Parere ber jecirenden Aerzte fchrieb dem Geſchnürtſein die Schuld 
zu, Hatte zur Folge, daß die Verordnung gegen das Tragen der Mieder 
nicht nur in Ungarn, IONDEEN auch in ber ganzen Monarchie republi- 
cirt wurde. 

Nach der Abfertigung des Fräuleins fam ein junger Mann an 
die Reihe, der fich als den Baron von X. präfentirte und um Erthei- 
Iurig eines Amtes bat. 

Ab, fagte der Monarch mit einem Tone, welcher verrieth, baf er 
bereit3 prävenirt war, Sie find alfo der Baron %.? Was haben Sie 
gelernt? 

Eu...re Maje...fät.... 

Haben Sie ftudirt? 

Nein. 

Spreden Sie fremde Sprachen? 

Bloß deutſch, Eure Majeftät! 

Berftehben Sie Mathematik, Geographie? 

Nein! Tautete die ſchüchterne Antwort. 

Berfteben Sie die Delonomie ? 
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Ich habe feine Schufben, Eure Majeftät. 

Kaifer Joſef lächelte Über die Bornirtheit des jungen Barons und 
erwiberte: Ich wurbe bereits von zehn verfchiebenen Seiten Ihretwege 
angegangen, ich kann Sie nicht brauchen; melden Sie ſich bei meine 
Miniftern, biefe find meine Maler und wiffen, mit welchen Pinfeln 
malen können! 

Der Baron mußte den Doppelfinm nicht begriffen haben, bemm er 
ging mit freubeftrablendem Antlige von bannen. *) 

Wer fein Ihr? fragte der Monarch zwei zunächft ſtehende Männer. 

Eure Majeflät, antwortete der Aeltere von ihnen, wir find Bürger 
aus der erzbifhöflichen Stadt Moldauthein in Böhmen und erfcheinen 
vor Eurer Majeftät als Bertreter der Stabt. 

Was wollt Ihr? 

Gerechtigkeit! 

Das iſt Das Wenigſte, was ein Unterthan von feinem Souverain 
verlangen kann. Gebt mir Eucre Supplik und rebetl 

Im Jahre 1601, begann der eine ber Bürger, unter ber Regie 
rung Kaiſers Rudolf II. haben ber Bürgermeifter und Rath, im Ein- 
verftändniffe mit der Gemeinde der Stabt Moldauthein, die Herr— 
haft Moldauthein um 52,000 Schod erkauft, haben ber Kammer 
richtig bezahlt und ſich higrdurch nicht nur von ber Leibeigenfchaft be: 
freit, ſondern, da fie ſich auch zu einer jährlichen Abgabe von 100 Schod 
verpflidyteten, wurde Moldauthein in bie britte Klaffe der damaligen 
königlichen Stäbte erhoben. Der fürmliche Kaufe und Verkaufscontract 
fammt den Quittungen wurden der böhmifchen Landtafel einverleibt. 
Bom Jahre 1601 bis 1620 verblieb die Stadt Molbauthein im ruhigen 
Beſitze der Herrſchaft und in dem Genuffe ihrer erfauften Freiheit. 
In dem Tegtgenannten Jahre nach der Schlacht am weißen Berge er 
wirkte ber damalige Prager Erzbifchof bei weiland Kaifer Ferdinand IL, 


*) Bei einer anderen Gelegenheit, wo Kaiſer Joſef ebenfalld im Controllorgange 
von einem jungen Menſchen, der bloß auf die Berdienfte ſeines Vaters pochte, übrigens 
aber kaum feinen Ramen fchreiben konnte, um ein Amt angegangen wurde, gab er dem 
Bittfleller an den Rormalfchuldirector ein verfiegelted Billet folgenden Juhaltes: 

„Weberbringer vieles if vorher mit den Zrivial- und Rormalr-®egenfländen in öffent 
liher Schule bekannt zu mahen, damit ſeinesgleichen womöglich ahgefchredt werden, mid 
um Auftellung zu behelligen, ehe fle recht fchreipen und leſen können.” „Sofef.‘‘ 
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ınter dem Vorwande ber Armuth bes Erzbisthums, und daß bie Stadt 
und Herrſchaft Moldauthein 140 Jahre lang zu demſelben gehört Habe, 
aß ohne Einvernehmung ber rechtmäßigen Befiter, ohne den minbeften 
Erſatz des Kaufichilings, der Stadt die Herrſchaft via facti abge- 
aommen und bie Bürger wieder in die Leibeigenfchaft gezogen wurden. 
Seitdem jeufzen fie in dem Drude, ihre oft und vielmals erhobenen Bes 
ſchwerden wurben nicht gehört, ja, man verweigerte ihnen fogar eine 
Abſchrift des ber königlichen Landtafel einverleibten Kaufcontractes. 
Wir bitten nun Eure Majeftät unterthänigft, uns zu unferem guten 
echte zu verhelfen. 

Es fol Euch werden, antwortete Kaifer Joſef, nachdem er auch 
bas Bittgefuch gelejen hatte, ich werbe fogleih dem böhmischen Landes; 
Gubernio anbefehlen, alle in der Königlichen Lanbtafel in diefer Sache 
befindlichen Beweife der Stadt Moldauthein zu. verabfolgen und bie 
Gemeinde duch den Fiscus vertreten zu Taffen. Kerner wird an den 
königlichen Fiscal:Adjuncten Georg Raffius der Befehl ergeben, fi 
gründlih zu äußern, inwieweit er contra Prager Erzbisthum ſich 
aufzufommen getraue. Reifet in Gottes Namen nah Haufe und 
faget Euern Mitbürgern, die Angelegenheit befinde ſich in gerechten 
Händen. ⸗ 

Die beiden Moldautheiner verließen entzüdt den Controllorgang. 

Die Reihe kam nun an eine Dame, deren blaſſes, abgehärmtes 
Antlitz von einem vieljährigen Kummer zeugte. 

Was wünſchen Sie, Madame? 

Eure Majeſtät, ich bin die unglückliche Gattin des Grafen T... 

Der Kaiſer wiederholte den Namen in einem Tone, der erkennen 
ließ, daß er ſich deſſen nicht entſinne. 

Die Gräfin kam dem Gedächtniſſe des Monarchen zu Hülfe, indem 
fie fortfuhr: Der ſiebenbürgiſche Graf T..., welcher noch zur Re— 
gierungszeit weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Thereſia verurtheilt 
wurde .... 

Ab, jetzt erinnere ih mid, fiel ihr Joſef in's Wort, der Graf . 
wurde ja damals des Verbrechens der Bigamie ſchuldig befunden .... 

So ift «8, Eure Majeſtät, ich bin feine erfte Gattin .... 

Und die zweite? | 
Iſt jüngft mit Tod abgegangen; daher fiche ih Cure Majeftät 

Joſef Kaijſer. 1. 98 
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an, Gnade walten zu laffen, und meinen Mann in den ®enuf; feine 
Freipeit und Gitter wieder einzufegen, ich bin überzeugt, daß bie aus 
geftandene Strafe ihn zur befferen Einficht gebradjt hat. 

Sie erklären alfo, ihm feine Schuld zu verzeihen? 

Ya, Eure Majeftät. 

Die Erklärung und Ihr heutiger Schritt, Madame, gereichen 
Ihrem Herzen zur Ehre. Ihre Bitte fei Ihnen gewährt, ich wünſche 
bloß, daß Ihre Ueberzengung von ber Befferung Ihres Gatten fid 
rechtfertige. Adieu! 

Die Gräfin ergoß ſich in — die der Monarch huldvoll 
von ſich abwehrte. 

Wer ſeid Ihr? fragte Joſef einen Landmam, der nun an bie 
Reihe kam. 

3 bin der Gansbaner und die ba ift mein Weib Grethel. 

Ihr Beide gehört alfo zufammen? 

Ja. | 

Was wollt Ihr? 

Da d’rin ſteht e8 aufgefchrieben. 

Der Monarch nahm die Bittfhrift, las fie umd fagte: Ya, meim 
Lieben, mit diefem Gefuch müßt Ihr zur Kammer gehn, dort werbe 
Ihr Beſcheid erhalten. 

Da find wir ſchon gewefen! antworteten Daum und Weib zugleich. 

Was hat mar Euch gejagt? 

Es geht nicht. . 

Dann kann ih auch nicht helfen! 

Auf diefen Beſcheid wendete ſich der Bauer zur Bäuerin und jagt 
feufzend: „Komm? Gretbel, Du fiebft ja, daß er mit der Kamme 
unter Einer Dede ſteckt!“ 

Kaiſer Joſef lachte herzlich und nahm die Bittſchrift an. 

Da nach biefem Chepaare die Reihe der Supplifanten erichöp 
war, fo wollte ſich der Monarch eben in fein Cabinet begeben, afe 
einen jungen Burfchen gewahrte, welcher mit Haft und faſt echauffi 
die Zreppe heraufftürzte, flüchtig um fich blickte und dann auf * 
Kaiſer, der ſtehen geblieben war, zueilte. 

Wen ſuchſt Du hier? fragte dieſer. 

Ich bitte, mit Eurer Majeſtät ſprechen zu dürfen. Sch wilrde 
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mnimmermehr gewagt haben, wenn nicht eine bringenbe Angelegenheit, 
Befondere Umflände — 

So weit war ber Sprecder in feiner Rebe gelommen, als d’rinnen 
im Cabinet, vor beffen Thüre diefe Scene Statt hatte, ein Hund zu 
bellen, zu winfeln begann, an die Thür binanfprang und ba kratzte 
und fcharrte, “ 

Kaifer Joſef ſtutzte Über dieſes plötzliche, auffallende Ergebniß, 
firirt: den jungen Burfchen vom Wirbel bis zur Zehe und öffnete, obn« 
ein Wort zu fprechen, die Thür. 

Im Nu fuhr ein mächtiger, ſchwarzer Hund heraus, fprang win- 
feInd an ben jungen Burſchen hinan, liebkoſte ihn, bellte, wedelte mit 
Der Ruthe, kurz bezeugte in feiner Art die außerorbentlichfte Freude. 

Der junge Menſch, ebenfalls überraſcht, ließ das treue Thier ge 
währen und begnügte fi) bloß zu jagen: Hoho, Mohr, Du bift auch 
da, Du Hafenfchnipfer, wart’, ich werd’ Dir’s einbroden! 

Du wirft biefen Hund nichts mehr einbroden! rief der Monarch, 
der angenblidlich begriff, wen er vor fi babe, wo Haft Du geftedt, 
daß Di meine Polizei nicht gefunden bat? 

Eure Mojeflät, ih war Gehen - Gecretair bei dem Baron 
Alwin! 

Kaifer Joſef firirte den Burſchen noch durchdringender und fagte: 
Wie kommſt Du dazu? Woher bift Du? 

Aus Krems. 

Wear if Dein Bater? 

Mein Alter it en Schiffer und ſchickte mi nah Wien, mein 
Stud zu machen, wie der Baron Thugut, der auch ein Schifferfohn 
ft. Als ich beiläufig vierzehn Tage in Wien war, ging ich eines Nach⸗ 
mittags nad Hetzendorf, Kegel zu jchieben, ich bin nämlich ein aus⸗ 
gezeichneter Kegler .. ... 

Und damit bofft Du e8 dem Baron Thugut nachzumachen? 

An jenem Nachmittage, fuhr Joſef Kaifer fort, ohne die Frage 
bes Monarchen zu beantworten, verlor ich Mohr, welcher im Gatter- 
hölzel auf Haſen Jagd machte — 

Ich muß Deine Geſchichte ausführlich erfahren, folg' mir in's 
Cabinet! 
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Der Monarch; begab fi hinein und nahm hier Plaß, ber ge 
wefene Geheim-Secretair pflanzte fih in geböriger Entfernung auf. 


Einundvierzigftes Rapitel. 
Baifer Joſeſ und Iofef Haifer. 


Run, begann Kaifer Iofef, rede! Ich will: jedoch nur Wahrheit 
hören, nichts Erfogenes, ‚nichts Aufgeſchnittenes. 

Eure Majeftät, Fügen ift nicht mein Fehler. Lügen find Wind, 
md Wind ift ein Feind der Schiffer, auffehneiben kann ich auch nicht, 
ih bin beim Waſſer auferzogen worden. 

Hierauf begann er der Wahrheit gemäß den Bericht feiner Er: 
lebniſſe, wie ber Lefer fie im Verlaufe diefer Erzählung aufgezeichnet 
fand; feine Mittheilung war umftänblid und betaillirt. 

Der Monarch hörte ihm Anfangs aufmerffam, dann mit immer 
fteigendem Intereſſe zu. 

Als der flotte Sepp zu feinem Abenteuer mit dem Pudelſcheerer 
fam, verlangte der Kaifer Das Billet zu fehen, welches dieſer überſetzt 
hatte. Der Erzähler befaß nur noch die Ueberfeung, denn das fran- 
zöſiſche Original hatte er, wie man ſich erinnern wird, dem Fürften 
Kaunitz eingehändigt. 

»Kaifer Joſef las und ſtaunte Über das free Epiel, welches ber 
Abvocat in Brüffel und der Abenteurer in Wien getrieben. 

Joſef Kaifer mußte in feiner Darftellung fortfahren. 

Was er erzählte, war bein Kaifer neu, denn da er erft von La 
renburg bereingefommen war, hatte er weder mit dem Staatskanzler, 
nod mit dem Polizei-Director verkehrt, war fomit von ben Ereigniffen 
ber letzten achtzehn Stnuden noch nicht unterrichtet. 

Man kann fich daher vworftellen, mit wie hohem u; er bie 
Mittyeilungen anhörte. 
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Der flotte Sepp endete feinen Bericht mut der Zerftörung bes 
Safenhaufes und mit ber Erwähnung des ihm geipielten Betruges, 
denn baß er die Epifode mit dem Talisman und die Hoffnungen, die 
er darauf gründete, nicht verſchwieg, verfteht ſich ven jelbft. 

Er that auch wohl daran, denn was der Kaiſer feiner Zeit von 
ben Baron Allwin darüber gehört hatte, ſtimmte mit Sepp's Angaben 
vollflommen überein. 

Du Haft Dich in der ganzen Affaire ſchlau benommen, fagte ber 
Monarch, nachdem der Scifferfohn inne hielt, wenn Du babei ein 
Wenig klüger gewejen wärefi, bätte es nicht gefchadet; Klugheit und 
Schlaubeit find zweierlei, und man kaun en Zu das eine befitzen 
obne das andere. 

Eure Majeftät, bei mir zu Haufe fagt man: man darf von — 
Ochſen nicht mehr begehren als Rindfleiſch! 

Das iſt nicht wahr, ein rechter Ochſe hat auch reſpectable Hörner. 

Ad, Eure Majeftät, die hatt’ ich mir durch die Rauferei bei ber 
Flauten abgeftoßen, die Polizei war hinter mir ber ... 

Beil ih den Eigenthümer diefes Hundes kennen wollte. 

Leider hatte ich davon feine Ahnung. Hätte ich mic) vor der 
Polizei nicht gefürchtet, wilrde ich in ber ganzen Geſchichte anders ver- 
fahren fein, aber nun da Alles vorüber ift, läßt fih’s nicht mehr än- 
bern. In der Hauptſache iſt das Unglüd verhütet, id babe freilich 
dabei meinen Talisman eingebüßt .. . 

Hatteft Du denn ernftlich auf den Beflg der Gräfin gehofft? 

Und wie, Eure Majeftät! Ich laſſe fogar noch jet meine Hoff- 
nung nicht fahren ... 

Schlag’ Dir die Narrheiten aus 'm Kopf, die Gräfin paßt nicht 
für Did, fie ift eine feine, galante, wunberfchöne Frau .. . 

Eure Majeftär, ift fie fein, werde ich fie nur mit ben Fingerfpigen ' 
berühren, und je ſchöner fie ift,. beflo angenehmer für mich. 

Aber nicht für fir . 

Wer weiß, Eure Majeftät, wer weiß? 

Der Kaiſer lachte, fette aber, ernft werbend, hinzu: Kurz und gut, 
diefe Geſchichte mußt Du Dir aus 'm Kopf fchlagen. Du bift ein junger 
Menſch, wenn man es in ber Welt höher bringen will, muß man fidh 
nicht gleich auf der erften Station verlieben und ſich in ein Joch fpannen. 
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Ad, ein ſolches Joch! ... 

Mißbrauche das Glück nicht, welches Dir eeidher zugewogen if, 
als der Berftand. Dur Haft nach zehn Jahren noch Zeit genug an’s 
Heirathen zu gedenken. 

Um Bergebung, Eure Majeftät, ich weiß nicht, ob die Federhänd⸗ 
ferifche fo lang wird warten wollen. Ich hab’ nämlich für ben Fall, 
daß es mit ber Gräfin nicht gehen follte, den Entichluß gefaßt, bie 
Schwefter des Flama-Pepi zur ehelichen. Sie ift, wie ich, eine geborene 
Kaifer. - 

Du willſt alfo um jeden Preis beirathen? 

Der flotte Sepp zögerte mit ber Antwort, endlich fagte er: Wenn 
ih nicht fürchtete, Eure Majeftät zu erzürnen, fo möchte ich fagen, je 
eher je Lieber. 

‘ Dann wirft Du ein Thunitgut bleiben und fein Thugut werben. 
Uebrigens bift Du noch nicht großjährig, es hängt alfo von Deinem 
Baterr ab... 

O wehl ... 

Darum jagft Du: „O weh!“ 

Beil mein Alter keinen Spaß verfteht und gfeich mit dem Ruder 
d’rein fchlägt. „Lump — wirb er mir zurufen — Du bift noch naf hinter 
den Ohren und willft fehon ein Weib nehmen? Wart', ich werb’ Dir 
eins zulegen, aber nicht an bie Seite, fonbern auf den Rüden,‘ nicht 
von Fleiſch und Blut, fondern von hartem Holz!“ b’rauf ginge der Tanz 
108, aber ohne Mufit] 

Kaifer Joſef Tachte herzlich und fagte: Dein Bater ſcheint ein 
braver, Huger Dann zu fein; wenn fich ’8 fo verhält, brauchen wir fein 
Wort mehr darüber zu verlieren, daher gehen wir zu ernfteren Dingen 
über. Was führte Dich eigentlich in den Controllorgang ? 

Der Runfch, was ich begonnen, vollfommen auszuführen. 

Das heißt — 

Da ber Barren der Pölizei entfchlüpft ift, fo wilrde es mir zum 
Vergnügen gereichen, ihn und feine beiden Gehülſen am Genide zu 
faffen. 

Getranft Du Dir das? 

Ya, Eure Majeſtät. 

Wie gedenkſt Du e8 anzufangen? 
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Die beiden Spisbuben erhielten geftern von dem Baron nur bie _ 
BDälfte des Sündenlohnes, die andere Hälfte verſprach er ihnen heute 
ine Erdberg in der Wohnung eines gewiflen Zimmerpugers Gillinger 
einzubändigen. Dort will ih alfo das Kleeblatt überfallen. Ich bin 
Kein feiger Kerl, allein in bem gegebenen Falle muß man die Spitz⸗ 
Buben lebend in bie Hände belommen — 

Du haft Recht, dazu genügt Einer nicht, und wär" er auch der Tapferfte. 

Ich beichloß daher fchon heute Vormittags mich um eine linter- 
ftütung zu bewerben. Zu biefem Zwede begab ich mich zu Sr, Durch⸗ 
laucht, dem Fürſten Kaunitz. Zu meinem größten Bedauern erfuhr 
ich jedoch, Se. Durchlaucht haben heute zu ungewöhnlicher Stunde das 
Lager verlaffen und feien nad) Baden gefahren, von wo Sie erft Abends 
zurückkehren würben. Bis dahin zu warten, war mir unmöglich, ich 
befand mich daher in Berlegenbeit ... . 

Barum gingft Du nicht zu dem Polizei-Director? 

Aus zweierlei Gründen, Eure Majefät. Erſtens, weil ich ber 
Polizei nicht das Bergnügen gewähren wollte, ihr als gebratene Taube 
in den Mund zu fliegen, und zweitens, weil ich, was ich begann, auch 
ſelbſt ausführen wollte, ohne daß die Polizei in die Lage kam, einen 
Theil des Verdienſtes fi) zuzufchreiben. 

Kaifer, Joſef lachte wieder und fagte: Deine Gründe verrathen 
Schabenfreude und Eigennup. | 

Eure Maojeftät, ich bin ein ſchwaches Menſchenkind, e8 ift vieleicht 
bloß Eitelfeit und Eifer für die gute Sade im Epiele. . In meiner 
Berlegenbeit glaubte ih mir am beften zu dienen, wenn ich mich hierher 
begab. „Kaifer Joſef — dacht’ ich mir — ift zu jeder Stunde für jeden 
Menſchen zu fprechen, daher wende Du Di an ihn und trage ihm 
Deine Bitte vor”. — | 

Du verlangft demnah um Dein Vorhaben auszuführen — 

Bloß zwei handfeſte Burjchen und einige Piftolen. 

Ih werde Dich an den PolizeirDirector weifen. 

Eure Moajeftät . 

Richtig, Du möchteft fie nicht im Spiele ſehen, aber wo fol id 
in der Schnelligkeit die Burfchen requiriren? Halt, ich hab’ 's! 

Der Monarch eilte zu einem ber Schreibtifche und warf ſtehenden 
Fußes zwei fllichtige Zeilen auf's Papier. 
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Dies übergab er bem Schifferſohn, indem er fagte: „Der Haupı 
mann ber Polizeiwache*) am Salzgries wird Dir Affiftenz geben. 
Geh’, der Hund bleibt hier, ich werde feben, wie Du Deine Sade 
anſtellſt.“ 

Der flotte Sepp verneigte ſich tief und ſagte begeiſtert! Eure 
Majeſtät, mein Gut und mein Blut für Sie und Ihre Sadel 

Damit ging er. 

Der Inhalt des kaiſerlichen Billetes Tautete: 

„Borzeiger dieſes, Joſef Kaifer, handelt in meinem 
Namen. Jedermann if angewiesen, ihm beizuſtehen.“ 


„J oſef.“ 


— ar — — — ⸗ ——— — nee — ee — m—— —— — _ 


Hobo, rief der flotte Sepp entzüct, als er über den Burgplatz 
gegen die angegebene Caſerne zueilte, das ift ja vortrefflih gegangen! 
Es war ein Glüdsfall für mich, den Fürften nicht zu Haufe zu treffen, 
fonft wär’ ich nicht gemöthigt geweſen, den Kaijer aufzufuchen. Meiner 
Treu’, ich habe mich fehr Teicht mit ihm geredet, wiel leichter, wie z. B. 
daheim mit unferem aufgeblafenen Kreishauptmann, der in Allem zu 
den Gegnern des Kaifers gehört, dabei aber doch an Fafttagen Fleiſch 
feißt. Der Kaifer fcheint mit mir zufrieden gewefen zu fein, ich bin 
e8 aber auch mit ihm, bis auf Das Eine, daß er mich nicht beirathen 
laffen will, doch, was nicht ift, kann noch werben, vielleicht krieg' ich 
ihn auch in’ diefer Sache auf meine Seite! 

In folhen Ideen erging fich der Fifcherfohn auf dem Wege zur 
Eaferne. 

Dort kam man ihm natürlih nach Vorweiſung ber Eaiferlichen 
Ordre aufs Bereitwilligfte entgegen. Die drei Auserwählten, wir 
wollen nur gleich erwähnen, daß der Torporal Ungewitter ſich unter 
ihnen befand, mußten auf Sepp's Verlangen in anſtändige Civilge: 
wänber geftedit werben, was bei den Soldaten große Heiterkeit erweckte. 
Jeder erhielt zwei geladene Piftolen und vorräthige Munition; barauf 
machte man fih auf den Weg nach Erbberg. 








) Die Polizeiwache, im Ganzen 300 Köpfe ſtark, beftand damald aus 1 Haupt 
mann, 1 Unterlieutenaut, 11 Feldwebel, 1 Adjutanten, 24 GCorporalen und 261 Ge 
meinen. 
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Der flotte Sepp erſuchte ben Corporal, ihm zur Seite zu bfeiben, 
Die beiden Anderen wurben angewiefen, in mäßiger Entferming zu 
folgen. 

Der Weg bis zur genannten Borftabt war lang genug, ben Cor- 
poral mit dem Er ©eheim-Gecretair befannt zu machen. 

Der alte Sofdat hatte die Weifung befommen, dem „Herrn Jofef 
Kaifer‘ unbedingt zu gehorchen, was ihn zu der Vermuthung veran- 
laßte, der junge Menſch fei ein erft avancirter Commiſſair. 

Auf feine diesfällige Frage berichtigte Sepp den Irrthum, indem 
er fagte: Ich bin fein Beamter, Herr Corporal, fondern ein ganz um- 
abhängiger Menſch, welcher bloß heute der Polizei in's Handwerk pfufcht 
und zwar auf Anordnung Sr. Majeftät des Kaiſers. So Gott will, 
werden wir unfere Aufgabe zur allerhöchſten Zufriedenheit löſen. 

An meinem Eijer fol’s nicht fehlen, entgegnete Ungewitter we⸗ 
niger mürriſch wie fonft, — wenn ich nur nicht in ber verbammten 
unbequemen Civilmontur fledtee Ih muß ja ausſehen wie ein 
Hanswurſt! 

Warum nicht gar, rief Sepp lachend, wer Sie nicht kennt, hält 
Sie mit Ihrem ſtattlichen Schnurrbart für einen Ungar in deutſchen 
Kleidern. 

Das heißt, für einen Säbel in einer ſeidenen Scheide, was ganz 
gewiß nicht zuſammenpaßt. Doch eine Frage: Worin beſteht unfere 
Aufgabe? 

Wir werben auf drei Spigbuben Jagd machen. 

Wenn's und nur nicht ergeht wie in ber leuten Nacht, mo wir 
mit leeren Händen abzogen, ober wie vor emigen Wochen, wo wir 
flatt einer ganzen Schmugglerbande ein altes, unfchulbiges Weib er- 
wifchten. 

Der Scifferfohn lachte wieder und rief: Wir werden's klüger 
anftellen, obgleich wir nicht vom Amte find! 

Ungewitter ſchmunzelte und grommelte einige Worte der Zu- 
ffimmung. 

Die einfache, natürliche Art des Schifferfohn behagte ihm, bie 
Unterhaltung fürzte den Weg und jo fam es, daß man fid, eher als 
man daran Dadıte, in Erbberg befand, wo bie Begegnung und in Folge 
davon die Scene mit dem Pubelfcheerer Statt hatte. 
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Wie der Lefer fi erinnern wird, willigte Jeſeſ Kaifer ein, ber 
Ehre und dem gefunden Menfchenverfiand Strudl's wieder zu ihren 
Rechten zu verhelfen und folgte mit Ungewitter bem voraneilenden Pudel⸗ 
fcheerer in die Schäufe „zum Läwen“. 


Die beiden verkleideten Polizeifolbaten bielten ſich ebenfalls in | 


der Nähe und nahmen fpäter Polo am Hausthore. 


—— — — eg 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 


Eine Scene in der Schänhe „zum Jöwen“. 


3 


Der alte Luchs hatte dem Pubelicheerer zur Hecognefcirung bes 


Hanfes in ber Wälliſchgaſſe eine Friſt von fünfzehn Minuten gewährt, 


durch die Scene mit dem Geheim-Secretair des Barons blieb Strubl 
‚unerwartet fange aus und der Amtediener begann bereit® ungebulbig 
und ärgerlid zu werben. 

Als endlich die Thür aufflog unb der Pudelſcheerer hereinflürzte, 
rief er ihm entgegen: Zum, Teufel! wo bleibt Ihr fo lange? 

Herr Luchs, ‚rief Strudl, welcher den Anderen vorautgeeilt war, 
mit leuchtendem Blicke und firahlendem Antlig, die glüdlihe Stunde 
hat gefehlagen, ih bringe ihn! 

Der Amtsdiener, in feinen Gedanken einzig unb allein mit bem 
Boron und den Schmugglern befchäftigt, rief erftaunt: Wen bringt Ihr? 

Ihn, der meine Ehre retten und befräftigen wird, Daß ich in Neu- 
ſtift am Walde war und nicht in Ebersborf, daß ich nich folglich nicht 
für Euren Verwandten au@geben konnte. 

Luche, Über das auffallende Gebahren der Hımde-Univerfität ver- 
blüfft, einer immer mehr fih Bahn brechenden Auficht nachgebend, rief, 
bie Hände kreuzend: Um aller Heiligen Willen, Diejer unglädliche 
Menſch hat ſchon wieder getrunfen! 
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Wer bat getrimfen? ſchrie der ergrimmte Kleine, mit dem Fuße 
den Boden firampfend, wer hat getrumfen? Rotabel, herein pa! Ich 
bin, Gott Lob! nüchtern, mas aber, feit ich Ench verließ, mit Euch vorging, 
das bleibt zu erörtern. Ich Hab’ Ihn, den Retter meiner Ehre, ab, 
er fommt, da ift er fchon! 

Ungewitter unb ber flotte Sepp traten m die Schänfftube. 

Der Lömenteirth, fein Weib und ein paar Erdberger wurden zu 
Zeugen ber folgenden Scenen. 

Der Amtsbiener, nicht bloß Ungewitter, fonbern auch ben Geheim⸗ 
Secretair bes Barons augenblidfich erfennend, rif die Augen weitmãch⸗ 
tig auf. 

Er war wie verfleinert, den Polizei -Lnterofficier in Civillleidern 
und in Gefellichaft eine® vermeintlichen Verbrecher zu erbliden. 

Die beiten Genannten blieben ruhig ftehen und lächelten. 

Endlich gewann Luchs jeine Sprache und rief: Um Gott! Cor⸗ 
poral Ungemitter, wie feht Ihr aus!? 

Hoffentlih ſehr anſtändig, amtmwortete der lnterofficier, feinen 
Schnurrbart wirbelnd. 

Ich möchte e8 grade nicht bebanpten. Wir leben doch nicht in 
der Faſtnachtzeit? . . 

Wer weiß? 

Seid Ihr bei Troft? Ober... ab... was mir beiflommt ... 
Ihr habt auch gerrunfen ... 

Wer hat getrunten? fchrie jet der Corporal. 

Bei ihm, fecunbirte der Pudelſcheerer, ift heute alle Welt betrunken, 
er kommt mir vor, wie gewiffe Irrfinnige, welche die ganze übrige 
Welt für verrüdt halten. 

Pubeljcheerer, rief Luchs, haftet Euren Brotladen gefchloffen, ober 
ich werde Euch ſogleich den Herrn weiſen. 

Notabel, herein da, paſſ' anf! 

Das Donnerwetter fol Euch und Eure Hunde zerfchmettern! 

Herr Luchs, Flucht nach Belieben, meine Hunde jedoch Tafıt mir 
aus dem Spiele, ober ber Teufel foll mich holen, ich vergeffe wer Ihr 
jeid und laß Euch die Zähne meines Notabel fühlen! 

Strubl, vergeht Euch nicht, die Trunkenheit entſchuldigt nur bis 
zu einer gewiſſen Grenze. 
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Fangt Ihr ſchon wieder an? Wenn es bier eine Seele giebt, 
von der man annehmen fanı, fie fei nicht nüchtern, fo ftedt fie ir 
Eurem Leibe. 

Herr Wirth, wendete er fich wie Betterfähnfein zu dem Schanl 
beren, wie hoch beläuft fich jeine Zeche? 

Der Amtediener wurde ob dieſer Blasphemie beinahe ſchwarzblau. 
in feinem Innern fott und wallte e8, wie in einem feuerſpeienden 
Berge, aber er befaß die, nur in der Büreaufratie mögliche, über- 
menfchliche Selbftüberwindung, feine Worte auch jet noch auf bie 
Waage zu legen und aus jeinem Krater anſtatt Lava Eis zu werien. 

Eberhard Strudl, Tieß er ficy vernehmen, Ihr habt mir vor einiger 
Zeit einen Dienft geleiftet, ich hielt mich Euch dafür verpflichtet, jet 
find wir quitt. Von nun an bezähmt Euch, zwingt mich nicht, mein 
Amt zu üben. 

Der Budelicheerer, immer mehr in Eifer und über des Amtsdieners 
Halsftarrigfeit in Zorn gerathend, machte wieder einen Lujtfprung und 
rief: Ihr, Droßt mir? Ihr wähnt, ich fürchte eine Arcetirung? Da 
ſteh' ich, führt mich fort, ich will es, ich Befehle e8 Euch. Ich will 
in's Criminal, ih muß in’s Criminal, ich gebe nicht nach, bie ich im 
Criminal fige, dann wird fich’8 Ne wer im Rechte ift, Ihr 
ober ich. 

Nun, ermiderte der Alte, fein Zahnfleiſch aneinander preſſend, wenn 
Ihr darauf beſteht, eingezogen zu werden, ſo kann man Euch will⸗ 
fahren. 

Eorporal, Ungewitter, ſprach er im Amtstone zu dieſem, ich befehle 
Euch, dieſes Individnum zu arretiren. 

Notabel, kuſch' Dich! 

Nun, Corporal, thut Eure Schuldigkeit. 

Der Unterofficier ſchaute den flotten Sepp, welchem unbedingt zu 
gehorchen er angewiejen war, mit einem fragenden Blide an. 

Diefer fuhr fort, feine ſtumme Rolle zu behaupten, und begnügte 
fir, eine verneinende Hauptbewegung Ju machen. 

In Folge der ftummen Weifung verfegte der Unterofficier: Herr 
Luchs, in diefer Stunde befittt Ihr nicht die Macht, mir Befehle zu 
ertheilen, ober richtiger gejprochen, ich bin, Euch zu gehorchen, bifpenfirt. 

Der bat Euch dilpenfirt? 





445 


Einer, der um einen ganzen Stefanstburm höher ſteht, wie Ihr. 
Daher, wenn Ihr dieſes pubelfcheerende Individunm arretirt haben 
wollt, thut es ſelbſt, auf meine Alfiftenz rechnet nicht. 

Der. Amtsdiener würde fich feinen Augenblick befonnen Haben, mit 
Strudl die Schankfiube zu verlaffen, hätte ihn nicht. die Anweſenheit 
Des Gebeim-Secretairs zurüdgehalten. 

In dem Augenblide, wo ihm ein gänftiger Zufall, wie er glaubte, 
ven Mitfeäuldigen des Barons Allwin in die Hände fieferte, in dieſem 
Augenblicke fih mit einem Eberhard Strudl zu befaffen, wäre ein un- 
verzeihlicher Mißgriff gewefen, eine Berblenbung, deren der alte Practicus 
unfähig war. 

Er fagte daher: Corporal Ungewitter, ich begnüge mid, Eure 
Aeußerung ad notam zn nehmen, um fie ſeiner Zeit und gehörigen 
Ortes auf's Tapet zu bringen. 

Dann zu dem Pudelſcheerer ſich wendend, fuhr er fort: Was End 
anbelangt, fo werbe ih Euch morgen zu finden wiſſen. Wollt Ihr 
aber ſchon heute arrretirt fein, fo begebt Euch zu dem nächſten Polizei» 
poften auf der Straße und meldet Euch als Arreftant, mir fehlt grabe 
jetst die Muße, mich mit Euch zur befaffen, denn ich babe mit dieſem 
Herrn da — auf Iofef Kaifer deutend — einige Worte zu mechfeln. 

Mein Herr, fuhr er nun auch diefen barſch an, wir kennen uns. 

Sa, lächelte der flotte Sepp zu biefer Anfprache, wir kennen uns! 

Sie find der Geheim-GSecretair des Barone Alwin. 

Ich war e8. j 

Natürlich, feit der verfloffenen Nacht hat fich ber Stand der Dinge 
geändert, Eie find ſchlau genug, jetzt Ihre Stelle zu verläugnen. 

Der flotte Sepp fuhr fort zu ſchmunzeln, ohne jedoch etwas zu 
erwibern. 

Luchs fette fein Ingnifitortal-Gericht fort. i 

Sie wiſſen, daß Baron Alwin gerichtlich verfolgt wirb? 

Mas Eie fagen? Nicht möglich! 

Man üiberfiel in ter verfloffenen Nacht das Haſenhaue — 

Unglaublich! 

Er ſprengte es in die Luft. 

Schrecklich! 

Und entfloh. 
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Durch bie Luft? 

Bei biefer Frage richtete der Inquirent einen durchbohrenden Sid 
auf den ®eheim : Secretair und donnerte: Mir fcheint, Sie erfrechen 
fig, mid zu verhöhnen? 

Zeufel, Herr Luchs, Sie befiten eine feine Nafel 

Sie find erwiejener Maßen ein Verbündeter bes Barous. 

Das liegt Har am Tage. / 

Sie ſtehen, wie er, mit einer Schmugglerbande in Berbindung. 

Was folgt daraus? 

‚Daraus folgt, daß ih Sie im Namen des beleidigten Geſetzes 
arretire. 

Was noch? 

Das Weitere wird folgen und kümmert mich nicht. 

Möchten Sie nicht die Gemogenheit haben, mit meiner Arretirung 
bis Morgen zu warten? Ich habe in biefem Nugenblide Wichtigeres zu 
thun, als mich aus Erdberg fortführen zu laffſen. 

Sonderbare Zumuthung! Halten Sie mich ‚für verrädt? Corporal 
Ungemitter, thut Eure Schuldigkeit! 

Der Unterofflcier ſchmunzelte und rührte fich nicht. 

Ad, rief der Amtsbiener neuerdings empört, Ihr bleibt alfo auch 
jetst noch rvenitent, wo es fir um einen factifhen Verbrecher handelt? 
Eorporal, Ihr tretet Eure Charge mit Füßen, ich bedaure Euch! Herr 
Seheim-Secretair, ich arretire Sie, folgen Sie mir. 

Joſef Kaifer wendete fi) zu Ungewitter und fagte: Korporal, wo 
befindet fich Die nächfte militärifche Wachftube ? 

Der Unterofficier antwortete: In ber Mititeir-Delonomie-Banpt- 
commiffton. 

Mo ift diefe untergebradht ? 

Am oberen Rennweg, im vormaligen Parhemeriſchen Waiſenhaus, 
Nummer 25. 

Rufen Sie einen Ihrer Leute berein. 

Ungemitter ließ einen gellenden Pfiff ertönen und einer ber ver- 
lleideten Polizeifoldaten fam in die Schanfftube geeilt. 

Der alte Luchs riß Augen und Ohren auf, fein Blid befand ſich 
in ununterbrochener Wanderfchaft auf dem Wege vom Geheim⸗Seeretair 
zu dem Corporal, von biefem zu jenem. 
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Corporal Ungeritter, heifchte Joſef Kaifer dem Unterofficier zu, 
ich befehle Ihnen, dieſes Individuum, Namens Gottlieb Fuchs, augen⸗ 
biidfich zu arretiren und einftweilen auf ter Wachſtube der Militair- 
Delonomie-Haupteommiffion fefthalten zu laffen. 

Der Amtsdiener traute jenen Ohren nit, — riß feine Augen 
gewaltig auf und ftarrte ben Geheim⸗Secretair an. | 

In der erftien Minute war er geneigt, das Ganze für einen 
ſchlechten Scherz zu halten, ein Blick auf lingewitter und ben ver- 
Heideten Polizeifolbaten, die verteufelt martialifcy breinfchauten, brachte 
ibn auf eine andere, jedoch nicht minder irrige Anficht. 

Er fiel auf die Idee, Ungewitter und fein Untergebener ſeien 
dejertirt, befänden fihd mit ben Schmingglern, folglih aud mit dem 
Seheim » Secretair im Einverftänbniffe und fuchten jetzt fich feiner zu 
entledigen, indem fie, um die Übrigen Anwefenden irre zu führen, bie 
Comödie einer Arretirung jpielten. 

Bei kaltem Blute hätte fich dem Amtsbiener gegen dieſe Anſchauung 
manches gerechte Bedenken aufgedrungen, ſeine momentane Aufregung 
war jedoch nicht dazu angethan. Er überließ ſich ſomit widerſtandslos 
dem Irrthume und ſtieß in Folge davon eine Lache aus, welche mit 
der eines Irrfinnigen große Aehnlichkeit beſaß. 

Ihr wollt mich arretiren? rief er, drei Schritte vetirirend; ‚Wölfe 
können das Schaf wohl auifreffen, aber zur Schur führen fie es nie. 

br Berren, wendete er fich zu ben auweſenden Erdbergern, ich beiße 
Gottlieb Luchs, bin Amtsdiener bei der k. k. Polizei-Direction in Wien 
and fordere Euch auf, mir in Ausübung meiner Pflicht, da ich Einer 
gegen Drei bin, beizufiehen. Bier weife ich Euch die Medaille, welche 
Feder von uns zum Kennzeichen und zur Legitimation bei fich trägt. 

Die Erdberger zeigten fih geneigt, dem alten Marne beizuftehen. 

Joſef Kaifer, ohne feine Uubefangenpheit zu verlieren, wendete fich 
zu Ungewitter und fagte: rufen Sie dei zweiten Ihrer Leute herein! 

Der Unterofficier that dies in ähnlicher Weiſe wie früder. 

Beim Anblide des zweiten verfleideten Polizeifolpaten überlam es 
ben Amtsdiener wie em bitterer Ernft, die volllommene Gewißheit 
barliber wurde ihm, als der Geheim- Secretair zu ihm fagte: „Ich 
arretire Euch im Namen des Kaifers, hier ift meine Legitimation!‘ 
wobei er ihm das Laiferlihe Haudbillet vor die Augen bielt. 


448 


Sin auffliegenber Adler, dem eine Kugel das Flügelbein durd- 
ſöchert, lann nicht fchneller zu Boden finten, wie jebt die Zuverfidt 
und die Entichloffenbeit des alten Mannes, 

Man arretirt mich, murmelte er mit verbiffener Wuth, man arretirt 
ben alten Luchs, der dreißig Jahre lang ehrlich und eifrig gedient hat, 
man arretirt mich im Augenblide, wo id im Begriffe ftehe, Leute ber 
gefährlichften Sorte feftzunehmen? Ich kenn' mich nicht mehr aus, ich 
finde mic) nicht mehr zurecht, Die Welt ift auf einmal eine verkehrte. 
Da bin ich, führt mich wohin Ihr wollt, macht mit mir, was Euch 
beliebt! . 

Der Alte wurde von ben verkleideten Polizeifolbaten fortgeführt. 

Joſef Kaifer, Ungewitter und der Bubeljcheerer folgten der Gruppe. 


Es war ein unjeliger Tag flir den alten Mann. 

Am frühen Morgen hatten die Schmuggler fein Taſchenarchiv ven 
Flammen überliefert und am Abende wurde er mitten in ber Ausübung 
feiner Pflicht geflört und auf eine Militairmachftube gebracht, mit der 
Ordre, nicht eher losgelaſſen zu werben, als gegen Borweilusg bes 
faiferlichen Handbillets, kraft beffen er arretirt wurbe. 

Der alte Dann würde geweint haben, hütte der dreißig Jahre lang 
eingeathmete Büreauftaub feinen Thränenquell nicht verſchlammt gehabt. 

Während Joſef Kaifer mit der Arretirung des Amtsdieners bloß 
das Hinderniß befeitigte, welches feinem Vorhaben fi entgegenftellte, 
erblidte Eberhard Strubl darin einen Act ber ihm gewordenen Satis⸗ 
faction, wofür er ſich dem Bollfireder aufs Wärmſte verpflichtet 
glaubte. Be 
Nachdem ber Amtsbieuer „verforgt und anfgehoben‘ war, trat ber 
Hunteprofeffor zu Joſef Kaifer und fagte: Herr Geheim-Secretair, wie 
ih wahrnehme, find Sie im Begriffe, mit den übrigen Herren wieber 
nah Erdberg zurüdzufehren. Da mein Weg nach der Laimgrube 
führt — ruhig, Notabel, wir werden gleidy marjchiren! — fo verab- 
ſchiede ich mich von. Ihnen und lege für die mir gegebene Genugthuung 
meinen Dank zu Ihren Füßen. . Sie können zu jeber Stunde auf 
meine Erfenntlichleit rechnen, jei es, baß Sie einen Pudel zu jcheeren 
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der irgenb einem Hunde bie nötbige Bilbung beigebracht zu ſehen 
ounſchen. Rotabel, mac’ Deine Reverenzen! Wie fpricht ber Hund? 

Ham, ham, ham, ham! 

Bravo! mein Iunge. Gchön aufwarten! Bravo! Wie macht es 
ya8 Schwein? 

-Notabel wälzte ih auf dem Boden. 

Wie fprechen die Feinde des Kaifers? 

Der Hnund beulte entſetzlich. 

Avancirt! — Retirirt! 

Gute Nacht, Notabel, gute Nacht! 

Der Hund ſtellte ſich, als ob er ſchliefe. 

Er if in ber Bildung noch weiter vorgefchritten, erflärte der 
Brofeffor mit großer Selbfizufriebenheit, allein bie offene Straße ift zu 
einem Prüfungeſaal feiner weiteren Kenntniffe nicht geeignet. Herr 
Geheim » Secretair, Ihr linterthänigfter, Herr N Ihr Diener. 
Notabel, komm! 

Er eilte mit feinem Zögfinge von dannen, bie Anderen begaben 
fih wieder zurlck nach Erbberg. 

Wo befand fich mittlerweile der Bucklige mit der ſchwarzen Augen- 
binde? Wer war ee? Welche Abfihten verfolgte er? 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 
Ber flotte Sepp kiteelt Grillen ans. 


Die zwei am Schluſſe des vorhergehenden Kapitels geftellten 
Fragen kann fich jeder aufmerlſame Lefer auch ohne den Autor beant- 
worten. 

Der Damm, von dem wir fprechen, war ber Baron Allwin. 

Der Abenteurer hatte beim Ueberfalle des Haſenhauſes, auf längſt 
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ua | 
vorbereitete Pfade, früher Heſperine in Sicherheit gebracht und bamı ' 
im letten Momente felbft bie Flucht ergriffen. 

Wie ein gelibter Schwimmer mit dem Elemente, worin er fi 
bewegte, volllommen vertraut, verfchwand er bloß im Strome ter 
Ereigniffe, um an einem anderen Orte wieder emporzutanden. 

In Wien, das erlannte er, war feines Bleibens nicht mehr. 

Die Miffion, mit welcher ihn feine Gefinnungsgenoffen nad ber 
Refidenz Kaifer Joſef's fandten, war nicht nur volllommen mißglüdt, 
jondern e8 wurde auch die ganze Partei durch das Billet auf's Unwider⸗ 
legbarfte bloßgeftellt. 

Dan verlor nit nur die Schlacht, ſondern ließ aud Waffen auf 
den Kampfplatze zurlid, die man bei ber nächſten Gelegenheit gegen. 
fih gewendet erwarten burfte. | 

Bei fo bewandten Umftänden blieb dem Baron nichts übrig, ale 
Bien und Oeſterreich zu verlaffen und fich dahin zu wenden, wo er 
die bier mißlungene Operation unter einer anderen Form, natürlich 
gegen“ benfelben Gegner, wieber aufnehmen konnte. 

Der Lejer wird in dem Baron Allwin bereits das Werkzeug einer 
mädtigen Genofjenfhaft heransgefühlt haben, welche in Kaifer Sofef 
dem Zweiten ben Fortichritt, die Aufllärung belämpfte,, um bie gute 
alte Zeit ber Finfterniß und bes Aberglaubens in Permanenz zu er: 
Hären. 

Bon biefer Genoſſenſchaft getragen, brauchte der Baron nur auf 
einem neuen Kampfplatze zu erſcheinen, um der Unterſtützung der Feinde 
des Kaiſers wieder ſicher zu ſein. 

Zu dieſem Kampfplatze erfor er vorerſt Rußlaund und zwar jenen 
Theil des mächtigen Reiches, der an bie Türkei grenzte und wo ſoeben 
der Krieg entbrennen follte, | 

Fürft Potemkin, der närriſchſte aller Günſtlinge und der beglnftigfte 
aller Narren, der fich ſelbſt „Des Lieben Gottes Hätſchellind“ nannte, 
der vom Prinzen de Ligne im Namen Kaifer Joſef's erfucht, feinen 
Selbzugsplan mitzutheilen, nad; endlichen vierzehn Zagen mit einem 
mächtigen Papierbogen baherlam, worauf zu leſen war: „Mit Gottes 
Beiftand werde ich angreifen Alles, was vom Bog bis zum 
Dunieſter ſich mir entgegenftellt," Fürſt Potemkin, fagen wir, 

ſtand bereits mit einem mächtigen Heere bei Eliſabeth⸗Gorod, Kaiſer 
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Joſef hatte ſich erflärt, zu Gunften Rußlands gegen die Türkei am Kriege 
Theil zu nehmen Diefer Krieg war, wie ber Lefer zu vernehmen bereits 
Gelegenheit belam, nicht bloß in Defterteich, fonbern in ganz Deutjch- 
land unpopnlär, e8 gab fomit feinen Ort, wo man in ber nächſten Zeit 
dem Kaijer empfindlicher nahe treten konnte, als grabe auf dem Kriegs> 
ſchauplatze; denn was kann e8 Gefährlicheres geben, als wenn ein un- 
populärer Krieg auch noch unglücklich geführt wird? 

Baron Alwin beichloß alſo, feine Thätigkeit zu Gunſten der Türken, 
folglich zum Nachtheile des Kaifers zu entfalten, und um einen Stüß- 
punet für feinen Hebel zu’ erlangen, kam er auf die glüdliche Idee, ſich 
mit Documenten vom Wiener Botjchafter verfehen zu laffen, um fidy 
mit dem nöthigen Anfehen fogleich im ruſſiſchen Lager einzuflihren. 

Der Handel mit dem Fürſten Marinowely bat dem Lefer gezeigt, 
auf weiche Weife Baron Alwin die gewünſchten Papiere zu erlan- 
gen hoffte. 

Da aber die Papiere erfi am nächſtfolgenden Abende in einem 
Schiffe vor dem KRothenthurm Thor gegen den Talisman ausgetaufcht 
werben follten, fo mußte der Baron trachten, fi) bis dahin zu fidyern 
und eine Gelegenheit zur Abfahrt von Wien vorzubereiten. 

Zu diefem Zwede wählte er die Maske eines Budligen, machte 
ſich durch die ſchwarze Augenbinde noch mehr unfenntlih und verfügte 
fih nach Erdberg in die Wohnung bes Zimmerpugers Gillinger, deſſen 
Adreffe ihm am Abende vorher von den beiben, an bem Attentate be- 
theiligten Schmugglern angegeben worben war zu dem Zmede, ihnen 
die zweite Hälfte des bebungenen Lohnes dort zu Übergeben. 

Wir fahen ihn in der Hütte eintreten, und nehmen nun bem 
durch Zwiſchenfälle unterbrochenen Lauf biefes Theiles der Erzählung 
wieber auf. 

Baron Alwin fand die Wohnung Gillinger’s offen, die Thür, 
die ebenerdig vom Hofraum in die Küche führte, war bloß eingeffintt. 

Bon der Küche leitete eine nur mäßig geneigte, hölzerne Treppe 
auf den Dachboden und eine Thür bildete den Eingang in bie einzige 
Stube. 

So die Beichaffenheit der ganzen Wohnung. 

Denkt ſich der Lefer nach rückwärts eine zweite ganz ähnliche an- 
ftoßend, jo hat er ben einen Theil ber Hütte, welchen nur ein ſchmaler, 
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faum zehn Schuhe breiter Hofraum von bem anderen, ebenfalls ifolirten | 


Theile trennte, dem früheren ähnlich, wie ein Ei bem anderen. 

Der Baron hatte die bürftige Wohnung kaum betreten, als er bie 
äußerfte Thür binter Fich ſchloß und darauf für unvorhergefehene Fälle 
eine Recognofeirung vornahm, wobei er befonbers ben Bodenraum feiner 
Aufmerkfamteit würdig hielt. 

Hier machte er die angenehme Entdeckung, daß der Raum durch 
eine einfache, bereits ſchadhafte Bretterwand in zwei Theile geſondert 
war, daß man mithin bequem hinüberſchlüpfen konnte und daß ſich am 
jenfeitigen Ende eine geräumige Oeffnung befand, durch welche man 
ohne Gefahr den Hofraum erreihen und, Die kaum fünf Same bobe 
Planke überjegend, in's Freie gelangen Tonnte. 

Bon diefem Ergebniffe befriedigt, Tehrte ber Abenteurer in die 
Stube zurüd, blenbete die Fenſter durch bie Vorhänge und überließ fi 
dort feinen Gedanken. 

Nach einer Weile vernahm er Tritte. 

ı Er Horde. | 
Jemand wollte eintreten, fand aber'die Thür verſchlofſen. Derſelbe 


Berfuh wurde an ben Übrigen Thlren mit jeboch nicht gänftigerem 


Erfolg wieberholt. 

Alwin fchlich zu dem einen Fenfterdhen der Stube, welches in ben 
Hof hinausſah, Tüftete nur facht den Vorhang und erblickte ein Meines 
Männchen, von einem Bunde gefolgt. 


Wir wiffen, daß es ber Pudelſcheerer war, welcher im Auftrage | 


bes Amtsdieners recognofciren follte und, da er alle Thüren gefchloffen 
fand, fich unverrichteter Dinge entfernte. 


Der Baron blieb auf der Hut, da aber lange darauf fi Niemand 


einfand, berubigte er ſich wieder und fuhr fort, fich jeinen Betrachtungen 
zu überlaffen. 








Mittlerweile rildte ber Abend heran, Grauen umfing die Stube 


unb machte endlich ber Dunkelheit Platz. x 

Jetzt vernahm er Geräuſch. 

Merkwürbiger Weife drang es aber nicht von Außen herein, fonbern 
von Oben herab. 

Alm riß ein Doppeitergerol aus der Brufltafche, machte es 
ſchußfertig und ſtieg Teife die Stufen zum Boben hinan. 
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Ber iſt's? liſpelte er in bie Finſterniß hinein. 

Ich bin es, Herr Baron! 

Der Abentenrer erkannte an ber Stimme ben einen feiner Helfer, 
den Frachtfuhrmann Lorenz Wall. 

Wie gelangtet Ihr hierher? 

Mittelft einer Leiter durch's Bobenfenfter. 

Wo ift Euer Camerad? 

Er ift ebeu b’ran, bie Leiter nach fich zu ziehen. 

Barum wähltet Ihr diefen Eingang? 

Weil wir Gründe haben, uns ber äußerften Borficht zu befleifen. 
Ih war im Laufe des Tages fchon draußen im Hafenhaufe, um Gie 
vor dem Betreten biefer Hütte abzuhalten, allein ich fand dort Alles 
zerſtört. 

Ich werde verfolgt, wie Ihr. — 

Um fo ſchlimmer; haben Sie die Summe bei ſich? 

Bär’ ich wohl fonft Hierher gelommen ? 

Striem, mad’ Licht, aber vorfichtig ! 

Alwin hatte während bem die Stufen volllommen erklommen. 

Wozu benöthigen wir Licht? 

Ei, man muß boch fehen, was man einnimmt. 

Unvorfichtiger! Ein Lichtftrahl an dieſer Stelle verräth uns leicht... 

Bah, unfere Laterne läßt ſich blenden. — 

Eilen wir Tieber, fortzulommen; ich begleite Euch nad Eurem 
Berfiede.  - 

Darein können wir nicht willigen. Wir finb bort nicht allein, 
unfere Cameraben find von Mißtrauen erfüllt, da wir einmal hier find, 
jo bringen wir unfere Sache bier in Orbnung. 

Der wirflihe Grund, warum Lorenz Walk in das Verlangen bes 
Barons nicht willigte, war, weil er beflichtete, feine Genofjen könnten 
von ben verdienten Ducateh Kenntniß erlangen und die Habgier möchte 
fie zu böfen Anfchlägen verleiten. 

Striem mit der Laterne trat jet zus den beiden Anderen heran. 

Das ſtark geblendete Licht gewährte nur einen mäßig geringen 
Beleuchtungskreis. 

. Hört mi an, ſagte hierauf her Baron, ich nehme feinen Anſtand, 
Euch die bereits verbiente Summe auszuzahlen, allein Ihr müßt mir 
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noch einen Dienft erweifen, wofür ich Euch natürlich einen anberweitigen 
Erfat biete. 
Herr Baron, wir befinden uns leider nicht in ber Lage. . . 

Ihr müßt bedenfen, daß meine Sicherheit Euch zu Gute kommt, ' 
fowie die Eure mir. Ih will Euch einen Vorſchlag machen, ven Ihr, 
‚ wenn $hr Hug feid, zuverläffig nicht zurückweiſen werdet. Ich gebenfe 
morgen Abends auf einem Donaufchiffe, welches ich als Eigenthum 
angelauft babe, den Strom abwärts zu fahren und mid in Sicherheit 
zu bringen. Ich made Euch den Borfehlag, in meine Dienfte zu treten 
und mit mir zu reifen. Eures Bleibens ift bier ohnedem nicht mehr, 
Ihr könnt daher nur gewinnen, wein Ihr meinen Vorſchlag annehmt. 
Daflir verlange ih von Euch, daß Ihr mir bis morgen Abends einen 
ficheren Berfted bietet und daß einer von Euch im Laufe der heutigen 
Naht von einem Orte, ben ich ihm näher angeben werde, meine 
Schweſter abhole, da ih fie natärlih nicht zurücklaſſen Tann 
und will. 

Ball und Striem fanden das Anerbieten fehr beachtenswertb; 
wäre nicht die Trennung von Wien damit verbunden gewefen, fie 
würden ohne Bedenken eingewilligt haben; ba aber andererfeits ihre 
bier geführbete Sicherheit auch in Betracht fam und fie zudem mußten, 
bag ihnen, auch wenn fie den Baron nicht begleiteten, bie Nothwen⸗ 
digkeit einer Flucht faft mit Gewißheit bevorftehe, fo ſchwand nad 
kurzem Erwägen das einzige Bedenken und fie erflärten ſich einver- 
ftanden. 

Warum aber, fragte Wall, verfchieben Sie die Abreife bis Morgen 
Abende? | 

Weil ich erft bis dahin die nöthigen Reifevocumente eingehändigt 
erhalte, 

Sp natilrlih dieſe Auskunft war, ermwedte fie doch Bei den 
Schmugglern einiges Mißtrauen, fie erblidten Darin eine Falle. 

Wenn ber Baron geborgen und mit feiner Schwefler vereinigt 
fein wird, dachten fie, hat er ums wieder in feiner Gewalt und wir 
müffen abermals nach feiner Pfeife tanzen. 

Sie machten alfo allerlei Einwendungen. 

Alwin erriethb, mas in ihrem Inneren vorging umb fagte: Ihr 
zögert? Warum? Was hält Euch ab? Ihr müßt meine Langmuth auf 
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feine zu barte Probe ſſellen, fie Tünnte unverjebens reißen, unb wer 
Dabei zu Schaden käme, wäret Ihr. 

Ja, fehen Sie, Herr Baron, wir zögern bloß . . . 

Run, warum befinnt Ihr Euch? 

Weil wir nicht wiffen, wie Sie es mit ben einhundert Ducaten 
halten werben? 

Ich fagte ja bereits, daß ich teinen Anftand une, fie fogleich 
auszuzahlen. 

Ah, wenn ſich's ſo verhält, bann find wir bereit, ‚Ihre Wünfche 
zu erfüllen. 

‚ Alwin geiff in feine Brufttafche, um die Golbrolle hervorzuholen. 
Die beiden Schmuggler richteten glühende Blicke auf — er — 
in dieſem Momente wurde unten geklopft. 

Das Kleeblatt hielt den Odem an ſich und lauſchte — ein paar 
Secunden verſtrichen — dann hörten fie erneuertes, noch heftigeres 
Klopfen. 

Die drei Männer ſahen ſich fragend an. 

Allwin Tieß die Ducatenrolle in der Taſche und zog bafür ein 
Doppelterzerol heraus. 

Walt Yifpelte feinem Genoffen zu, das Licht auszublafen, mas ine 
geſchah. 

Wer mag es nur ſein? liſpelte Striem dem Gefährten zu. 

Bielleicht iſt Gillinger herüber gekommen, etwas zu holen, meinte 
dieſer. 

Seid Ihr bewaffnet? fragte der Baron, 

Zur Noth, verſetzte Wall höhniſch. 

Jetzt wurde unten zum dritten Male geklopft und gleichzeitig rief 
eine Weiberſtimme: Aber, Herr Nachbar, ſo öffnet doch, ich bin's ja, 

ıdie alte Leni! 

Es ift Gillinger's Nachbarin, fagte Wall; ich geh’ hinab, um A, 
da fie mich kennt, abzufertigen, fonft lärmt fie die ganze Gafſe auf und 
es könnte aus einer Geringfügigkeit ein Unglüd erwachſen. 

Seid vorfichtig, liſpelte ihm der Baron zu. 

Der Schmuggler flieg bie ihm wohlbetannte Treppe hinab, ſchob 
den Riegel zuräd und zog bie Thür ein Wenig an fi. 

Zum Teufell murmelte er durch den ſchmalen Spalt, was lärmt 
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Ihr m die Nacht hinein? Gillinger ift nicht daheim, ich erwarte jeben 
Augenblid feine Rüdkehr. 

Seid Ihr e8? Herr Lorenz; and gut, dann laſſ' ih Euch bie 
Warnung zulommen. 

Barnung? Bon wen? 

Welche Fragel Ehe drei Minuten vergehen, wirb bie Hütte um⸗ 
ſtellt jein; rettet Euch, ober Ihr ſeid verloren. Hört Ihr bereits bie 
Schritte? Sie kommen fhon! 

Die Angft Überlam den Schmuggler, er vergaß Striem, den 
Baron, bie Ducaten und war einzig und allein auf feine Sicherheit bebadht. 

Eine Secunde lang ſchwankte er, ob er zu ben Anderen zuräüd- 
fehren ober ob er über bie rückwärtige Planfe fegen und gegen die 
Donau binab fliehen follte. 

Er entſchloß fich zu Letzterem. 

Berrathet mich nicht, flüßlerte ex ber alten Leni zu, ſchlüpfte aus 
der Küche und entflob. 

Geräufhlos kam er an der Einfriebigung an, ſchwang ſich hinüber, 
laum aber berührte er jenfeits ben Boden, fo traf ein fürchterlicher 
Schlag feinen Kopf. 

Er ſank Iautlo® zur Erbe. 

Der hat einftweilen genug, murmelte eine Stimme, in weldyer 
wir die bes Corporals Ungewitter erkennen. Schnell binde ihm bie Hände 
unb Füße und fled’ ihm den Knebel in deu Rachen. Wenn Du fertig 
bit, folgſt Du mir nad. 

Nach diefen Worten Üüberftieg ex die Planfe, um in ben Hof zu 
gelangen. 

Nachdem Wall aus der Kliche entſchlüpft und entflohen war, rief 
ihm die alte Leni nach: „Behüt' Euch Gott, ſputet Euch, grüßt mir 
die Anderen! Gute Nacht! 

Sie rief dieſe Worte fo laut, daß fie zuverläßlich von den auf bem 
Boden Zurüdgebliebenen gehört werben mußten. 

Bas ift das? Kifpelte der Schinbelzähler dem Baron zu; Lorenz 
entfernt fi, wohin geht er? Er verläßt uns, ohne uns den Grund 
mitzutbeilen. Was mag ihm die Alte entbedt haben? Ich muß es 
erfahren. Ohne bie Anſicht bes Barons abzuwarten, flieg ex die Treppe 
hinab und trat aus ber noch offenen Küche in ven Hof. 
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Frau Leni! Wo feid Ihr? 

Die Alte gab keine Antwort, denn fie hatte ibre Rolle bereits ab- 
gejpielt und war in ihre Wohnung entfchlüpft. 

Imbeffen blieb der Schinvelzähler nicht ohne Beſcheid; ein Streich, 
ein Zwillingsbruder besjenigen, ber deu Frachtfuhrmaunn niebergeftredt 
hatte, ſchmetterte auch ihn zu Boden. 

Der hat auch feinen Thee, murmelte ber flotte Sepp. Binbet ihn 
und knuebelt ihn! 

Der letere Befehl galt dem verkleideten Poligeifoldaten, der ihm 
zur Seite ftand. 

Der Lejer entnahm aus dem bisher Erzäblten, daß ber Sciffer- 
john die Zeit feit der Arretirung des Amtsbieners zwedmäßig ver- 
wendete. ° 

Er warb in der alten Leni eine Bundesgenoſſin, erlaufchte von 
ihrer Wohnung aus die Ankunft ber beiden Schmuggler, entwarf feinen 
Plan und traf ihm gemäß die Anordnungen. 

Corporal Ungewitter ließ freilih bie Anficht fallen, man möge 
nicht viele Umftände machen, fondern den Spitbuben an ven Leib gehen, 
allein der flotte Sepp erwiberte: Mein ſchätzbarſter Herr Corporal, 
dazu wollen wir un® entjchliegen, wenn bie Li mißlingt. Warum 
jollen wir, ohne Klügeres zu verfuchen, Einer ober ber Andere, unfer 
‘ Leben auf’8 Spiel jegen? Warum follen wir uns des Vergnügens be- 
rauben, bie fhlaueften Kerle lebendig im unſere Hände zu belommen? 
Wo es fih um ein Verbrechen diefer Art banbelt, leiſtet man ber 
Gerechtigkeit einen halben Dienſt, wenn man die Schuldigen nicht 
lebendig einliefert. Es verbleibt fomit bei den Beflimmungen und Sie 
werben ſehen, bie Alte wird ihre Sache recht gut machen und das 
befannte Sprüchwort nicht zu Schanden werben laſſen. 

Wie wir bereits erfuhren, irrte ſich Joſef Kaifer nicht, zwei ber 
Miffethäter lagen bereits gebunden und gelmebelt auf der Erde, man 
hatte fih daher nur noch bes Barons zu bemächtigen, der noch auf 
dem Boden weilte. 

Defien Situation war peinlich genug. 

Ganz ohne Geräuſch ließ fich, was unten gefchehen war, nicht aus⸗ 
führen, allein was davon zu ihm hinaufbrang, war jo unbeftimmt, daß er, 
was vorging, faum errathen, viel weniger mit Beſtimmtheit ertennen fonnte. 
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Der Schlag, den der Schinbelzähler vor der Küche erhielt und 


deſſen Fall erfhienen feinem Gehör wie das Geräufh eines buch 


Anftogen umfeworfenen hölzernen Waffergefäßes und er meinte, Striem 
babe es in der Dunkelheit hervorgebracht. 

Indeſſen kam er von dieſem Irrthume bald zuräd, das Schweigen, 
welches darauf folgte, ließ ihm erkennen, daß die Natur ber Borgänge 
feine fo unverfängliche fei, und bie Gefahr trat lebhafter an ihn heran. 

Er feste fih in Berfaffung, ihr zu begegnen. - 

Nach einer geraumen Weile vernahm er umweit von fich ein eigen- 
thümliches Geräuſch, er horchte auf. 

Was er hörte, drang weder von Unten herauf, noch von der Seite 
. berüber, ſondern von Oben herab. 

Es befand fih Jemand auf’dvem Schindeldadhe der Hätte. 

Ad, dachte der Baron, Walk oder Striem hat fih auf's Dach ge- 
flächtet, die Gefahr iſt angebrochen, nun heißt es auf der Hut fein! 

Alwin irrte fich wieder, dad Geräuſch auf dem Dache hatte einen 
ihm feindlichen Zweck 

Der flotte Sepp hatte, um dem Baron an ben Leib zu kommen, 
eine neue Lift erfonnen. 

Der Baron, raifonnirte er, bat ſich oben ohne Zweifel verborgen, 
bie Räume ber Hausböden find mit allerlei Trödelkram belegt, ver 
mitunter wortreffliche Verſtecke Tiefert; ohne Licht würden wir ihn wicht 


finden, und kommen wir mit Laternen hinauf, fo flieht er uns früher, | 


wie wir ihn, brennt ein Paar von uns nieber und ift am Ende fo 
glücklich, zu entfpringen. Der Angriff oben ift ſomit mit vielen Nach- 
theilen verbunden, ich muß daher ben Gegner ber. VBortheile berauben, 
das heißt, ihn aus feiner vortheilhaften Pofition berausloden. Aber 
wie das beginnen? Ich hab's! — Als Knabe ging ich zur Sommers⸗ 
zeit oft auf Grillenfang aus. Die Heinen Grashüpfer, deren Männchen 
nit mit ber Kehle, fondern durch Zufammenfchlagen ihrer Flügeldecke 
fingen, verkrochen fich freilich in die Erde, allein ich verfland es, fie 


aus den Löchern heranszukitzeln; dem ähnlich will ich auch jeßt ver- | 


fahren, id werde den Baron vom Boden berabfigeln! 


Hieramf wendete er fi zu dem Soldaten und fläfterte ihm zu: 


Geht feife zur Nachbarin, fie fol Licht anzünden, es jedoch forgfältig 
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verdeden, ferner ſoll fie Euch ein paar Wollbeden geben, mit ben 
letzteren kehrt fogleih zurück. 

Nach kaum zwei Minuten brachte der Soldat das erlangte. 

Nun, begann der Schifferjohn wieder, werde ih Euch aufs Dach 
heben, Ihr begebt Euch hinauf. und verftopft mit den Deden die Köcher 
des Rauchfangs. Macht fo wenig Lärm wie möglidy, fputet Euch, da⸗ 
mit Ihr fogleich wieder zur Stelle jeib. 

Der Soldat fam auch diefer Anordnung nach und das von ihm 
verurfachte Geräuſch war es, welches Allwin zu ber oben angegebenen 
irrigen Vermuthung veranlafte. 

&orporal Ungewitter, deffen Aufgabe, wie früher verabredet worben, 
darin beftand, in Gemeinſchaft mit bem zweiten Soldaten das rüd- 
wärtige Bobdenfenfter zu überwachen, hörte natürlich auch das Geräufch 
auf dem Dache und wähnte, der Baron wolle nach Oben durchbrechen, 
um durch ben Nachbarhof zu entfliehen. 

Er verfügte ſich daher raſch zu Sepp; biejer Härte ihn auf, Ginzu- 
jeßend, Ungemwitter möge ſich durch nichts beirren: laffen und feinen 
Poſten unter allen Umftänben behaupten. 

Der Unterojficier eilte Daher zurück an feine Stelle. 

Nach einer Weile fam der Soldat vom Dache herab, fein Auftrag 
war vollzogen. 

Nun werben von der Nachbarin Stroh, Späne und Holz geholt, 
auf ben Herb in Gillinger’8 Küche gelegt und angezündet. 

So, murmelte ber flotte Sepp, Rauch wirb er genug belommen; 
ich will nur noch etwas binzuthun, bamit er ihm aud angenehm in 
die Naſe dufte! 

Er holte von Gillinger's Bett einige mit Federn gefüllte Kifſen 
und legte fie auf den improviſtrten Scheiterhaufen, dann ſchloß er bie 
Zimmer und bie Küchenthür und wartete im Hofe den Erfolg ber 
tft ab. 

Der auf dem Herde entwidelte Rauch nahm, ba der Sclot 
verftopft und bie Zugänge gefchloffen waren, feinen Abzug durch bie 
offen gebliebene Bobenthür. 

Nur wenige Minuten und ber obere Raum füllte ſich mit Dualın, 
der immer dichter und Jäfliger wurbe. 

Alwin erfannte nach wenigen Athemzligen ben ihm gefpielten Streich. 
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Bas für ein Satan bat diefe Liſt erfonnen? murmelte er für 
fi; Die Rauchwolke wirb immer bichter, o, wenn doch Walf wenigftens 
den Laden bes Bodenfenflers, offen gelafjen hätte, ich athme immer 
ſchwerer. 

Der Abenteurer rang nach einem Entſchlufſe. 

Zu dem Rauchqualm gejellte fi) nun auch der abſcheuliche Geruch 
der veriengenden Federn. 

Es war faft unmöglih, mehr zu athmen, Alwin fühlte, daß 
Betäubung ihn bedrohe, er mußte baber, bevor fie ihn überfiel, das 
Verſteck verlaffen. 

Er erhob fih. Der von ber Küche beraufbringende Flammen⸗ 
fein, die Rauchichichte röthlich färbenb, wie die aufgehende Sonne ben 
Herbfinebel, zeigte ihm deu Ausgang. 

Das Terzerol vor fi hinhaltend, eilte er mit gefenktem Kopfe 
und halb geöffneten Augen bie Treppe hinab, Doch er fand beide Thüren 
verfchloffen. 

Sie erbrechen, hieß fich verrathen. 

Er änderte alfo feinen Entfchluß, eilte nah bem Boden zuräd, 
um einen anderen Ausweg zu nehmen. 

Er begab fi in die Richtung, wo das Bobenfenfter fi befant, 
war jo glüdlih, es zu erreichen und öffnete leife den Ballen. 

Rauch qualmte hinaus, frifche Luft drang herein. ' 

Der Baron athmete leichter, :dDa8 brennende Auge gewann Flareren | 
Bid. - | 
Plötzlich tauchte bor ihm eine Gehalt auf. 

Er jagte ihr eine Kugel durch die Bruſt — fie fanf, von Unten 
berauf drang ein fehwaches Wimmern. 

Allwin will ſich eben aufs Fenſter fchwingen, als vor ihm ein 
zweiter Gegner erſcheint — er ſchießt wieber und ift fo glücklich, auch 
ihn finten zu machen! 

Run ſäumt er keinen Moment, er erflimmt das Fenſter und wagt 
ben Sprung. 

Kaum aber hate er den Boden erreicht, fo ſtürzen zwei Männer 
von der Seite heran und werſen ſich mit lautem Gelächter auf ihn. 

Da iſt der Vogel! ſchreit der Eine von ihnen, der Corporal Un⸗ 
gewitter, und ruft damit den flotten Sepp herbei. 
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Der Abenteurer wehrte ſich mit aller ibm zu Gebote ſtehenden 
Kraft, und er bejaß beren faft genug, um ben Unterofficier und ben 
Soldaten aufer Athem zu bringen; als jedoch der Schifferiohn Hinzu- 
fam, der bei der Flauten in Hetenborf einen Müller hingeworfen hatte, 
daß ihm ein inneres Gefäß zerriß, ba war an einen Erfolg nicht mehr 
zu denken. 

Joſef Kaiſer umfahte den Abenteurer ımb umfchnürte ihn mit den 
Armen, daß man das Knacken der Kuochen vernahm. 

Ein Aufichrei des Gefangenen fignalifirt den Erfolg. 

Ergeben Sie fi in Ihr Roos! rief Sepp feinem ehemaligen Herrn 
zu, Sie entlommen mir nicht mehr! 

Du bift es, Elender! keuchte Alwin entathmet. 

YJal ich war es, der ſich bie Freiheit nahm, Ihre Anfchläge zu 
. vereiteln und Sie zu verfolgen. Sie Iodten mich in Ihr Haus, um 
mic) um meinen Talisman zu betrügen, es gelang Ihnen, doch biefer 
Betrug, wahrſcheinlich der letzte, kommt Ihnen theuer zu flehen. 

Da der flotte Sepp, gleich einem Schraubflod, den Gefangenen 
eingellammert hielt, fo Tonnten bie Anberen ibm raſch die Bande 
anlegen. 

Was feh’ ich, Corporal Ungemitter, Sie finb ja gar in Hemds⸗ 
ärmeln und baarhäuptig, wo haben Sie Ihren Rod, Ihren Hut? 

Mein armer Rod, antwortete ber Unterofficier dem Schifferfohne 
ſchmunzelnd, er hat zwei Kugeln im bie Bruft erhalten. Ich ſchob dem 
Herrn Baron eine Stange, mit Hut und Rod angethan, empor ımb 
er war fo gütig, dem Popanz zwei Mal zu durchbrennen. Aehnlich 
verfährt man beim Bipernfang, denen man einen Feten zufchiebt, da⸗ 
mit fie ihr Gift d'rein beißen. 

Ehre dem Ehre gebührt! Korporal, bie Lift war gut angewendet. 

Die ihrige nicht minder. 

Ich babe die Brille aus dem Loche berausgeligelt und Sie haben 
fie unſchädlich gemacht und feflgenommen. 

Alles in Allem, wir thaten Beide uniere Schufbigleit. — . 

Mein lieber Eorporal, bie Schuldigleit hun gar Biele, allein 
nicht Allen gelingt es, die beabfichtigten Zwede zu erreichen. 

Wahr iſt's, deshalb fol man auch fein Unternehmen nah bem 
Erfolge benrtheilen, es gehört Überall Glück dazu. 
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Run aber wollen wir unfere brei Herren fortichaffen, wie ftellen 
wir's an? 

Ganz einfach, verjeßte her Unterofficier, bier in Erbberg wohnen 
mehrere Fiaker, ich werbe einen requiriren laffen, um bie drei Lämmer 
nach dem Polizeihauſe zu überſiedeln. 

Einer der Soldaten wurbe mit diefer Miffion beauftragt. 

Während feiner Abweſenheit wurden bie brei Gefangenen in bie 
Nähe der Hausthür getragen. 

Damit zu Stande gefommen, fagte der flotte Sepp: Da wir mın 
Gefchrei nicht mehr zu fcheuen haben, jo wollen wir bie beiden zuerfi 
Genannten von den Kuebeln befreien, bamit fie uns erhalten bleiben 
bis an’8 Ende ihrer Tage. 

Nachdem auch dies gejchehen war, fagte Ungewitter: Herr Kaiſer, 
ih brauche Sie wohl nicht erft zu verfihern, daß mich bie heutige 
glüdtiche Action von ganzer Seele freut, und zwar um jo mehr, weil 
ber alte Luchs nicht dabei war. Er ift fonft tüchtig in feinem Fache, 
wenn er in feinem Thun und Laflen mır. nicht nad) ber Kanzlei röche. 
Und ih kann es nicht leugnen, wir Soldaten haben einmal wor ben 
Feberjeelen eine Abneigung. Der alte Maun wirb wüthen, nicht bloß 
weil Sie ihn arretirt, ſondern weil Sie ihm mit ſo großem Erfolge 
in ſeinem Geſchäfte Concurrenz gemacht haben. 

Der Schifferſohn lächelte und erwiderte: 

Der Alte bat Unglück gehabt, ih am ſeiner Stelle ſähe in 
bem Borfalle einen Fingerzeig der Borfehung, mich zur Ruhe zu 
begeben! 

Nah einer Weile langte ber erwartete Wagen an, die Erpebition 
der Gefangenen ging, wie beſchloſſen, ohne Zwiſchenfall vor ſich. 
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Bierundvierzigftes Kapitel. 


Herr von Beer und fein Jactotum. 


Der Tag, an welchem bie Deputation ber nieberlänbifchen Stände 
vom Kaifer empfangen werben follte, war erichienen. 

Da Zofef jeden Gepränge feind war, follten die Brabanter einfach 
ohne Aufjehen um bie zehnte Srühftunbe in ber kaiſerlichen Burg vor- 
fahren. 

Wien lag noch in ben Armen des Schlafes und ber Monarch 
arbeitete bereits in feinem Cabinete. 

Während er fein Frühſtück einnahm — gewöhnlihd eine Kaffe 
Ehocolade — empfing er den Polizei-Director. 

Ah, Herr Hofrath, Sie find heute ſchon da? 

Eurer Majeftät unterthänigft aufzuwarten. 

Was bringen Sie Neues? 

Herr von Beer begann zu rapportiren. 

Was iſt's mit bem Abenteurer im Hafenhaufe? 

Ich hatte bereits geftern die Ehre, Eurer Majeftät unterthänigft zu 
melden, daß er das Haus in bie Luft gefpreugt hat und entjchlüpft if. 

Geſtern, recht gut! Allein ſeitdem find vierundzwanzig Stunden 
verfloffen ? 

Leider bin ich noch nicht ſo glüdlich, einen befjeren Erfolg melden 
zu können. 

Bielleicht, jagte der Monarch, wird ein Anderer fo glücklich fein! 

Der Bolizei-Director erblaßte. Er glaubte den Worten des Kaifers 
jeine Entfernung von dem innehabenden Poften zu entnehmen. 

Majeſtät, ftammelte er, ich babe in ber . Alles aufgeboten, 
wern ich aber troßbem ... . 
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Laſſen Sie es gut ſein, unterbrach ihn Joſef, ich weiß, daß Sie 
jedes Mal Alles aufbieten, allein mit dem Aufgebot iſt mir nicht ge- 
bolfen, bie Hauptſache bleibt der Erfolg, Friedrich der Große be- 
bauptet, man müſſe bei allen Projecten, die man entwirft, mit bem 
„Beinahe zufrieden fein, Sie aber muthen mir zu, mich mit bem 
„Beiweitem‘ zu begnügen. 

‚Eure Majeftät erlauben mir gnäbigft, eine andere Sentenz weilant 
bes Preußenkönigs zu citiven. 

Immerhin, citiren Sie! | 

„In Anfehung der natürlichen Billigfeit und der gefunden Vernunft 
giebt e8 nur Eine Stimme, nämlid die ber Wahrheit!‘ 

Sie wiffen, daß ich ba Bin, fie zu hören. 

Die Wahrheit ift, daß ih vom erſten Momente auf der Abenteurer 
im Hafenhaufe mein Augenmerk gerichtet hatte, da aber... . 

Hier ftodte der Hofrath. 

Nun, ergänzte der Kaifer, fagen Sie es immerhin heraus, Daß id 
mi von ihm tänfchen Tieß und Sie in Folge davon Ihre Bemlihungen 
einftellten.. Sehen Sie, fo ift es nun einmal, bie Menfchen begehen 
Fehler, und nur wer die wenigſten begeht, ift ber Weifefte und Klügſte. 
Ich verzichte darauf, Anfpruch zu erheben, und begnüge mich mit bem 
Bemwußtjein, das Befte gewollt zu haben. Ich abfolvire Sie alfo von 
dem Baron Alwin und fomme auf einen anderen Namen. Wie fteht 
es mit dem bewußten Joſef Kaiſer? 

Herr von Beer hatte Mühe, feine Verlegenheit zu verbergen. 

In die Nothwenbigleit verſetzt, abermals eine unbefriedigenbe Ant- 
wort zu geben, fuchte er mach einer milder klingenden limfchreibung 
und antwortete rafch genug, um bed Kaifers Ungeduld nicht herauszu⸗ 
fordern: Cure Majeſtät wollen mir gnädigſt geftatten, Höchfidero er- 
habenem Beifpiele zu folgen. Ich bin gezwungen, mic mit dem Be 
wußtfein zu begnügen, Alles angewendet zu haben. 

Kaifer Joſef lächelte und verfegte: Ein gut‘ Gewiffen ift zwar ein 
gutes Kiffen, man ſoll jeboch bloß darauf ausruhen, nie aber baranf 
fortfchlafen. 

Ich bitte um die gnädigfte Berlidfidhtigung ber Schwierigleit ber 
Aufgabe, trotzdem glaube ich Überzengt zu fein... . 

Daß der gefuchte Joſef Kaifer endlich aufgefunden werben wird? 
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Sa ich, ich zmweifle nicht, aber wann? Sie werben bamit zu fpät 
fommen, wie meine Windeln von Rom. | 

Der Kaifer lachte und dem Polizei Director fiel ein Stein vom 
Herzen. 

Um die Anfpielung bes Kaiſers zu verftehen, muß man Folgendes 
wiſſen. 

Kaiſer Joſef erblickte bekanntlich im Jahre 1741 das Licht der 
Welt. — 

Erſt fünf Jahre ſpäter fiel es dem Papſte Benedict XIV., ale 
geiftlihem Pathen, ein, bem Prinzen bie geweihten Windeln zu fchiden. 

Die Kaiferin Maria Therefia war liber biefes lange Verfäumniß 
der herkömmlichen päpftlihen Etiquette aufgebracht. 

Als daher der Nuntius Serbelloni ihr das nun entbehrlihe Ge⸗ 
ſchenk überreichte, rief fie ihm beftig zu: „Mein Prinz braucht weber 
Windeln, noch Spigen mehr; wie Sie fehen, trägt er bereits ungarifche 
Hoſen!“ 

Auf die oben angegebene Hinweiſung des Kaiſers erwiderte der 
Polizei⸗Director: 

Mit Eurer Majeſtät gnädigſter Erlaubniß wage ich zu — 
daß ich vielleicht doch rechtzeitiger ein Reſultat erzielen werde. 

Geben Sie ſich keine Mühe mehr, ih habe meinen Mann bereits 
jelbft gefunden. — 

Eu...re... Ma...je... flät! dehnte Herr von Beer beinahe 
erfchredt, denn wie man weiß, giebt e8 für einen Polizei Director 
nichts Peinlicheres, als eine geheime Kontre-Polizei, und ben Hofrath 
überkam der Gedanke, der Kaifer babe eine ſolche organifirt. 

Sa, ja, fuhr Zofef in guter Laune fort, ich fand bereits meinen 
Mann, ich fagte es Ihnen ja neulich, ich wärbe ihn ohne Sie ent- 
bedfen, fowie ih ohne Sie den Hund fand. Und wiffen Sie, wo ber 
Menſch ſich befand? 

Ich bitte Eure Majeſtät unterthänigſt, mich zu informiren. 

Im Haſenhauſe war er und zwar als Geheim⸗Secretair bes 
Abenteurers. 

Ale der ift es? 

Meine Enthüllung ſcheint Sie ja ganz zu verblüffen? 

Weil der Geſuchte auch mit den Schmugglern in Margarethen in 

Joſef Kaiſer. 1. 30 
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Verbindung fteht, weil er uns befonbers verbächtig erſchien und weil er, 
ohne das Dazmifchentreten höherer Befehle, langft feftgenommen wäre. 

E83 war gut, fehr gut, daß es micht geſchah. Sie ftaunen über 
das neue Räthjel? Ich will es Ihnen erklären. Oft genannter Joſej 
Kaifer ift es, dem ich die Entdeckung der [Umtriebe und des Complotts 
Allwin's verdanfe umd vielleiht noch mehr zu verbanfen haben werde, 
nämlich die Feftnahme des Abentenrers. Sch erwarte jeden Augenblid 
von ihm das Reſultat einer geftern übernommenen Milftion zu ver- 
nehmen. Hätten Sie nun früher den Schifferfohn arretirt, jo würde 
und das Treiben im Hafenhaufe ein Geheimniß geblieben fein und 
Ban der Noot’8 Plan wäre gelungen. 

Ban... der... Root? 

Ya fo, Sie wiffen auch noch nicht, daß er die Hände im Spiele 
harte. Laſſen Sie fi bei Gelegenheit den Zufammenhang erzählen, 
ich habe jest weder Luft, noch Zeit Dazu. _ 

Eure Majeftät, ih bin unglücklich, Höchſtdero Mißfallen ... 

Wer ſpricht von Miffallen? Wir haben Beide fchlecht manövrirt 
und doch die Schladht gewonnen, begnügen wir uns mit dem Refultate. 

Aber die Welt, was wird fie dazu fagen? 

Die Welt wirb ſagen, wir hatten mehr Glück als BVerftand, und 
wir werden das Kompliment mit Dank entgegennehmen. Webrigens 
vergeffen wir nicht, daß auch Fürſt Kaunig, der geichidtefte Reiter in 
Europa, mit uns aufgefeffen if. Geben Sie mit Gott, wir bleiben 
die Alten. 

Der Polizei-Director ging, jedoch keineswegs fo beruhigt, als man 
nach der legten gnädigen Aeußerung bes Monarchen vermuthen follte. 

Herr von Beer war zu ehrgeizig, um auf den Dornen von Mif- 
erfolgen, die er ftatt Lorbeeren gefammelt, zu ruhen. 

Er ärgerte fih, feinem Kopfe, oder vielmehr dem feines Amts- 
dieners nicht gefolgt zu fein, troß bes Fürften Kaunitz. 

Hätte ih den alten Fuchs gewähren laffen, Dachte er, fo würde 
die Ehre des Tages uns und nicht diefem Joſef Kaifer geworben fein; 
ohne Gehorſam ift zu regieren nicht möglich, das ift wahr, in dem 
gegenwärtigen Falle würde es jedoch erjprießlich gewejen fein, über bie 
Schnur zu bauen. Wer aber fonnte das auch im Voraus wiſſen? 
Der alte Luchs bat es gewußt, ob, er bat e8 gewußt! 
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Unter ähnlichen Betrachtungen langte er in feinen Bilreau an, 
wo der Amtsbiener feiner bereits harrte. 

Das Antlig des alten Mannes verfündete die Verbifjenheit, ben 
Ingrimm, die Wuth, die fein Inneres erfüllten. 

Als der Hofrath ihn erblidte, fchlug er die Hände zufammen und 
rief mit faft väterlich beforgtem Tone: Luchs, Luchs, um Gotteswillen, 
wo bat Er denn feit geftern geftedt? 

Der Alte Inirfchte mit dem Zahufleifhe und murmelte: Dan bat 
mich arretirt! 

Ton und Nachdruck des Wortes „arretirt” enthielten ein Arjenal 
von Gift. Herr von Beer fchaute ihn groß an, hätte nicht ber alte, 
ewig müchterne Luchs vor ihm geftanden, er würde dem Verdachte 
einer Trunfenheit Raum gegeben haben. | 

Er war arretirt? fragte endlich der Amtschef mit dem Ausprude 
böchfter Verwunderung. Wer hat e8 gewagt, Ihn zu arretiven? 

Die Blide des Alten wurden noch ingrimmiger. 

Ich wurde von einem Menfhen angehalten, murrte er, der fon 
längft den Sciffsgürtel um ben Leib verdient hat, ber aber ftatt deffen, 
das Wort erflarrt mir auf der Zunge . . 

Wie heißt ber Menſch? 

Joſef Katjer. 

Hör Er mid an, Luchs. Er Hat entfchiedenes Unglüd. Bor- 
geftern ließ er fih von ben Schmugglern erwifchen und. verlor babei 
ferne Notizen-Sammlung unb geftern lief er mwieber biefem Joſef Kaijer 
in die Arme. 

Sollt' ich vielleicht dem Menfchen aus bem Wege gehen, den wir 
feit Wochen fuchen, ver erwieſener Maßen ein Berbreder ift. 

Luchs, um Gotteswillen, blasphemire Er nicht! 

Iſt es etwa nicht wahr? 

Nichts ift wahr, gar nichts ift wahr! Und wenn es auch wahr 
wäre, jo bürfen wir e8 nicht ausfprechen. Befagter Joſef Kaifer hat 
ein Complot entdedt, bat Umtriebe enthüllt, wird ben fpitbübifchen 
Baron feftnehmen. 

Luchs ſchlug ein jarbonifches Lachen auf. 

Er will des fchlaueften aller Schurken habhaft werben! rief ber 
Amtsdiener mit jchneidendem Hohne Er Hat zwar den Eorporal 
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Ungewitter bei fi), allein ber wird Das Kraut auch nicht fett machen 
obgleich er fich wie ein Pflaftertreter vom Graben angelegt hat. | 

Ob dem Scifferfohn fein Vorhaben gelingt oder nicht, ändert 
nichts an der Thatjache, ba er in biefem Moment das vollfie Ber: 
trauen Seiner Majeftät befigt. 

Es muß wohl fo fein, fonft wär’ er nicht mit kaiſerlicher Boll 
macht ausgerüftet. 

Das iſt's und darum müfjen wir die Dinge hinnehmen, wie fie 
eben ſtehen, nicht aber die Wand mit dem Kopfe durchrennen wollen. 

Herr Hofrath wollen fi) erinnern, daß bezüglich des Barons eine 
ähnliche Anficht worherrfchte, Die jedoch dann in ’8 Gegentheil umfchlug, 
darum meine ih ... 

Was meint Er, Luchs? 

Daß wir benfelben Fehler nicht zweimal begehen und den. irre 
geleiteten Herrichaften in ihrem Irrthume nicht abermals nachfolgen, 
fondern ... . 

Halt’ Er ein, rief Herr von Beer entſetzt, wel’ ein Dämon ifi 
in Ihn gefahren? Unglüdlicher! Er wird ſich doch nicht gegen Aller- 
böchfte Anordnungen auflehnen wollen? 

Daran den ich nicht, verfette der Amtsbiener mit ber ihm eigenen 
Hartnädigkeit, ih muß dem Burfchen bloß einen Zopf anhängen. 

Und was fol damit effectuirt werben? Nichts, gar nichts! Ueber: 
laffen wir den Menfchen feinem Schidfale, er wirb ihm nicht entgehen, 
wie der Baron. i 

Da der Amtsdiener wo möglich noch mürriſcher wie bisher bie 
Augen verfinfterte, fo begann der Amtsvorftand die Geduld zu verlieren 
und rief: Luchs, ich verbiete Ihm auf's Strengfte jedes eigermmächtige 
Borgeben und übernehme feinerlei Verantwortung, Man würde Ihn 
und zwar mit Recht befchuldigen, aus Nachegefühl gehandelt zu haben, 
und Er weiß, wie fehr Se. Majeftät es verabfcheuen, Privatleiden- 
fhaften und Imtereffen mit dem Allerböchften Dienft zu confunbiren. 
Ich kenne den oft genannten Joſef Kaifer nicht, und ich verfichere Ihn, 
daß er mir auch keine persona grata ift; allein ich merbe mid nie 
binreißen laffen, ihm einen Widermwillen zu bezeigen; folg’ Er meinem 
Beifpiele und überwind' Er Seine Sentiments. Nun aber zu etwas 
Anderem. Er wirb mich begleiten, ich habe mich entfchloffen, der Gräfin | 
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von Primavera einen Beſuch zu machen und die Angelegenheit wegen 
Des tobten Kindes zur Sprache zu bringen. 

Wenn es nur nicht Ju fpät if, Herr Hofrath. 

Sei Er ohne Sorge, mein lieber Luchs, bei der Art und Weife, 
wie ich die Sache anzufaffen gedenke, ift ’8 nicht zu ſpät. Iſt ein Ber: 
brechen im Spiele, fo werbe ich ’8 fogleich erfennen. Frauen find Mei- 
fterinnen der Berftelungskunft, jedod nur dann, wenn fie vorbereitet 
find, im entgegengefegten Falle verrathen fie fih im Nu. 

Befehlen Herr Hofrath, daß einige Bolizeifolbaten beordert werden? — 

Was fallt Ihm ein! Bei Berfonen diefer Qualität fällt mau nicht 
nit der Thüre in's Haus. Er wird fi) vor dem Hötel aufftellen, 
nm bloß für gewiſſe Falle in der Nähe zu fein, ich brauche wohl nicht 
zu erinnern, daß man den Zwed Seiner Anmefenheit nicht merken, 
kurz, daß Er Niemandem auffallen darf. Hat Er mich verftauden? 

Berftanden hab’ ih Sie wohl, Herr Hofrath, ich fürchte aber ... 

Was fürchtet Er? 

Daß ich das Pflafter umjonft treten. werbe. 

Laß Er das meine Sorge fein. Iſt ein Verbrechen im Spiele, 
jo. bin ih ber Mann, es zu erkennen, und bann foll Er meine Energie 
bewundern. Ich will jett Toilette machen. Auf dem Wege zur Gräfin 
folgt Er mir in ber Ferne nad und hält fih dann, folange ih in 
dem Hötel verweile, vor demſelben auf. 

Der Amtsdiener verlor feine Einwenbung mehr, verließ das Bü⸗ 
reau und wartete bis der Amtschef, in Staat geworfen, aus dem Haufe 
ging. 

Darauf folgte er ihm mechanifch nach, das heißt, ohne Eifer, ohne 
jenen Geiſtesſchwung, der ihn fonft immer befeciic, wenn er zu einer 
dienſtlichen Action fich begab. 

Wer kann ihm feine trübe, gebrüdte Stimmung veriibeln ? 

Mißgeſchick und Widerwärtigfeiten lafteten auf ihm, und jebt 
burchzog eine Ahnung fein Inneres, eine Ahnung, welche ihm eine neue 
Niederlage verbieß. 


Fünfundvierzigſtes Kapitel. 
Die Gräfin von Primavera und das todte BYind. 


Wir eilen Herrn von Beer voraus und fangen rechtzeitig im ber 
prachtvollen Wohnung der Gräfin von Primavera an, um ba Zeugen 
einer Scene zu werben, welche die weitere Entwidelung der Begeben- 
beiten im unferer Erzählung im Fluß erhält. 

Die junge Dame war faum unter den Händen ihrer Zofe ber: 
borgegangen, als man ihr meldete, eine fremde wünfche fie zu fpreden; 
die Aufforderung, ihren Namen zu nennen, lehne fie mit der Angabe 
ab, fie wolle ihn bloß der Gräfin anvertrauen. 

Cäcilie befahl, Die Fremde eintreten zu laſſen — wir erfennen in 
ihr Hefperine, die Schwefter Allwin's. 

Das junge Mädchen präfentirt fich in eleganter Zoilette, in Farben, 
bie ihren füdlichen Teint weniger hervortreten en für die Gräfin 
war fie thatfächlich eine Fremde. 

Heiperine entfhuldigte die Durch ihren Befuch — Störung, 
die Dame des Haufes ftellte ſich freundlich zur Dispofition und fragte, 
wen fie zu empfangen bie Ehre habe? 

Ich bin die Tochter des Grafen von St. Germain, lautete bie 
Antwort, die Schmwefter des Barons Alwin, mein Name ift Hefperine. 

Der Gräfin waren die intereffanten Bewohner des Haſenhauſes 
bisher umbefannt geblieben, was fie darüber fprechen hörte, lautete 
dunkel und mar oberflächlihe8 Gerede, mworauf fie feine Wichtigkeit 
ä legte; um fo größer war daher jegt ihr Intereſſe, als fie Die angeblid: 
Tochter des mweltbefannten Wundermannes vor fich fah. 

Sie bot dem jungen Mädchen einen Sit und Tieß ſich gegenüber 
nieber. 

Madame! — begann die Schwefter des Abenteurers mit einer Un: 
befangenheit, welche dem Lejer, ber die Rage der Geſchwiſter kennt, auf: 
fallen muß, — mich führt ein eigenthiimliches Anliegen zu Ihnen; indem 
ich beabfichtige, e8 Ihnen mittzutheilen, ſetze ich hohes Vertrauen in 
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Ihre Disceretion und ein noch höheres auf Ihre Güte und auf Ihre 
Theilnahme für ein ſchwaches Mädchen. 

Ich will Ihr Vertrauen zu rechtfertigen fuchen, was wünſchen Sie? 

An mir ift e8 zu bitten und nicht zu wünſchen. Mein Bruder, 
gnädige Frau, hat ſich compromittirt und wurde in Folge deſſen in ber 
verfloffenen. Nacht eingezogen. Seine Schuld ift politiicher Natur, 
folglib um jo gefährlider. Er fleht mit den Malcontenten in Bräüffel 
in Verbindung, man gelangte bier zur Kenntniß einer von ihm erjon- 
nenen Intrigue und bemächtigte fih feiner. Allwin befigt viele ein- 
flußreihe Berbindungen, e8 liegt im Bereiche der Möglichkeit, daß es 
Einem oder dem Andern feiner Gönner gelingen werbe, ihn der Gefahr, 
worin er fich befindet, zu entziehen; ich finde jeboch in dieſer ſchwan⸗ 
fenden Hilfe zu wenig Beruhigung und wende mid an Sie, Mabame. 

Un mid? fragte Cäcilie erftaunt. 

Gnädige Frau, erlauben Sie mir zu wiederholen, daß ich mid 
Ihrer Discretion anvertraue und auf Ihre Güte und Theilnahme für 
ein jchutzlojes, fremdes Mädchen rechne. 

Was Tann ich für Sie thun. . 

Für mich nichts, für meinen Bruder Alles. Es bedarf nur Ihres 
Willens und die Pforte feines Gefängniffes öffnet fih ihm zur Flucht. 

Baroneſſe, Sie trauen mir eine Macht zu, bie ich nicht befite, 
jelbft für den Ball, daß ich auf Ihr Verlangen einzugehen geneigt 
wäre. 

Was den erſten Punct betrifft, nämlich die Macht, fo erlaube ich 
mir zu entgegnen, baß fie Ihnen im Uebermaße zu Gebote fteht. 
Zaffen Sie mich offen fein, gnädige Frau, ich fenne Ihre Verbindungen 
und Ihren Einfluß — 

Baronefie — 

Madame, ich bitte meine Erflärung nicht zu mißdeuten und mid) 
meiter anzuhören. Schönheit, Bildung, Anmuth und Grazie find an 
und für ſich jede einzeln eine Macht, wo fie ſich vereinigt finden, bilden 
fie eine Großmacht, einer folchen aber huldigt man freiwillig, fie 
braucht Wünſche nur ahnen zu laſſen und fie werden realifirt, wenn 
ih daher Ihrer Verbindungen und Einflüffe gedachte, ließ ich bamit 
bloß Ihren Borzligen Gerechtigkeit widerfahren, jeder andere Neben- 
gebanfe blieb mir fern. Steht nun ber erfte Punct außer Zweifel, jo 
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Yebe ih der Hoffnung, daß ich mich auch bezüglich bes zweiten, Ihre 
Geneigtheit meine Bitte zu gewähren, nicht täufche. 

Worauf ſtützt fi Ihre Hoffnung? 

Auf einen Stab. 

Fahren Sie fort, ſich zu erffären. 

Der Stab, von dem ich fprede, ift ein Dolchſtock, deſſen Klinge 
an jeder Fläche eine Infchrift trägt . 

Ah, Sie wiffen .. . 

Ich weiß nicht bloß, Madame, fondern ich befite jogar. 

Den Dolchſtock? 

Zu dienen. 

Wie kamen Sie dazu? 

Der gemwejene Geheim : Secretair meines Bruders ließ ihn, ver- 
muthlich den Werth des Talismans nicht Tennend, in unferem Haufe 
zurüd, mein Bruber, mit beffen Geheimniß befanut, empfahl mir, ihn 
forgfältig aufzubewahren, da er für den Fürften Marinowsky einen 
immenjen Werth befite. 

Gräfin Cäeilie gerieth in Berlegenheit, als ihr die Gewißheit 
wurbe, wie wenig ihr Geheimniß bisher gehlitet worden fei. Sie maß 
die Schuld dem Fürften bei und die Röthe auf den Wangen zeigte 
von dem Aerger iiber die Inbiscretion des Auffen. 

Hefperine, dieſes Symptom richtig deutend, fuhr fort: Die Lage, 
in ber wir uns befinden, brachte mich auf bie natürliche Idee, von 
dem Talisman den größtmöglichften Nuten zu ziehen, um Sold ift er 
mir nicht feil, wohl aber für die Freiheit meines Bruders. Ich Tegte 
mir nun die Frage vor, ob ich mi mit meinem Wunfche an ben 
Fürſten wenden folle, oder an Sie, gnädige Frau? Ich entſchied mich 
für das Legtere, weil ich damit nicht bloß meinen Zweck zu erreichen 
hoffe, fondern aud meinem Gefühle die angenehme Genugthuung ver- 
ihaffe, eine Frau von einer unangenehmen Berpflichtung zu erlöfen. 

Sie glauben alfo, daß id) mich herbeilaffen merbe? 

Den Dolchſtock in Empfang zu nehmen und dafür meinem Bruber 
bie Flucht ermöglichen zu laſſen. 

Wo befindet ſich der Stod? 

In meiner Wohnung. Wenn ih im Augenblide Anftand nehme, 
fie Ihnen genau anzugeben, fo werben Sie e8 gewiß entfchuldigen. 
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Ich werde, wie natürlich, ebenfalls verfolgt und gefucht, bin daher ge- 


zwungen, mich verborgen zu halten. 

Ich bitte Sie, Ihr Geheimni zu bewahren, ich liebe es nicht, 
Mitwifferin von Geheimniffen zu fein, damit im Falle eines Verrathes 
ver Verdacht deffen ſich nicht auf mich wälze. 

Es würde mir nie einfallen, gnädige Yrau, Sie einer ſolchen 
Danblungsweife fähig zu balten, wenn mir auch ein ähnliches Unglüd 
begegnete. 

In dieſem Momente trat Luigia ein und meldete: Der Herr 
Polizei - Director wünſcht mit Ihrer Gnaden, ber Frau Gräfin, zu 
ſprechen! 

Heſperine wurde blaß — Cäeilie ſchaute fie betroffen an. 

Sah man Sie in dieſes Haus treten? flüſterte ſie der Baro— 
nefſe zu. 

Kann ih das wiſſen, gnädige Frau? 

Kennt Sie der Hofrath perfönlich ? 

Meines Wiffens nicht, es ift jedoch immerhin möglich. 

Treten Sie in das anfloßende Cabinet und verhalten Sie ſich 
ruhig, wir wollen hören, was beim PBolizei-Chef zu mir führt. 

Nachdem Allwin's Schwefter burch die Thür entfchliipft war, fagte 
Cäcilie laut: Der Herr Hofrath ift mir willlommen'! 

Nach einer Pauſe trat Herr von Beer in das Gemad. _ 

Der Amtsherr, mit dem unvermeiblichen Stahldegen an ter Seite, 
die forgjam gefälteten Jabots- auch nicht durch Ein Stäubchen Spaniol 
bemadelt, bie Perrüde mit undenkbarer Sorgfalt geglättet und gepubert, 
die filbernen Schuh- und Hofenfchnallen bis zum Strahlen gepußt, von 
der feinen Staatsgarberobe gar nicht zu fprechen und ben werthoollen 
Solitaire, Uhrfetten mit den üblichen Berloden, worunter nebft anderen 
Klingellram fih fogar Sammer und Kette — Abzeichen des Freimaurer- 
thums — befanden, der Amtsherr, jagen wir, bot das Anfehen eines. 
perfecten Salon-Menjhen, an dem felbft der rigorofefte Pebant nichts 
auszujegen gefunden haben würde. 

Wie es fi von felbft verfieht, ſtand fein Benehmen mit feiner 
Erſcheinung in ſtrengſter Harmonie: jeber Zoll. ein Hofmann. 

Im Gegenfate zu feiner Glätte, zu feiner etikettevollen Ungezwun⸗ 
genheit, zu feinem, wir möchten faft jagen, fluermäßigem Sichgehen- 
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laſſen, zeigte fi die Dame des Haufes befangen, zurückhaltend, unt 
dem geübten Blide des Herrn Polizei Directors entging der Zwang 
nicht, den fie fich anthat, ihre Unruhe zu verhehlen. 

Gnädige Frau Gräfin, introbucirte der Hofrath, es ift ſchon lange, 
baß ich auf die Ehre Ihrer Geſellſchaft Verzicht leiften mußte. 

Wenn ich nicht irre, bemerkte die Dame, war 's im Salon bei 
Frau von Trattnern vor zwei Abenden ... 

Richtig, dem gewöhnlichen Zeitmaße nach find es bloß achtımd- 
vierzig Stunden, allein mir erjcheinen fie wie eben fo viele Tage — 

Ich glaube nicht, Herr Hofrath, daß Ihr Amt Sie der Lange 
weile Preis giebt. 

Mein Amt? Ad, Du lieber Himmel! Erinnern Sie mich nidt 
Daran, gnädige Frau, ich bin froh, ein Stündchen lang defjen vergefjen 
zu Dürfen. Es ift bitter und mühevoll! Man ift Jahr aus, Jahr ein ge- 
quält, Tag und Nacht beumrubigt, ich ‚bin e8 mübe, wahrhaftig, jehr 
müde! Folgte ich nicht den unabweislichen Forderungen der Lopalität, 
fefjelte mich nicht die perfönliche Verehrung für Seine Majeftät, id 
zöge mich wahrhaftig von ben Geſchäften zurück, Tieber heute wie 
morgen! 

Man follte meinen, Herr Hofrath, ein Mann, dem am ficheren 
Strande die Wellen des Zeitfiroms alle Nenigleiten zutreiben .. 

Neuigkeiten, ja wohl, allein was filr Neuigleiten? Geſtern beliebt 
e8, einem Herrn Grafen — Sie erlauben mir, gnäbige Frau, biscret 
zu fein und Namen zu verfchweigen — geftern aljo beliebt e8 einem 
Herrn Grafen, trotz wiederholten Verbotes mit feinem Hetzhunde in ber 
Stefansfirche zu erfcheinen, der Auffeher fordert ihn auf, fich zu ent- 
fernen. Meinen Sie, ber junge Herr babe fih dem gefügt? Im 
Gegentheil, er verabfolgt dem Orbner eine Ohrfeige. Deufen Sie fich, 
in der Kirche, wo doch uur zur Firmungszeit Badenftreihe verabfolgt 
werden! Die Obrfeige wird ihn freilich Hundert Dukaten koften, allein, 
was ift das für einen ber reichften ungarifchen Diagnaten? Er-ift im 
Stande und erlegt gleich anticipando noch einhundert Dufaten für das 
nächfte Mal, jo ihn bie nämliche Laune anwandeln ſollte. O, Über bat 
gottlofe Wien von heute, wie hat e8 fich feit fieben Jahren geändert! 
Jet, Anno 1787, muß man verbieten, die Stefanskirche zum Prome— 
naden⸗-Durchhauſe zu machen und feine Hunde in bie Kirche mitzu— 
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nehmen, und Anno 1779 wurde die Gemahlin des hannöver’fchen Ge- 
fandten, die an einer Proceffion vorüberfuhr, aus dem Wagen geriffen, 
auf nadter Straße zum Nieberknieen gezwungen und ein pöbelhafter 
Fanatiker Iniete fogar auf ihre Füße, damit biefe ja recht unfanft an 
den Boden gepreßt wurden. Der Hof mußte Genugthuung geben und 
befannte feierlich, daß e8 ohne fein Wiffen gefcheben ſei. Jetzt lüftet 
man bei ähnlichen Gelegenheiten bloß den Put und es genügt. Vor⸗ 
geftern begrub man in ber Fofefftabt einen überreichen alten Kauz. 
Seine junge Wittwe hatte nichts Eiligeres zu thun, als fogleich nach der 
Leichenbeftattung bei den drei Hadeln einen Todtenſchmaus zu halten. 
Ich ließ fie fogleich citiren. 

Madame, fuhr ich fie an, wiffen Sie nicht, da Se, Majeftät 
auf's Strengfte verboten haben, Todtenmahle zu feiern? 

Ich kenne das Berbot, Herr Hofrath, antwortet fie mir. 

Und Sie überfchritten e8 dennoch ? 

Wir haben bloß gegeffen und getrunfen, Gläſer und Flafchen 
waren jedoch mit fchwarzem Flor umwunden. " 

Sie hatten aber auch eine Tafelmufit! 

Das ift wahr, allein die Mufilanten waren angewiefen, lauter 
„traurige Stückl“ zu fpielen. 

Die junge Wittwe, fuhr Herr von Beer fort, zahlte natürlich an 
Die Armencaffe die feftgefegte Strafe, ich bin aber überzeugt, daß fie, 
im Falle auch ihr künftiger Gatte ftürbe, die Gläſer und Flafchen aber- 
mals umfloren und „traurige Stückl“ auffpielen wird. Was will man 
mit folchen Leuten beginnen? Wie Ihnen, gnäbige Frau, befannt ift, . 
ließ Seine Majeftät im einem Flügel des Urfulinerflofters, doch unab- 
hängig und ifolirt von biefem, ein Mäbchenpenftonat errichten, um 
darin Lehrerinnen für die weibliche Jugend beranzubilden. 

Die Borfteherin des Inftitutes heißt Lüzae, bemerkte Gräfin von 
Primavera. | 

Sie fennen fie, gnädige Frau; um fo beffer. Borgeftern Nachts 
laſſen mich Seine Majeftät plötzlich holen, und ich erfahre, daß die Bor: 
fteherin des Penfionats in dem flr die Zöglinge beftimmten Garten 
ihren Verwandten und Bekannten ein Gartenfeft mit Slumination gebe. . 
Der Kailer, auf's Höchfte empört, fendet mi Hin, der Mabame bie 
farbigen Lampen auszublajen. Wie Sie wiffen, fieht Frau von Lilzac 
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jeder Zeit aus, als ob fie grabe heiße Suppe verfchludt hätte. Bei 
meinem Anblide ſchlägt fie die Hände zufammen und fchreit zu ihrer 
Geſellſchaft: „Meine Herren und Damen, der Herr Hofrath von Beer 
beehrt uns mit feiner Gegenwart, man fage noch, es ereignen fich feine 
Runder! Nun will ich auch glauben, was man fich erzählte, daß bie 
Büchſenmacherin in Währing von 24,000 Flintenfchlöffern entbunden 
wurbel Dabei erwifcht fie mid) am rechten Arme, Madame Milde 
ihre Gehilfen, bemächtiget fich bes linken, fo nöthiget man mich zur 
Tafel und, ich ſchwöre Ihnen, gnädige Frau, es fehlte nicht viel, daß 
ih, wie weiland Monfteur Herkules, am Roden der Mabame Lilzac 
fpann, ober vielmehr an dem einer ihrer Richten, bie Angela heißt 
und ein Engel if. Was wollen Sie? Man war früher Menid, 
bevor man zum ®Bolizei-Director befördert wurde. 

Herr Hofrath, wenn man Sie fprechen hört, ohne Sie näher zu 
fennen, möchte man Sie für leichtfertig halten. 

Bin id es etwa nicht? Parole d’honneur, Frau Gräfin, ic 
babe meine Ferſe wie Achilles, meinen Rüſſel wie der Elephant, ben 
eine dahin verirrte Fliege zu Tode figeln kann. Es giebt überall fchöne 
Frauen, das ift wahr, allein während man fie in Loubon in Käfige 
jperrt, in Neapel verfchleiert, in Paris verfauft, in Madrid tirannifirt, 
ftellen fie fich in Wien felbft bloß, das ift Iuftig, ſehr luſtig. Wahr ift 
eg, um die Menfhen achten zu können, muß man weder Minifter, noch 
Beichtvater, noch Polizei-Director fein. 

Noch König, fol Ludwig XIV. hinzugeſetzt haben. 

Zugegeben, lächelte Herr von Beer, denn biefer Monarch bat es 
auch bewiefen, daß er im Leben nicht nur Niemanden geachtet, fonbern 
auch nie Jemanden geliebt hat. 

Und die Maintenon? 

Bah, war das eine Liebel Was mich tröftet, fagte Ludwig eine 
Stunde vor feinem Tode zu ihr, ift die Hoffnung, daß wir uns bald 
wieberjeben werden! 

Die Maintenon eilte von ihm hinweg und rief braußen: „Seht 
mir Doch das Rendezvous, der Menfch hat nie etwas Anderes geliebt, 
als fi ſelbſt!“ Imbeffen Ehre dem Ehre gebührt, er gab ven Fran— 
zojen Nüffe zum aufbeißen, woran fie fi die Zähne ausbradhen. Er 
hätte fie beinahe zum Nachbenfen gebracht, was bem guten Rouffean 
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lange nicht gelingen wollte. Als nämlih unfer Kaijer vor zehn Jahren 
den Genfer Bhilofophen befuchte, traf er ihn mit Notenfchreiben befchhiftigt. 

„Wie, fragte Kaifer Joſef, ein Mann, ber fo vortrefflich ſchreibt 
und in feinen Werken die Menfchheit belehrt, ein folher Mann muß 
ſich durch Notenfchreiben ernähren?“ 

„Wirklich, Sire, verſetzte Rouffenu, ich habe den Franzofen lange 
©elegenheit geboten, nachzubenten, allein fie denken noch immer nicht. 
Fett gebe ich ihnen Gelegenheit zu fingen umd, ma foi, fie fingen. 

Gräfin Cäcilie merkte leicht Die Abficht des Herrn von Beer. 

- Er gedachte ihre Kühle und Zurückhaltung hinwegzuplaudern, ihren 
etwaigen Argwohn zu verwijchen und fie, fobalb fie der Vorſicht ſich 
begeben, jäh zu überfallen. 

Wie gefagt, die junge Dame erkannte ‚bie Abſicht und blieb auf 
ter Huth oder auf der. 2auer. 

Der Amtsherr fuhr in feinem Beftreben, amlfant zu erſchei⸗ 
nen, fort: 

So ift es, Madame, die Franzofen fingen und zwar — wie man 
bört — nad den Noten der Herrn Rouffeau und Voltaire, e8 foll aber, 
mas fie fingen, nad) Oben nicht angenehm Hingen, und da böfes Bei- 
fpiel anftedtt, fo machen unfere Brabanter es ihnen nad). 

„Herr Hofrath verirren fih auf das Gebiet der Politik? 

Um Vergebung, gnäbige Gräfin, ich vergaß einen Moment, daß 
Das Reich der Frauen die Mode fei. Indeſſen, da ich eben der Bra- 
banter erwähnte, erlaube ich mir die Frage, ift das neueſte Ereigniß 
der Reſidenz zu Ihnen gedrungen? 

Welches Ereigmiß meinen Sie? 

Nun, ich ſpreche vom Ueberfall des Hafenhaufes. 

Aha, dachte Cäcilie, er fängt an, feinem Ziele zuzufteuern, es leidet 
feinen Zweifel, Die Anweſenheit Hefperine’s ift ihm verrathen, num gilt 
es Borficht und Behutſamkeit vermehren. 

Wie groß die ängſtliche Spannung der im Cabinete nebenan ver- 
borgenen Baroneffe war, die jedes Wort der laut geführten Unterhal- 
tung vernahm, läßt ſich ermefjen. 

Ich hörte geftern im Theater davon erzählen, erwiberte bie Gräfin 
die Frage des Amtsheren, allein Über die Motive wußte man feinen 
Beicheid. 
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Mann, begierig, den Inhalt des ee Tennen zu — 
öffnete es. 

Nun, was fand er? 

Er fand in dem Behältuiſſe von Holz; ein Behältnig von Ölas. — 

Und darin? 

Darin, antwortete Herr von Beer, bie Dante firirend, Tag ein 
tobtes Kind. 

Die Gräfin von Primavera, ftatt zu erbeben und zu erbleichen, 
brad in ein faft unanftändiges Gelächter aus. 

Gnädige Frau, bemerkte der Polizei-Director, feinen Ton ernfter 
mobificirend, Sie lachen? Das Kifthen trug Ihre Adrefjel 

Ja, freilih trug es meine Adreſſe, allein das ne Kind. 
iſt köſtlich . . höchſt amüſant! 

Sie ——— ihre Heiterkeit. 

Der Amtsherr begann ſtutzig zu werden. 

Das Benehmen der Gräfin ſetzte einen jo hohen Grad von Ber- 
worfenheit oder Unverſchämtheit voraus, daß man einer fo fein ge 
bildeten Dame weder das Eine, noch das Andere kaum zutrauen 
konnte. 

Gnädige Frau, ſagte Herr von Beer, ich muß bekennen, Ihre 
Heiterkeit ſetzt mich in Verlegenheit. 

Ich glaub' es Ihnen, hochverehrteſter Herr Hofrath, Sie ver 
meinten mir eine Verlegenheit zu bereiten, während dem . . . indeſſen, 
genug des Scherzes ... wir wollen der Scene ein Ende machen, 
denn ich habe mit der Fürfin Lichtenftein eine Spazierfahrt verabredet, 
und die Zeit drängt. Wollen Sie die Güte haben, den Mann ober 
vielmehr den Agenten, welcher das — unterſucht hatte, bei Ge 
legenheit hierher zu bringen? 

Er erwartet mich unten. 

Um ſo beſſer, dann wollen wir die Sache ſogleich abthun. 

Herr von Beer trat an's Fenſter und winkte dem altem Luche, 
beraufzufommen. 

Nach einer Weile trat der Amtsdiener in den Salon. 

Gräfin Cäcilie Hingelte ihrer Zofe und befahl ihr, das brüffeler 
Kiſtchen herbeizuholen. 

Luigia brachte das Corpus dolieti und ſtellte es auf ben N, 
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Iſt dieſes Kiftchen dafjelbe, welches Ihr in dem unterirdiſchen 
Magazin vorgefunden ? 

Auf Diefe Frage des Hofraths befichtigte es der Amtsdiener 
und antwortete: Ja, es ift fogar noch mit ber nämlichen Adrefje ver- 
. Sehen! 

Deffnet das Behältniß! erfuchte ihn jeßt Die Dame. 

Luchs that e8. 

Wie damals, ſah man auch jegt die Schleier-Hillle, Darunter das 
gläferne Behältniß, darin Das todte Kind. 

Wie damals, drang auch jegt der penetrante Duft heraus, den ber 
Amtsdiener für Leichengeruch hielt. 

Nun befreite die Gräfin das gläſerne Behältniß von dem Mantel 
aus Holz, öffnete, wie bei einem Uhrgehäuſe, den Deckel von Glas 
und ſagte: Wie Sie ſich nun überzeugen, Herr Hofrath, iſt das todte 
Kind von Wachs! 

Herr von Beer betrachtete die Puppe genau und warf dem armen 
Luchs einen vernichtenden Blick zu. Dieſer zuckte ſtörriſch die Achſel 
und murmelte mit verbiſſener Wuth: Iſt's auch keine veritable Leiche, 
bleibt's doch eine Schmuggelei! 

Sich deſſen zu vergewiſſern, erwiderte der Amtschef, war's damals 
an ber Zeit, jetzt iſt's zu ſpät. Geh’ Er! Wir ſprechen uns im 
Büreau! | 

Und nachdem Luchs fich entfernt hatte, jagte Herr von Beer zur 
Gräfin: Gnädige Frau, der alte Man hat fich geirrt, e8 war dies um 
fo leichter, da die Puppe täufchend ähnlich verfertigt ift, fie fcheint 
beinahe — Portrait! 

Die Gräfin lachte neuerdings auf und fagte: Herr Hofrath, Sie 
können fi) von der Idee des tobten Kindes nicht Ioswinden. Ich will 
Sie von dem Irrthume gänzlich heilen! 

Und damit bob fie den Bruftlaften der Puppe hinweg und es 
zeigte fich, daß fie inwendig nicht nur Hohl, fondern aus feinem Weiß- 
blech gebildet, über welches das Wachs gegoffen worden war. 

Das ift ein eigenthlimlicher Apparat zum Schmuggeln! rief Herr 
von Beer, feine neu gewonnene beffere Einficht verrathend. 

Die Dame zudte leichthin die Achfeln und erwiderte: Das Be- 
hältniß fcheint eigens zur Aufnahme von Bräüffeler Spigen gefchaffen! 

Joſef Kaiſer. 1. 31 
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Mie Sie fich jeboch Überzeugen, Herr Hofrath, ift e8 leer. Nun mus 
id aber um Entſchuldigung bitten, ich werde erwartet. 

Dem Amtsherrn blieb nichts übrig, als fich zu empfehlen und zu 
entfernen, was er auch that. 

Kaum war er aus dem Hötel, fo eilte Cäcilie zur Baroneffe in’: 
Nebencabinet und fagte: Er ift fort, fein Beſuch galt einzig und allein 
mir, Sie können fih nun ohne Gefahr entfernen. 

Darf ih die Beruhigung mit mir nehmen, daß Sie, gnäbig: 
Frau — — 

Cäcilie unterbrah fie: Es wäre voreilige Thorbeit, Ihnen ein 
Verſprechen zu geben, deſſen Erfüllung nit von mir allein abhängt: 
ih ermädhtige Sie zu hoffen, das ift Alles, was ich Ihnen bieten kann, 
follte Ihre Hoffnung ſich nicht verwirklichen, jo wird es meine Schuld 
nicht fein. Leben Sie wohl! 

Heſperine dankte und entfernte fich. 

Die Gräfin von Primavera machte Toilette und ſchickte ſich danr 
zur Spazierfahrt an. 


\ 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
Der flotte Sepp ſucht den guten Geiſt wieder auf. 


Der Berfaffer dieſes Buches ſieht ich in Die unangenehme Lage 
verjegt, mit einer ſchwer auf feinem Herzen laſtenden Schuld vor di: 
Lefer zu treten und mamentlich ben zarteren, gefühlvolleren Thei! 
darunter — welcher himmlische Roſen in's irdifhe Leben fliht — um: 
Berzeihung zu bitten. 

Nunmehr, da die Erzählung fih ihrem Enbe zu nähern beginn:, 
fann er feine Schuld offen ausjprechen, gleichzeitig bittend, ihm feine 
Berfündigung zu verzeihen. 
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Er hat e8 gewagt, eine lange Geſchichte zu erzählen, worin aud) 
nicht Eine ſterblich verliebte Perfon auftritt; ein Roman ohne Liebe! 
Unerbört, unglaublih und doch wahr. . 

Chevalier Dethien und der Flama-Pepi erfehienen bloß von einer 
S$ntrigue umgarnt, der flotte Sepp ließ Anfangs glauben, fein Herz 
wende ſich der ihm unbefannten Gräfin zu, als er jedoch die Tochter 
des Federhändlers kennen lernte, begann er zwifchen Beiden zu 
ichwanfen, ein Beweis, daß von wirklicher Liebe me an noch feine 
Spur war. 

Er unterſchied ji von den meiften Männern darin, daß er, bevor 
er noch ernſtlich liebte, fchon an's Heirathen dachte, eine Eigenthiimlich- 
feit, welde ihm in ben Sympathien der liebenswürdigen Leferinnen 
gewiß feinen Abbruch verurſachen wird. 

Seiner Borliebe ftellt fi die Anficht des Kaiſers entgegen und 
die Anſchauung feines Vaters. Wird er nun ans biefem Kampfe 
fiegreich ober bejiegt heruorgehen ? 

Die Antwort auf diefe Frage wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Die legten vierundzwanzig Stunden waren reich an’ Ereigniffen. 

Joſef Kaifer hatte das Attentat entdect, e8 dem Fürften Kaunik 
mitgetilt, der Comödie im Hafenhaufe folgte deſſen Ueberfall und 
' Einfturz. « 

Der flotte Sepp erſchien im Controllorgang und wurde bort im 
den Stand gefett, Grillen auszufigeln. 

Wie bereits erwähnt, übergab der flotte Sepp Die bel Gefangenen 
dem Hauptmanne der Polizeifoldaten, mit der Reifung, dem Hofrathe 
darüber feine Meldung zn maden, bis der Rapport Seiner Majeftät 
eritattet fein würde. 

Diefen Rapport mußte er, ba bie zehnte Nachtftunbe bereits vor- 
über war, bis zum folgenden Tage verfchieben; wo aber follte er bie 
Nacht zubringen? 

Sollte er ſich nad * Oberneuſtift zu ſeiner ehemaligen Quartier⸗ 
frau begeben oder in einem Gaſthofe ein Zimmer miethen? 

Der flotte Sepp entichied fich weber für das Eine, noch für das 
Andere, fondern beſchloß, die Gaftfreundfchaft feines Namensvetters in 
Anſpruch zu nehmen, er begab 18 alfo zu dem Federhändler auf der 
LZandftraße. 
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Die Hausthür war bereits gefchloffen, Lichtſchimmer, welder vi: 
Henftervorhiänge durchdrang, zeigte, daß man drinnen noch wach fei. 

Unfer Held pochte an's Fenfter. 

Der Flama ˖ Pepi öffnete den Flügel und fragte, wer es fei? 

Ich din’, der flotte Sepp! 

Rd, willlommen! Gedulden Sie fi, ich werde fogleich öffnen! 

Der Cinlaß geſchah durch die Ladenthür, der Schifferfohn fand bie 
dveinliederige Familie beim Abendmahle. 

Ming war errötbet; der Federhändler, dem der fpäte Beſuch 
WAR, Int den Kremſer groß an und fragte ihn im feiner barjchen 
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ven flotten Sepp wurde augenblidlid ber Ehrenplag angewiefen 
ven er jedoch ablehnte, ſich mit dem Plate zur Linken der Haustochter 
begnägend. 

Ich beginne meine Mittheilung mit dem Seftänbniffe, daß ich 
außerordentlich bei Appetit bin und daß e8 von Ihnen graufam wäre, 
Ihre Neugierde befriedigt zu wünſchen, bevor mein Verlangen nad 
Speife und Tranf es ift. Sie erlauben fomit, daß ich mich vorher ſatt 
efſe, bevor Sie ſich ſatt hören! 

Nach dieſer Einleitung begann der Kremſer der Küche und dem 
Keller des Federhändlers die gebührende Ehre zu erweiſen, was den 
Landſtraßer zu allerlei Späßen verleitete, die ſich der Andere natürlich 
gefallen ließ. 

Dem Mahle folgte die Mittheilung feiner neueften Erlebniffe, die 
von der ganzen Familie mit großem Intereffe angehört wurden. 

Der Erzähler befliß fich der größtmöglichfien Umftändlichleit und 
Wahrheit, von der erfleren erlaubte er fi) nur eine Abweichung, er 
verſchwieg nämlich die Oppofition, die ihm der Monarch rn feiner 
Heirathsluſt entgegenſetzte. 

Als er mit ſeiner Mittheilung zu Ende kam, reichte Hedwig’s 
Bater ihm die Hand und fagte: Ich gratulire Ihnen, Sie find auf 
dem Wege, Ihr Glück zu machen. Ihr Bater darf ſich freuen, einen 
jolden Sohn zu befiten! | 

Der Flama-Pepi drüdte ihm ebenfalls die Hand und fagte: Sie 
haben mich gerächt, zählen Sie auf meine Dankbarkeit. 

Hedwig ſchaute ihn, als er ſchwieg, eine Weile an und lächelte. 

Warnm lachſt Du? fragte fie ihr Bruder. 

Weil ich erfreut bin, endlich einen Menſchen gefunden zu haben, 
dem die Tauben gebraten in den Mund fliegen. 

Um Bergebung, Jungfer! replicirte ber Kremſer, die Menfchen, 
denen gebratene Tauben zufliegen, find nicht fo rar, nur verftehen es 
bie Wenigften, den Mund zur gehörigen Zeit zu öffnen und zu jchließen. 

Die Anderen lachten. 

Herr Kaifer hat Recht, rief der Federhändler, die Glückskugel rollt 
an Vielen vorüber, allein Wenige erhafchen fie. Er hat bewiejen, daß 
er Beritand und Muth befißt; was er erreichen wird, kommt daher 
feinesweg® unverdient. 
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Die Hausthür war bereits gejchloffen, Lichtihimmer, welcher vi: 
Fenſtervorhänge durchdrang, zeigte, daß man drimen noch wach fei. 

Unjer Held pochte an's Fenfter. 

Der Flama-Pepi öffnete den Flügel und fragte, wer es fei? 

Ich bin’s, der flotte Sepp! 

Ah, willlommen! Gedulden Sie fich, ich werbe fogleich öffnen! 

Der Einlaß geſchah durch die Tadenthür, der Schifferfohn fand bir 
preigliederige Familie beim Abendmahle. 

Hedwig war erröthet; der Feberhändler, dem der ſpäte Beſuc 
auffiel, jchaute ven Kremjer groß an und fragte ihn in feiner barjchen 
Weife mit wenig einladendem Zone: Gehorjamer Diener, was verjchaff 
mir die Ehre? 

Herr Kaijer, erwiderte der junge Menſch, ich will Hoffen, daß ſid 
Ihr Urtheil über meine Perſon feit geftern nicht geändert hat. 

Der Federhändler entgegnete: Aendern kann fi ein Urtheil. 
welches bereits feftfteht, was bei mir bezitglich Ihrer Perſon noch lange 
nicht der Fall if. Man muß mit feinem Vertrauen nicht verſchwen 
berifch fein. | 

Das heißt, Sie mißtrauen mir noch immer? 

Das heißt, ih traue Ihnen noch nicht. 

Wird fih Ihre Anficht ändern, wenn ich Ihnen mittheile, daß ic 
joeben den Baron den Händen der Gerechtigkeit überliefert babe? 

Sie ſehen mir nicht darnach aus. 

Lejen Sie gefälligft diefe Zeilen, aber laut, wenn ich bitten darj. 

Der Feberhändler las: „Borzeiger Diefes, Joſef Kaifer, handelt 
in Meinem Namen. Jedermann ift angewiejen, ihm beizuſtehen.“ 

„Joſef.“ 

Der Bürger ſchaute bald den Schifferſohn, bald das Papier an. 

Das iſt doch nicht die Unterſchriſt ... 

Seiner Majeſtät? Ja, Herr Kaiſer, nicht bloß der Name, ſondern 
bie ganze Vollmacht wurde eigenhändig von dem Monarchen gefchrieben 
und mit Hülfe diefer Vollmacht ift e8 mir gelungen, des betrügeriſchen 
Baron habhaft zu werben. Wenn Sie die Güte haben, mid zum 
Abendeſſen einzuladen, will ich Ihnen ausführlich erzählen, was Alles 
ich ſeit geftern erlebt babe. 

Der Bater Hedwig’ zog jetzt freundlicher klingende Saiten auj, 
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bem flotten Sepp wurde augenblidlih ber Ehrenplatz angewiefen 
den er jedoch ablehnte, ſich mit dem Plate zur Linken der Haustochter 
begnügend. 

Ich beginne meine Mittheilung mit dem Geſtändniſſe, daß ich 
außerordentlich bei Appetit bin und daß es von Ihnen grauſam wäre, 
Ihre Neugierde befriedigt zu wünſchen, bevor mein Verlangen nach 
Speiſe und Trank es iſt. Sie erlauben ſomit, daß ich mich vorher ſatt 
effe, bevor Sie ſich ſatt hören! 

Nach diefer Einleitung begann der Kremjer der Küche unb dem 
Keller des Federhändlers die "gebührende Ehre zu erweiien, was ben 
Landſtraßer zu allerlei Späßen verleitete, bie fi ber Andere natürlich 
gefallen ließ. 

Dem Mahle folgte die Mittheilung ſeiner neueſten Erlebniffe, bie 
von der ganzen Familie mit großem Intereſſe angehört wurden. 

Der Erzähler befliß ſich der größtmöglichſten Umſtändlichkeit und 
Wahrheit, von der erſteren erlaubte er ſich nur eine Abweichung, er 
verſchwieg nämlich die Oppofition, bie ihm der Monarch ve feiner 
Heirathsluft entgegenſetzte. 

Als er mit ſeiner Mittheilung zu Ende kam, reichte Hedwig's 
Vater ihm die Hand und ſagte: Ich gratulire Ihnen, Sie ſind auf 
dem Wege, Ihr Glück zu machen. Ihr Vater darf ſich freuen, einen 
ſolchen Sohn zu beſitzen! 

Der Flama-Bepi drückte ihm ebenfalls die Hand und ſagte: Sie 
haben mich gerächt, zählen Sie auf meine Dankbarkeit. 

Hedwig fehaute ihn, als er jchwieg, eine Weile an und lächelte. 

Warnm lachſt Du? fragte fie ihr Bruder. 

Weil ich erfreut bin, enblih einen Menfchen gefunden zu haben, 
dem bie Tauben gebraten in den Mund fliegen. 

Um Bergebung, Jungfer! replicirie ber Kremſer, die Menjchen, 
denen gebratene Tauben zufliegen, find nicht fo rar, nur verftehen es 
die Wenigften, ben Mund zur gehörigen Zeit zu öffnen und zu fchließen. 

Die Anderen achten. | 

Herr Kaifer hat Recht, rief der Feberhändler, die Glüdsfugel rollt 
an Bielen vorüber, allein Wenige erhafchen fie. Er bat bewiefen, daß 
er Berftand und Muth befit; was er erreichen wird, kommt daher 
keineswegs unverdient. 
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Hedwig gefiel fi, ihren Widerjprud auch ferner zu behaupten 
und bruchte ihren Vater derartig in Eifer, daß er zum fürmlichen Lob- 
redner des flotten Sepp mwurbe. 

Ein paar Stündchen verrannen ſchnell. Mitternacht war da um 
der Slama-Pepi lud den Freund ein,-im Haufe zu übernachten, was 
diefer natürlich nicht zurückwies. 

Der Federhändler begab fih bald darauf zur Ruhe, m der 
Meinung, die brei jungen Leute würden unverzüglich jeinem Beijpiele 
folgen. 

Er irrte ſich. ‘ 

Kaum hatte er bie Thur hinter ſich geſchloſſen, ſo ſagte der Flama— 
Pepi: Schweſterchen, ich will hoffen, daß Du noch nicht daran denkſt, 
zu Bette zır gehen, fondern, daß Du uns noch ein paar Stündchen 
Geſellſchaft leiſten wirft. 

Wenn Jungfer Hedwig ſich dazu entſchließt, meinte der flotte Sepp, 
jo bin ich mit Vergnügen bereit, die ganze Nacht, zu durchwachen. 

Was gebenten denn bie jungen Herren zu Deghnen, mobei Ihnen 
meine Gejellichaft angenehm wäre? 

Wir werben und amüfiren und dazu gehören unumgänglich Frauen: 
zimmer, nicht wahr, Sepp? 

Meiner Treu‘, er bat Recht! Bei mir zu Haufe fagt man: Drei 
Gänſe, drei Zigeuner und drei Frauenzimmer geben einen Jahr— 
markt. 

Die Kremfer, ermwiderte Sehivig, verdienen ſchon wegen dieſes 
einzigen Spruches, daß die Siemandl⸗ —— ihnen ihre Entſtehung 
verdankt. 

Damit aber, ſprach der Flama p epi weiter, unſere Unterhaltung 
nicht zu trocken werde, wollen wir fie anfeuchten. 

Womit? 

Mit Punſch. 

Wir werden doch jetzt nicht anfangen, Punſch zu kochen? 

Bewahre, die Mühe wäre zu groß. Ich will ihn aus dem Caffe- 
baufe holen. — 

Geedwig verſuchte allerlei Einwendungen, allein der Herr Bruder 
batte fih’8 einmal in den Kopf gelegt und entfernte fich geräufchlos 
durch den Federladen, um das Getränt zu bolen. 
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Als er fort war, wendete ſich das Mädchen zu dem Schifferfohne: 
Die gefällt Ihnen mein eigehfinniger Bruder ? 

Vortrefflich. 

Sie ergreifen ſeine Partei? 

Soll ich's etwa nicht? Verſchafft er mir doch Gelegenheit, mit 
Ihnen allein zu fein. 

Und wozu fann Ihnen diefe Gelegenheit dienen? 

Deindeftens dazu, mit Ihnen zu plaudern. 

Das fonnten Sie au in feiner Gegenwart. 

Unter vier Augen plaubert ſich's traulicher. 

Ich will nicht Hoffen, daß Ste mir etwas vorſchwatzen werben, 
was ein Dritter nicht hören dürfte. 

Zwiſchen dürfen und follen ift ein Unterſchied, wie zwifchen 
müſſen und wollen. Bei mir zu Haufe fchleichen die Burfchen des 
Nachts an die Fenfter der Mädchen, un nur mit ihmen allein zu fein, 

Ich begreife diefe Sehnſucht, wenn man verliebt if. — 

Oder wenn man auf dem Puncte fteht, fich zu verlieben. — 

Da aber bei Ihnen weder das Eine, noch das Andere der 
Fall iſt ... 

Wer weiß, wer weiß! | 

Leute, Die fich bie Se ber „Flotte“ erwerben, verlieben 
ſich nicht. \ 

Sie mifdeuten meinen Titel. 

Ihr Prädicat wollen Sie jagen. 

Meinethalben Prädicat, am Worte liegt nichts. Man nannte mic 
den flotten Sepp, weil ich immer luſtig, munter und aufgeräumt war. 

Oder weil fie ein loderer Zeifig find. 

Jungfer Hedwig, Sie find ungerecht, ich bin ein Tuftiger Burſch', 
ſonſt nichts; wenn Sie aber fortfahren, mich zu verkennen, ſo werde 
ich meine gute Laune bald einbüßen und als Kopfhänger von Ihnen 
gehen. 

Eines ſolchen Capitalverbrechens möchte ich mich um Gotteswillen 
nicht ſchuldig machen, rief das Mädchen munter; ich erkläre daher auf's 
Feierlichſte, daß ich Sie keine Secunde lang mehr verkennen will. 

Die erſte Folge dieſer Erklärung iſt, daß Sie meinen Worten 
Glauben ſchenken müſſen, denn ich lüge nie. 
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—Wohlan, ich bin dazu bereit. 

Ich befenne Ihnen alfo, daß ich Ihnen gut bin., 

Barum follt’ ich daran zweifeln? Sie befigen feinen Grund, mir 
böfe zu fein. 

Ich meine nicht bloß gut, fondern vom Herzen gut. 

Natürlich, das Wohlwollen fann nur daher ſtammen, dem Ellen— 
bogen entfpringt es nicht. 

Jungfer Hedwig, Sie icherzen. Wenn ih fage, daß ich Ihnen 
gut bin, fo will ich gemeint haben . 

Was denn? 

Daß ih für Sie von feinem gewöhnlichen Wohlwollen befeelt bin. 

Ab, aljo von einem gewöhnlichen! Ich bin darüber erfreut. 

Ich erfläre Ihnen ferner, daß ich zwar noch nicht verliebt Bin, 
baß ich jedoch bereit8 anfange, es zu werben. 

Und aller Anfang ift ſchwer, wicht wahr, fehr ſchwer? 

Im Gegenteil, ih Tam dazu, wie bie blinde Senne zu 
Weizenkorn. 

Sie haben alſo angefangen zu lieben? 

Ich betheure es. 

Dann will ich Ihnen einen guten Rath geben. 

Ich verſpreche, ihn zu befolgen. 

Fahren Sie fort in Ihrem edlen Beginnen! 

Jungfer Hedwig, Sie geben mir dieſen Rath, ohne zu wiſſen, 
wem meine Liebe gilt? 

Das Mädchen erwiberte fhallhaft: Mein Gott, Sie werben doch 
nicht fo einfältig fein, mit mir von einer Liebe zu ſprechen, Die Sie 
für eine Andere zu fühlen beginnen? 

Jungfer Hebwig! rief ber Schifferfohn entzückt und machte Miene, 
fie an fein Herz zu ziehen. 

Halt! Herr Kaifer, ließ bie Wiberftrebendbe ſich vernehmen, Sie 
find ja erft am Anfange. Ihrem eigenen Geftändniffe zufolge, beginnen 
Sie erft, mich zu lieben, für biefes Stadium genügt Ein Händedruck. 

Und wenn ich Sie bereits liebte? 

Dann dürften Sie mi umarmen. 

Und wenn ih erflärte, daß Teine Andere, wie Sie, meine Gattin 
mwerben foll? 
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Dann bürjten Sie mid ſogar füffen. Allein in Wien giebt es 
beim Rartenfpiel ein Sprüchwort. 

Was für ein Sprüchwort? \ 

Mit „Wenn’s" und „Wann's“ fpielt man mit! Ich über- 
trage es auf unſere Angelegenheit umd fage: Mit „Wenn's“ und 
„Wann's“ liebt man nicht! 

Sie haben Recht, wir wollen das Bebingungeweife bei Seite laffen 
und grade vom Herzen weg fpredhen. Ich liebe Sie und bin ent- 
ichloffen, Sie, troß aller Hinderniffe, zu beirathen. 

Sie fprehen von Hinderniffen, wo find fie? 

Ich made- Ihnen fein Hehl, daß mein Bater umd der Kaifer 
meinem Wunſche entgegenftehen werben. 

Wie, Ihr Bater, der Kaifer? 

Der Erftere behauptet, ich ſei noch zu jung. 

Bah, ein Hinderniß, welches von Zag zu Tag geringer wird. 

Der Kaifer Dagegen meint, ein junger Menſch, welcher in ver Welt 
jein Glück maden wolle, dürfe fich nicht gleih am Beginne feiner 
Laufbahn mit einem Weibe belaften. 

Ich finde diefe Anficht gerechtfertigt, bei einem Menſchen, welcher 
Das machen will, was man eine Karriere nennt; allein bei Ihnen ift 
doch das nicht der Fall? Was könnten Sie werben? 

Denten Sie an den Baron Thugut, welcher auch der Sohn eines 
Schiffers iſt. 

Haben Sie auch bedacht, ob mein Vater, der bürgerliche Feder⸗ 
händler Kaiſer, einem neugebackenen Baron Kaiſer die Hand ſeiner 
einzigen Tochter geben wird? 

Meiner Treu', daran dachte ich nicht. 

Ich kenne Ihre Pläne, Ihre Wünſche nicht; genügt Ihnen die 
Exiſtenz eines wohlhabenden Bürgers, ſo bedürfen Sie der kaiſerlichen 
Hülfe nicht, wollen Sie aber ernſtlich dem Baron Thugut nacheifern, 
dann müſſen Sie ſich des Gedankens, ſich zu vermählen, auf die Dauer 
von Jahren entſchlagen. Thugut iſt hoch geſtiegen, das iſt wahr, wer 
aber hoch ſteigt, kann auch tief fallen. Je mehr Macht man erlangt, 
deſto größer wird Die Verantwortlichkeit, deſto ſchwerer die Sorge. 
Emporkömmlinge müſſen gewöhnlich ihr Leben hindurch kämpfen, um 
ſich auf der mühſam erkletterten Höhe zu erhalten, iſt eine ſolche Eriſtenz 
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zu beneiden? Forſchen Sie am Ende der Tage nah, wer glücklicher 
gelebt bat, der wohlhabende, ehrenhafte Bürger oder der Baron Thugut? 
Das Gefühl, welches ber befriedigte Ehrgeiz gewährt, ift ebenſo went: 
Glück, wie der Lah- Krampf Nuftigkeit; darum folgen Sie meinem 
Rathe, bleiben Sie der flotte Sepp, erfüllen Sie die Pflichten Ihrer 
befcheidenen Stellung und Sie werden im jedem Falle glüdlicher fein, 
als wenn Sie fih zu einer Höhe auffchwingen würden, wo Mißgunt 
und Neid Ihnen Gefahren bereiteten, bie zum Wenigften das Glüd 
und bie Zufriebenheit von Ihnen ſcheuchen würden. 

Der Scifferfohn Taufchte der Rebe des verftändigen Mädchens 
mit Aufmerffamfeit und verfetste, als fie zu Ende war: Jungfer Hedwig, 
ih ſtimme Ihrer Anfiht vollflommen bei. Die Idee, dem Baron 
Thugut nachzueifern, wurde mir von ber Kindheit an von meinem 
Bater vorgefungen, es ift das feit Jahren bei den Schiffern im 
Oberland! der Brauch; ich aber fehe jet ein, daß man, um eim 
ſolche Höhe zu erreichen, nicht zwanzig Jahre alt werben darf, ohne 
mehr gelernt zu haben, als leſen, jchreiben, rudern, kugeln und bie 
Slarinette blafen. Im glüdtichften Falle müßte ich entweder noch jebr 
viel lernen oder eine Stelle einnehmen, der ich nicht gewachfen bin; 
das Erftere behagt mir nicht und das Lebtere würde mich lächerlich 
machen, ich werfe daher den Gedanken an Thugut über Bord umt 
bleibe, was ih bin. — - 

Das wäre abermals gefehlt, meinte Hedwig; Sie dürfen nicht 
bleiben, was Sie find, fondern müſſen ftreben, ein thätiger Geſchäſts 
mann, ein ſolider Bürger zu werben. — 

Geſchäftsmann — das Wort behagt mir nicht. | 

Sie werben doch nicht Ihr ganzes Leben in Müßiggang zubringen 
wollen? \ 

Das wohl uicht, allein in irgend einem Kramladen Jahr aus, 
Jahr ein einhoden und da verfumpfen und vermorſchen, dazu ver- 
ſpür' ich wahrhaftig nicht die mindefte Luft. 

Es fommt bloß darauf an, daß Sie einen Ihnen zufagender 
Beruf wählen. Laſſen Sie uns darüber nachdenken. 

Thun wir bas, 

Wozu hätten Sie Luft und Liebe? 
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Ih bin ein ausgezsichneter Kegler; wie denken Sie, wenn wir ein 
Gaſthaus errichteten mit einem Garten, einer Kegelftätte.... . 

Hedwig lachte auf und rief: Thun Sie das ja nicht, Sie würden 
Ihren Gäften das Geld abgewinnen, mit ihnen raufen, wie mit dem 
Müller bei der lauten, und ehe vierzehn Tage vergingen, wäre Ihr 
Local gemieden. Ihr Vorſchlag ift kein glüdficher, ich will Ihnen einen 
befjeren maden. Sie find der Sohn eines Schiffers, find alfo am 
Waſſer anferzogen und follen dabei bleiben. Berftehen Sie fi 
auf Fiſche? 

Welche Fifche meinen Sie? Jene, die im Waffer leben oder die 
bei Raufereien ausgetheilt werben ? 

Hedwig lachte. Ich ſpreche von lebendigen Fiſchen mit Floßfedern 
und Schuppen. Können Sie einen Karpfen von einem Hecht unter- 
fcheiden? 

Welche Frage! 

Wiſſen Sie au, wie man Fiſche fängt? 

Mit der Angel oder mit dem Reg. 

Bravo! Sie wiffen viel mehr, als zu einem Wiener Fifchermeifter 
nothwendig ift, denn bie fangen nicht einmal Fifche, ſondern faufen fie 
von den Ungarn und verlaufen fie mit zweihunbert PBrocent Gewinn. 
Sie find alſo ein geborener Fifchermeifter und müſſen trachten, ein 
folches „Recht“ zu erhalten. Bitten Sie deu Kaifer darum, er wirb ee 
Ihnen nicht verfagen. 

Halten Sie das Gefchäft für rentabel? 

Ohne Zweifel. 

Die Wiener achten aber nicht auf das Faftengebot. 

Das macht nichts, fie effen Fiſche micht als Faften-, jondern als 
Lieblingsfpeife, und, merken Sie ſich, was ich Ihnen fage, wer auf ben 
Gaumen und ben Magen ber Wiener fpeculirt, wirb immer ein reicher 
Mann. Da haben Sie gleich den Beweis davon, lachte das Mädchen 
und wies auf den Bruder, der grade mit einem mächtigen Punſch⸗Topf 
und mit einem Padet Preßburger Zwieback bereintrat. 

Sapperment, fohnaufte der Flama⸗Pepi, e8 hat Mühe gekoftet, 
bis fie das Bischen Punfch fertig gebraut haben, bie Leute find unbe- 
hülflich und langjam, wie die Zottelbären in der Hetze. Nun aber wollen 
wir's ung wohl befommen laffen, greift zu, Kinder, und thut nicht zimperlich ! 
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Die Gläſer wurden gefüllt. 

Hedwig wies den Tranf zurüd. 

Ich ließ mich herbei, Euch Gejellichaft zu leiſten, fugte fie, aber 
nicht, mit Euch zu trinken. 

Um fo beffer, meinte hierauf ber Bruber; wenn ſie nicht trinkt, 
bleibt für uns mehr. 

Wozu denken Sie wohl, daß wir die Zeit Ihrer Abweſenheit 
benutzt haben? 

Bin ich ein Rathsherr? 

Wir haben uns verſtändigt! 

Worüber? 

Ueber unſere Zukunft. 

Ah, wirklich? Das klingt ja faſt, als ob Sie geſonnen wären ... 

Nicht bloß gejonnen, fonbern entichloffen, Ihr Schwager zu 
werben. 

Armer, bedauernsmwerther Namensvetter. Sie werben ſchon am 
Tage nach ber Hochzeit unter'm Pantoffel ftehen. 

Dieſes Loos ift mir angeboren. Krems ift meine Baterftabt. 

Ueberlegen Sie gut, was Sie vorhaben? Meine Schwefter wirb 
fih augenblidfih mit Ihrem Alten in's Einvernehmen jegen und man 
wird Sie fo jämmerlich zuflugen, daß Sie Ihr Lebelang nicht mehr 
flllgge werden. 

Ich werde aufs Fliegen verzichten und mich begnügen, an ber 
Seite meiner Gattin einherzumandeln. 

Das heißt, Ste wollen ein hausgebadener Philifter werben? In 
Gottes Namen, remmen Sie ın Ihr Ververben, ih babe das Meinige 
gethan und waſche meine Hände. Jungfer Schwefter, darf ich gra- 
tuliren ?° 

Gratulir’ mir und nimm Dir ein Beifpiel daran! 

Das verhüte der Himmel! Ich liebe Die Hete bloß am Sonntage, 
als tägliches Schaufpiel würbe fie fehr einförmig werden. Und was 
gedenkt mein Tünftiger Here Schwager anzufangen? 

Ich will Fifchermeifter werben. 

Wiſſen Sie au, was für ein Meifterftücd nıan liefern muß, um 
dieſes Meifterrecht zu erlangen? 

Nein! Ich weiß es nicht. 
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Der Sandidat muß in die Donau fpringen und einen Fiſch mit 
der bloßen Hand fangen. 

Teufel, das wird ſchwer halten! 

Es gehört nur ein wenig Lift dazu. Dan läßt nämlich einen 
Fiſch, einige Pfunde ſchwer, von Silber anfertigen, fpringt damit 
in's Waſſer und präfentirt dann den vereinigten Fifchermeiftern ben 
filbernen Fiſch, worauf jeder Einzelne betheuert, es fei ein Meifter- 
ſtuck! | 

Die jungen Yente lachten über den zünftigen Scherz; und ber flotte 
Sepp meinte, auf einige Pfunde Silber folle es ihm nicht anfommen, 
und wenn er fich grade in einer freigebigen Stunde befänbe, würde er 
den Fiſch ſogar vergolden laſſen. 

Weun Sie ſich ſo weit vergeſſen, meinte der Flama⸗,Pepi, dann 
laufen Sie Gefahr, Zunftvorſtand zu werden, es müßte Ihnen nur der 
Umſtand im Wege ſtehen, daß Sie ſchreiben und leſen können. Der⸗ 
gleichen Leute nennen fie „G'ſtudirte“ und dieſe find in der Regel nicht 
gut angefchrieben. 

Neue Heiterkeit. 

Der Flama - Pepi freute fi Der bevorftehenden Bereinigung 
jeiner Schwefter mit dem Schifferfohne, nur wirkte die Freude bei 
ihm austrodnend, denn ohne erhebliche Unterftügung von Seite der 
beiden Anderen vertilgte er allmälig ben Punſch, wozu jedoch aus- 
drücklich Hinzugefügt werden muß, daß fein ganzer körperlicher Mecha— 
nismus, mit Ausnahme einer etwas gefteigerten Redſeligkeit, keine 
Veränderung erlitt. 

Hedwig erinnerte endlich, daß es Zeit fei, fich zur Ruhe zu be- 
geben, amd der flotte Sepp ftunmte ihr bei, da er am nächften Tage 
über feine Thätigleit in Erbberg die Meldung abftatten mußte. 

Ihr wollt ſchon zu Bette geben, um drei Uhr Morgens jchon 
zu Bette? haderte der Flama-Bepi, ſchämt Euch; wenn Ihr Euch 
dem Lafter des Langfchlafens Hingebt, werdet Ihr Euch zu fürmlichen 
Murmelthieren beranbilden und ich. werde mich fchämen, Euch Ber- 
wandte zu nennen. 

Die erhobene Oppofition fruchtete nicht, der Flama⸗Pepi mußte 
ben zulänftigen Schwager mit fih auf die Stube nehmen, und es 
dauerte nicht Tange, jo überkam ihn, wie die Anderen, der Schlaf. 
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Zur Beruhigung ber Leſer fei es gefagt,. er fehlief bie zehn Uhr 
Morgens wie ein Murmelthier, als er erwachte, war ber flotte Sepr 
bereits fort zur Aubienz bei Seiner Majeftät dem Kaifer. 


Siebenundvierzigſtes Kapitel. 


Die Audienz der Beputirten. 


Die Deputirten der nieberländiihen Stände fanden ih um bie 
zehnte Bormittagsftunde in der Hofburg ein, Kaifer Joſef in feiner 
ſchlichten, herzgewinnenden Weiſe empfing fie und hörte ihren Sprecher 
— Monfteur Petit, den Deputirten der Hennegauer — mit Ruhe unt 
Aufmerkſamkeit an. 

Diejer $ in einer ſehr umfangreichen, wohlgeorbneten Rebe die 
Befchwerben der Stände vor. 

Wir faffen, was er ſprach, in gebrängter, erzählenber Form zu- 
fammen unb begleiten e8 für ben mit der Geſchichte nicht vertrauten 
Lefer mit einigen einleitenden Zeilen. 

Die beigifchen Provinzen gelangten in {Folge des Utrechter Tractats 
im SIahre 1713 von Bayern an Oeſterreich. Sie beſtanden aus ben 
Herzogthümern Brabant, ben Grafihaften Namür, Flandern um 
Hennegau, aus einem Theile der SHerzogthlimer Limburg und 
Luremburg und den Oberquartier8 von Geldern. 

Ale dieſe Provinzen befaßen eigene, ziemlich analoge Berfaffungen, 
in einzelnen, wie namentlih im Limburgiſchen, hatten fogar verjchiedene 
Drte verſchiedene Berfaffungen. 

Die „Staaten” waren aus drei Claffen zufammengejegt: aus 
dem Clerus, dem Adel und dem dritten Stande. Sie verjammelten 
fih in der Regel vier Mal des Jahres, bewilligten Subfidien und 
überwachten die Erhaltung der Localgeſetze. 
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Zede Brovinz befaß alfo ihre eigenen Stände, ihre eigene Ge- 
richtsbarkeit. 

Die Art, wie die Gerichtsſtellen von der Provinz beſetzt wurden, 
ſicherte ihnen der Regierung gegenüber eine große Unabhängigkeit. 

Die Fegierung verkörperte ſich in der Perſon eines General- 
Gouverneurs, welcher die Stelle des Kaifers vertrat und einen vom 
Kaiſer accreditirten Minifter zur Seite hatte, der aber, wie der Truppen: 
Commandant, unter den Befehlen des Gouverneurs ſtand. 

Zur Zeit der Kaijerin Diaria Thereſia war der erlaudte Schwager 
der Monarchin, Herzog Karl von Lothringen, General- Gouverneur 
und Stahremberg Minifter. 

Die beigiihen Subfidien beliefen fich auf jährlich vier Millionen 
Gulden nnd fliegen während des fiebenjührigen Krieges mit Einfchluß 
der Anlehen auf dreizehn Millionen. 

Das Verhältniß der Provinzen 'zu dem Mutterlande blieb ein 
ungetrübtes, bis die Reformen Kaifer Joſef's eine Aenderung berbei- 
führte. 

Joſef war feinen Völkern an Geiſt weit vorausgeeilt, er wollte, 
was durch Jahrhunderte verfäumt worden war, in einer Spanne Zeit 
nachholen und bediente fich Dazu felten zwedgemäßer Mittel, das war 
jein Irrthum. Im den belgiſchen Provinzen beging er außerdem auch 
pen Fehler, die von feinem Stellvertreter, Herzog Albertvon Teſchen, 
und deſſen Gemahlin, Erzherzogin Maria Ehriftiane, in jeigem 
Namen befhworene Berfaffung zu ignoriren. 

Ohne die Stände zu befragen, bob er. die Bruderjchaften, die 
Klöfter auf, z30g deren Güter ein und ließ den Ertrag in eine neu- 
gebildete Kaffe, die „caisse de religion‘ (Religionscaffe) fließen. 

Um die Geiftlichleit zu zwingen, ſich durch höhere Bildung ihres 
Berufes würdig zu machen und ben öffentlichen Unterricht zu ver- 
beffern, hob er ſämmtliche bifhöflihe Seminarien auf und errichtete 
ein General» Seminarium zu Löwen und ein Unter» Seminarium zu 
Luremburg. 

Unter allen kaiſerlichen Edieten erregte das letztere das meiſte 
Geſchrei, denn damit wurde die Leitung der Studien und die Aufſicht 
über die Seminariſten den Biſchöfen entzogen. 

Die Biſchöfe proteſtirten, die Schüler begingen Exceſſe. 
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Zu diefen Wirren gefellten fi zu Anfange des Jahres 1787 neu: 

Zwei Edicte des Kaifers verfügten die Gleichftellung aller Stänt 
vor dem Gejege und die Einführung einer übereinftimmenden echte 
verfaffung im ganzen Reiche. 

Wie mit der Errichtung bes General:Seminars den Klerus, bekam 
Joſef num auch den Adel gegen fich. 

Bon allen Seiten gingen bie lebhafteften Borftellungen gegen biei 
Reformen ein, und die Regierung wurde um bie Zuridnahme ber 
Maßregeln bejchworen. 

Herzog Albert und feine Gemahlin waren nicht abgeneigt, ben. 
Geſuchen Folge zu geben, allein der Einfluß des Minifters Belgiojoſo 
eine® geiftreichen, aber mit Belgien nicht genug vertrauten Mannes, 
überwog, und die Stände erhielten Antworten, welche buch ihre 
ſchneidende Form die Gemüther noch mehr erbitterten. 

Die Folge davon war — Steuerverweigerung. 

Zu diefen Staatswirren fügten fich einzelne Zuftizfälle, die eine 
politiſche Bedeutung erlangten. 

Man böre: 

Legisfeld, Oberft eines äfterreichifchen Regiments in Brüſſel, be- 
ging eine Veruntreuung an der Regimentscaffe, in feinen Prozeß ver- 
flohten und gravirt war ein gemwiffer de Hondt, Seifenfieder und 
Bürder in Bräffel. 

Legisfeld wurde zur Unterfuhung nad Wien gebradt und Behufs 
nöthiger Konfrontationen auch de Hondt. 

Die Gattin eines Seifenfiebers, Karoline de Hondt, geborene 
Perſelaers, ſtürzte mit aufgelöften Haaren durch die Straßen Bräffele | 
und ſchrie Mord und Verrath. | 

„Meine wehmlithigen Klagen” — ſchreibt fie in einem Geſuche 
an die Stände — „haben zuerft Auffeben gemacht und alle Gemlther 
erregt.‘ 

„Meine Verzweiflung bat fih mit dem Gefchrei aller nieder: 
ländifhen Provinzen gemischt, ein Strom von Bittfchriften, NReclama | 
tionen, Proteftationen gegen Berlegungen der Geſetze aller Art ift von | 
allen Seiten herbeigeſtürzt.“ 

„Die Stände von Brabant feinen ihre Entjchloffenheit allen 
Denen mitgetbeilt zu haben, die die Heiligkeit ber Geſetze ehren.“ 
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„Allein was haben Ihre ehrfurdhtevollen Bittſchriften, Ihre un- 
ssittelbar an die Perſon des Kaiſers gerichtete und von Ihren kaiſerl. 
'Snigl. Hoheiten unterftltte Borftelung bewirkt?“ 

„Man hintergeht, man täufcht Sie, gnädige Herren u. |. w.“ 

"Das Gefuh der Madame de Honbt ift eine erbitterte, in Fana⸗ 
üsmus getauchte Brandſchrift und wurde unterflügt von den un. 
geftiimen Borftellungen ber bürgerlichen Zünfte zu Brüffel, Antwerpen 
und Löwen. 

Die Stände wendeten ſich nun an den General- Gouverneur und 
Diefer verhehlte dem Kaifer nichts, fondern rieth ihm, Belgiojoſo abzu- 
Berufen, die neue Gerichtsbarkeit zu fiftiren, das General-Seminar auf 
zubeben u. |. w. 

Bevor jedoch die Refolution erfolgte, ber Raifer befand ſich eben 
auf der Reife nach der Krim, entftanden Unruhen in Brüffel und in 
nen Provinzen; die Rebellion, fchon im Ausbrnche begriffen, wurde 
Hintangehalten durch die Erklärung des General- Gouverneurs, daß 
alle, den Conftitutienen, Rechten und Privilegien der Provinzen zu⸗ 
widerlaufenden Berfügungen vorläufig fufpendirt feien und daß hoffentlich 
der Kaifer diefe Erklärung ohne Einfchränfung genehmigen werde. 

Darüber gab e8 großen Jubel in Brüffel, Kanonendonner, Gloden- 
geläute und Illumination. Sechshundert junge, reich gelleidete Bürger 
ipannten bie Pferde aus und zogen den Herzog und die Erzherzogin in 
ihrem Wagen in das Theater und aus bemfelben wieder zurid. 

Das geihah am 31. Mai 1787. 

Dan hätte num meinen follen, da die Regierung ihrerfeits bie 
größte Nachgiebigleit an ben Tag gelegt, das gute Einvernehmen 
zwifchen ihr und den Ständen werde fi allmälig wieder herftellen 
laſſen, dem war aber nicht fo; es zeigte ſich bald, daß eine Partei be- 
ſtand, die feine Berföhnung, fonbern. Aufruhr wollte, und baß ber 
größte Theil der Stände von diefer Partei nur benutzt wurde, um die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
| Die erfte Mine ging in Antwerpen los. 

Ä In der Nacht vom 15. auf den 16. Juni wurde in der genannten 
Stadt das Gerücht verbreitet, die Durch das Sufpenfions-Edict einftweilen 
‚ außer Dienft gefeßten Beamten hätten ſich in einem anfgehobenen Kloſter 
verfemmelt, um Maßregeln zur Unterdrädung der Nation zu berathen. 
Joſef Kaiſer. 1. 89 
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Im Nu rottete fi) ein Haufe von mehreren Tauſend Menider 
zufammen und ftärzte gegen das Kloſter. 

Die Bewohner retteten fi bis auf Einen angefiellt gewejener, 
der fih in Frauenkleider warf, jedoch von den Stürmenden ergriffe 
wurde. 

Ohne Hinzulommen tes Bijchofs und des Herzogs von Aremker: 
wäre er verloren geweien, fie retteten ibn, indem fie ihn in Das Ge 
fängniß abführen ließen. 

Nun zeigte fi erſt der wahre Charakter der Kebellion. 

Der Haufe warf fih in die Häufer der Reichen, welde ci: 
Royaliften, d. 5. kaiſerlich Gefinnte, verfchrieen waren, und begann ;: 
pliindern. 

Aehnliche Raubfcenen wiederholten fih in Mecheln, Lierre u f. w. 

Raub⸗ und Brandichriften flogen durch's Laub. 

Dig Brabanter Stände, erfchroden Über diefe Richtung des Au 
ftandes, der leicht mit ihren eigenen Kämpfen in eine Kategorie ge 
worfen werden konnte, erbaten fich die nöthige Bollmadyt und beganner 
energijch einzufchreiten. 

Mehrere Betheiligte wurden verhajtet, ein junger Menfch, einer 
der Rädelsführer, wurde aufgelnüpft. 

Freiwillige Bürger - Corps (Nationalgarde) wurden errichtet und 
Patrouillen forgten fiir die öffentliche Sicherheit. 

Man hätte meinen follen, die Stände würden der Gefahr, welde 
aus einer ſolchen Bewegung auch ihnen erwachſen mußte, Rechnung 
tragen und ihren Widerftand gegen Die Regierung mäßigen, dem war 
aber nicht fo, fie fchritten auf der betretenen Bahn vorwärts. 

Cine Conföderation wurde entworfen, durch welde alle Provinzen 
gehalten fein follten, fi) gegen jeden Eingriff in ihre Rechte beizu 
fteben. 

In dem betreffenden Actenftüde hieß es unter Anderem: 

„Wir wollen uns feineswegs dem Gehorſam gegen unſeren Su 
verain entziehen, aber auch das Heil bes Volles, das auf feiner Freihen 
und feinen Rechten beruht, zu wahren ſuchen.“ 

„Niemand ſteht uns dafür, daß der Monarch die in einem Augen- 
blide der Kriſe bewilligten Zugeftänbniffe der Regierung gemehmige, 
bie Coalition muß alfo daran denken, bei allen babei intereffirten 
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Mächten, namentlih bei Frankreich, die Aufrechthaltung der Bedin⸗ 
gungen zu reclamiren, unter welchen Defterreich Die Niederlande über- 
nommen bat.‘ 

Die Drohung, fremde Mächte als Bermittler anzurufen ober gar 
fi ihnen in die Arme zu werfen, war nur noch Einen Schritt von 
Revolution entfernt, 

Am 22. Juni ſchickten die Stände ihre Borftelung an den Kaifer 

und Abſchriften davon an das General» Öouvernement und an ben 
Sürften Raunig. Letzterer wurbe angegangen, bie Forderungen Der 
Stände zu unterftüßen. 

Kaunig verſprach Dies, ermahnte Die Stände zur Gebuld und zur 
Ruhe, damit fie ihre Sache nicht ſchlimmer machen. 

Kaifer Joſef, aus ber Krim zuridgelehrt, erließ an die Stände 
ein Schreiben, worin er feinen Unwillen keineswegs verheblte. 

„Alles, was ih für Euch thue, fehrieb er unter Anderem, ift zu 
Eurem Beten, und wenn Ihr noch im Stande feib, der Gerechtigkeit 
die Ehre zu lafjen, jo müßt Ihr das einfehen.‘ 

„Was verfchiedene alte Freiheiten betrifft, fo habe ich nur die 
' schädlichen Mißbräuche, welche ſich im Laufe ber Zeit wider ben ur⸗ 
iprünglicden Zwed eingejchlichen haben, ſelbſt mit Einwilligung ber- 
jenigen, Die dabei betheiligt find, abändern wollen.‘ 

„Weit entfernt bemmach, mich irgend einer Wiberjelichleit, am 
alferwenigften einer fo verwegenen zu verfehen, erwartete ich vielmehr, 
bie Stände meiner niederländiſchen Provinzen würden mich eifrig und 
dankbar unterſtützen.“ 

„Subeffen will ich als Bater und Menſch, der mit dem Unverftande 
Mitleiden tragen und viel verzeihen Tann, dasjenige, was bisher vorge- 
gangen ift und Ihr zu thun Euch unterfangen habt, nur allein Miß⸗ 
verftändniffen und falfchen Auslegungen meiner Abfichten zufchreiben, 
bie durch ſolche Perſonen erzeugt und ausgeftreut worden find, weldye 
mehr ihrem Eigennutz fröhnen, als bem allgemeinen Wohle, und bie 
nichts zu verlieren habeu!“ 

„Wie dem auch fei, ich will gefcheben laffen, daß alle neuen 
Anordnungen, von welden bie Rebe if, einftweilen fujpenbirt blei- 
ben u. f. w.“ 

„Ich verlange jegt, daß Ihr eine Deputation nach Wien ſchickt 
32° 
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Im Nu rvottete fi ein Haufe von mehreren Tauſend Meenjdır 
zufanımen und ftärzte gegen das Klofter. 

Die Bewohner retteten fi bis auf Einen angeftellt gemefener, 
der fih in Frauenfleider warf, jedoch von den Stürmenden ergriffer 
wurde. 

Ohne Hinzulommen des Biſchofs und des Herzogs von Aremberg 
wäre er verloren geweſen, - fie retteten ihn, indem fie ihn in bas Ge: 
fängniß abführen ließen. 

Nun zeigte fich erft Der wahre Charakter der Rebellion, 

Der Haufe warf fih in bie Häufer ber Reichen, welche ala 
Royaliften, d. h. kaiſerlich Gefinnte, verfchrieen waren, und begann zr 
plündern. 

Aehnliche Raubfcenen wiederholten fih in Mecheln, Lierre u ſ. ı. 

Raub- und Brandichriften flogen durch's Land. 

Die Brabanter Stände, erfchroden über dieſe Richtung des Au' 
ftandes, der leicht mit ihren eigenen Kämpfen in eine Kategorie ge 
worfen werden konnte, erbaten fich die nöthige Bollmacht und beganner 
energijch einzufchreiten. 

Mehrere Betheiligte wurden verhaftet, ein junger Menfch, einer 
der Rädelsführer, wurde aufgeknüpft. 

Freiwillige Bürger-Corps (Nationalgarde) wurden errichtet und 
Patrouillen ſorgten für die öffentliche Sicherheit. 

Man hätte meinen ſollen, die Stände würden ber Gefahr, welde 
aus einer ſolchen Bewegung auch ihnen erwachſen mußte, Rechnung 
tragen und ihren Widerftaud gegen bie Regierung mäßigen, bem war 
aber nicht fo, fie fchritten auf der betretenen Bahn vorwärts, 

Cine Eonföderation wurde entworfen, durch welche alle Provinzen 
gehalten fein follten, fi) gegen jeden Eingriff in ihre Rechte beizu 
ſtehen. 

In dem betreffenden Actenſtücke hieß es unter Anderem: 

„Wir wollen uns keineswegs dem Gehorſam gegen unſeren Son 
verain entziehen, aber auch das Heil des Volles, das auf feiner Freiheit 
mb feinen Rechten beruht, zu wahren fuchen.‘ 

„Niemand fteht uns dafür, daß der Monard die in einem Augen: 
blide der Kriſe bewilligten Zugeftänbniffe der Regierung gemehmige, 
bie Coalition muß alſo daran denken, bei allen dabei intereffirten 
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Mächten, namentlih bei Frankreich, die Aufrechtbaltung der. Bedin- 
gungen zu reclamiren, unter welchen Defterreich Die Niederlande über- 
nommen bat.“ 

Die Drohung, fremde Mächte als Vermittler anzurufen oder gar 
fih ihnen in die Arme zu werfen, war nur noch Einen Schritt von 
Revolution entfernt. 

Am 22. Juni ſchickten die Stände ihre Borftelung an den Kaifer 
und Abjchriften davon an das General» Öouvernement und an ben 
Fürften Kaunig. Yebterer wurbe angegangen, die Forderungen der 
Stände zu unterftägen. 

Kaunit verfprach Dies, ermahnte die Stände zur Gebulb und zur 
Ruhe, damit fie ihre Sache nicht jchlimmer machen. 

Kaifer Joſef, aus der Krim zurlidgelehrt, erließ an die Stände 
ein Schreiben, worin er feinen Unwillen keineswegs verhehlte. 

„Alles, was ih für Euch thue, fehrieb er unter Anderem, ift zu 
Eurem Beiten, und wenn Ihr noch im Stande ſeid, der Gerechtigkeit 
die Ehre zu laffen, jo müßt Ihr das einſehen.“ 

„Was verjchiebene alte Freiheiten betrifft, jo babe ich nur bie 


ſchädlichen Mißbräuche, welche fih im Laufe der Zeit wider ben ur- 


iprüngliden Zweck eingeſchlichen haben, jelbft mit Einwilligung ber- 
jenigen, bie dabei betheiligt find, abändern wollen.‘ 

„Weit entfernt demnach, mich irgend einer Wiberfeglichleit, am 
allerwenigften einer fo verwegenen zu verfehen, erwartete ich vielmehr, 
die Stände meiner nieberlänbifchen Provinzen würden mich eifrig und 
dankbar unterftäßen.“ 

„Indeſſen will ich als Vater und Menſch, der mit dem Unverftande 
Mitleiden tragen und viel verzeihen kann, dasjenige, was bisher vorge- 
gangen ift und Ihr zu thun Euch unterfangen habt, nur allein Miß- 
verftändniffen und falſchen Auslegungen meiner Abfichten zufchreiben, 
die durch ſolche Perſonen erzeugt und ausgeftreut worden find, welche 
mehr ihrem Eigennutz fröhnen, als dem allgemeinen Wohle, und bie 
nichts zu verlieren haben!’ 

„ie dem auch fei, ich will gefchehen laffen, daß alle neuen 
Anordnungen, von welden bie Rebe ift, einftweilen jujpendirt blei- 
ben u. ſ. mw.‘ 

„Ih verlange jegt, daß Ihr eine Deputation nah Wien fchidt 
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und letztere mir münbli ihre Beſchwerden vorlegt, damit wir ums 
über die zum allgemeinen Beten bes Landes zu treffenden Anordnungen 
einverftehen. Wenn aber, gegen alle Erwartung, diefer Schritt meiner 
Güte von Euch verfannt würde und Ihr Euch weigern folltet, Eure 
Klagen hierher zu bringen und mich anzuhören, wenn Ihr Eure ent- 
ehrenden Ausjchweifungen und unverzeihlichen Schritte fortfeßgen folltet, 
dann werdet Ihr Euch ſelbſt alle die unglücklichen Folgen zuzufchreiben 
haben, die unfehlbar daraus entftehen wilden, was Gott verhüten 
wolle.” 

Wie der Leſer bereits weiß, famen die ſtändiſchen Deputirten nad 
Wien, erhielten jedoch faft feindfelige Snftructionen. 

Fakt man den Stand ber Dinge in's Auge, fo wird man feinen 
Moment zweifeln, daß die Empörung in den Niederlanden augenblicklich 
ausgebrochen wäre, wenn das meuchleriſche Complot Allwin’s fein 
Hemmniß gefunden hätte. 

Die Entvedung des mörderifchen Anfchlages, fowie bie Unter: 
haltung des Fürften Kaunig mit dem Deputirten der Hennegauer am 
- Abende vor der Aubdienz übten auf die Stimmung der Deputirten einen 
wohlthätigen Drud, welcher den Ton der Verhandlung mit dem Son: 
verain nicht bloß in den Grenzen ber Loyalität hielt, fondern fogar 
einer vertrauensvollen Freundlichkeit Bahn zu brechen fchien, mozu 
freilich das berablaffende, jchlichte Benehmen des Monarchen nicht wenig 
beitrug. 

Der Sprecher, Herr Petit, enthällte in einer langen, wohlgeorbneten 
Rede die Befchwerden der Stände. 

Sein Anftand und feine Eloquenz zogen die Aufmerffamleit Joſef's 
auf fi, er hörte ihn mit boppeltem Iutereffe an. 

Ich gebe Euch mein Faiferliches Wort, fagte Zofef, als der Sprecher 
zu Ende war, daß ich nie daran dachte, bie Berfafjungen meiner nieder 
ländiſchen Provinzen umzuftoßen; was meine NRegierungsorgane dort 
vollzogen, bezwedte bloß den Vortheil meiner getreuen Unterthanen, 
ohne daß ich bie verfchiedenen Corporationen ihrer alten Rechte md 
Freiheiten berauben wollte. Euere Bifchöfe Hatten mir gedroht: wenn 
das Zoleranzedict nicht widerrufen wird, jo wird Gottes Fluch das 
Land treffen, ber Thron wird zu ſchwanken beginnen und bie Empörung 
unvermeiblich fein! Ich widerrief nicht und bin nicht entfchloffen, meinen 
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Thron zu ftügen und jede Empörung nieberzumwerfen. Zahlloſe Ge⸗ 
fuche, einen kürzeren, minder toftfpieligen Rechtsweg zu fchaffen, ver- 
anlaßten mid, bie Intendanzen einzuführen, kanm geboren, bilden fie 
bereits einen Gegenftand neuerer Beſchwerden. Ihr findet an Allem 
Anftoß, was ich fohaffe, wie kommt das? Wie vereint ſich das mit 
Eueren fortwährenden Berficherungen von Treue und Liebe für mich? 
Wir wollen Ceremonien und Komplimente bei Seite Iaffen und als 
Freunde miteinander fpredden. Hört mid anl 

Ich zweifle nicht, fuhr der Kaifer nach einer kurzen Paufe fort, 
daß die Mehrzahl unter Euch royaliftifch gefinnt iſt, und daß bloß bie 
Sorge um alte Rechte und Freiheiten fie in Oppofition erhält. Diefe 
Partei ift die ebrlichfie, wird aber von den anberen Parteien aufs 
Schändlichſte mißbraudt. Die Einen wollen mit Frankreich vereint 
werben, bie Anderen find Feinde jedes Thrones und fchreien nach ber 
. Republif. Der Clerus und der Abel fohüren die Gluth, immerhin, 
wenn es zum Ausbruche kommt, wenn die Rebellion triumphirt, wird 
fie grabe dieſe beiden Caften zuerfi erfaffen. -Caveant consuli! Ich 
bin beftrebt, Bloß bie Mißbräuche der Kirche zu beſeitigen; die Revo⸗ 
Iution wird die Kirchen ganz und gar fchließen, ohne Kirche fein Priefter, 
was dann? Ich will bie Muft zwifchen Adel und Bürgerthum bloß 
‚ausgleichen, die Revolution wirb den Abel ganz befeitigen, wird es ihm 
dann wohler jein? Der Geift der Widerſetzlichkeit weht durch bie 
Welt, gelangt er zum Siege, dann ftürzt das Gebäude zufammen unb 
ein unabfehbares Chaos wird die Welt umhüllen. Wer von uns Allen 
kann das wünſchen? Wem ann es gleichgültig. fein, wenn Gefittung 
und Cultur in Strömen vergoffenen Bürgerblutes erfäuft werden? 
Ihr, meine Herren, wenn Ihr fortfahrt, wie begonnen, gebt Euch viele 
Mühe, dieſes unſelige Refultat zu befchleunigen. Mein Staats-Kanzler 
wird Euch von dem Complote Ban der Noot’8 in Kenntniß geſetzt 
haben, wird Diefe Lehre ohne Nuten an Euch vorliber ziehen?  Werbet 
Ihr endlich entnehmen, wie die Befjeren im Volke der Spielball einiger 
Ehrgeizigen find, um kein fchlimmeres Wort zu gebrauchen, die zur 
Macht gelangen wollen, bloß um ihren egoiftifchen Intereffen zu fröhnen? 
Werdet Ihr endlich zur Einficht gelangen, wie man immerfort befliffen 
ift, alles Ueble, von wen e8 auch flamme, der Regierung aufzubilrden, 
und wie man nicht bloß die vorhandenen Schwierigleiten nicht befeitigen 
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will, fondern beftrebt ift, gleichviel Durch welche Mittel, immer neue zu 
fhaffen? Meine Herren! Seit dem Antritte meiner Regierung lieh 
ih mir e8 jeder Zeit angelegen fein, die VBorurtheile gegen den Thron 
zu befiegen und das Zutrauen der Völker zu gewinnen. Ich habe Be— 
weife abgelegt, daß das Wohl meiner Unterthanen zu gründen meine 
einzige Leidenschaft ift, und Daß ich fie zu befriedigen, keine Arbeit, 
feine Mühe, feine Dual fcheue, dem ohngeachtet finde ich im meinen 
Beftrebungen allenthalben Wiberjeglichleit und zwar am meiften von 
ſolchen, wo ich fle am wenigften vermuthen konnte. Als Monarch ver: 
diene ich das Mißtrauen meiner Unterthanen micht, als Regent eines 
großen Reiches muß ich den ganzen Staat vor Augen haben umb fann 
auf die feparaten Stimmen einzelner Provinzen, die nur ihren Kreis 
betrachten, nicht alle Zeit Nüldficht nehmen. Wenn ih, unbelannt mit 
den Pflichten meines Standes, wenn ich nicht morafifch überzeugt wäre, 
daß ich von der Borfehung dazu beftimmt fei, mein Diadem mit all’ 
der Laſt der Verbindlichkeiten zu tragen, die mir Damit auferlegt worben, 
jo müßten Mißvergnägen, Unzufriedenheit mit dem Loofe meiner Tage 
und der Wunfh: „Richt zu fein”, meine einzigen "Empfindungen 
bilden; allein ich fenne mein Herz, ich bin von der Redlichkeit meiner 
Abfichten in meinem Innerſten überzeugt umb hoffe, daß, wenn id 
einften® nicht mehr bin, die Nachwelt billiger, gerechter unb unpar- 
teiifcher dasjenige unterjuchen, prüfen und beurtheilen wird, was ic 
für mein Bolt gethan! 

Diefer Erguß eines wahrhaft fürftlichen Herzens verfehlte nid 
auf bie Deputirten einen tiefen Eindruck hervorzubringen, ber ſich durch 
ein ehrfurchtsvolles Schweigen kund gab, welches nad) einer Pauſe von 
Herrn Petit unterbrochen wurbe. 

Könnten doc, fagte er, alle Niederländer Eure Majeftät fprechen 
hören, fie wilrden anders denfen. Wenn Eure Majeſtät das Land mit 
Höchſtihrer Gegenwart beglüdten ... . 

j 3 fol zu Euch kommen? antwortete Joſef faft ſchmerzlich Tächelnd, 
Ihr feht ja, ich trage bloß eine ſchwarze Kolarbe! 

Gleichwohl, verfegte der Deputirte, werden Ihre getreuen Bra 
banter fih vor Eürer Majeftät Füßen niederwerfen, wenn un® bie 
Sunft, um welche wir bitten, zugeflanden wirb. 

Geben wir das rubigeren Zeiten anheim und hoffen wir, daß fie 
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nicht lange auf fi) werden warten laffen. Es hängt bloß von Euch 
ab, meine Herren, zum größten Theile von Euch! Ich bin geneigt, 
die „Staaten” anzuhören und mich mit ihnen zu verftändigen. Ich 
möchte mich der günſtigen Stimmung und der günftigen Gefinnung, 
Die mich befeelen, ohne Rückhalt bingeben, wenn es fich mit der Würbe 
der Krone vertrüge, Exceffe, wie fie in den Nieberlanden begangen 
wurden, gänzlich zu ignorireu. Ich verlange alfo vorerft, daß in ben 
Teiederlanden Alles zur Ordnung zurüdtehre, wie es vor dem April 
dieſes Jabres geweſen, nachdem tiefes gefchehen, werde ich fuchen, mit 
den Berfammlungen der Staaten oder ihren gefeglich autorifirten De⸗ 
putirten feflzuftellen, was ich in dem verſchiedenen Berwaltungszweigen 
thun Tann, ohne die Grunbconftitution meiner belgifchen Provinzen zu 
verlegen. Das ift mein Entfchluß und ich glaube Jeder billig Den- 
feude wird mit mir einverftanden fein. Und mun reift in Gottes Na⸗ 
men nad Haufe und erzählt Ienen, in deren Namen Ihr in Wien 
erſchienen ſeid, wie Ihr mich gefunden und was ich zu Euch geiprochen. 
Ich will das Glüd meines Reiches, meiner Unterthanen. Gott ift 
mein Zeuge! 

Damit hatte diefe merkwürdige Audienz ihr Ende: 

AS die Deputirten zu Kaunitz lamen, fragte er fie, wie fie ben 
Kaiſer gefunden hätten? 

Oh, ce n’est pas un Empereur, c’est un pere! war ihre 
Antwort. 

Oh, er ift nicht Kaifer, er iſt vielmehr Bater! 

Und er war es auch! 

Ein gerechter, wo nöthig ein firenger, jeder Zeit und gegen Jeder⸗ 
mann aber ein wahrhaftiger, wirklicher Vater! 

Einen Moment lang gewann es in ber That den Anſchein, als 
kehre die Ruhe in den Niederlanden zurüd, doch der Sturm in Frank⸗ 
reich wirbelte auch hier in Flammen auf. 

Hand in Hand mit der Revolution in Frankreich, ging die ber 
Niederlande. 

Ihr Baterland ift es, welches mir Das Herz bricht, fagte Joſef 
kurz dor feinem Tode dem Prinzen be Ligne, und wie fein Großbater 
Carl auf dem Sterbebette: „Barcellona, Barcellonal rief, und die 
Berlufle Spaniens und Belgrabs zwei Nägel zu feinem Sarge wurden, 
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wie feine Mutter Schlefien nie verfehmerzen konnte, fo verbitterte ihm 
ber in naher Ausficht ftehende Abfall der Niederlande vie letzten 
Sterbeftunden. $ 

Wie in den Niederlanden Alles in folgerichtiger Ordnung fid 
entwicdelte, wird vielleicht Gegenſtand einer unferer künftigen Erzäß- 
lungen bilden, vor der Hand genüge dem Lefer zu wiſſen, baß bie 
Nolte, welche Ban der Noot in diefer Revolution geipielt, das Urtheil 
des Herrn von Kaunig über ihn volllommen beftätigte. 

Der greife Fürſt erlebte ee. 

Gegenwärtig ift Belgien einer ber glüdlichften Staaten! 

Es ift zwar noch immer das Neft derjenigen Partei, welche zu ben 
erbittertfien Gegnern Kaifer Joſef's gehörte, allein die freie Berfafjung 
des Landes legt ihrer Thätigkeit eine wohlthätige Hemmlette ar. 

„Es giebt kein befjeres Mittel — fehreibt Friedrich der Große — 
fi von den Dingen, bie in ber Welt gejchehen, eine genaue Anficht 
zu bilden, als fie in Bergleich zu ftellen, in ber Geſchichte Beiſpiele 
aufznfuchen und zwijchen einft und jett Parallelen zu ziehen. Nichts 
ift würdiger für den menſchlichen Geift, nichts lehrreicher und nichte 
geeigneter unfere Einfichten zu bereichern!” 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Worin der Burgprofoss zu mun bekommt und 
Einer Sedern kauft. 


Eine halbe Stunde nach der Aubienz der Deputirten erfchien Tofef | 
Roifer im Controllorgang. | 

Der Monarch, welcher eben aus bem Andienzſaal berablam, er- 
blidte ihn und winkte ihm in's Cabinet zu folgen. 
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Run, begann Kaifer Zofef, was bringft Du? Was haſt Du 
ausgerichtet? 

Eure Majeftät, ich wage es, bie mir ertheilte ſchriftliche Vollmacht 
wieder zu Höchſtihren Füßen nieberzulegen. 

Bedarfſt Du ihrer nicht mehr? 

Rein, Eure Majeftät. 

Deine Aufgabe — 

Iſt gelöft. 

Wirklich? 

Es iſt mir gelungen, ben Baron und feine zwei Gehilfen ee 

Bie haft Dun es angefangen? Laſſ' hören! 

Der flotte Sepp erzählte. 

Du haft Dich Hug bensmmen, fagte ber Monarch, als ber junge 
Menſch zu Enbe war, das Augenmerk mußte immer barauf gerichtet 
fein, den Hauptfchufbigen Tebenbig in bie Hänbe zu bekommen. Wo 
befinden fich bie Gefangenen in Gewahrſam? 

Ich übergab fie dem Hauptmanne von der Polizeiwache. 

Bann? 

Geſtern Abeuds. 

Und ih erfahre es erſt jet? 

Eure Majeftät, ich wagte nicht in der Nacht... 

Und heute Morgens? 

War ich bereit8 um neun Uhr bier . 

Bereits um nem Ubr. Um biefe Stunde fol em — 
Menſch fein tägliches Brod ſchon verdient haben. Du hätteſt noch früher 
kommen ſollen. Wie erkläre ich mir, daß ber Polizei⸗Director mir 
heute früh noch nichts gemeldet Hat? 

Weil er bavon noch nichts weiß. 

Du fagteft aber, die Gefangenen feien dem Polizeifauptmame über- 
geben? 

Ya, Eure Majefät, ich erfuchte ihn jedoch, der Direction feine 
Meldung zu erftatten, bis ich nicht die allerhöchſte Weifung Eurer Ma- 
jeftät eingeholt haben wärbe. 

Der Monarch lächelte. 

Die Ausrede, fagte er, iſt gut erfunben, ber eigentlihe Grund if 
ein anderer. 


u 





Eure Majeftät . . . 

Schon gut, giebt 's Deinesgfeichen noch viel in Krems? 

Ich bin meines Vaters einziger Sohn. 

Ein Glück für den alten Mann. Wo wohnft Du jetzt? 

Eure Majeftät, im Grunde genommen, wohne ich jegt nirgends. 

Alſo Bagabund ? 

Borgeftern war ich noch Geheimjecretair des Barons, dem geftrigen 
Tag hatte ich vollauf zu thun . 

Und wo jchliefft Dir Die verfloffene Nacht? 

Beim Federhäudler Kaifer auf der Landſtraße. 

Diefer Federhändler ift ohne Zweifel der Bater jener Berjon, 
von der Du geftern ſprachſt? 

Eurer Majeftät unterthänigft EN, Er befitt einen Sohn, 
den Flama⸗Pepi, und eine Zochter, welche Hedwig beißt. 

Ad, jet begreif’ ich, warum Du heute fo ſpät aufgeſtanden biſt. 
Diefe Hedwig ftedt Dir alſo im Kopf? 

Sie reicht, vom Kopf angefangen, bis in’s Herz hinab. 

Du fprichft heute viel wärmer wie geftern. 

Das hat der Flama-Pepi auf feinem Gewiffen. Er ließ fich 's 
nicht nehmen und holte Punſch aus dem nahen Kaffeehaufe. 

Ihr habt alſo punfdirt? 

Er hat 's gethan, Eure Majeftät, ic und Hedwig tranfen nicht, 
wir haben uns bloß verftänbigt. 

Worüber? 

Ueber unfere Zukunft. 

Trotz meiner Warnung? Haft Du vergeffen, was ich geflern zu 
Dir fagte? 

Eure Majeftät, ich vergaß es keinen nn ih ſprach fogar 
mit den Geſchwiſtern davon. 

Und was fagten fie? 

Hebwig meinte, wenn ih Ihre Gatte werben wolle, müßte ich der 
flotte Sepp bleiben ... 
So? Nur weiter, was meinte fie noch? 

Einem Baron Kaifer würde fie niemals ihre Hand reichen, 

Wirklich? Ich möchte bie Federhändleriſche nicht auf die Probe 
ftellen. Sepp, mir fcheint, Du bift einer pfiffigen Wienerin aufgefeffen? 
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Eure Majeſtät, ich wage nicht zu wiberfprechen, obwohl ich keinen 
Grund zur Falfchheit entbede. Das Maädl ift Schön, veih ... 

Und Du bift in fie vernartt. 

Sie hat mir zugerebet, ein bürgerliches Gewerbe zu ergreifen — 

Sollteſt Du etwa gar ein Federngeſchäft etablicen ? 

Sie madte mir einen anbern Borfchlag. 

Zum Beifpiel? 

Ich fol Fifchermeifter in Wien werben. 

Kannft Du einen Milchner von einem Roggner unterſcheiden? 
lachte der Kaifer. 

Schiffer und Fifcher find verwandte Gewerbe — 

Beide trüben das Wafler — 

Und da meinte nım Hebwig -- 

Was meinte fie noch? 

Benn Eure Majeftät die hohe Gnade hätten, mir ein Fiſcherrecht 
zu fchenten. 

Die Federhändleriſche ift eine Gans! Weiß fie denn nicht, daß 
ein Meifterrecht, gleichviel welches, vom Magiftrat verliehen wird, und 
daß man leichter aus einem Felfen Waffer fchlagen kann, wie aus dem 
wiener Magiſtrat ein Gewerberecht? 

Eure Majeflät bedürfen nur eines Wortes. 

Meinſt Du? Ich werbe es bleiben Iaflen, den bochlöblidden Ma- 
giftrat zu moleftiven, um fo mehr, ba die Einwilligung Deines Vaters 
nod in Frage ſteht. — 

Ih will nach Haufe reifen. — 

Du wirft nicht nach Haufe reifen, fonbern in Wien bleiben und 
bie Entſcheiduug Deines Vaters abwarten. Ich will doch ſehen, ob 
wir Dich zur Raifon bringen ober nit? Damit Du aber bis dahin 
nicht wieder beim Federhändler auf der Landſtraße übernachteſt und 
dort punſchirſt, damit Du gleichzeitig eine ftabile Wohnung befigeft, 
werbe ih Dir eine verfchaffen. 

Eure Majeftüt .... 

Still, ih werde Di in meinem Haufe sn ih bin ja 
ber Hausherr von Nummer Eins! 

. Rad diefen Worten zog der Monarch die Klingel. 

Ein Kammerbiener eilte herbei. 
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Der Burgprofoß foll herauf fommen! befahl der Monarch. 

Der flotte Sepp preßte die Lippen zufammen und erblich. 

Der Kammerbiener eilte fort — ber Kaiſer fehte fih an ben 
Schreibtiih und begann emfig in einem Actenftüde zu Iejen. 

Der Gerufene erfchien. 

Der junge Menfch, beifchte ber Kaifer ihm zu, bleibt bis auf Wei- 
teres unter ftrenger Auffiht. Er erhält eine Stube, Tractament ans 
der Hofküche, darf Leine Beſuche machen und feine empfangen. Hat 
Er mid) verftanben ? 

Sehr wohl, Eure Majeſtät! 

Kann gehen! 

Der Profoß winkte dem flotten Sepp ihm zu folgen. 

Bas haben Sie denn angeftellt? fragte er, als fie Die Treppe 
vom Controllorgang hinabftiegen. 

Heirathen will ich, das ift bas Ganze, verfette ber öl 
traurig. 

Und deßhalb läßt Seine Majeftät Sie arretiren ? 

Blos deßhalb, das iſt traurig, nicht wahr, ſehr traurig. 

Der flotte Sepp hatte jetzt Muße, fern von ber Feberhänbferi- 
ſchen iiber fein Schidfal nachzubenten. 

Mit großen Herren, murrte er, iſt nicht gut Kirjchen eflen, ich 
hätte darauf achten und ‚meinen Brodladen verfchloffen halten follen. 
Wozu brauchte der Kaifer meine geheimften Wünſche und Neigungen 
zu erfahren? Schweigen zu rechter Zeit bat noch Niemanb berent. 
Jetzt fie ich fe. Er wirb meinen Alten ausholen laſſen nub wenn 
ber hören wird, daß ich kaiſerliche Gnaden abweife, daß ich Das Glüd 
nicht zu ſchätzen weiß, daß. ich fein Baron Thugut werben will, wird 
er fih Seiner Majeſtät zu Füßen werfen unb ausrufen: „Ad, Taifer- 
liche Majeftät, warum laſſen Sie nicht ein paar hundert Corporale mit 
eben fo vielen Haslingern aufmarfchiren und auf ben Buben losdrefchen, 
bis ihm hören und fehen vergeht!" Was dann gefchehen wird, kann 
ich mir vorftellen. Es ſei, ich Bin auf Alles gefaßt, komme aber was 
da wolle, Hebwig muß mein Weib werben. Ich will fein Thugut, ich 
will kein Baron werben, fonbern bleiben, was ich bin und heirathen, 
das ift’s, für alles Uebrige bedank' ich mid, Geht’ im Guten, if 
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mir's Recht, wo nicht, jet? ich dem Zwange Troß entgegen. Ich will 
glüdlich fein nah meinem Geſchmack! 


AS Joſef Kaifer am Bormittag das Haus des Federhändlere 
verlieh, verfprach er unverzüglich nach der Aubienz wieberzufehren und 
deren Erfolg mitzutheilen. Wie es ſich von felbft begreift, blieb 
er aus. 

Etunde an Stunde verftrich, der Nachmittag ſchritt vor, ber flotte 
Sepp kam nidt. 

Jungfer Hebwig begab fih ein um das andere Mal vor bie Laden⸗ 
thür und fpähte mit fehnfüchtigen VBliden Straße auf, Strafje ab, ber 
Erwartete ließ ſich mit feinem Auge bliden. 

Ungefähr um die vierte Stunde trat ein fehlichter Herr in ben 
engen, ſchmalen Raben, grüßte höflich und ſragte, ob hier der —— 
händler Kaiſer wohne? 

Zu dienen, was wünſchen Sie? 

Man bat mir dieſe Firma anempfohlen ... 

, Sie kommen Gefchäfte halber, ich bebau’re, ber Bater if biefen 
Augenblid nicht zu Haufe. 

Das bat nichts auf fich, ich werbe warten, vielleicht bringen wir 
Zwei die Sade in Ordnung — find Sie das Ladenmädchen? 

O nän, ih bin die Tochter bes Haufes und verfebe feit bem 
Tode der Mutter das Hausweſen und den Kleinverjchleiß. 

Darf ih um Ihren Namen bitten? 

Hedwig. 

Schön. Ich ſtehe auf dem Puncte, mich zu verbeirathen und bin 
daher gezwungen, mic einzurichten. Dazu gehören nun auch Betten, 
folglich Zebern. 

Ich bitte zu befehlen, Sie follen bei uns gewiß billig unb nad 

Wunſch bedient werben. 
Sie erlauben, fagte der Frembe und nahm ohne Umftände anf 
dem einzigen bereit ftehenden Stuhle Pla, ich bin ein Wenig milde, 
das hieſige fchlechte Straßenpflafler und die Weitläufigleit ber ea — 

Sie ſind vom Lande? 
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Sa, ich bin von Krems. J 

Ah, ein Kremſer? Wirklich? 

Sie ſprechen die Frage in einer Weiſe aus, die große Theilnahme 
verräth. Waren Sie bereits dort? 

Nein. 

Kennen Sie vielleicht Jemanden? 

Ja. 

Wen denn, wenn ich fragen darf? 

Einen gewiffen Kaifer. 

Den Schiffer Kaifer? Ich kenne Bater und Sohn. 

Hedwig, um ihre Theilnahme nicht zu offenbaren, zwang fich bie 
Gleichgültige zu fpielen und fagte: Wir. kommen von dem Ge— 
ſchäfte ab — ¶ | 

Wahr ift's, das Geſchäft bleibt bie Hauptjache. 

Wie viele Betten werben Sie benöthigen? 

Sagen wir beiläufig zwanzig. 

Hedwig lachte laut auf. 

Barum laden Sie? fragte der Fremde. 

Sie fıheinen eine Heine Kaferne zu etabliren? 

Ihnen dünkt die Zahl zu groß? ‚Rechnen wir einmal, wie viele 
Betten ich benöthige. 

In der Regel befinden fi in einer bürgerlichen Haushalturg 
fehs Stüde ... 

Erlauben Sie, daß: ich meinen Bebarf herzähle. Herr und Frau 
benöthigen zwei Betten, Stubenmädchen, Kammerfrau, Zofe, Köchin, 
Küchenmädchen benöthigen fünf, macht zuſammen ſieben Stücke. Dazu 
kommen Haushofmeiſter, Lakai, Bedienter, Laufer, Hußar, geben mit 
der früheren Summe zwölf Stücke. Ferner Kutſcher, Vorreiter, Stall- 
wärter, Gärtner fammt zwei Gehülfen bendthigen ſechs; rechnet man 
hierzu noch vier Frembenbetten, fo erhält man bereits bie Summe von 
zweiundzwanzig Stüden,. wobei, wohl gemerkt, die Zukunft noch nicht im 
Anfchlag gebracht wurbe, nämlich die Amme und bie Kinder. Sie 
werben begreifen, wenn man beirathet, wünſcht man auch Kinder zu 
bekommen. 

Hedwig ſchaute den Fremden nach der Seite an. 

Der Menſch, dachte ſie, ſcheint mich zum Narren halten zu wollen. 








511 


Seine Rechnung paßte für, ein minbeftens fürftliches Haus, er aber 
fiegt mir gar nit darnach ans, abgefehen davon, daß Fürften nicht 
perfönlich Federn einlaufen und in Krems nicht auf den Bäumen 
wadfen. Der gute Menfch will mich alfo zum Beften haben, er fol 's 
nicht ungeſtraft thun. Ich finde Ihre Rechnung ganz in der Orbnumg, 
fagte fie hierauf laut zu dem Fremden, je mehr Sie benötbigen, um 
fo befjer, unjer Magazin ift wohlgefüllt und auf's Reichſte fortirt. 

Was Letsteree betrifft, nämlich die Qualität, muß ih mich ganz 
Ihrer Gewiffenhaftigleit Üüberlaffen, denn ich weiß faum eine Entenfeder 
von einer Gansfeder zu unterfcheiden und ich möchte nicht, daß fich an 
mir der Spruch beivahrheitete. „Wenn man den Narren auf ben 
Markt jchickt, freuen fi die Krämer!‘ 

Die Gefahr wird nicht fo groß fein, fagte Hedwig lächelnd. 

Sie meinen, mein Narrenthum? 

Jene, jo fich baflir ausgeben, find es in der Regel am wenigften. - 

St e8 zum Exempel nicht eine Narrheit, daß ich mich jekt erft 
vermähle? 

Vielleicht fehlte Ihnen bisher die Gelegenheit dazu, oder vielleicht 
kommen Sie gar aus Schwaben ber, wo man erft nach dem vierzigften 
Jahre anfängt Hug zu werben? 

Der Fremde lachte Iaut auf und fagte: Sie werben aber wiffen, 
daß grabe die Schwaben frühzeitig heirathen. Uebrigens fagte ic) 
Ihnen ſchon, daß ich ein Kremfer bin! 

Ih trage Bedenken, es zu glauben. 

- Barum das? u 

Weil wir einen großen Theil unferer Waare aus ber Kremſer 
Gegend beziehen, baher es keinem wirklichen Kremfer einfällt, nach Wien 
zu kommen, um bier Federn zu kaufen. 

Ihre Einwendung wäre richtig, wenn ich in Krems wohnte, was 
aber nicht der Fall ift, ich domicilire in Wien. 

Das ließe fich freilich hören, trogdem bin ich noch immer un⸗ 
glänbig. 

Heißen Sie Thomas? 

Ich heiße nicht Thomas, bin e8 aber. Ich halte mid an einen 
Grundſatz meiner feligen Mutter. 

Und wie lautet Der? 
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Je weniger man glaubt, deſto weniger wird man getäufcht. 

Ich zweifle, daß Sie diefem Grunbfage immer treu blieben. Sat 
Ihnen noch fein junger Menſch von Liebe vorgeichwaht? 

Ich würde mich fehämen, müßte ich „Nein’ jagen. 

Eind Sie dabei jebes Mal ungläubig geblieben? 

Einem von Allen habe ich geglaubt und glaube ich noch. 

Wie aber, wenn grade biefer.Eine Sie täufchte? 

Ich bin vom Gegentheile durchdrungen. 

Worauf fußt Ihre Ueberzeugung? 

Sie fügt fih auf die Stimme der Bernunft. 

Sonberbar, junge Mädchen Taufchen gewöhnlich Tieber der Stimme 
des Herzens, 
| Es ift dies ein Fehler der Erziehung, ben meine felige Mutter 

bei mir nicht beging. Sie gewöhnte mid) von Jugend an, über Alles 
- und Jedes nachzudenken, fie lehrte mich den Weg zu wanbelu, ven ein 
bürgerliches Mädchen gehen muß, um an der Ehre nichts einzubüßen, 
und ih, ich ſegne täglich” das Andenken der theueren, unvergeßli- 
hen Frau. 

Sie haben auch einen Bruder, wurde er ebenfalld von ber Mutter 
erzogen? 

Nein, er bat bie hiefigen Schulen Gefucht, weil es ber Bater 
wollte, Die Mutter mußte fich fügen. Was fie daheim fäete, wurde in 
ber Schule zerftört, es fchien, al8 fei diefe nur zur VBerbummung und 
Berböferung errichtet geweien. Unter SKaifer Joſef foll’s mit ben 
Schulen etwas beffer geworben fein; doch wir kommen von unferem 
Geſchäfte ganz ab. 

Der Fremde fehien ungern ber abermafigen Wendung bes Ge- 
fpräches zu folgen und fragte das Mädchen, ob es Eile habe? 

IH bin da, um Kunden zu bedienen, nicht aber fie mit meinem 
Geplapper zu beläftigen. 

Ber fagt Ihnen, daß Sie nicht angenehm, daß die Uuterhaftung 
mit Ihnen nicht kurzweilig ift? 

Mein Herr, machen Sie mir keine Compfimente, fonft mäffen Sie 
zur Strafe jebes Pfund Federn mm wenigfiens zwei Kreuzer über 
zahlen. 

Der Fremde lachte und entgegnete: Anf dei Gefahr hin, geſtraft 
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zu werben, erkläre ich, daß derjenige zu bemeiben ift, fiir ben fidh bie 
Stimme Ihrer Vernunft entjchieben bat. 

Wie ich merke, mein Herr, haben Sie mich mißverflanben, 

Wie fo? 

Die Vernunft bewog mich bloß, ihm Glauben zu fchenfen; die 
wirkliche und endgiltige Entſcheidung giebt jeves Dial das Herz. Ganz 
außer Spiel darf man das Meine Ding nicht laſſen; eine leuchtende 
Sonne genügt nit, man will auch, daß fie erwärme. 

Sie lieben aljo Ihren Auserwählten? 

Ja, mein Herr, ich liebe ihn. 

Ich bin neugierig, feinen Namen zu erfahren? 

Neugierde pflegt in der Regel der Fehler unferes Geſchlechtes zu 
fein, und fol id die Wahrheit befennen, ich bin es in biefem Augen- 
blicke auch. 

So? Worauf ſind Sie neugierig? Was möchten Sie wiffen? 

Mein Herr, Sie gaben an, aus Krems zu ſein und in Wien zu 
domieiliren. 

Was weiter? 

Sie jagten ferner, Sie ftänden auf dem Puncte, ſich zu vermählen 
und einen Haushalt berzuftellen, einen Haushalt, wie er ungefähr einem 
Fürften zukommt. 

Ah! Sie befigen ein treues Gedächtniß, doch fahren Sie fort. 

Im gewöhnlichen Leben beſorgen Perſonen, die Vorreiter, Laufer, 
Gärtner, Stallwärter u. ſ. w. halten, ihre Einkäufe nicht perſönlich, 
am allerwenigſten begeben ſie ſich in die Vorſtadt, um Federn auf 
zwanzig Betten zu beftellen. 

Ihre Bemerkung ift richtig. 

Ich finde demnach Ihre Angaben im Widerſpruche. 

Ich begreife ed. Wo, wie bei Ihnen, bie Vernunft ftets auf i der 
Later if, muß man jebes Wort auf Die Wange legen.. 

Aus alledem folgt, daß ih die Löſung der Widerſprüche zu er- 
jahren wünſche. | 

Sie find affo ebenfo, wie ich, neugierig. Wohlen, wir wollen ung’ 
gegenjeitig befriedigen. Sie werben mir ben Namen ihres Geliebten 
nennen und ich gebe Ihnen dafür den meinigen in Kauf. Was bem 
Einem recht, ift dem Andern billig. 

Kaiſer Joſef. I. 33 
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Ich erkläre mid) bamit ganz einverflanden. Der Mann meines 
Herzens heißt — Joſef Kaifer. | 

Unb ich, fagte der Fremde troden, bin der — Kaifer Joſef! 

Hedwig zu Tode erfchredt, erblich. 

Der Monarch erhob fi vom Stuhl und fagte: Wir ſprechen 
uns ebeftens wieder. Halten Sie mittlerweile die Febern für bie nene 
Haushaltung in Bereitfchaft, Amme und Kinder nicht zu vergeſſen. 

Er verließ lächelnd ben Laben. 

Das Mädchen flierte ihm wie geiftesahbwejend nach, dann, allınäfig 
zu fi fommend, Tieß fie fih auf den Stuhl nieder, wo der Monard 
gefeffen, faltete bie Hände und betete für den, ber Kaifer war und für 
ben, ber Kaifer hieß. 


Neununbvierzigftes Kapitel. 


Ein Kaiferliches Bandbillet und feine Jolge. 


Der flotte Sepp befand ſich feit bereits ſechsunddreißig Stun- 
ben unter der Aufficht bes Burgprofoßen und genoß währenb biefer 
Zeit einer einzigen Freiheit, der bes ungeftörten Nachdenkens. 

Das Refultat davon war bie Ueberzeugung, baf der Kaifer ihn 
zwingen wolle, eine Bahn zu betreten, welcher er bereits entjagt hatte. 

Bangen und Unruhe bemächtigte fich feiner, dazu fam noch Die Be— 
forgniß, daß man im Haufe des Federhändlers feiner Rüdlehr ver- 
geben entgegenfehen wilde, und daß fein Ausbleiben allerlei ſchlimme 
Bermuthungen nach ſich ziehen möchte. 

Um Letzteres zu verhindern, erfucdhte er am zweiten Tage feiner 
Haft um die Erlaubniß einen Brief zu fehreiben. 
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Schreiben lünnen Ste nad Belieben, belam er zur Antwort, allein 
abgeſendet wird nichts. 

Ich wünſchte mit einem meiner Belannten zu ——— 

Sie dürfen keinen Beſuch empfangen. 

Man ſperrt mich alfo von aller Welt ab? 

Borläufig. 

Unb dann, was dann? 

Der PBrofoß zndte die Achſeln und fagte: Kann ich wiflen, was 
Seiner Majeftät Abſicht it? Ich bin alſo ein förmlicher Gefangener ? 

Beiläufig! 

Wenn ich ein Gefangener bin, antwortete ber Scifferfohn troßig, 
fo verlange ich vor meinem Richter gebracht zu werben. 

Der Profoß entfernte fidh. 

Nachmittags trat er wieber in das Gemach und fagte: Sie haben 
verlangt, vor Ihren Richter gebracht zu merben, folgen Sie mir! 

Der flotte Sepp beeilte ſich, dieſem Befehle nachzukommen, fein 
Herz pochte, er wähnte, man werbe ihn wieder nach bem kaiſerlichen 
Sabinette im Controllorgang bringen, um bier bas. Machtwort des 
Monarchen zu vernehmen. 

Er irrte ſich. 

Im Burghofe hielt ein Fiaker, dieſen mußte er beſteigen, der 
Profoß pflanzte fi an ſeine Seite und fort ging es. 

Wohin fahren wir? fragte er überraſcht. 

Zu Ihrem Richter. 

Es geht ja nach der Vorftabt? 

Der Kutfcher folgt der erhaltenen Weifung. 

So viel ich weiß, befindet fih das Gericht in der innern Stabt? 

Das Ihrige ift im der Vorſtadt. 

Wir fahren Über Die Mariahilfer Hanptftraße. 

Ganz recht. 

Der Weg nach der Landftraße wäre mir angenehmer gewefen. 

Bei Arreftanten frägt man nie, was ihnen angenehm iſt. 

Ih bin alfo noch immer in Haft? 

Natürlich, man führt Sie ja eben erft zum Werhör. 

Nach einer Weile hielt ber Wagen. 

Steigen wir aus! befahl ber Profoß. 


33* 
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Zum Kudud, in diefem Haufe wohnt ja Frau Eva Pitfchin, meine 
Quartierfrau! 

Ihre Wohnung iſt unfer Ziel. 

Der Schifferfohn fehüttelte den Kopf. 

Sie fagten Doch, id mürbe vor meinen Richter gebracht? 

Sie werben ihn brinnen finden. 

Sepp eilte zu ber ihm wohlbelannten Thäre und öffnete fie. 

Do kaum hatte er die Schwelle übertreten, jo blieb er auch fchon 
wie am Boden fefigewurzelt ftehen. 

In der Mitte der Stube fand fein Bater mit einem mächtigen 
Stod in der Hand und mit einer wetterjchtwaitgeren Miene. 

Herr Bater! rief ‘der Eingetretene und wollte auf den Alten 
zueilen, dieſer aber ſchwang ihm den Stod entgegen, wehrte ibm von 
fih ab und donnerte ihm zu: Da Millionſpitzbub', Tagedieb, Thu: 
nichtgut, wart’, ich werde Dir das neue Jahr anftreichen! 

Herr Bater, Tieß der Sohn kleinlaut ſich hören, Sie reden ſchon 
vom neuen Jahr und wir haben noch nicht einmal ben Allerhei⸗ 
ligen + Zag. 

Du follft alle Heiligen fchon zu Aegybi kennen lernen! drohte ber 
zornige Schiffer, Du warft ein Lump, Du bift ein Lump und möchtet 
fortlumpen in alle Ewigfeit, wenn e8 nach Deinem Willen ginge. 

Herr Bater, Sie irren fi, ich bin ein ordentlicher Menſch ge 
worben, id bin zur Einficht gelommen, daß — 

Still, Taugenichts, ich weiß Alles! Frau Pitfchin! 

Die bekannte blonde, mollige Quartierfrau trat aus ber Nebenftube. 

Wie bat fi) mein Sohn aufgeführt? fuhr der Kremjer Schif⸗ 
fer fie an. 

Die Wittwe zudte die Achfeln und antwortete: Kann ich das wiflen? 
Er hat fih ja jeit vier Wochen kaum einmal bei mir bliden laffen! 

Herr Kaifer fchleuderte dem Sohne einen vernichtenden Blick zu 
und rief: Bagabund, hörſt Du fie, it das Deine Befferung, bie Ein: 
ficht, zu welcher Du gekommen bift? 

Herr Bater, ich bitte Sie, nicht voreilig zu urtbheilen; ehe man 
Jemanden verdammt, muß man ihn anhören. 

Man hört Leute nicht an, von denen man im Voraus weiß, daß 
fie lügen. Wo ift der Hund?. 
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Herr Bater! 

Ich frage, wo unfer Hund it? 

Mohr gehört. niht mehr une. 

Du baft das brave Thier verfauft, verjpielt ober verjekt. 

Mohr gehört jetst Seiner Majeftät dem Kaifer. 

Du lüugſt! 

Der junge Herr rebet die Wahrheit, mifchte fich jettt der Burg. 
profoß in die feineswegs angenehme Unterhaltung, Seine Majeflät ber 
Kaifer befahlen mir, den Arreftanten bier abzufegen ... . 

Arreftant? ſchrie der alte Schiffer, mein Sohn ein Arreftant? 
da fol e8 ja gleich flegerifche Donnerwetter auf Deinen Budel regnen. 
Der Sohu des alten Kaifer Arreftant? Diefe Schande muß ich weg- 
waſchen von unjerem ehrlichen Namen, ich muß fie weglaugen mit 
unverbrannter Aſche! 

Da er Miene machte, bie fcharfe Execution ftandrechtlich zu voll- 
ziehen, jo trat ber Profoß abwehrend dazwiſchen und fagte: Halt, bie 
zu Thätlichkeiten darf ich e8 zufolge Allerhöchften Befehls nicht kommen 
laffen. Seine Majeflät trugen mir auf, dem jungen Herrn bie väter- 
liche Bewillkommnung nicht zu erfparen, jedoch zn verhindern, daß fie in 
Handgreiflichleiten ausarte. Um Sie wieder zu befänftigen, fol ih 
Ihnen diefes Taiferliche Billet übergeben. 

Ein kaiſerliches Billet? fragte der alte Kremer verblüfft, nahm 
das ihm dargereichte Papier und entfaltete es. 

Nun, leſen Sie laut! 

Der alte Schiffer glotte die Zeilen an und begann dann zu lefen: 


„Joſeph Kaifer, Schifferfohn aus Krems, erhält ein Fiſcher⸗ 
gewerbe in der Stadt Wien unter der Bedingung, daß er Hedwig 
Kaiſer, Tochter des bürgerlichen Federhändlerd auf der Zanditraße, 
zur Gattin nehme.‘ 


„Joſeph.“ 


Der flotte Sepp traute ſeinen Ohren nicht, er nahm dem Vater 
das Billet haſtig aus den Händen, las es, küßte es, ſchwang dann 
ſeinen Hut und rief: Juchhe, ſo iſt's recht, ich brauch' kein Thugut zu 
werden, kein Baron, ich bleib' der flotte Sepp; Vivat! unſer Kaiſer 
Joſef ſoll leben! 
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Der alte Kremfer fing an zu begreifen, baß fein Sohn die Zeit 
in Wien body nicht fo übel verwendet haben mochte, wie er Anfangs 
meinte, und erbat ſich darüber Aufflärungen. 

Die laſſen Sie fih von Ihrem Sohne geben, antwortete der 
Brofoß, Sie können ihm unbebingt Glauben fchenfen, er bat die Gnade 
bes Kaifers erworben! Mein Auftrag ift zu Enbe. 

Damit entfernte er fidh. 

Der Schiffer kehrte fih num zu feinem Sohne und fagte: Sepr, 
ich freue mich zu hören, daß Du befjer bift, wie ich vermutbete. Du 
wirft mich von Allem, was gefchehen ift, in Kenntniß jegen, ich bin 
jeben Augenblid bereit, ben begangenen Irrthum wieder gut zu machen. 

Sie follen fogleih Alles erfahren, lieber Bater, doch wollen wir 
ber Frau Pitſchin nicht mehr läſtig fallen, fondern den Weg nadh ber 
Tandftraße, der ziemlich lang ift, zu meiner Mittheilung benuten. 

Die blonde Wittwe entließ Vater und Sohn fo freundlich, als ee 
ihr möglich war; denn daß im faiferlichen Hanbbiflet von einer Heirath 
ihres Er- Zimmerherrn die Rebe war, verſetzte fie in eine keineswegs 
beitere Laune. 

Die beiden Kaifer verließen das — am Oberneuſtift, um ſich 
zu einer anderen Kaiſer⸗Familie nach der Landſtraße zu begeben. 

Als man an dem Haufe oberhalb der Auguſtinerkirche anlangte, 
war der flotte Sepp mit feiner Mittheilung zu Ende und der Schiffer 
von Allem in Kenntniß gefeßt. 

Daß er während der ganzen Zeit darauf nichts ermwiberte und Den 
Sohn ruhig anhörte, galt diefem, der feinen Alten recht wohl Taunte, 
ale Beweis bes günſtigſten Eindrudes feiner Mittheilungen. 

Hier ift der Laden bes Federhändlers Kaifer! inftruirte der Sohn 
ben Bater. 

Diefer befah fih das Haus und fragte: Was mag der Dann 
wohl an jährlicher Miethe zahlen? 

Er zahlt nichts, denn dieſes Haus ift fein Eigenthum. 

Und Du ſchmeichelſt Dir, daß ein Wiener Bürger, ber ein ſolches 
Haus und nur zwei Kinder befltst, Dir feine einzige Tochter zum Weibe 
geben wirb ? 

Ich hoffe von dem Bater ebenfowenig einen Korb zu erhalten, 
wie von ber Tochter. 
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Mir iſt's recht, wenn Du Dich nicht irrſt, in Krems würde ſich 
Seiner dazu verſtehen. 

Lieber Bater, Sie müffen aber auch bebenfen, daß die Wiener 
feine Kremjer find. Ye Heiner die Stabt, deſto engherziger jinb bie 
Bewohner. 

Treten wir ein, Eines jeboch bedinge ich mir. 

Was deun, lieber Bater? 

Daß Du jchweigft und mir das Wort Iafjeft! 

Der flotte Sepp erllärte ſich dazu bereit, worauf man in ben 
Laden trat, 

Der Kremfer Schiffer ſchritt natürlich voran. 

Im Laden befand fih momentan Niemand, dagegen erfchien ber 
Flama-BPepi in ber offenen Stubentbüre und fagte: Ich bitte, meine 
Herren, fpazieren Sie nur weiter, meine Schwefter holt bereits ben 
Bater aus dem Magazin, wir fahen Sie nämlich fommen und haben 
aus der Aehnlichkeit zwifchen Ihnen errathen, daß wir vom Herm 
Kaifer aus Krems beehrt werden. 

Bater und Sohn traten in die Stube, gleichzeitig mit ihnen 
erſchien der Federhändler durch die rüdwärtige Thür. 

Die beiden. Väter näherten ſich. | 

Herr Better, begann der Saft, ih bin ber Schiffer Kaifer aus 
Krems, 

Und ich bin ber Federhändler Kaifer aus Wien. 

Der Burſch', der mich begleitet, ift mein leiblicher Sohn, ber 
Sepp. 

Und ber, welcher mir zur Seite fteht, ift mein Sohn, ber Bepi. 

Ich habe fein Kind mehr. v 

Dich hat der Himmel mit noch einer Tochter gefegnet. 

Mein Sepp war ein Thunitgut. 

Mein Bepi war nicht beffer. 

Bor ein paar Monaten padte ich ihn und’ unferen Haushund zu- 
jammen unb fchiffte fie nach Wien herab. 

Der Einfall war gut. 

Hätt’ aber auch ſchlimm ausfallen können; denn wer Anlagen zum 
Zumpen bat, kann fih in Wien am fchnellftien ausbilden. — 

Herr Bater! 
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Sepp, halt’ Deinen Brotlaben, jet reb’ ich. 

Mein werther Herr Better, fagte Darauf ber Federhändler, Sie 
tbun Ihrem Sohn Unrecht; wenn fie .mit bem Ihrigen unzufrieden 
find, was foll erft ich fagen? ' 

Herr Vater! 

Still Pepi! Ehre, dem Ehre gebührt. 

Geftern, begann nun wieder ber alte Kremfer, ließ mich unfer 
Bürgermeifter holen und befahl mir, auf obrigkeitlide Auordnung 
augenblidiih nah Wien zu fchiffen und meinen Sohn bei feiner 
Ouartierfrau abzubglen. Ich gehorchte und nahm nichts mit mir, als 
einen didmächtigen Prügel. 

Herr Baterr ... 

Sepp, Du haft zu fehweigen und mich reden zu laſſen. 

Ihre Borficht, Herr Better, bemerkte ber alte Wiener, war zwar 
ſehr Iobenswärbig, Sie hätten fich jeboch die Mühe füglich erfparen 
fönnen, da wir bier in Wien, wo bie Prügel nie aus der Mobe 
fommen, zahlreih mit Stöden verfehen find. Sogar hinter meiner 
Thüre hängt ein jehr brauchbarer Ochlenziemer, ben ich einft . . . 

Herr Bater . . . 

Stil Pepi, der Wahrheit die Ehre, das Inſtrument bat feine 
Schuldigkeit gethan. 

Wenn mein Stod heute nicht bazu kam, fagte hierauf der Schiffer, 
fo iſt's weder meine, noch feine Schuld, fondern bie meine® Sohnes, 
der fich zum Guten befehrt hat, ein orbentliher Menſch geworben ift 
und, wie er behauptet, auch ferner bleiben wird. 

Grade fo wie mein Pepi. 

Dies Alles vorausgeſchickt, fomme ich num zur Hauptfache. 

Herr Better, redete der Feberhändler dazmifchen, bevor wir an bie 
Hauptſache gehen, wollen wir uns an ben Tifch fegen, mein Pepi wirb 
Wein aus dem Keller holen. 

Gegen das Niederfegen wende ich nichts ein, unterbrach ihn andrer- 
ſeits der Schiffer, was jedoch ben Wein betrifft, fo fparen wir bie 
Anfeuchtung für fpäter auf. 

Wie es beliebt. 

Die beiden Väter fetsten fich, die Söhne blieben ſtehen. 
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Mein Sepp, begann ber Schiffer, iſt am letzten Iofefltag zwanzig 
Jahre alt geworben, er ift alfe noch naß hinter ben Obren. 

Herr Bater . . . 

Still, jetzt rebe ich! 

Herr Better, bie Anzahl Jahre macht nicht den Mann, fondern 
der Verſtand. Ihr Sohn hat bewielen, daß er ihn befikt, ach] wenn 
doch auch der meinige . . . 

Herr Bater ... 

Ruhig da Hinten! Wenn die Alten fprechen, haben die Jungen 
zu fchweigen. 

Trot feiner Jugend bat mein Sepp ſich's in den Kopf gefetst, zu 
heirathen. 

Wirklich? 

Und zwar will er Ihre Tochter zur Frau! 

Oho! 

Nicht wahr, Sie finden es anmaßend, daß ein junger Menſch, 
der nichts iſt und nichts hat, es wagt, ſein Aug' auf Ihre Tochter 
zu werfen? 

Herr Bater, Sie fagen, bag ich nichts bin und nichts habe, dem 
ift nicht fo. . 

Schweig’, fiel ihm fein Alter ärgerlich in's Wort, die Reihe zu 
fprechen ift an mir; fo fange ich rede, haft Du zu ſchweigen. 

Herr Better, ließ fih nun ber Federhändler hören, ich habe 
vorhin „Hohol“” gerufen, weil mich die Werbung angenehm über- 
raſcht hat. 

Angenehm? Sie wären aljo wirllih im Stande, ghre einzige 
Tochter einem Thunichtgut zu verheirathen . . . 

Herr Bater . . . 

Halt’ Dein vorlantes Maul! Deiner Treu, jet fang’. ich an ein- 
zufehen, daß die Oberlandler Recht haben, wenn Sie behaupten, die 
Wiener feien ein leichtfinniges Völll, ich an Ihrer Stelle pure mir’s 
ein paar Fahre lang überlegen! 

Und babei mein Mäd'l alt werden laufen? Rein, Herr Better, 
heirathsfähige Töchter muß man los werben, je eher, deſto Lieber. 
Wenn man die Baterfreuden achtzehn Jahre lang genofien hat, wünſcht 
man auch Großvater zu werben. 
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Sie werden's bereuen, Herr Better! : 

Herr Vater, Ihre Art, eine Schwiegertodhter zu merben, ift 
neu... 
Schweig’, Sepp! 

Ich bedaure, daß ich nicht gehorchen kann; denn wenn ich Sie 
gewähren laffe, jo laufe ich Gefahr, abgewiejen zu werben. . 

Fürchten Sie nichts, junger Mann, antwortete hierauf ber Feber- 
händler, Sie werben der Dann meiner Hedwig, felbft wenn Ihr Papa 
ein klafterlanges Jugendſünden-Regiſter auf dieſem Tiſche ausbreitete. 
Wir Alten waren ehedem auch nicht beſſer. Seine Majeſtät haben 
geſtern meinen Federladen mit einem Incognitobeſuche beglückt. 

Der Kaiſer war bei Ihnen? 

Er Hat einse halbe Stunde fang ſich mit meiner Tochter unter⸗ 
halten, offenbar, um fie fennen zu lernen, diefe Ehre verdank ich Ihnen, 
und ich möchte den Vater fehen, der feine Tochter einem jungen Manne 
verweigerte, für beffen Glück der Kaiſer fo beforgt if. 

Er ift nicht bloß beforgt, ergänzte Sepp, ſondern er bat auch 
geforgt für mid. Dieſes Handbillet ift der neuefte Beweis feiner 
väterlichen Güte. 

Der Federhändler und fein Sohn laſen die Zeilen, welche ven 
flotten Sepp unter der Bedingimg, baß er Hedwig heirathe, zum 
Diener Fijchermeifter erflärten. 

Sapperment, jubelte der Flama⸗Pepi, mein künftiger Herr Schwager 
bat Glück, jegt wirb er Meifter werben, ohne Lehrling geweſen zu fein! 
Am Ende erfpart er auch noch den filbernen Fiſch! 

Herr Better, rief jett der Schiffer, Sie betrachten den Handel, 
ale wäre er bereits abgemacht, und ich hab’ noch nicht einmal das 
Mäd'l gejehen, welches meine Schwiegertochter werben foll! 

Hedwig, Hebwig! rief der Flama-BPepi. 

Die Gerufene erſchien. 

Ihre gerötheten Wangen zeugten, daß ſie gehorcht hatte. 

Nun, Herr Vater, wie gefällt Ihnen meine künftige Gattin? 

Jungfer, ſagte der Kremſer faſt bedauernd, Sie ſind ſo jung und 
ſo hübſch, daß es mir leid thut um Sie. Sie haben wirklich ein 
beſſeres Loos verdient. 
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Hedwig verjegte Tächelnd: Ich bin mit dem zufrieden, welches 
mein Kaiſer mir befchieben ! 

Pepi, jett bring’ Wein herauf, und zwar aus dem Kaffe, wo bie 
ſchwarze Kap’ d'rauf figt, der Handel ift geſchloſſen, nun wirb das 
junge Paar begoffen. 

Fünf Minuten fpäter war der Tiſch mit Falten Speifen unb mit 
Weinflaſchen bededt. 

Der Schiffer machte zwar Miene, ſeine warnende Stimme noch 
einmal zu erheben, allein eine viergliedrige Oppoſition verſchloß ihm 
den Mund, ſo daß er ſich am Ende begnügte zu murmeln: „Wem 
nicht zu rathen, dem iſt nicht zu helfen!“ 


Fünfzigſtes Kapitel. 


Worin der Hofer fummarifch erfährt, was zu 
wijfen ihm nothwendig if. 


Bir fpreden uns im Büreau! 

Mit diefen drohenden Worten Hatte Herr von Beer den Amts- 
Diener aus der Wohnung der Gräftn von Primavera entlaffen. 

Einige Wochen früher würde fi Luchs ob folcher Aeußeruug 
feines Amtsvorftandes gegrämt ober geärgert haben; heute, nach fo 
wichtigen mißlungenen Operationen, nad) jo ſchweren Schichkſalsſchlägen, 
machte fie Feinerlei Eindrud auf ihn. 

Der alte Dann war unempfindlich” geworden, er verjpürte feinen 

Ehrgeiz mehr, die Doppelt liberfponnene Saite feines Dienfteifers war 
ſchlaff und tonlos geworben, factifh hatte er man refignirt, formell 
fehlte nur noch die Meldung. 
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Der Bau war bereits eingeftärzt, nun brauchte nur noch der 
Schutt hinweggeräumt zu werben. 

Das gefchah und zwar bereits am folgenden Tage. 

As der Amtsdiener am Morgen bas Directionsgebäude betrat, 
bemerfte er eine ungewöhnliche Bewegung. 

Eommiffaire rannten an ihm vorüber, die Polizeiwache ſteckte Die 
Köpfe zufammen, Diener flogen Treppe auf, Treppe ab. 

Ehedem hätte dieſe Bewegung, bie von einem wichtigen Ereigniß 
zengte, ven alten Luchs augenblidiich mitgeriffen, heute überhob er fch 
fogar der Mühe, zu fragen, was vorgefallen fei, begnügte ſich, bie 
Achſeln zu zuden, als wolle er jagen: „Was geht das mich an!“ 

Gleichmüthig langte er in der Borftube an, die fein und bee 
jüngeren Nowotny Bürean bildete und feßte ſich an feinen Tiſch. 

Hier, jowie drinnen — nämlich im Büreau des Hofrathes — war 
noch Niemand anweſend. 

Luchs ſtützte die Stirn in die hohle Hand und überließ ſich ſeinen Ideen. 

Nach einer Weile kam Nowotny faſt entathmet herein, ließ ſich 
auf ſeinen Stuhl ſinken und keuchte: Das iſt eine ſaubere Beſcheerung! 

Der Alte regte ſich nicht. 

Was ſagt Ihr dazu, Herr Luchs? 

Jetzt hob der Angeredete ſein Auge, ſchaute den jüngeren Collegen 
an und murmelte: Laßt mich in Ruhe, ich weiß nichts und will von 
der ganzen Wirthſchaft nichts mehr wiſſen. 

Nowotny, an mürriſche Antworten des eigenſinnigen Alten ge— 
wöhnt, ſchrieb deſſen Worten nicht jene tiefe Bedeutung zu, die ſie 
thatſächlich hatten, ſondern wog fie nach dem leichten Gewicht vorüber— 
gehender Laune. 

Ihr wißt nichts, ſagte er im beſänftigenden Tone, ſeid nicht ſo 
ärgerlich und verdrießlich, der alte Luchs weiß Alles, und wenn er fid 
mandhmal den Anfchein vom Gegentheil giebt, fo thut er es nicht 
ohne Grund. 

Ich wiederhole, fuhr der Andere den Collegen märrifh an, daß 
ich nichts weiß, daß ih mich um nichts mehr beflimmere, meine Zeit 
ift um. 

Das habt Ihr im Unmuth ſchon oft u und wenn ber 
Groll vorüber war . 
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So bin id anderer Meinung geworben, wahr ifl’3, aber endlich 
ließt der Zopf doch Über und wenn er noch fo groß ift, bei mir bat 
T Dreißig Jahre am euer geftanben, es giebt Wenige, die es fo lange 
rushalten; mid, wundert's, daß ich überhaupt noch bin. 

Laßt das, alter College, Ihr feid noch ein Mann auf bem Flecke 
und werdet e8-noch viele Fahre bleiben. 

Nicht einmal Tage, viel weniger Jahre, murmelte Luchs; wartet 
nur bis der Hofrath kommt, dann wird die Rechnung gleich gefchloffen 
fein, jeßt noch feid Ihr der Zweite, in einer Stunde werbet Ihr ber 
Erfte fein. 

Ihr wollt alfo wirklidy fort? 

Meint Ihr, ich folle fortfahren, in einem Amte zu dienen, wo bie 
Erfahrung mit Füßen getreten wird, wo man beilfehenden Köpfen bie 
Augen verbindet und ihnen hinterher zur Laſt legt, daß fie nichts ge- 
ſehen haben? Ich babe mir die ganze Affeire mit dem Iumpigen Baron 
im Haſenhauſe und Alles, was daraus entfprang, binter’s Ohr ge 
fchrieben. — 

Ab, jeht Ihr, nun gefteht Ihr ſelbſt, daß Ihr von dem Unglüd 
der heutigen Nacht in Kenntniß feid. — 

Ich erkläre Euch, daß ich nichts weiß; ich fchlief die verfloffene 
Nacht fo ruhig und träumte fo angenehm, als ob der Hofrath von Beer 
gar niemals mein Chef geweien wäre. Ihr mögt mir's glauben, 
Nowotny, mir geht nichts mehr an's Herz, und wenn Ihr mir gleich 
erzähltet, ſämmtliche Züchtlinge Hätten durchgebrochen und ſeien 
deſertirt, ſo wird mir das grade ſo gleichgültig ſein, wie ein verlorener 
Hoſenknopf. 

Ich glaube es wohl, Herr Luchs, die Züchtlinge unterſtehen ihrem 
Verwalter, geſchieht dort ein Unfug, iſt er verautwortlich und nicht wir. 
Anders aber verhält ſich's mit Arreftanten, bie man brühwarm ein⸗ 
bringt, die man noch nicht verhört hat unb von denen e8 am anderen 
Tage heit — 

Heat. man benn geftern Jemanden eingebracht? 

Borgeftern Nachts wurden zwei ſchwer gravirte Schmuggler nnd 
der Baron Allwin gefangen! 


Luchs ſtieß ein Gelächter aus, welche ben Erzähler verftum- 
men ließ. 
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In dieſem Gelächter fanden Hohn, Schabenfrende, Verzweiflung 
ihren lebhafteſten Ausdruck. 

Wer bat die Spitzbuben eingebracht? fragte er in einer feinem 
Lachen conformen Weiſe. 

Ein gewiſſer Iofef Kaifer. 

Bei dieſem Namen erfolgte eine zweite noch fchredlichere Anflage 
feiner verzweiflungsvollen Luftigfeit. 

Gut, fehr gut, höhnte er, mit krampfhafter Anftrengung, alten 
Dienern bindet man die Bände, damit junge Spigbuben fich Meriten 
ſammeln. Es ift ein altes Kunftftüd, gegen Wölfe fi) der Wolfshunde 
zu bedienen, allein, daß man babei feine alten, treuen Diener der 
Hundebeftie Preis giebt, das ift neu, funkelneu! 

Ich verftehe Eure Anbeutung nidt . - 

Erlaft mir's, Euch jetzt anfzuliären, mir fehlen die Ruhe und bie 
Laune bazu; erzählt Lieber Eure Geſchichte weiter, damit ich unfere 
Schmad weiter höre, denn eine Schmach wirb’s fein, vom A bie 
zum 3. Ich fühl’e bereits in allen Gliedern. 

Im Laufe des geftrigen Tages, fuhr Nowotny fort, wurde von 
dem Bolizeihauptmanne bie Meldung der Einlieferung erftattet. 

Barum jo fpät? 

Ich weiß es nicht. Unfer Alter war wüthend darüber, ber Eom- 
manbant ber Polizeiwache ſcheint jedoch von hoher Seite Inftructionen 
gehabt zu haben, denen gegenüber hieß es ſchweigen und bie Gefangenen 
übernehmen. Sie werben einftweilen im Polizeihauſe untergebradit, 
der Baron als Rädelsführer ganz allein Hinter Gitter und Schloß, baf 
man meinen follte, fiher genug, um zwanzig Spigbuben Donate lang 
Trotz zu bieten. 

Nun, ift er trogbem entlommen? 

Nowoiny zudte mit ben Schultern und antwortete: Entwifcht if 
er wohl nicht, aber entlommen ift er uns. 

Wie verfteh’ ich das? 

Heute Morgens macht ber Sefangnenwärter feine erfe Ambe unb 
fiehe da, er findet Alles in Ordnung bis auf den Herrn Baron. — 

Was wars mit ihm? 

Er fand ihn zwar präfent, allein mit einem zerſchmetterten Schadel, 
mit einem zerfleiſchten, pulvergeſchwärzten Geſicht, kurz, ber Kopf ifl 











527 


erbärmlich zugerichtet, daß man Mühe hatte, den Baron wieberzu- 
erfenuen. 

Luchs ftarrte den Erzähler mit offenem Munde an. 

Der Miffethäter, fagte er nach einigem Nachdenken, hätte ſich dem⸗ 
nach entleibt? 

Er muß ein paar Flintenpatronen verborgen gehabt haben, welche 
er in den Mund ſchob und entziinbete. 

Und die Schildwache vor der Thüre, hörte fie die Erplofion ? 

Ohne Zweifel würde fie fie gehört haben, wenn nicht der Mann, 
weicher in den eriten Stunden nad Mitternacht den Poften inne hatte, 
ein Wenig barthörig wäre. 

Ab, wenn’s fo ift, muß Corporal Uingewitter die Wache comman⸗ 
dirt haben, er ift in der Auswahl feiner Leute jeder Zeit ſehr umfichtig. 

Nowotny, ohne die Ironie bes Alten zu beachten, fuhr fort: Ihr 
febt aljo, daß ich vorhin Recht hatte, zu behaupten, ber un ſei uns 
nicht entwilcht, wohl aber entlommen. 

Luchs zudte die Achjeln und murmelte: Wenn der Kopf der ge- 
fundenen Leiche derartig entftellt ift, daß man ben Baron nur ſchwer 
erkennt, dann ift e8 auch möglich, daß man ihn entwifchen ließ, wobei 
obne Zweifel wieder irgend ein Bruder Freimaurer die Hände im 
Spiele hatte und daß man eine fremde Leiche unterfchob. Als einen 
Beweis für meine Annahme möchte ich den Umftand halten, baf feine 

. beiden Gehülfen noch lebend vorhanden find, fie gehörten zuverläffig 
feiner Loge an. Die gemeinen Fliegen verfangen fih immer in ben 
Spinnengeweben, Hummeln brechen durch. 

Die Richtigkeit ober Unhaltbarleit Eurer Anſicht wird bald am 
Tage liegen. 

Wodurch? 

Man wird eine Commiſſion zur Beſichtigung der Leiche abſenden. 

Dreißigjährige Erfahrung hat mich gelehrt, daß man ſelten irre 
geht, wenn man bei abgehaltenen Sommiffionen grade das Entgegen- 
gelette von dem annimmt, was fie entfcheiven. Ich möchte daher bat 
Reiultat abwarten und darnach das Urtheil fefiftellen. 


Ihr feid malcontent, Herr Luchs} Halt, wenn ich recht höre, fommt 
der Hofrath! 
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Nowotiy irrte ſich nicht, Herr von Beer braufte durch Die Amts 
fiube nach feinem Büreau, gleich darauf hörte man ihn „Luchs!“ rufen 

Der Alte begab ſich hinein 

Barum ericheint er wieder fo fpät im Bürean? fuhr ihn ber Chei 
an. Alles ift vollauf befchäftigt, nur Er macht ſich's bequem, als Tebten 
wir im einer ereignißlofen Zeit. 

Herr Hofrath, erwiberte ber Alte, unafflcirt von dem Schrediduß, 
ich gebe zu, Daß ich heute fpäter eintraf, als ich follte, was jedoch das 
„Wieder” betrifft, fo Iege ich bagegen Berwahrung ein; wer feat 
dreißig Jahren der Erſte im Bllreau gewefen iſt — 

Er trägt feine dreißig Dienftjahre ftets .auf blanker Schäffel vor 
fih ber, fiel ibm ber Chef in’s Wort, dabei aber vergift Er, daß das 
Berbienft, fo lange zu leben, dem lieben Bott gehört. 

Ich rechne mir bloß Das Berbienft an, treu und eifrig gebient zu 
haben, unb das wirb mir der liebe Gott um fo weniger ftreitig machen, 
ba er auch Anderen langes Leben fchenkt, die aber erfi um eilf Uhr 
oder noch Später in’s Büreau kommen. 

Er ift ein alter Raifonnenr! 

As Raifonnenr bin ich noch jung, ſehr jung, das heißt erft bie 
neueften Ereigniffe haben mich dazu gendthigt. ‚Unzufriebene Untergebene 
nnd Untertbanen werden nicht geboren, fondern fie werben bazu gemacht. 

Er declarirt fih demnad ale Malcontenten. — 

Ich declarire, daß ich meine Stelle niederlege, daß ich nicht mehr 
dienen will. 

Es ift nicht das erfte Mal, daß Er diefen Wunſch Außert. 

Das erfte Mal iſt's nicht, zuverläſſig aber das letzte Mal, mein 
Entſchluß ſteht feft. 

Man kann Niemanden zum Staatsdienſte zwingen; was Ihn 
fpeciell betrifft, fo iſt Er alt getoorben und bat in der lebten Zeit 
entfchieben unglücklich gedient. 

Mein Unglüd ift nicht zu läugnen, wenn ich aber ſeinem Ururſprung 
nachforſche, fo gelange ich zu der für mich beruhigenden Entbedung, 
daß Andere es verfchulbet haben, aber wie alle Ströme, fo ſchwemmt 
auch ber Strom der Ereigniffe die Heinen Steine mit ſich fort, bie 
großen Blöcke läßt er liegen, nur manchmal, wenn der Strom über- 

geht, dann reißt er auch dieſe mit ſich. — 
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Impertinenter Schwäger, fuhr der Hofrath ihn an, ſchweig' Er! 
Er ift entlaffen; was die Benfion betrifft... . 

Ich bitte, Herr Hofrath, fich darüber nicht zu incommodiren, ich 
werde fie mir im Controllorgange holen. 

Luchs, ift Er verrüdt geworden? rief der Amtsherr betroffen; 
ficherlih bat wieder fein Weib mit dem loſen Maul Ihn en und 
aufgeſtachelt. 

Pardoniren, Herr Hofrath, bei einem abgehetzten Gaul, wie ich 
Bin, nützt kein Stachel mehr. 

Kurz und gut. Dreißigjährige Diener ſchickt man nicht fort, wie 
Die Dirne vom Tanz; ich werde erwirken, daß Er fein ganzes Gehalt 
als Benfion befommt. Er bat in Ehren gedient und wird in Ehren 
entlaffen. Behüt' Ihn Gott! 

Sehr wohl, Herr Hofrathl Damit, verließ der alte Mann das 
Büreau. 


Drei Tage darauf war er mit dem ganzen Gehalte penfionirt. 


— | | CO | ED — 1m U Eu — 


Die Commiffion, welche über bie Indentität ber verftiimmelten 
Leiche mit dem Baron Allwin zu entjcheiven hatte, wurde eiligft aus 
Perfonen zufammengefett, die den Abenteurer mehr oder weniger 
fennen wollten, 

Joſef Kaifer wurbe nicht beigezogen. 

Die Identität wurde anerkannt. 

Den beiden Verbrechern Lorenz Wall und Mathias — 
machte man den Prozeß, ſie kamen lebenslänglich auf den Schiffszug. 

Die Nachforſchungen, welche man anſtellte, um der Schweſter des 
Barons habhaft zu werden, blieben ohne Erfolg. 


Fürſt Marinowsky hatte ſich nicht vergebens bemüht, vom ruſſiſchen 
Botſchafter jenes Reifedocoment zu erhalten, welches dem Baron Allwin, 
unter einem anderen Namen, die Abreiſe von Wien und den Ein tritt 
in Rußland ermöglichen ſollte. 

Mit dem Documente, wofür ihm der Dolchſtock eingehändigt 

Sofef Kaifer. I. 34 
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Jetzt brauft die Rocomotive Durch die fahle Gegend, vielleicht grat: 
iiber jene Stelle, wo Kaifer Joſef mit den beiden Bettlern zuſammen 
traf und der Hund an ihn beranfprang, der Hund, auf beffen ledernen 
Halsbande der Name 


„Zoſeſ Kaifer” 


ftand. 


Ende. 








Drud von @. Guthſchmidt & : Comp. in Berlin, Lindenftr. 81. 
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